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Erftes Buch. 


Erſtes Capitel. 
Die Flucht nach Aegypten. 


Im Schatten eines mächtigen Felſens ſaß Wilhelm an grauſer, be⸗ 
deutender Stelle, wo ſich der ſteile Gebirgsweg um eine Ecke herum ſchnell 
nach der Tiefe wendete. Die Sonne ſtand noch hoch und erleuchtete die 
Gipfel der Fichten in den Felſengründen zu ſeinen Füßen. Er bemerkte 
eben etwas in feine Schreibtafel, als Felix, der umhergeklettert war, mit 
einem Stein in der Hand zu ihm kam. 

Wie nennt man biefen Stein? fagte der Knabe. 

Ih weiß nicht, verfegte Wilhelm. 

HR das wohl Gold, was darin fo glänzt? fagte jener. 

Es ift keins! verfeßte diefer, und ich erinnere mich, daß es die Leute 
Katzengold nennen. 

Katzengold! fagte der Knabe lächelnd: und warım? 

Wahrfcheinlih, weil es falfch ift, und man die Sagen auch für 
ſalſch halt. 

Das will ih mir merken, fagte der Sohn, und ftedte den Stein in 
vie lederne Reifetafche, brachte jedoch fogleich etwas anderes hervor und 
fragte: Was ift das? 

Eine Frucht, verfegte der Vater, und nad) ven Schuppen zu urtheilen, 
follte fie mit den Tannenzapfen verwandt fen. 

Das fieht nicht aus wie ein Zapfen; es ift ja rund. 

Wir wollen den Jäger fragen; die kennen ven ganzen Wald und alle 
Früchte, willen zu fäen, zu pflanzen und zu warten, dann laffen fie die 
Stämme wachſen und groß werben, wie fie können. 
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Die Jäger wiſſen alles. Geſtern zeigte mir der Bote, wie ein Hirſch 
über den Weg gegangen ſey; er rief mich zurück und ließ mich die Fährte 
bemerken, wie er es nannte: ich war darüber weggeſprungen, nun aber 
ſah ich deutlich ein Paar Klauen eingedrückt; es mag ein großer Hirſch 
geweſen feyn. | 

Sch hörte wohl, wie du den Boten ausfragteft. 

Der mußte viel und ift doch fein Jäger. Ich aber will ein Jäger 
werben. Es ift gar zu ſchön, den ganzen Tag im Walde zu fen unb 
bie Vögel zu hören, zu wiſſen wie fie heißen, wo ihre Nefter find, wie 
man bie Eier aushebt ober bie Jungen; wie man fie füttert ımb wann 
man bie Alten fängt: das ift gar zu Inftig. | 

Kaum war diefes gefprechen, fo zeigte ſich den fchroffen Weg herab 
eine fonderbare Erſcheinung. Zwei Knaben, ſchön wie der Tag, in far 
bigen Yädchen, tie man eher für aufgebundene Hemdchen gehalten hätte, 
fprangen einer nad) dem andern herunter, und Wilhelm fand Gelegenheit 
fie näher zu betrachten, al8 fie vor ihm ftußten und einen Augenblick ftill 
bielten. Um bes älteften Haupt beivegten fi) reiche blonde Toden, auf 
welche man zuerft bliden mußte, wenn man ihn ſah, und dann zogen 
ſeine Harblauen Augen ven Blid an ſich, der fi mit Gefallen über feine 
ſchöne Geftalt verlor. Der zweite, mehr einen Fremd, als einen Bruber 
vorftellend, war mit braunen und ſchlichten Haaren geziert, bie ihm über 
die Schultern herabhingen, und wovon der Widerſchein fich in feinen Augen 
zu ſpiegeln ſchien. | 

‚Wilhelm hatte nicht Zeit, diefe beiven fonverbaren und in der Wilb- 
niß ganz unerwarteten Wefen näher zu betrachten, indem er eine männliche 
Stimme vernahm, welche um vie Felsecke herum ernft, aber freundlich 
berabrief: Warum: fteht ihr ftille? Berfperrt uns den Weg nicht! 

Wilhelm ſah aufwärts und hatten ihn bie Kinder in Verwunderung 
geſetzt, jo erfüllte ihn Das, was ihm jeßt zu Augen fam, mit Erftaunen. 
Ein verber, tüchtiger, nicht allzugroßer junger Mann, leicht geſchürzt, von 
brauner Haut und fchwarzen Haaren, trat fräftig und forgfältig den Fels⸗ 
weg herab, indem er hinter fi) einen Eſel führte, ver erft fein wohlge- 
nährtes und wohlgeputztes Haupt zeigte, dann aber bie ſchöne Lat, vie 
er trug, fehen ließ. Ein fanftes, liebenswildiges Weib faß auf einem 
großen, wohlbefchlagenen Sattel; in einem blauen Mantel, der fie umgab, 
‚ bielt fie em Wochenkind, das fie an ihre Bruſt drüdte und mit 





unbefchreiblicher Xieblichfeit betrachtete. Dem Führer ging's wie den Kindern: 
er ftußte einen Augenblid, als er Wilhelmen erblickte. Das Thier ver- 
zögerte feinen Schritt, aber der Abſtieg war zu jäh, die Vorüberziehenden 
fonnten nicht anhalten, und Wilhelm fah fie mit Verwunderung hinter ver 
porftehenden Felswand verſchwinden. 

Nichts war natürlicher, als daß ihn dieſes feltfame Geſicht aus feinen 
Betrachtungen riß. Neugierig fland er auf und blidte von feiner Stelle 
nach der Tiefe hin, ob er fie nicht irgend wieber hervorkommen fähe. 
Und eben war er im Begriff hinabzuſteigen und dieſe fonderbaren Wan- 
derer zu begrüßen, als Felix herauffam und fagte: Vater, darf ich nicht 
mit biefen Kindern in ihe Haus? Sie wollen mid mitnehmen. Du 
folft auch mitgehen, bat der Mann zu mir gefagt. Komm! dort unten 
halten fie. 

Ich will mit ihnen reden, verfegte Wilhelm. 

Er fand fie auf einer Stelle, wo ber Weg weniger abhängig war, 
und verſchlang mit den Augen bie wunderlichen Bilder, die feine Auf- 
merffamteit fo fehr an fich gezogen hatten. Erſt jet war es ihm möglich, 
noch einen und den andern befondern Umſtand zu bemerken. ‘Der junge, 
rüftige Mam hatte wirklich eine Polirart auf der Schulter und ein langes, 
ſchwankes, eifernes Winkelmaß. Die Kinder trugen große Schifbüfchel, 
als wenn e8 Palmen wären; und wenn fie von biefer Seite den Engeln 
glihen, fo fchleppten fie auch wieder Heine Körbchen mit Eßwaaren und 
glihen dadurch den täglichen Boten, wie fie über das Gebirg hin und 
ber zu gehen pflegen. Auch hatte die Mutter, als er fie näher betrachtete, 
unter dem blauen Mantel ein röthliches, zartgefärbtes Unterfleiv, fo daß 
unfer Freund bie Flucht nach Aegypten, die er fo oft gemalt gefehen, mit 
Berwunderung bier vor feinen Augen wirflih finden mußte. 

Man begrüßte fih, und indem Wilhelm vor Erſtaunen und Aufmerk⸗ 
ſamkeit nicht zu Wort kommen Tonnte, fagte der junge Damm: Unſere 
Kinder haben in dieſem Augenblide ſchon Freundſchaft gemacht. Wollt 
ihr mit und, um zu fehen, ob auch zwifchen ven Erwachſenen ein gutes 
Berhältniß entftehen könne? 

Wilhelm beachte ſich ein wenig und verfeßte dann: Der Anblid eures 
Heinen Familienzuges erregt Vertrauen und Neigung, und, baß ich's nur 
gleich geftehe, eben fowohl Neugierde und ein lebhaftes Verlangen euch 
näher kennen zu lernen. Denn im erften Augenblide möchte man bei fich 
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die Frage aufwerfen, ob ihr wirkliche Wanderer oder ob ihr nur Geiſter 
ſeyd, die ſich ein Vergnügen daraus machen, dieſes unwirthbare Gebirg 
durch angenehme Erſcheinungen zu beleben. 

So kommt mit in unſere Wohnung, ſagte jener. 

Kommt mit! riefen die Kinder, indem ſie den Felix ſchon mit ſich 
fortzogen. 

Kommt mit! ſagte die Frau, indem ſie ihre liebenswürdige Freund⸗ 
lichkeit von dem Säugling ab auf den Fremdling wendete. 

Ohne ſich zu bedenken, ſagte Wilhelm: Es thut mir leid, daß ich 
euch nicht ſogleich folgen kann. Wenigſtens dieſe Nacht noch muß ich oben 
auf dem Gränzhauſe zubringen. Mein Mantelſack, meine Papiere, alles 
liegt noch oben, ımgepadt und unbeforgt. Damit ich aber Wunſch und 
Willen beweife, eurer freundlichen Einladung genug zu thun, fo geb’ ich 
euch meinen Felix zum Pfande mit. Morgen bin ich bei euch. Wie weit 
iſts hin? | 

Bor Sonnenuntergang erreichen wir noch unfere Wohnung, fagte der 
Zimmermann, und von dem Gränzhauſe habt ihr nur noch anderthalb 
Stimden. Euer Knabe vermehrt unſern Haushalt für diefe Nacht; morgen 
erwarten wir euch). 

Der Mamm und das Thier fegten fi in Bewegung. Wilhelm fah 
feinen Felix mit Behagen in fo guter Gefellfchaft; er konnte ihn mit ben 
. lieben Engelein vergleichen, gegen die er Fräftig abſtach. Tür feine Jahre 
war er nicht groß, aber fämmig, von breiter Bruft und Fräftigen Schul- 
. ten: in feiner Natur war ein eigenes Gemisch von Herrſchen und Dienen; 
er hatte ſchon einen Palmzweig und ein Körbchen ergriffen, womit er 
beides auszufprechen ſchien. Schon drohte der Zug abermald um eine 
Felswand zu verſchwinden, als ſich Wilhelm zufammennahm und nadırief: 
Wie fol ich euch aber erfragen? 

ragt nur nach Sanct Joſeph! erfcholl e8 aus ver Tiefe, und bie 
ganze Erfcheinung war hinter den blauen Schattenwänden verſchwunden. 
Ein frommer, mehrftimmiger Gefang tönte verhallend aus der Ferne, und 
“ Wilhelm glaubte die Stimme feines Felix zu unterfcheiben. 

Er ftieg aufwärts und verfpätete ſich dadurch den Somenuntergang. 
Das himmliſche Geſtirn, das er mehr denn einmal verloren hatte, er⸗ 
leuchtete ihn wieder, als er höher trat, und noch war es Tag, als er an 
feiner Herberge anlangte. Nochmals erfreute er ſich der großen Gebirgsanſicht, 
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und zog ſich ſodann auf fein Zimmer zurück, wo er ſogleich bie Feder er- 
griff und einen Theil der Nacht mit Schreiben zubrachte. 


Wilhelm an Ratalien. 


Nun ift endlich die Höhe erreicht, die Höhe des Gebirge, dad eine 
mächtigere Tremung zwifchen uns fegen wird, als ber ganze Landraum 
bisher. Für mein Gefühl ift man noch immer in ver Nähe feiner Lieben, 
fo lange die Ströme von uns zu ihnen laufen. Heute kann ich mir noch 
einbilven, der Zweig, ben ich in den Waldbach werfe, könnte füglich zu 
ihr hinabſchwimmen, könnte in wenigen Tagen vor ihrem Garten lanben: 
und fo fenbet unfer Geift feine Bilder, das Herz feine Gefühle bequemer 
abwärts. Aber vrüben, fürcht' ich, ftellt fich eine Scheivewand der Ein- 
bildungskraft und der Empfindung entgegen. Doch iſt das vielleicht nur 
eine voreilige Beſorglichkeit: denn es wird wohl auch brüben nicht anders 
feyn als hier. Was könnte mich von dir ſcheiden! von bir, der ich auf 
ewig geeignet bin, wenn gleich ein wunberfames Geſchick mich von bir 
trennt und mir ben Himmel, dem ich fo nahe ftand, unerwartet zufchlieht! 
Ich hatte Zeit mich zu faflen, und doch hätte Feine Zeit hingereicht mir 
biefe Faſſung zu geben, hätte ich fie nicht aus deinen Munde gewonnen, 
von deinen Lippen in jenem entjcheivenden Moment. Wie hätte ich mich 
[osreißen können, wenn ber bauerhafte Faden nicht gefponnen wäre, ber 
uns für die Zeit und file bie Ewigkeit verbinden fol! Doch id darf ja 
von alle dem nicht reden. Deine zarten Gebote will ich nicht übertreten; 
auf diefem Gipfel ſey es das lettemal, daß ich das Wort Trennung 
vor bir ausſpreche. Mein Leben foll eine Wanderſchaft werben. Sonder: 
bare Pflichten des Wanderers hab ich auszuüben, und ganz eigene Prü- 
fungen zu beftehen. Wie lächle ih manchmal, wenn ich die Bedingungen 
durchleſe, die mir der Verein, die ich mir felbft vorfchrieb! Manches wird 
gehalten, manches übertreten; aber felbft bei ber Uebertretung dient mir 
bieß Blatt, diefes Zeugniß von meiner legten Beichte, meiner legten Ab⸗ 
folution ftatt eine® gebietenden Gewiſſens, und ich Ienfe wieder ein. Ich 
hüte mi, und meine Fehler ftürzen fich nicht mehr wie Gebirgsivaffer 
einer über den andern. 

Doch will ich bir gern geftehen, daß ich oft Diejenigen Lehrer und 


Menſchenführer bewundere, bie ihren Schülern nur äußere mechanifche 
Pfflichten auflegen. Sie machen ſich's und der Welt leicht: denn gerade 
viefen Theil meiner Verbinblichleiten, der mir erft der befchwerlichfte, ver 
wimberlichfte ſchien, dieſen beobacht' ich am bequemften, am liebſten. 

Nicht Über drei Tage fol ich unter Einem Dache bleiben. Seine 
Herberge foll ich verlaffen, ohne daß ich mich wenigftens eine Meile von 
ihr entferne. Diefe Gebote find wahrhaft geeignet, meine Jahre zu 
Wanderjahren zu machen und zu verhindern, daß auch nicht ‚vie geringfte 
Berfuhung des Anfievelns bei mir fi finde. Diefer Bedingung hab’ ich 
„mi bisher genau ımterworfen, ja mich der gegebenen Erlaubniß nicht 
einmal bedient. Hier ift eigentlich das erftemal, daß ich ftill halte, das 
erftemal, daß ich die dritte Nacht in demfelben Bette fchlafe. Bon bier 
fend’ ich Dir manches bisher Vernommene, Beobachtete, Gefparte, und 
bann geht e8 morgen früh auf ber andern Seite hinab, vorerſt zu einer 
wunderbaren Familie, zu einer heiligen Familie möcht' ich wohl fagen, 
von der bu in meinem Tagebuch mehr finden wirft. Jetzt lebe wohl und 
lege biefes Blatt mit dem Gefühl aus der Hand, daß e8 mr Eins zu 
jagen habe, nur Eins fagen und wiederholen möchte, aber e8 nicht fagen, 
nicht wieberhofen will, bis ich das Glück habe, wieder zu beinen Füßen 
zu liegen und auf deinen Händen mic; über alle das Entbehren auszu- 
weinen! 

Morgens. 

Es ift eingepadt. Der Bote fchnärt ven Mantelſack auf das Reff. 
Noch ift Die Sonne nicht aufgegangen, die Nebel dampfen aus allen Grün- 
ben, aber der obere Himmel ift heiter. Wir fteigen in die büftere Tiefe 
hinab, die fi auch bald über ımferm Haupte erhellen wird. Laß mich 
mein_legte8 Ad zu bir hinüberſenden! Laß meinen lebten Blick zu bir 
fi) noch mit einer umwillfürlihen Thräne füllen! Ich bin entſchieden 
und entſchloſſen. Du follft keine Klagen von mir hören; du folft nur 
hören, was dem Wanderer begegnet. Und doch kreuzen ſich, indem ich 
ſchließen will, nochmal® taufend Gedanken, Wuünſche, Hoffnungen und 
Borjäge. Glüdlicherweife treibt man mich hinweg. ‘Der Bote ruft und 
ber Wirth räumt ſchon wieder auf in meiner Gegenwart, eben als wenn 
ich hinweg wäre, wie gefühllofe unvorfichtige Exben vor dem Abſcheidenden 
bie Anftelten, fi in Befig zu fegen, nicht verbergen. 





Bweites Capitel. 


Sanct Joſeph der Zweite. 


Schon hatte der Wanderer, feinem Boten auf dem Fuße folgend, 
fteile Felfen Hinter und über fich gelafien, ſchon durchſtrichen fie em fanf- 
teres Mittelgebirg und eilten durch manchen wohlbeftandenen Wald, durch 
manchen freundlichen Wiefengrimb immer vorwärts, bis fie ſich endlich an 
einem Abhange befanden, und in ein forgfältig bebautes, von Hügeln 
rings umfchloffenes Thal hinabſchauten. Ein großes, halb in Trümmern 
liegendes, halb wohlerhaltenes Kloftergebäude zog fogleich die Aufmerkfam- 
keit an fi. 

Dieß ift Sanct Joſeph, fagte der Bote. - Jammerſchade für die fchöne 
Kirche! Seht nur, wie ihre Säulen und Pfeiler durch Gebüſch und Bäume 
noch jo wohlerhalten durchſehen, ob fte gleich fchon viele Hundert Jahre 
in Schutt Tiegt. 

Die Kloftergebände hingegen, verſetzte Wilhelm, feh’ ich, find noch 

wohl erhalten. 
| Ya, fagte der andere, es wohnt ein Schaffner daſelbſt, der die 
Wirthſchaft beforgt, die Zinfen und Zehnten einnimmt, welche man weit 
und breit ‚hierher zu zahlen hat. 

Unter diefen Worten waren fie durch das offene Thor in den ges 
räumigen Hof gelaugt, der, von ernfthaften, wohlerhaltenen Gebäuden 
umgeben, ſich als Aufenthalt einer ruhigen Sammlung anfündigte. Seinen 
Felix mit den Engeln von geftern fah er fogleih beſchäftigt um einen 
Tragkorb, den eine rüftige Frau vor fich geftellt hatte; fie waren im 
Begriff Kirfchen zu handeln, eigentlich aber feilfchte Felix, der immer 
etwas Geld bei fi) führte. Nun machte er fogleich als Gaft den Wirth, 
ſpendete reichliche Früchte an feine Gefpielen; felbft dem Vater war bie 
Erquickung angenehm, mitten in diefen unfruchtbaren Mooswäldern, wo 
bie farbigen, glänzenden Früchte noch einmal fo fchön erfchienen. Sie 
trage ſolche weit herauf aus emem großen Garten, bemerkte die Ber- 
fäuferin, um ben Preis amehmlich zu machen, ber den Käufern etwas 
zu hoc) gefchienen hatte. Der Vater werve bald zurückkommen, fagten bie 
Kinder; er ſolle nur einſtweilen in den Saal gehen und dort ausruhen. 

Die verwundert war jedoch Wilhelm, als bie Kinder ihn zu dem 
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Raume führten, den fie den Saal nannten. Gleich aus dem Hofe ging 
es zu eines Thüre hinein, und unſer Wanberer fand ſich in einer fehr 
reinlichen, wohlerhaltenen Capelle, die aber, wie er wohl fah, zum häus- 
lichen Gebrauch des täglichen Lebens eingerichtet war. An ver einen Seite 
ftand ein Tiſch, ein Seffel, mehrere Stühle und Bänke, an ber andern 
Seite ein wohlgeſchnitztes Gerüft mit bunter Töpferwaare, Krügen und 
Gläſern. Es fehlte nicht an einigen Truhen und Kiften, und fo orbent- 
ih alles war, doch nicht an dem Einladenden bes häuslichen täglichen 
Lebens. Das Licht fiel non hoben Yenftern an ber Seite herein. Was 
aber die Aufmerkſamkeit des Wanderers am meiften erregte, waren farbige, 
anf die Wand gemalte Bilder, die unter den Fenſtern in ziemlicher Höhe 
wie Teppiche um brei Xheile ver Capelle herumreichten und bi8 auf ein 
Getäfel herabgingen, das bie Übrige Wand bis zur Erde bebedte. Die 
Gemälde ftellten die Gefchichte des heiligen Iofeph vor. Hier fah man 
ihn mit feiner Zimmerarbeit beichäftigt; bier begegnete er Marien und 
eine Lilie ſproßte zwifchen beiden aus dem Boden, indem einige Engel fie 
laufchend umfchwebten. Hier wird er getraut; e8 folgt ber englifche Gruß. 
Hier figt er mißmuthig zwiſchen angefangener Arbeit, läßt die Art ruhen 
und finnt darauf, feine Gattin zu verlaffen. Zunächſt erfcheint ihm aber 
ber Engel un Traum, und fene Tage ändert ſich. Mit Andacht be- 
trachtet er das neugeborene Kind im Stalle zu Bethlehem und betet es 
an. Bald darauf folgt ein wunderſam ſchönes Bild. Dean fieht mancdherlei 
Holz gezimmert; eben ſoll es zufammengefeßt werben, und zufälligermeife 
bilden ein paar Stüde ein Kreuz. Das Kind ift auf dem Kreuze einge: 
ihlafen, die Mutter figt daneben und betrachtet e8 mit inniger Liebe, und 
ber Pflegevater hält mit der Arbeit inne, um den Schlaf nicht zu flören. 
Gleich darauf folgt die Flucht nach Aeghpten. Sie erregte bei dem be- 
Ichauenden Wanderer ein Lächeln, indem er die Wiederholung des gejtrigen 
lebendigen Bildes hier an der Wand fah. 

Nicht lange war er feinen Betrachtungen überlaffen, fo trat der Wirth 
berein, ben er fogleih als ven Führer ber heiligen Caravane wieder⸗ 
erfannte. Sie begrüßten ſich aufs herzlichſte; mancherlei Geſpräche folgten; 
doch Wilhelms Aufmerkfamkeit blieb ‘auf die Gemälve gerichtet. ‘Der 
Wirth merkte das Intereſſe feines Gaftes und fing lächelnd an: 

Gewiß, ihr bewundert die Uebereinſtimmung dieſes Gebäudes mit 
feinen Bewohnern, die ihr geftern kennen lerntet. Sie ift aber vielleicht 
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noch ſonderbarer, als man vermuthen ſollte: das Gebände hat eigentlich 
die Bewohner gemacht. Dem wenn das Lebloſe lebendig iſt, ſo kann 
es auch wohl Lebendiges hervorbringen. 

O ja! verſetzte Wilhelm. Es ſollte mich wundern, wenn ber Geiſt, 
der vor Jahrhunderten in dieſer Bergöde fo gewaltig wirkte und einen fo 
mächtigen Körper von Gebäuden, Befigungen und echten an fich zog, 
und dafür mamıichfaltige Bildung in der Gegend verbreitete, es follte mich 
wundern, wenn er nicht auch aus biefen Trümmern noch feine Lebens- 
kraft auf ein lebendiges Weſen ausübte. Lat uns jeboch nicht im Allge- 
meinen verharren, macht mich mit eurer Gejchichte befannt, bamit ich 
erfahre, wie e8 möglich war, daß ohne Spielerei und Anmaßung bie 
Bergangenbeit fi) wieder in euch darſtellt, und das was vorüberging, 
abermals berantritt. 

Eben als Wilhelm belehrenve Antwort von ven Lippen ſeines Wirthes 
erwartete, rief eine frambliche Stimme im Hofe ven Namen doſeph. 
Der Wirth hörte darauf und ging nach der Thüre. 

Alſo heißt er auch Joſeph! ſagte Wilhelm zu ſich ſelbſt. Das iſt 
doch ſonderbar genug und doch eben nicht fo ſonderbar, als daß er feinen 
Heiligen im Leben barftellt. 

Er bfidte zu gleicher Zeit nach der Thüre und fah die Mutter 
Gottes von geftern mit dem Manne ſprechen. Sie trennten fich endlich; 
bie Yrau ging nad) der gegenüberflehenden Wohnung. 

Marie, rief er ihr nah, nur noch ein Wort! 

Alfo heißt fie auch Marie; es fehlt nicht viel, fo fühl’ ich mich acht⸗ 
zehnhundert Yahre zurückverſetzt. 

Er dachte ſich das ernſthaft eingeſchloſſene Thal, in dem er ſich be⸗ 
fand, die Trümmer und die Stille, und eine wunderſam alterthümliche 
Stimmung überfiel ihn. Es war Zeit, daß der Wirth und bie Finder 
bereintraten. Die legtern forderten Wilhelmen zu einem Spaziergange 
auf, indeß ver Wirth noch einigen Geſchäften vorftehen wollte. Nun ging 
es durch die Ruinen des ſäulenreichen Kirchengebäudes, deſſen hohe Giebel 
umd Wände fih in Wind und Wetter zu befeftigen fchienen, indeſſen ſich 
ftarfe Bäume von Alters her auf den breiten Mauerrücken eingewurzelt 
hatten, und in Gefellfhaft von manderlei Grad, Blumen und Moos 
kühn in der Luft Hängende Gärten vorftellten. Sanfte Wiefenpfade führten 
einen lebhaften Bach hinan, und von einiger Höhe Fonnte der Wanderer 
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mın das Gebäude nebft feiner Lage mit fo mehr Intereſſe überjchauen, 
als ihm deſſen Bewohner immer merfwilrdiger geworben, und durch bie 
Harmonie mit ihrer Umgebung feine lebhaftefte Neugier erregt hatten. 

Man kehrte zurüd und fand in dem frommen Saal einen Tiſch 
gevedt. Oben an ftanb ein Lehnſeſſel, in ben fich die Hausfrau nieberließ: 
neben ſich hatte fie einen hohen Korb flehen, in welchem das Heine Sind 
Ing, den Bater ſodam zur linken Hand und MWilhelmen zur rechten. Die 
drei Kinder bejegten den untern Raum des Tifches. Eine alte Magd 
brachte ein wohlzubereitetes Eſſen. Speife- und Trinkgeſchirr beuteten 
gleichfalls auf vergangene Zeit. Die Kinder gaben Anlaß zur Unter 
haltung, inveflen Wilhelm die Geftalt und das Betragen feiner heiligen 
Wirthin nicht genugfam beobachten konnte. 

Nah Tiſche zerftreute ſich die Geſellſchaft; der Wirth führte feinen 
Saft an eine jchattige Stelle der Ruine, wo man von einem erhöhten 
Plate die angenehme Ausficht das Thal hinab volllommen vor fidh hatte, 
und die Berghöhen des untern Landes mit ihren fruchtbaren Abhängen 
md waldigen Rüden hinter einander binausgejchoben ſah. 

Es ift billig, fagte ver Wirth, daß ich Ihre Neugierde befriebige, 
um fo mehr, als ih an Ihnen fühle, daß Sie im Stande find, aud 
das Wunderliche ernſthaft zu nehmen, wenn e8 auf einem ernten Grunde 
beruht. Diefe geiftlihe Anftalt, von der Ste noch die Refte fehen, war 
ver heiligen Familie gewidniet, und vor Alter ald Wallfahrt wegen 
mandyer Wunder berühmt. ‘Die Kirche war der Mutter und dem Sohne 
geweiht; fie ift fchon feit mehreren Jahrhunderten zerftärt: die Capelle, 
ben ‚heiligen Pflegevater gewidmet, bat ſich erhalten, fo auch der brauch⸗ 
bare Theil der Kloftergebäude. Die Einkünfte bezieht ſchon feit gerammen 
Jahren em weltlicher Fürſt, der feinen Schaffner bier oben hält und ber 
bin ih, Sohn des vorigen Schaffners, der gleichfalls feinem Vater in 
biefer Stelle nachfolgte. 

Der heilige Bofeph, obgleich jede kirchliche Verehrung bier oben lange 
aufgehört Hatte, war gegen unfere Familie fo wohlthätig gewejen, daß 
man fich nicht verwundern darf, wenn man fich befonders gut gegen ihn 
gefinnt fühlte, und daher kam es, daß man mich in ber Taufe Joſeph 
nannte, dadurch gewiffermaßen meine Lebensweiſe beftimmte. Ich wuchs 
heran, und wenn ich mich zu meinem Bater gefellte, inbem er die Ein⸗ 
nahme beforgte, fo ſchloß ich mich eben fo gern, ja noch lieber an meine 
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Mutter an, welche nad) Vermögen gern auöfpenbete und durch ihren 
guten Willen und durch ihre Wohlthaten im ganzen Gebirge befannt und 
geliebt war. Sie ſchickte mich bald da⸗, bald dorthin, bald zu bringen, 
bald zu beftellen, bald zu beforgen, und ich fand mich fehr leicht in biefe 
Art von frommem Gewerbe. 

Ueberhaupt bat das Gebirgsleben etwas Menſchlicheres als das Leben 
auf dem flachen Lande. Die Bewohner find einander näher, wenn man 
will, auch ferner, die Beblirfniffe gering, aber dringender. Der Menſch 
ift mehr auf fich geftellt; feinen Händen, feinen Füßen muß er vertrauen 
lernen. Der Arbeiter, der Bote, der Laflträger, alle vereinigen ſich in 
Einer Perſon; and fteht jeber dem andern näher, begegnet ihm öfter 
und lebt mit ihm in einem gemeinfamen Treiben. 

Da ih noch jung war und meine Schultern nicht viel zu fchleppen 
vermochten, fiel ich darauf, einen Heinen Eſel mit Körben zu verfehen 
und vor mir her die fteilen Fußpfade hinauf und hinab zu treiben. Der 
Ejel ift im Gebirg fein fo verächtlich Thier als im flachen Lande, wo 
ber Knecht, der mit Pferden pflügt, fich für befier hält ald den andern, 
der den Ader mit Ochjen umreißt. Und ich ging um fo mehr ohne 
Bedenken hinter meinem Thier her, als ih in ber Capelle früh bemerkt 
hatte, daß es zu der Ehre gelangt war, Gott und feine Mutter zu tragen. 
Doch war diefe Capelle damals nicht in dem Zuſtande, in welchen: fie ſich 
gegenwärtig befindet: fie warb als ein Schuppen, ja faft wie ein Stall 
behandelt; Brennholz, Stangen, Gerätbichaften, Tommen und Leitern, 
und was man nur wollte, war über einanver geſchoben. Glüdlicherweife 
baß die Gemälde fo hoch ftehen und bie Täfelung etwas aushält! Aber 
ſchon als Kind erfrente ich mich beſonders, über alle8 das Gehölz hin 
und ber zu Flettern und die Bilder zu betrachten, bie mir niemand recht 
auslegen konnte. Genug, ich wußte, daß ber Heilige, deſſen Leben oben 
gezeichnet war, mein Pathe fey, und ich erfreute mich an ihm, als ob er 
mein Onfel geweſen wäre. Ich wuchs heran, und weil e8 eine befonbere 
Bedingung war, daß der, welder an das einträglihe Schaffneramt 
Aufpruch machen wollte, em Handwerk ausüben mußte, jo follt’ ich, dem 
Willen meiner Eltern gemäß, welche wünfchten, daß Tinftig diefe gute - 
Pfründe auf mi erben möchte, ein Handwerk lernen, und zwar ein 
ſolches, das zugleich hier oben im der Wirthſchaft nüglich wäre. 

Mein Bater war Bötticher und fchaffte alles, was von biefer Arbeit 
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nöthig war, ſelbſt, woraus ihm und dem Ganzen großer Vortheil erwuchs. 
Allein ich konnte mich nicht entſchließen, ihm darin nachzufolgen. Mein 
Verlangen zog mich unwiderſtehlich nach dem Zimmerhandwerke, wovon 
ich das Arbeitszeug ſo umſtändlich und genau von Jugend auf neben 
meinem Heiligen gemalt geſehen. Ich erklärte meinen Wunſch; man war 
mir nicht entgegen, um ſo weniger, als bei ſo mancherlei Baulichkeiten 
der Zimmermann oft von uns in Anſpruch genommen ward, ja bei 
einigem Geſchick und Liebe zu feinerer Arbeit, beſonders in Waldgegenden, 
die Tiſchler- und ſogar die Schnitzerkünſte ganz nahe liegen. Und was 
mid) noch mehr in meinen höheren Ansfichten beftärfte, war jenes 
Gemälve, das leider minmehr ganz verlofhen if. Sobald Sie wiffen, 
was es vorftellen fol, fo werben Sie ſich's entziffern können, wenn id 
Sie nachher davor führe. Dem heiligen Joſeph war nichts Geringeres 
aufgetragen, als einen Thron für den König Herobes zu machen. Zwiſchen 
zwei gegebenen Säulen foll ver Prachtſitz aufgeführt werben. Joſeph 
nimmt forgfältig das Maß von Breite und Höhe und arbeitet einen 
föftlichen SKönigsthron. Aber wie erftaunt ift er, wie verlegen, als er 
den Prachtfefjel berbeifchafft: er findet fih zu hoch und nicht breit genug. 
Mit König Herobes war, wie befannt, nicht zu fpaßen; ber fromme 
Zimmermeifter ift im ber größten Verlegenheit. Das Chriſtkind, gewohnt 
ihn überall zu begleiten, ihm in kindlich demüthigem Spiel die Werkzeuge 
nachzutragen, bemerkte feine Noth und ift gleich mit Kath und That bei 
der Hand. Das Wunderkind verlangt vom Pflegevater, er folle den 
Thron an der einen Seite faflen; es greift in die andere Seite des 
Schnitzwerks und beive fangen an zu ziehen. Sehr leicht und bequem, 
als wär’ er von Leber, zieht fi der Thron in die Breite, verliert ver- 
bältnigmäßig an der Höhe und paßt ganz vortrefilich an Ort und Stelle, 
zum größten Zrofte des beruhigten Meiſters und zur vollfommenen 
‚Zufriedenheit des Königs. 

Jener Thron war in meiner Jugend noch recht gut zu fehen, und 
an den Reſten ber einen Seite werven Sie bemerken können, daß am 
Schnitzwerk nichts geipart war, das freilihd dem Maler leichter fallen 
mußte, als e8 dem Zimmermann geweſen wäre, wenn man es von ihm 
verlangt hätte. 

Hieraus zog ich aber Teine Bebenklichkeit, ſondern ich erblidte das 
Handwerk, tem ich mich gewidmet hatte, in einen fo ehrenvollen Lichte, 
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daß ich nicht erwarten Tomte, bis man mich in bie Lehre that; welches 
um fo leichter auszuführen war, als in ber Nachbarfchaft ein Meifter 
wohnte, der für die ganze Gegend arbeitete und mehrere Gefellen und 
Lehrburſche beichäftigen konnte. Ich blieb alfo in der Nähe meiner Eltern 
und ſetzte gewiſſermaßen mein voriges Leben fort, indem id) Feierſtunden 
und eiertage zu den wohlthätigen Botfchaften, die mir meine Mutter 
aufzutragen fortfuhr, verwendete. 


Die Heimfuhung. 


So vergingen einige Jahre, fuhr der Erzähler fort; ich begriff die 
Bortheile des Handwerks fehr bald, und mein Körper, durch Arbeit aus- 
gebildet, war im Stande alles zu übernehmen, was dabei geforbert wurbe. 
Nebenher verjah ich meinen alten Dienft, ven ich der guten Mutter, over 
vielmehr Kranken und Nothpürftigen leiſtete. Ich zog mit meinem Thier 
durchs Gebirg, vertheilte die Ladung pünktlich und nahm von Krämern 
md Kaufleuten rüdwärts mit, was uns bier oben fehlte. Mein Meifter 
war zufrieden mit mir und meine Eltern auch. Schon hatte ich das 
Vergnügen, auf meinen Wanderungen mandes Haus zu fehen, das ich 
mit aufgeführt, das ich verziert hatte: dem beſonders dieſes lette Ein- 
ferben der Ballen, dieſes Einfchneiden von gewillen einfachen Formen, 
dieſes Embrennen zierender Figuren, dieſes Rothmalen einiger Vertiefungen, 
wodurch em hölzernes Berghaus den fo Iuftigen Anblid gewährt, folche 
Künfte waren mir befonderd übertragen, weil ich mich am beften aus ber 
Sade zog, der ih immer ven Thron Herodes und feine Zierrathen im . 
Sinne hatte. 

Unter den hüffsbebürftigen Perſonen, für die meine Mutter eine 
vorzügliche Sorge trug, ftanden befonderd junge Frauen oben an, bie ſich 
guter Hoffnung befanden, wie ich nah und nach wohl bemerken konnte, 
ob man ſchon in foldhen Fällen die Botfchaften gegen mich geheunnigvoll 
zu behandeln pflegte. Ich Hatte dabei niemals einen unmittelbaren Auftrag, 
fondern alles ging durch ein gutes Weib, welche nicht fern das Thal hinab 
wohnte und Frau Elifabeth genannt wurde. Deine Mutter, felbft in ber 
Kımft erfahren, die fo manchen gleich beim Eintritt in das Leben zum 
Leben rettet, ſtand mit Frau Elifabeth in fortdauernd guten Bernehmen, 
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und ich mußte oft von allen Seiten hören, daß mancher unſerer rüftigen 
Bergbewohner diefen beiden rauen fein Dafeyn zu danken habe. Das 
Geheimniß, womit mich Eliſabeth jederzeit empfing, die bünbigen Ant- 
worten auf meine räthfelhaften ragen, die ich felbft nicht verftand, 
erregten mir fonberbare Ehrfurcht für fie, und ihr Haus, das höchſt 
reinlich war, jchien mir eine Art von Meinem Heiligthume vorzuftellen. 
Indeſſen hatte ich durch meine Kenntniffe und Hanbwerföthätigkeit in 
der Familie ziemlichen Einfluß gewonnen. Wie mein Vater als Bötticher 
für den Keller geforgt hatte, fo forgte ich num für Dad und Fach und 
verbefjerte manchen ſchadhaften Theil der alten Gebäude. Beſonders 
wußt’ ich einige verfallene Scheunen und Remiſen für ben häuslichen 
Gebrauch wieder nugbar zu machen; ımb faum war biefes gefchehen, als 
ich meine geliebte Capelle zu räumen und zu reinigen anfing. In wenigen 
Tagen war fie in Ordnung, faft wie ihr fie fehet; wobei ich mich bemühte, 
vie fehlenden oder beſchädigten Theile des Täfelwerks dem Ganzen gleich 
wieder herzuſtellen. Auch folltet ihr dieſe Slügelthüren des Eingangs wohl 
für alt genug halten; fie find aber von meiner Arbeit. Ich habe mehrere 
Jahre zugebradht, fie in ruhigen Stunden zu ſchnitzen, nachdem ich fie 
vorher aus ſtarken eichenen Bohlen im ganzen tüchtig zuſammengefügt 
hatte. Was bis zu biefer Zeit von Gemälden nicht beſchädigt over 
verlofchen war, bat fi auch noch erhalten und ich half dem Glasmeifter 
bei einem neuen Bau mit der Bedingung, daß er bunte Fenſter herftellte. 
Hatten jene Bilder und die Gedanfen an das Leben ver Heiligen 
meine Einbildungskraft befchäftigt, fo brüdte fi das alles nur lebhafter 
bei nıir ein, als ich den Raum wieder für ein Heiligthum anfehen, darin, 
beſonders zu Sommerzeit, verweilen ımb über das, was ich ſah ober 
vermuthete, mit Muße nachdenken konnte. Es lag eine unwiderftehliche 
Neigung in mir, biefem Heiligen nachzufolgen; und da fich ähnliche Be⸗ 
gebenheiten nicht leicht herbeirufen ließen, jo wollt’ ich wenigften® von umten 
auf anfangen, ihm zu gleichen: wie ich denn wirklich durch den Gebraud 
des laſtbaren Thiers fchon lange begonnen hatte. Das Heine Gefchöpf, 
deſſen ich mich bisher bedient, wollte mir nicht mehr gemlgen; ich juchte 
mix einen viel ftattlihern Träger aus, forgte für einen wohlgebauten | 
Sattel, der zum Reiten wie zum Paden gleich bequem war. Ein paar 
neue Körbe wurden angefchafft, und ein Net von bunten Schnüren, 
Vloden und Quaſten, mit klingenden Metallftiften untermifcht, zierte ven 
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Hals des langohrigen Gefchöpfs, das ſich nun bald neben feinem Mufter- 
bilde an der Wand zeigen durfte. Niemand fiel ein über mich zu fpotten, 
wenn ih in dieſem Aufzuge durchs Gebirge fam: dem man erlaubt ja 
gern der Wohlthätigfeit eine wunderliche Außenſeite. | 

Indeſſen hatte fi der Srieg, ober vielmehr die Folge deſſelben, 
unferer Gegend genähert, indem verſchiedenemal gefährliche Rotten von 
verlaufenem Gefinvel fi) verfammelten und hie und da mande Gewalt- 
thätigfeit, manchen Muthwillen ausübten. Durch die gute Anftalt der 
Landmiliz, durch Streifungen und augenblickliche Wachſamkeit wurde dem 
Uebel zwar bald geftenert, doch verfiel man zu geſchwind wieber in Sorg⸗ 
loſigkeit, und eh man ſich's verfah, brachen wieder neue Uebelthaten hervor. 

Lange war es in unſerer Gegend ftill gewefen, umb ich zog mit 
meinem Saumroſſe ruhig die gewohnten Pfade, bis ich eines Tags Über 
bie frifchbefäte Waldblöße kam und an dem Rande des Hegegrabens eine 
weibliche Geftalt figend oder vielmehr Liegen fand: fie ſchien zu fchlafen 
oder ohnmächtig zu ſeyn. Ich bemühte mich um fie, und als fie ihre 
fhönen ‚Augen anfſchlug und fi im die Höhe richtete, rief fie mit Leb⸗ 
haftigleit aus: Wo ift er? Habt ihr ihn gefehen? 

Ih fragte: Wen? 

Sie verfette: Meinen Mann! 

Bei ihrem höchſt jugendlichen Anfehen war mir viefe Antwort uner- 
wartet; doch fuhr ich nur um vefto Lieber fort, ihr beizuftehen und fie 
meiner Theilnahme zu verfihern. Ich vernahm, daß bie beiden Reiſenden 
fich wegen ber beſchwerlichen Fuhrwege von ihrem Wagen entfernt gehabt, 
um einen nähern Fußweg einzufchlagen. In der Nähe ſeyen fie von Be: 
woffneten überfallen worden; ihr Mann babe ſich fechtend entfernt: fie 
habe ihm nicht weit folgen köͤnnen und fey an biefer Stelle liegen ge- 
blieben, fle wiſſe nicht wie lange? Sie bitte mich inſtändig fie zu ver- 
laffen und ihrem Manne nachzueilen. Sie richtete ſich auf ihre Wüße, 
und die fehönfte, liebenswärbigfte Geftalt fand vor mir; doch Eonnt' ich 
feicht bemerfen, daß fie ſich in einem Zuſtande befinde, im welchem fie die 
Beihälfe meiner Mutter und der Gran Elifabeth bald hebürfen möchte. 
Wir firitten uns eine Weile: denn ich werlangte fie erft in Sicher⸗ 
beit zu bringen; fie verlangte zuerft Nachricht von ihrem Man. Gie 
wollte fi von feiner Spur nicht entfernen, und alle meine Borftellungen 
hätten vielleicht nicht gefruchtet, werm nicht eben ein Commando unſerer 
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Miliz, welche durch die Nachricht von neuen Uebelthaten rege geworden 
war, ſich durch den Wald her bewegt hätte. Dieſe wurden unterrichtet, 
mit ihnen das Nöthige verabredet, der Ort des Zufammentreffens beſtimmt 
und ſo für dießmal die Sache geſchlichtet. Geſchwind verſteckte ich meine 
Körbe in eine benachbarte Höhle, die mir ſchon öfters zur Niederlage ge- 
bient hatte, richtete meinen Sattel zum bequemen Sit und hob, nicht 
ohne eine fonderbare Empfindung, die ſchöne Laft auf mein williges Thier, 
das die getvohnten Pfade fogleich von felbft zu finden wußte und mir Ge 
legenheit gab nebenher zu geben. 

Ihr denkt, ohne daß ich es weitläufig befchreide, wie wunberlich mir 
zu Muthe war. Was ich fo Lange gejucht, Hatte ich wirklich gefunden. 
Es war mir, als wenn ich träumte, und dann gleich wieder als ob id 
aus einem Traume erwachte. Dieje himmliſche Geftalt, wie ich fie gleich⸗ 
fam in der Luft ſchweben und vor den grünen Bäumen fi) her bemegen 
fah, fam mir jegt wie ein Traum vor, ber durch jene Bilder in ber 
Capelle fid) in meiner Seele erzeugte. Bald fchienen mir jene Bilder nur 
Träume gewejen zu feyn, die ſich hier in eine ſchöne Wirklichkeit auflößten. 
Ich fragte fie manches; fie antwortete mir fanft und gefällig, wie e8 einer 
anftändig Betrübten ziemt. Oft bat fie mich, wenn wir auf eine entblößte 
Höhe kamen, ftil zu halten, mich umgufehen, zu horchen: fie bat mid 
mit folder Anmuth, mit einem ſolchen tiefwinfchenden Blick unter ihren 
langen ſchwarzen Augenwimpern bervor, daß ich alles thun mußte was 
nur möglich war; ja, ich erfletterte eine freiftehenve, hohe, aftlofe Fichte. 
Nie war mir diefes Kunſtſtück meines Haudwerks willlommener geweſen; 
nie hatte ich mit mehr Zufriedenheit von ähnlichen Gipfeln bei Feſten und 
Jahrmärkten Bänder und feivene Tücher heruntergeholt. Doch Tam id 
dieſesmal leider ohne Ausbeute; auch oben fah und hörte id) nichts. End⸗ 
lich rief fie felbft mir berabzufommen und winfte ger lebhaft mit ber 
Hand; ja, als ich endlich bein Herabgleiten mich in ziemlicher Höhe los— 
ließ und berunterfprang, that fie einen Schrei, und eine füße Freuudlich⸗ 
feit verbreitete fich über ihr Geficht, da fle mich unbefchäbigt vor ſich ſah. 

Was foll ich euch lange von den hundert Aufmerffamleiten. unterhal- 
ten, womit ich ihr den ganzen Weg über angenehm zu werben, fie zu 
zerſtreuen fuchte. Und wie könnt’ ich e8 auch! denn das ift eben die Eigen- 
haft der wahren Aufmerkfamkeit, daß fle im Augenblid das Nichts zu 
Allen madt. Für mein Gefühl waren die Blumen, die ich ihr brad, 
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bie fernen Gegenden, bie ich ihr zeigte, die Berge, vie Wälder, bie ich 
ihr nannte, fo viel koſtbare Echäge, die ich ihr zuzueignen dachte, um 
mich mit ihr in Verhältniß zu fegen, wie man es durch Gefchenfe zu 
them ſucht. 

Schon Hatte fie mich für das ganze Leben gewonnen, als wir in dem 
Orte vor der Thüre jener guten Fran anlangten und ich jchon eine fchmerz- 
liche Trennung vor mir ſah. Nochmals vdurchlief ich ihre ganze Geftalt, 
und als meine Augen an den Fuß berablamen, büdte ich mich, als wenn 
ich etwas am Gurte zur thun hätte und küßte dem nieblichften Schub, den 
ich in meinem Leben gefehen hatte, doch ohne daß fie es merkte. Ich 
half ihr herunter, fprang die Stufen hinauf ımb rief in die Hansthüre: 
Frau Elifabeth, ihr werdet heimgefucht! Die Gute trat hervor ımb ich 

ſah ihr über die Schultern zum Haufe hinaus, wie das fchöne Weſen die 
Stufen beraufftieg, mit anmuthiger Trauer und imerlichem, ſchmerzlichem 
Selbftgefühl, dann meine würdige Alte freundlich umarmte, und fich von 
ihr in das beſſere Zimmer leiten ließ. Sie ſchloſſen fih ein und ich ſtand 
bei meinem Eſel vor der Thlire, wie einer der koſtbare Waaren abgelaven 
bat und wieber ein eben fo armer Treiber ift als vorher. 


Der Lilienftängel. 


Ih zamderte noch mich zu entfernen; denn ich war unfchlüffig, was 
ih thun follte, als Frau Eliſabeth unter bie Thüre trat und mich erfuchte, 
meine Mutter zu ihr zu berufen, alsdann umberzugehen und wo möglich 
von dem Manne Nachricht zu geben. Marie läßt euch gar ſehr barım 
erſuchen, fagte fie. 

> Kann ich fie nicht noch einmal ſelbſt ſprechen? verſetzt' ich. 

Das geht nicht an, fagte Frau Elifabeth, und wir trennten uns. 

In kurzer Zeit erreichte ich unfere Wohnung; meine Mutter war 
bereit noch biefen Abend hinabzugehen und der jungen Fremden hülfreich zu 
ſeyn. Ich eilte nach dem Lande hinunter und hoffte bei dem Amtmann 
die ſicherſten Nachrichten zu erhalten. Allein er war noch felbft in Unge⸗ 
wißheit, und weil er mich kannte, bie er mich die Nacht bei ihm ver- 
weilen. Sie ward mir unendlich lang und immer hatte ich bie ſchöne 
Seftalt vor Augen, wie fie auf dem Thiere ſchwankte und fo ſchmerzhaft 
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freundlich zu mir herunter ſah. Jeden Augenblick hofft' ich auf Nachricht. 
Ic gönnte und wünſchte dem guten Ehemann das Leben, und doch mocht' 
ich fie mir fo gern als Wittwe denken. Das ſtreifende Commando fand 
ſich nach und nach zuſammen und nach mancherlei abwechſelnden Gerüchten 
zeigte ſich endlich die Gewißheit, daß der Wagen gerettet, der unglückliche 
Gatte aber an ſeinen Wunden in dem benachbarten Dorfe geſtorben ſeh. 
Auch vernahm ich, daß nach der frühern Abrede einige gegangen waren, 
dieſe Trauerbotſchaft der Frau Eliſabeth zu verkündigen. Alſo hatte ich 
dort nichts mehr zu thun noch zu leiſten, und doch trieb mich eine imend⸗ 
liche Ungeduld, ein unermeßliches Verlangen durch Berg umd Wald- wieder 
vor ihre Thire. Es war Nacht, das Haus verfchloffen; ich ſah Licht in 
ven Zimmern, ih ſah Schatten fi an ben Borhängen bewegen und fo 
faß ich gegenüber auf einer Bank, immer im Begriff anzuflopfen und 
immer von mancherlei Betrachtungen zurüdgehalten. 

Jedoch was erzähle ich umftänblich weiter, was eigentlich fein Intereſſe 
bat! Genug, aud am folgenden Morgen nahm man mich nicht in® Haus 
auf. Man wußte die traurige Nachricht, man bedurfte meiner nicht mehr; 
man ſchickte mich zu meinem Vater, an meine Arbeit; man antwortete 
nicht auf meine Fragen; man wollte mid) los feyn. 

Acht Tage hatte man es fo mit mir getrieben, als mid) endlich Frau 
Eliſabeth hereinrief 

Tretet ſachte auf, mein Freund, ſagte ſie, aber kommt getroſt näher! 

Sie führte mich in ein reinliches Zimmer, wo ich in der Ede durch 
balbgeöffnete Bettvorhänge meine Schöne aufrecht figen fah. Frau Elifa- 
beth trat zu ihr, gleihlam um mich zu melden, hob etwas vom Bette 
‚auf und brachte mir's entgegen, in das weißeſte Zeug gewidelt den ſchön⸗ 
ften Knaben. Frau Elifabeth hielt ihn gerabe zwifchen mid und bie 
Mutter, ımb auf der Stelle fiel mir ver Lilienftängel ein, ver ſich auf 
dem Bilde zwifchen Maria und Zofeph als Zeuge eines reinen Berhält- 
niffes aus der Erde hebt. Bon dem Augenblide an war mir aller Druck 
vom Herzen genommen; ich war meiner Sache, ih war meines Glüde 
gewiß. Ich Tonnte mit Freiheit zu ihr treten, mit ihr ſprechen, ihr 
himmliſches Auge ertragen, ven Knaben auf ven Arm nehmen, und ihm 
einen herzlichen Kuß auf die Stirn drüden. 

Wie dan ich euch für eure Neigung zu diefem verwaisten Kinde! 
fagte die Mutter. 
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Unbedachtſam und lebhaft rief ih aus: Es ift Feine Waiſe mehr, 
wenn ihr wollt! 

Tran Eliſabeth, Müger als ih, nahm mir das Kind ab und wußte 
mich zu entfernen. 

Noch immer dient mir das Andenken jener Zeit zur glüdlichften Unter- 
haltung, wenn ich unfere Berge und Thäler zu durchwandern genöthigt 
bin. Noch weiß ih mir den Heinften Umſtand zurüdzurufen, womit ich 
euch jedoch, wie billig, verfchone. Wochen gingen vorüber; Marie hatte 
fih erholt, ich Tonnte fie öfter fehen; mem Umgang mit ihre war eine 
Folge von Dienften und Aufmerkſamkeiten. Ihre Familienverhältniſſe er- 
Iaulten ihr einen Wohnort nad) Belieben. Erft vermeilte fie bei Fran 
Elifabeth; dann befuchte fie uns, meiner. Mutter und mir für fo vielen 
und fremblichen Beiftand zu banken. Sie gefiel fih bei und und ich 
fhmeichelte mir, es gefchehe zum Theil um meinetwillen. Was ich jedoch 
fo gern gejagt hätte und nicht zu fagen wagte, Fam auf eine jonberbare 
und Tieblihe Weife zur Sprache, als ich fie in die Capelle führte, die ich 
Schon damals zu einem wohnbaren Saal umgefchaffen hatte. Ich zeigte 
und erflärte ihr die Bilder, eins nach dem andern und entwidelte babei 
die Pflichten eines Pflegevaters auf eine fo lebendige, herzliche Weife, daß 
ihr die Thränen in die Augen traten und ich mit meiner Bilderdeutung 
nicht zu Ende kommen konnte. Ich glaubte ihrer Neigung gewiß zu feyn, 
ob ich gleich nicht ftolz geriug war, das Andenken ihres Mannes fo ſchuell 
auslöſchen zu wollen. Das Geſetz verpflichtet die Wittwen zu einen 
Zrauerjahre, und gewiß ift cine ſolche Epoche, die den Wechſel aller 
irdiſchen Dinge in ſich begreift, einem fühlenden Herzen nöthig, um bie 
ſchmerzlichen Eindrüde eines großen Verluſtes zu milden. Man fieht die 
Blumen wellen und die Blätter fallen, aber man fieht auch Früchte reifen 
und neue Knospen Teimen. Das Yeben gehört ven Pebendigen an, und 
wer lebt, muß auf Wechſel gefaßt feyn. 

Ich Sprach num mit meiner Mutter Über die Angelegenheit, die mir 
fo fehr am Herzen lag. Sie entvedfte mir darauf, wie ſchmerzlich Marien 
ber Tod ihres Mannes geweſen und wie fie fi ganz allein durch den 
Gedanken, daß fie für das Kind leben müſſe, wieder aufgerichtet habe. 
Meine Neigung war den Frauen nicht unbelannt geblieben, und ſchon hatte 
fih Marie an die Borflelung gewöhnt, mit uns zu leben. Sie verweilte 
noch eine Zeitlang in der Nachbarſchaft, dann zug fie zu uns herauf und 
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wir verlebten noch eine Weile in dem frömmften und glüdlichften Braut- 
ftande. Endlich verbanden wir uns. Jenes erfte Gefühl, das uns zu- 
fammengeführt Hatte, verlor ſich nicht. Die Pflichten und Freuden des 
Pflegevaterd und Vaters vereinigten ſich; und fo überfchritt zwar unjere 
Heine Familie, indem fie fidh vermehrte, ihr Vorbild an Zahl ver Per- 
fonen, aber die Zugenden jenes Mufterbilvdes an Treue und Reinheit ber 
Geftunungen wurden von uns heilig bewahrt und geübt. Und fo erhalten 
wir auch mit freumblicher Gewohnheit ven äußern Schein, zu dem wir zu- 
fällig gelangt, und der fo gut zu unferm Innern paßt: denn ob wir gleih 
alle gute Fußgänger und rüftige Träger find, fo bleibt das laftbare Thier 
doch immer in unferer Gefellihaft, um eime oder die andere Bürbe fort- 
zubringen, wenn uns em Gefchäft oder Beſuch durch dieſe Berge und 
Thäler nöthigt. Wie ihr und geftern angetroffen habt, fo Tennt uns bie 
ganze Gegend, ımb wir find flolz darauf, daß unfer Wandel von der 
Art ift, um jenen heiligen Namen und Geftalten, zu deren Nachahmung 
wir uns befennen, feine Schande zu machen. 


Drittes Capitel. 
Wilhelm an Natalien. 


So eben ſchließ' ich eine angenehme, halb wunderbare Gefchichte, die 
ih, für Dich aus dem Munde eines gar wadern Mannes aufgefchrieben 
habe. Wenn es wicht ganz feine Worte find, wenn ich hie und ba meine 
Geſumungen bei Gelegenheit ver feinigen ausgedrückt babe, jo war es bei 
ber Berwanbtichaft, die ich bier mit ihm fühlte, ganz natürlich. Jene 
Verehrung feines Weibes, gleicht fie nicht derjenigen, die ich für dich em- 
pfinde? und hat nicht felbft das Zufammentreffen dieſer beiden Liebenden 
etwas Aehnliches mit dem unfrigen? Daß er aber glücklich genug ifl, 
neben dem Thiere berzugehen, das Die doppelt ſchöne Burde trägt, daß 
er mit feinem Familienzug Abends in das alte Klofterthor eindringen kann, 
daß er unzertrennlich von feiner Geliebten, von ven Seinigen ift, dariiber 
darf ich ihn wohl im Stillen beneiven. Dagegen darf ich nicht einmal mein 
Schickſal beklagen, weil ich bir zugefagt habe zu ſchweigen und zu bulven, 
wie bu es aud übernommen haft. 
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Gar manchen ſchönen Zug des Zuſammenſeyns dieſer frommen und 
heitern Menſchen muß id, übergehen: denn wie ließe ſich alles ſchreiben! 
Einige Tage ſind mir angenehm vergangen, aber der dritte mahnt mich 
nım, auf meinen weitern Weg bedacht zu fehn. 

Mit Felix hatte ich heut einen Heinen Handel; denn er wollte faft 
mich nöthigen, einen meiner guten Borfäge zu übertreten, die ich bir an: 
gelobt Habe. Ein Fehler, ein Unglüd, ein Schidfal iſt mir's nun eimmal, 
daß fih, eh ich mich's verfehe, die Gefellfchaft um mich vermehrt, daß 
ich mir eine neue Bürbe auflade, an ber ich nachher zu tragen umb zu 
ſchleppen babe. Nun fol auf meiner Wanderſchaft Tein dritter uns ein 
beftändiger Gefelle werden. Wir wollen und follen zu zwei ſeyn und 
bleiben, und eben fchien fi ein neues, eben nicht erfreuliches Verhältniß 
anknüpfen zu wollen. 

Zu den Kindern des Haufe, mit denen Yelir fich fpielend diefe Tage 
ber ergögte, hatte ſich ein Meiner, munterer armer Junge gefellt, ber ſich 
eben brauchen und mißbrauchen ließ, wie e8 gerade das Spiel mit ſich 
brachte, und ſich fehr geſchwind hei Felix in Gunft ſetzte. Und ich merkte 
ſchon an allerlei Aeußerungen, daß biefer fich einen Gefpielen für den 
nächften Weg auserforen hatte. Der Knabe ift hier in der Gegend be- 
kannt, wird wegen feiner Munterkeit überall gebulvet, und empfängt ge- 
legentli ein Almoſen. Mir aber gefiel er nicht, und ich erfuchte den 
Hausherren, ihn zu entfernen. Das gefchah auch, aber Felix war mmwillig 
darüber und e8 gab eine Heine Scene. 

Bei diefer Gelegenheit macht’ ich eine Entvedung, die mir angenehm 
war. In der Ede der Gapelle over des Saals ftand ein Kaften mit 
Steinen, welchen Felix, der feit unferer Wanderung durchs Gebirg eme 
gewaltfante Neigung zum Geſtein bekommen, eifrig hervorzog und durch⸗ 
ſuchte: es waren ſchöne, in die Augen fallende Dinge darunter. Unſer 
Wirth ſagte, das Kind könne ſich ausleſen, was es wolle. Es ſey dieſes 
Geſtein übrig geblieben von einer großen Maſſe, die ein Freund vor 
kurzem von bier weggeſendet. Er nannte ihn Montan, und du kannſt 
denten, daß ich mich freute, diefen Namen zu hören, unter dem einer 
von unjern beften Freunden reist, dem wir fo manches ſchuldig find. In— 
dem ich nach Zeit und Umftänven fragte, Tann ich hoffen, ihn auf meiner 
Wanderung bald zu treffen. 


—— — —— · — — — 
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Die Nachricht, daß Montan ſich in der Nähe befinde, hatte Wil- 
helmen nachdenklich gemacht. Er liberlegte, daß es nicht bloß dem Zufall 
zu überlaffen fey, ob er einen fo werthen Freund wiederfehen folle, umb 
erkundigte fi) daher bei feinem Wirthe, ob man nicht wife, wohin dieſer 
Reifende feinen Weg gerichtet Habe. Niemand hatte davon nähere Kennt: 
niß, und fon war Wilhelm entjchlofien, feine Wanderung nad dem 
erften Plane fortzufegen, als Felix ausrief: Wenn der Vater nicht fo eigen 
wäre, wir wollten Montan ſchon finden. 

Auf welche Weife? fragte Wilhelm. 

Felix verfegte: Der Meine Fig fagte geftern, er wolle den Herrn 
wohl auffpüren, der ſchöne Steine bei ſich habe und fi) auch gut darauf 
verftänbe. 

Nah einigem Hin- und Widerreden entfchloß fi) Wilhelm zuletzt, 
den Berfuch zu machen, und dabei auf den verbädhtigen Kuaben deſto mehr 
Acht zu geben. Diefer war bald gefunden und brachte, ba er vernahm, 
worauf e8 angefehen ſey, Schlägel und Eifen und einen tüchtigen Hammer 
nebft einem Säckchen mit, und lief in feiner bergmännifchen Tracht munter 
vorauf. 

Der Weg ging feitwärts abermals bergauf. Die Kinder fprangen 
mit einander von Fels zu Wels, über Stock und Stein, über Bach und 
Duelle, und ohne einen Pfab vor ſich zu haben, drang Fitz, bald rechts 
bald links blickend, eilig hinauf.‘ Da Wilhelm und beſonders ber bepadite 
Bote nicht fo fchnell folgten, fo machten die Knaben den Weg mehrmals 
vor⸗ und rüdwärts, und fangen und pfiffen. Die Geftalt einiger fremden 
Bäume erregte die Aufmerkſamkeit des Yelix, der nunmehr mit den Lärchen- 
und Zirbelbäumen zuerit Belanntichaft machte und von ben wunderbaren 
Genzianen angezogen ward. Und fo fehlte es ver bejchwerlichen Wan⸗ 
berung von einer Stelle zur andern nicht an Unterhaltmg. 

Der Heine Fig fland auf einmal fill und horchte. Er winkte die 
andern herbei. 

Hört ihr pochen? ſprach er. Es ift ver Schall eines Hammers, ber 
den Fels trifft. 

Wir hören's, verfegten die andern. \ 

Das iſt Montan, fagte er, over jemand, der und von ihm Nachricht 
geben kann. 

As fie dem Schalle nachgingen, ver ſich von Zeit zu Zeit 
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wieberbolte, trafen fie auf eine Waldblöße, und fahen einen fteilen, hoben, 
nadten Felſen über alle8 hervorragen, die hohen Wälder jelbft tief unter 
fi laſſend. Auf dem Gipfel erblidten fie eine Perſon: fie ſtand zu ent- 
fernt, um erkannt zu werben. Sogleich machten fich die Kinder auf, bie 
ſchroffen Pfabe zu erflettern. Wilhelm folgte mit einiger Beſchwerlichkeit, 
ja Gefahr: denn wer zuerft einen Felſen hinaufſteigt, geht immer ficherer, 
weil ex fich die Gelegenheit ausſucht; einer der nachfolgt, fieht nur, wohin 
jener gelangt ift, aber nicht wie. Die Knaben erreichten bald ven Gipfel, 
und — vernahm ein lautes Freudengeſchrei. 

Es iſt Jarno! rief Felix feinem Vater entgegen, md garno trat 
ſogleich au eine ſchroffe Stelle, reichte ſeinem Freunde die Hand und zog 
ihn aufwärts. Ste umarmten und bewillkommten ſich in der freien Him⸗ 
melsluft mit Entzücken. 

Kaum aber hatten fie ſich losgelaſſen, als Wilhelmen ein Schwindel 
überfiel, nicht ſowohl um feinetwillen, als weil er die Kinder über dem 
ungeheuern Abgrımde hängen ſah. Jarno bemerkte es und hieß alle fo 
gleich nieberfigen. 

Es iſt nichts natirlicher, ſagte er, als daß uns vor einem großen 
Anblick ſchwindelt, vor dem wir uns umerwartet befinden, um zugleich 
unjere Kleinheit und unfere Größe zu fühlen. Über es ift ja überhaupt 
fein ächter Genuß als da, wo man erft ſchwindeln muß. 

Sind dem das da unten bie großen Berge, über die wir gefliegen 
find? fragte Felix. Wie Hein fehen fie aus! Und bier, fuhr er fort, in⸗ 
dem er ein Stüdchen Stein vom Gipfel Ioslöste, ift ja ſchon das Katzen⸗ 
gold wieber; das ift ja wohl überall? 

Es ift weit und breit, verſetzte Jarno. Und da bu nach folden 
Dingen. fragft, fo merke dir, daß du gegenwärtig auf dem älteften Gebirge, 
auf dem früheften Geftein dieſer Welt fiteft. 

Iſt dem die Welt nicht auf einmal gemacht? fragte Felix. 

Schwerlich! verjegte Montan. Gut Ding will Weile haben. 

Da unten iſt alfo wieder anderes Geftein, fagte Felix, und dort 
wieder anderes, und immer wieber anderes! indem er von ben nächiten 
Dergen auf die entfernten, und fo in die Ebene hinab wies. 

Es war em fehr ſchöner Tag, und Jarno ließ fie bie herrliche Aus- 
ficht im einzelnen betrachten. Noch fianden bie und ba mehrere Gipfel, 
dem ähnlich, morauf fie fi) befanden. Kin mittleres Gebirg fchien 
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beranzuftreben, aber erreichte noch lange die Höhe nicht: weiterhin verflächte 
es fid immer mehr; doch zeigten ſich wieder feltfam vorfpringende Geftalten. 
Endlich wurden auch im der Ferne die Seen, die Flüſſe ſichtbar, und 
eine fruchtreiche Gegend ſchien ſich wie ein Meer auszubreiten. Zog ſich 
der Blick wieder zurück, ſo drang er in ſchauerliche Tiefen, von Waſſer⸗ 
fällen durchrauſcht, labyrinthiſch mit einander zuſammenhängend. 

Felix ward des Fragens nicht müde, und Jarno gefällig genug, ihm 
jede Frage zu beantworten; wobei jedoch Wilhelm zu bemerken glaubte, 
baß der Lehrer nicht durchaus wahr und aufrichtig fey. Daher, als vie 
unruhigen Knaben weiter Hetterten, fagte Wilhelm zu feinem Freunde: 

Du baft mit dem Kinde über dieſe Sache nicht geſprochen, wie du 
mit dir ſelber darüber ſprichſt. 

Das iſt auch eine ſtarke Forderung, verſetzte garno Spricht man 
ja mit ſich ſelbſt nicht immer, wie man denkt, und es iſt Pflicht, andern 
nur dasjenige zu ſagen, was ſie aufnehmen können. Der Menſch ver⸗ 
ſteht nichts, als was ihm gemäß iſt. Die Kinder an der Gegenwart 
feſtzuhalten, ihnen eine Benennung, eine Bezeichnung zu überliefern, iſt 
das Befte, was man thun Tann. Sie fragen ohuehin früh genug nach 
den Urfachen. 

Es iſt ihnen nicht zu verdenfen, verfegte Wilhelm. Die Mannich⸗ 
faltigfeit ver Gegenftände verwirrt jeben, und es ift bequemer, anftatt fie 
zu entwideln, geſchwind zu fragen, woher? und wohn? 

Und doch kann man, fagte Jarno, da Kinder die Gegenftände mm 
“ oberflächlich fehen, mit ihnen vom Werben und von Zweck auch nur ober- 
flächlich reden. 

Die meiften Menfchen, eriwieberte Wilhelm, bleiben lebenslänglich in 
biefem alle, und erreichen nicht jene herrliche Epoche, in der und das 
Faßliche gemein und albern vorkommt. 

Man kann fie wohl herrlich nennen, verfegte Jarno: denn es ift ein 
Mittelzuftand zwifchen Verzweiflung und VBergötterung. ' 

Laß uns bei dem Knaben verharren, fügte Wilhelm, ber mir nun 
vor allem angelegen iſt! Er bat mm eimmal Freude an dem Geftein ge- 
wonnen, ſeitdem wir auf ber Reife find. Kannſt du mir nicht fo viel 
mittheilen, daß ich ihm wenigften® auf eine Zeit genug thue? 

Das geht nicht an, fagte Jarno. In einem jeden neuen Kreife muß 
man zuerſt wieder ald Kind anfangen, leivenfchaftliches Intereſſe auf vie 
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Sade werfen, fih erſt an der Schale freuen, bis man zu dem Kerne zu 
gelangen das Glück hat. 

Sp ſage mir dem, verſetzte Wilhelm, wie biſt du zu dieſen Kennt⸗ 
niſſen und Einſichten gelangt? denn es iſt doch fo lange noch nicht her, 
daß wir auseinander gingen! 

Mein Freund, verfegte Jarno, wir mußten uns refigniren, wo nicht 
für immer, doch für eme gute Zeit. Das erſte, was einem tlchtigen 
"Menfchen unter folden Umftänden emfällt, ift, ein neues Leben zu be- 
gumen. Neue Gegenftände find ihm nicht genug: dieſe taugen nur zur 
- Zerflremmg; er fordert ein neues Ganzes und ftellt ſich gleich in deſſen 
Diitte. 

Warum denn aber, fiel Wilhelm ihm em, gerabe dieſes Allerjelt- 
famfte, viefe einfanıfte aller Neigungen ? 

Eben deßhalb, rief Jarno, weil fie einfieplerifch if. Die Menfchen 
wollt’ ic} meiden. Ihnen ift nicht zu helfen, und fle hindern uns, daß 
man ſich felbft Hilft. Sind fie glücklich, fo fol man fie in ihren Albern- 
heiten gewähren laſſen; finb fie unglücklich, fo foll man fie retten, ohne 
diefe Albernheiten anzutaften: und niemand fragt jemals, ob bu: glüdlich 
oder unglücklich bift. 

Es fteht noch nicht fo ganz ſchlimm mit ihnen, verfeßte Wilhelm 
lächelnd. 

Ich will dir dein Glück nicht abſprechen, ſagte Jarno. Wandere 
nur bin, du zweiter Diogenes! laß dem Lämpchen am hellen Tage nicht 
verlöſchen! Dort hinabwärts Tiegt eine neue Welt vor dir; aber ich will 
wetten, es geht darin zu, wie in der alten hinter uns. Wenn bu nicht 
fuppeln und Schulden bezahlen kannſt, fo bift du umter ihnen nichts nütze. 

Unterbaltender fcheinen fie mir doch, verfegte Wilhelm, als beine 
ftarren Felſen. 

Keineöwegs, verſetzte Jarno: denn biefe find wenigftens nicht zu be- 
greifen. 

Du ſuchſt eine Ausrede, verſetzte Wilhelm: denn es iſt nicht in deiner 
Art, dich mit Dingen abzugeben, bie feine Hoffnung übrig laſſen, fie zu 
begreifen. Sep aufrichtig und fage mir, was bu an biefen falten und 
ſtarren Liebhabereien gefunden haft? 
Das ift ſchwer von jeder Liebhaberei zu fagen, beſonders von biefer. 
Dann befann er ſich einen Augenblid und ſprach: Buchſtaben mögen 
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eine ſchöne Sache ſeyn, und doch ſind ſie unzulänglich, die Töne auszu⸗ 
drücken; Töne können wir nicht entbehren, und doch find fie bei weitem 
nicht hinreichend, den eigentlichen Sinn verlauten zu laffen: am Ende 
Heben wir am Buchftaben und am Ton und find nicht beſſer dran, als 
wenn wir fie ganz entbehrten; was wir mittheilen, was uns überliefert 
wird, ift immer mm das Gemeinfte, der Mühe gar nicht werth. 

Du wilft mir ausweichen, fagte der Freund: denn was foll das zu 
dieſen Felſen und Baden? 

Wenn id mm aber, verſetzte jener, eben biefe Spalten und Riſſe 
als Buchftaben behandelte, fie zu entziffern fuchte, fie zu Worten bilvete 
and fie fertig zu lefen lernte, hätteft du etwas dagegen? 

Nein! aber es fcheint mir ein weitläufiges Alphabet. 

Enger ald du denkſt; man muß es nur kennen lernen wie ein anderes 
auch. Die Natur bat nur Eine Schrift, und ich brauche nich nicht mit 
fo vielen Kriteleien berumzufchleppen. Bier darf ich nicht fürchten, wie 
wohl gefchieht, wenn ich mich lange und Tiebevoll mit einem Pergament 
abgegeben habe, daß ein fcharfer Eriticnd kommt und mir verſichert, das 
alles fey nur umtergefchoben. 

Lächelnd verfegte der Freund: Und doch wird man auch hier beine 
Lesarten ftreitig machen. 

Eben deßwegen, fagte jener, red' ich mit niemand darüber und mag 
auch mit dir, eben weil ich dich Liebe, das fchlechte Zeug von öben 
Worten nicht weiter wechfeln und betrüglich anstaufchen. 


Viertes Capitel. 


Beide Freunde waren, nicht ohne Sorgfalt ımd Mühe, herabgeftiegen, 
um bie Kinder zu erreichen, die ſich umten an einem ſchattigen Orte gelagert 
hatten. Faſt eifriger als der Mundvorrath wurden bie gefammelten Stein- 
mufter von Montan und Felix ausgepackt. Der letztere Hatte viel zu 
fragen, der erftere viel zu benennen. felix freute fi, daß jener bie 
Kamen von allen wifje, und behielt fie ſchnell im Gedächtniß. Endlich 
brachte er noch einen hervor und fragte: Wie heit denn dieſer? 

Montan betrachtete ihn mit Berwunderung und fagte: Wo habt ihr 
ben her? | 
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Fitz antwortete ſchnell: Ich habe ihn gefunden; er ift aus biefem 
Pande. | 

Er ift nicht ans biefer Gegend, verfegte Montan. 

Felix freute fi, den überlegenen Dann in einigem Zweifel zu jehen. 

Du folft einen Ducaten haben, fagte Montan, wenn bu mid an bie 
Stelle bringft, wo er anfteht. 

Der ift leicht zu verbienen, verjegte Fitz, aber nicht gleich. - 

So bezeihne mir den Ort genau, daß ich ihn gewiß finden kam. 
Das ift aber unmöglich: denn es ift ein Kreugftein, der von St. Yalob 
in Compoftel kommt und den ein fremder verloren bat, wenn bu ibn 
nicht gar entwendet haft, da er fo wunderbar außfieht. 

Gebt euren Tucaten, fagte Fitz, dem Reifegefährten in Vermehrung, 
und ich will aufrichtig befennen, wo ich den Stem her habe. In ber 
verfallenen Kirche zu St. Joſeph befindet ſich ein gleichfalls verfallener 
Alter. Unter deu auseinander gebrochenen oberen Steinen deſſelben ent⸗ 
dedte ich eme Schicht von diefem Geftein, das jenen zur Grundlage biente 
und ſchlug davon fo viel herunter, als ich habhaft werben Tomte. 
Wälzte man die obern Steine weg, fo wurde gewiß noch viel davon zu 
finden fen. 

Nimm dein Goldſtück, verfegte Montan: du verbienft es für biefe 
Entvedung; fie ift artig genug. Man freut ſich mit Recht, wenn bie 
lebloje Natur ein Gleichniß deſſen, was wir lieben und verehren, hervor⸗ 
bringt; fie erfcheint uns in Geftalt einer Sibylle, die em Zeugniß deſſen, 
was von Ewigkeit her befchloffen ift und erft in der Zeit wirflich werben 
fol, zum voraus nieverlegt. Hierauf, ald anf eine wunbervolle, heilige 
Schicht, hatten die Priefter ihren Altar gegründet. 

Wilhelm, der eine Zeit Iang zugehört und bemerkt hatte, daß mandhe 
Denenmung, mande Bezeichnung wiederkam, wiederholte feinen fchon früher 
geäußerten Wunſch, daß Montan ihm fo viel mittheilen möge, als er zum 
erften Unterricht des Knaben nöthig hätte. 

Sieb das auf! verfegte Montan. Es iſt nichts ſchrecklicher als ein 
Lehrer, der nicht mehr weiß, als vie Schiller allenfalls wiſſen follen. 
Ber andere lehren will, kam wohl oft das Beſte nerfchweigen, mas er 
weiß, aber er darf nicht halbwiſſend ſeyn. 

Wo find denn aber fo volllonmene Lehrer zu finden? 

Die teiffft du fehr leicht, verſetzte Montan. 
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Wo denn? fagte Wilhelm mit einigem Unglauben. 

Da wo die Sadhe zu Haufe ift, die du lernen willft, verſetzte 
Montan. Den beiten Unterricht zieht man aus vollftändiger Umgebung. 
Lernft du nicht fremde Sprachen in ben Ländern am beften, wo fie zu 
Haufe find? wo nur diefe und feine andere bein. Ohr berührt? 

Und fo wärft vu, fragte Wilhelm, zwifchen ven .Gebirgen zur Kenntniß 
ber Gebirge gelangt? | 

Das verfteht fi. 

Ohne mit Dienfchen umzugehen? fragte Wilhelm. 

Wenigftens nur mit Menſchen, verfette jener, die bergartig waren. 
De, wo bie Pygmäen, angereist durch Metallavern, den Fels durch⸗ 
wühlen, da® Innere der Erde zugänglich machen und auf alle Weile bie 
ſchwerſten Aufgaben zu Iöfen fuchen, da ift der Ort, wo ber wißbegierige 
Denkende feinen Platz nehmen fol. Er fieht handeln, thun, läßt geichehen 
und erfreut fi des Geglüdten und Mißglüdten. Was nugt, iſt nur 
ein Theil des Bedeutenden; um einen Gegenftand ganz zu befiten, zu 
beherrichen, muß man ihn um fein felbft willen ſtudiren. Indem ich aber 
vom Höchften und Letzten fpreche, wozu man ſich erſt ſpät durch vieles 
und reiches Gewahrwerden emporhebt, feh' ich die Knaben vor uns, bei 
denen klingt es ganz anders. Jede Art von Thätigfeit möchte dad Kind 
ergreifen, weil alles Leicht ausſieht, was vortrefflich ausgeübt wird. Aller 
Anfang ift ſchwer! das mag in einem gewillen Sinne wahr ſeyn; allge 
meiner aber Tann man fagen: aller Anfang ift leicht, und bie legten 
Stufen werden am ſchwerſten und feltenften erftiegen. 

Wilhelm, ver indeffen nachgedacht hatte, fagte zu Montan: Soliteft 
du wirklich zu der Ueberzeugung gegriffen haben, daß vie ſämmtlichen 
Thätigleiten, wie in ber Ausübung, fo auch im Unterricht zu fondern feyen ? 

Ich weiß mir nichts anderes noch befieres, eriwiederte jener. Was 
ber Menſch leiften fol, muß fi als eim zweites Selbſt von ihm 
ablöfen, und wie könnte das möglich feyn, wäre fein erſtes Selbft nicht 

ganz davon durchdrungen! j 
| Man bat aber doch eine vieljeitige Bildung für vortgeilhaft und 
nothwendig gehalten. 

Sie kam es auch feyn zu ihrer Zeit, verfegte jener. Bielfeitigfeit 
bereitet eigentlich nm das Element vor, worin ber Einfeitige wirlen Yan, 
bem eben jeßt genug Raum gegeben if. Ya, es ift jetzt die Zeit ver 
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Einfeitigleiten; wohl dem, ber es begreift, für ſich und andere in dieſem 
Sinne wirft! Bei gewiflen Dingen verfteht fich's durchaus und fogleich. 
Uebe did zum tüchtigen Bioliniften und ſey verfichert, ver Eapellmeifter 
wird dir deinen Pla im Orcheſter mit Gunft anweiſen. Mache ein 
Organ aus bir ımb erwarte, was für eine Stelle bir die Menfchheit im 
. allgemeinen Leben wohlmeinend zugeftehen werde. Laß ums abbrechen! 
Der es nicht glauben will, ver gehe feinen Weg; auch ver gelingt 
zuweilen; ich aber fage: von unten hinauf zu bienen ift überall nöthig. 
Sich auf em Handwerk zu befchränten ift das befte. Fur den geringften 
Kopf wird e8 immer ein Handwerk, für ven befiern eine Kunſt, und ber 
befte, wenn er Eins thut, thut er alles, oder um weniger parabor zu 
feyn, in dem Einen, was er recht thut, fieht er das Gleichniß von allem, 
was recht gethan wird. 

Dieſes Geſpräch, das wir nur ſtizzenhaft wiederliefern, verzog ſich 
bis Sonnenuntergang, ber, ſo herrlich er war, doch die Geſellſchaft nach⸗ 
denken ließ, wo man die Nacht zubringen wollte. 

Unter Dad wüßt ih euch nicht zu führen, ſagte Fitz; wollt ihr 
aber bei einem guten alten Köhler an warmer Stätte bie Nacht verfigen 
oder verliegen, jo ſeyd ihr willlommen. 

Und fo folgten fie ihm alle durch wunderſame Pfabe zum ftillen Ort, 
wo ſich ein jeder bald einheimifch fühlen follte. 

In der Mitte eines beſchränkten Waldraums Ing bampfenb und 
wärmend der wohlgemwölbte Kohlenmeiler, an ver Seite die Hütte von 
Tanmenreifern, ein helles Feuerchen daneben. Man jette fih, man richtete 
fih ein. Die Kinder waren fogleih um bie Köhlersfrau gejchäftig, welche, 
gaftfreunblich bemüht, erhitzte Bropfchnitten mit Butter zu tränken und 
durchziehen zu laſſen, Töftlich fette Biffen ven hungrig Yüfternen bereitete. 

Indeß nun darauf die Knaben durch die kaum erhellten Fichtenſtämme 
BVerftedens fpielten, wie Wölfe beulten, wie Hunde bellten, fo daß auch 
wohl ein herzhafter Wanderer darüber hätte erſchrecken mögen, beſprachen 
ſich die Freunde vertraulich über ihre Zuſtände. Am aber gehörte zu 
den fonderbaren Verpflichtungen ver Entſagenden auch bie, daß fie, 
zufannmentreffend, weber vom Bergangenen noch Künftigen ſprechen durften, 
nur das Gegemmwärtige follte fie befchäftigen. 

Yarno, der von bergmänmifchen Unternehmungen ımb den dazu erfor 
derlichen Kenntniffen und Thatfähigkeiten ven Sun voll hatte, trug 
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Wilbelmen anf das genauefte und vollſtändigſte mit Leivenfchaft vor, was 
er ſich alles in beiven Welttheilen von ſolchen Kımfteinfichten und Fertig⸗ 
feiten verfprehe; wovon fich jedoch der Freund, der immer nur im 
menſchlichen Herzen den wahren Schatz gefucht, kaum einen Begriff machen 
fonnte, vielmehr zulegt lächelnd erwieberte: 

So ftehft du ja mit dir felbft im Widerſpruch, indem bu erſt in 
deinen älteren Tagen basjenige zu treiben anfängft, wozu man von Jugend 
anf follte eingeleitet ſeyn. | 

Keineswegs! eriwieberte jener: benm eben daß ich in meiner Kindheit 
bei einem liebenden Obeim, einem hoben VBergbeamten, erzogen wurde, 
daß ich mit den Pochjumgen groß geworben bin, auf dem Berggraben mit 
ihnen Heine Rindenſchiffchen nieberfahren ließ, das hat mich zurück in 
biefen Kreis geführt, wo ich mid; num wieder behagli und vergnügt 
fühle. Schwerlich kann dieſer Köhlerdampf dir zufagen wie mir, ber ich 
ihm von Kindheit auf ale Weihrauch einzufchllicfen gewohnt bin. Ich habe 
viel in der Welt verfucht umd immer baffelbe gefunden. In ver Gewohnheit 
ruht das einzige Behagen des Menſchen; felbft das Unangenehme, woran 
wir uns gewöhnten, vermiffen wir ungern. Ich quälte mich einmal gar 
lange mit einer Wunde, vie nicht heilen wollte, und als ich endlich genas, 
war e8 mir höchſt unangenehm, als der Chirurgus ausblieb, fie nicht 
mehr verband und das Frübftäd nicht mehr mit mir einnahm. 

Ich möchte aber doch, verſetzte Wilhelm, meinem Sohn einen freiern 
Blid über die Welt verfchaffen, als ein beſchränktes Handwerk zu geben 
vermag. Man umgränze den Menſchen wie man wolle, fo ſchaut er 
doch zulegt in feiner Zeit umher, und wie kann er bie begreifen, wenn 
er nicht einigermaßen weiß, was vorhergegangen ift? Und müßt’ er nicht 
mit Erſtaunen in jeden Gewürzladen eintreten, wenn er feinen Begriff 
von den Ländern hätte, woher biefe unentbehrlichen Seltſamkeiten bi® zu 
ihn gelommen find? 

Wozu die Umſtände? verfegte Jarno. Leſe er die Zeitungen wie 
jever Philifter, und trinke Kaffee wie jede alte Grau! Wenn du e8 aber 
doch nicht laſſen kannſt und auf eine vollfommene Bildung fo verfeflen 
bift, fo begreif’ ich nicht, wie du fo blind ſeyn kannſt, wie du noch lange 
ſuchen magft, wie bu nicht fiehft, daß du dich ganz in der Nähe einer 
vortrefflichen Erziehungsanftalt befineft. 

In der Nähe? fagte Wilhelm und fchüttelte den Kopf. 





Freilich! verſetzte jener: was fiehft du hier? 

Wo dem? | 

Getad hier vor der Nafe. Jarno firedte feinen Zeigefinger aus 
und beutete und rief ungebulbig: Was ift dem das? 

Nun denn! fagte Wilhelm, ein Soblenmeiler ; aber was foll das 
hierzu? 

Gut! endlich! ein Kohlenmeiler! Wie verfährt man, um ih anzu 
richten ? 

Man ftellt Scheite an und über einander. 

Wenn das gethan ift, was gefchieht ferner? 

Wie mir feheint, fagte Wilhelm, willſt du auf Solratifche Weife mir 
die Ehre anthun, mir begreiflich zu machen, mich befamen zu laſſen, daß 
ich äußerſt abfurb und dickſtirnig ſey. 

Keineswegs! verſetzte Jarno: fahre fort, mein Freund, punktlich zu 
antworten. Alſo! was gefchieht mm, wenn ber regelmäßige Holzftoß Dicht 
umb doch Inftig geſchichtet worben? | 

Nım denn! man zlnbet ihn an. 

Und wenn er mm durchaus entzündet ift, wenn die Flamme durch 
jeve Rige durchſchlägt, wie beträgt man fi? läßt man's fortbremen? 


Keineswegs! man bedit eilig mit Rafen und Erbe, mit Kohlengeflicbe 


und was man bei ber Hand bat, bie durch unb durch dringende 
Blamme zu. 

Um fie auszulöjchen? 

Keineswegs! um fie zu dämpfen. - 

Und alfo läßt man ihr fo viel Luft als nöthig, daß ſich alles mit 
Gluth durchziehe, damit alles recht gahr werde. Alsdann verſchließt man 
jede Ritze, verhindert jeden Ausbruch, damit ja alles nach und nach in 
ſich ſelbſt verlöſche, verkohle, verkühle, zuletzt auseinander gezogen, als 
verfäuflihe Waare an Schmied und Schloſſer, an Bäder und Koch abge⸗ 
lofjen, ımb wem es zu Nuten und Fronmen ber lieben Chriftenheit 
genngfam gebient, als Aſche von Wäfcherinnen und Geifenfiebern ver- 
braucht werde. 

Nun, verfegte Wilhelm lachend, in Bezug auf biefes Gleichniß, wie 
ſiehſt du dich denn an? 

Das ift nicht ſchwer zu fogen, erwieberte Jarno: ich halte mid) für 
einen alten Kohlenkorb tüchtig büchener Kohlen; babei aber rind ich mir 

Goethe, fammtl. Werte. XVI. 
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bie Eigenbeit, mich nur um mein felbft willen zu verbrennen; deßwegen 
ich denn den Leuten gar wunderlich vorkomme. 

Und mid), fagte Wilhelm, wie wirft du mich behandeln? 

Jetzt beſonders, fagte Sarno, feh’ ich dich an wie einen Wanberftab, ber 
bie wunderliche Eigenfchaft hat, in jeder Ede zu grünen, wo man ihn 
hinſtellt, nirgends aber Wurzel zu fallen. Nun male dir das Gleichniß 
weiter aus, und lerne begreifen, wenn weder Förſter noch Gärtner, weder 
Köhler noh Zifchler, no irgend eim Handwerker aus bir etwas zu 
machen weiß. 

Unter ſolchem Gefpräh num zog Wilhelm, ich weiß nicht zu welchem 
Gebrauch, etwas aus dem Bufen, das halb wie eine Brieftafche, Halb 
wie ein Beſteck ausſah, und von Montan als ein altbelanntes angeſprochen 
wurde. Unfer Freund läugnete nidyt, daß er es ald eine Art von Fetifch 
bei fidh trage, in dem Aberglauben, fein Schidfal hange gewiffermaßen 
von deſſen Beſitz ab. Ä 

Was e8 aber geweien, dürfen wir an biefer Stelle dem Leſer noch 
nicht vertrauen: jo viel aber müſſen wir fagen, daß hieran ſich ein Geſpräch 
anfnüpfte, deſſen Refultate ſich endlich vahin ergaben, daß Wilhelm bekannte, 
wie er ſchon längft geneigt ſey, einem gewiſſen befondern Gefchäft, einer 
ganz eigentlich nüglichen Kunft fih zu widmen, vorausgefest, Montan 
werbe:fich bei den Berbilmbeten dahin verwenden, daß bie läftigfte aller 
Lebensbedingungen, nicht länger als drei Tage an Emem Orte zu ver- 
weilen, balbigft aufgehoben und ihm vergönnt werde, zu Erreichung feines 
Zweckes da ober dort, wie e8 ihm belieben möge, fich aufzuhalten. Dieß 
verſprach Montan zu bewirken, nachdem jener feierlich angelobt hatte, bie 
vertraulich ausgefprochene Abficht unabläffig zu verfolgen und ben einmal 
gefaßten Vorſatz auf das treulichſte feftzuhalten. 

Diefes alles ernſtlich durchſprechend und einander unabläffig erwiedernd, 
waren fie von ihrer Nachtftätte, wo ſich eine wunderlich verbädhtige Ge- 
ſellſchaft nach und nach verfammelt hatte, bei Tagesanbruch aus dem Wald 
auf eine Blöße gelommen, an ber fie einige® Wild antrafen, das befon- 
ders dem fröhlich auffaſſenden Felix viel Freude machte. Man bereitete 
fid) zum Scheiven; denn hier beuteten die Pfade nach verfchiebenen Him⸗ 
melsgegenben. Fitz warb nun über die verfchiedenen Nichtungen befragt, 
der aber zerftreut fchien und gegen feine Gewohnheit verworrene Ant- 
worten gab. 
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Du bift überhaupt ein Schelm, fagte Sarno: dieſe Männer heute 
Nacht, die ſich um und herum fegten, kannteſt du alle. Es waren Holz- 
bauer und Bergleute, das mochte hingehen; aber die legten halte ich für 
Schmuggler, für Wilpdiebe, und der lange, ganz letzte, der immer Zeichen 
in den Sand fchrieb und den bie andern mit einiger Achtung behandelten, 
war gewiß ein Schaggräber, mit dem du unter ver Dede fpiel. 

Es find alles gute Leute, ließ Fig ſich darauf vernehmen; fie nähren 
ſich Himmerlih, und werm fie manchmal etwas thum, was bie andern 
verbieten, fo find e8 arme Teufel, bie fich felbft etwas erlauben müſſen, 
nur um zn leben. 

Eigentlich aber war der Heine ſchelmiſche Junge, da er Vorberei⸗ 
tungen der Freunde, ſich zu trennen, bemerkte, nachdenklich: er überlegte 
fih etwas im Stillen; benn er fand zweifelhaft, welchem von beiden 
Theilen ex folgen follte. Er beredjnete feinen Bortheil: Vater und Sohn 
gingen leichtfinnig mit dem Silber um, Jarno aber gar mit dem Golbe; 
diefen nicht loszulaſſen hielt ex fürs beſte. Daher ergriff er fogleich eine 
bargebotene Gelegenheit, als im Scheiden Jarno zu ihm fagte: Nun, 
wenn ich nach St. Joſeph komme, will ich fehen, ob du ehrlich biſt; ich 
werde den Kreuzſtein und ben verfallenen Altar fudhen. 

Idhr werdet nichts finden, fagte Fitz, und id) werde doch ehrlich 
bleiben: der Stein iſt dorther, aber ich habe ſämmtliche Stücke weggeſchafft 
und ſie hier oben verwahrt. Es iſt ein koſtbares Geſtein: ohne daſſelbe 
läßt fi kein Schatz heben; man bezahlt mir ein kleines Stück gar theuer. 
Ihr hattet ganz Recht; daher kam meine Belanntichaft mit dem hagern 
Mame. 

Nun gab es neue Verhandlungen. Fitz verpflichtete fih an Jarno 
gegen einen nochmaligen Ducaten, in mäßiger Entfermmg ein tüchtiges 
Stüd dieſes feltenen Minerals zu verfchaffen, wogegen er den Gang nad) 
dem Riefenfchloffe abrieth, weil aber dennoch Felix darauf beſtand, dem 
Boten einfchärfte die Reiſenden nicht zu tief hinein zu laflen; denn nie- 
manb finde fi aus biefen Höhlen und Klüften jemals wieder heraus. 
Man ſchied, und Fig verfpradh, zu guter Zeit in den Hallen des Riefen- 
ſchloſſes wieder einzutreffen. 

Der Bote ſchritt voran, bie beiden folgten; jener war aber kaum ben 
Berg eine Strede binaufgeftiegen, als Felix bemerkte, man gehe nicht den 
Weg, auf welchen Fit gedeutet habe. Der Bote verfeßte jedoch: Ich muß 
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es beſſer wiſſen: denn erft in diefen Tagen hat ein gewaltiger Sturm bie 
nächte Waldſtrecke niebergeftärzt; die kreuzweis Über einander geworfenen 
Bäume verfperren diefen Weg. Folgt mir! ich bring’ euch an Ort und 
Stelle. | 

Felix verkürzte fich den befchwerlichen Pfad durch lebhaften Schritt 
und Sprung von Fels zu Wels, und freute fich Über fen eriworbenes 
Willen, daß er nun von Granit zu Granit hüpfe. Und fo ging e8 auf- 
wärts, bis er endlich auf zufammengeftürzten ſchwarzen Säulen ftehen 
blieb umd auf eimmal das Rieſenſchloß vor Augen ſah. Wände von Säulen 
ragten auf einem einfamen Gipfel hervor; gefchloffene Säulenwände bil- 
beten Pforten an Pforten, Gänge nach Gängen. Ernſtlich warnte ber 
Bote, fi) nicht Hineinzuverlieren, und an einem fonnigen, über / weite Aus⸗ 
ſicht gebietenden Flecke, die Afchenfpur feiner Vorgänger bemerfend, war 
er geichäftig ein praſſelndes Teuer zu unterhalten. Indem er mm an 
folden Stellen eime frugale Koft zu bereiten ſchon gewohnt war, und 
Wilhelm in der bimmelweiten Ausficht von der Gegen näher Erkundigung 
einzog, durch die er zu wandern gedachte, war Felir verſchwunden: er 
mußte fih in die Höhle verloren haben; auf Rufen und Pfeifen ant- 
wortete er nicht und kam nicht wieder zum Vorſchein. 

Wilhelm aber, der, wie e8 einem Pilger ziemt, auf mande Fälle 
vorbereitet war, brachte aus feiner Jagdtaſche einen Knaul Bindfaben 
hervor, band ihn forgfältig feft, und vertraute fich dem leitenden Zeichen, 
an bem er ſeinen Sohn hineinzuführen ſchon die Abſicht gehabt hatte. 
So ging er vorwärts, und ließ von Zeit zu Zeit fein Pfeifchen erichallen; 
lange vergebens. Endlich aber erflang aus der Tiefe ein fehneivender Pfiff, 
und bald darauf fchaute Felix am Boden aus einer Kluft des ſchwarzen 
©efteines hervor. 

Biſt bar allem? liſpelte bedenklich der Knabe. 

Ganz allein! verfete ver Vater. 

Reiche mir Scheite! reiche mir Knittel! fagte der Knabe, empfing fie 
und verſchwand, nachdem er ängftlich gerufen hatte: Laß niemand in bie 
Höhle! | 

Nach einiger Zeit aber tauchte ex wieder auf, forderte noch längeres 
und flärferes Hol. Der Bater harrte ſehnlich auf die Löſung dieſes 
Raäthſels. Endlich erhob fich der Verwegene jchnell aus der Spalte und 
brachte ein Käftchen mit, nicht größer als ein Meiner Octavband, von 
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prächtigem alten Anſehen; es ſchien von Gold zu ſeyn, mit Schmelz 
geziert. 

Stel’ es zu dir, Vater, und laß es niemand ſehen! 

Er erzählte darauf mit Haft, wie er aus imerem geheimem Antrieb 
in jene Spalte gekrochen ſey, und unten einen dämmerhellen Raum gefimden 
babe. In demfelben ftand, wie er fagte, ein großer eiſerner Kaften, zwar 
nicht verfchloffen, deſſen Dedel jedoch nicht zu erheben, kaum zu lüften 
war, Um mm barüber Herr zu werben, babe er die Knittel verlangt, 
um fie theils als Stügen umter ven Dedel zu ftellen, theils als Keile 
bazwifchen zu fchieben; zuletzt habe er den Kaſten zwar leer, in einer Ede 
deſſelben jedoch das Prachtbüchlein gefunden. Sie verſprachen ſich deßhalb 
beiderſeits ein tiefes Geheimniß. 

Mittag war vorüber, etwas hatte man genoſſen, Fitz war noch nicht, 
wie er verſprochen, gekommen; Felix aber, beſonders unruhig, ſehnte ſich 
von dem Orte weg, wo der Schatz irdiſcher oder unterirdiſcher Forderung 
ausgeſetzt ſchien. Die Säulen kamen ihm ſchwärzer, bie Höhlen tiefer vor. 
Ein Geheimniß war ihm aufgeladen, ein Beſitz, rechtmäßig oder unrecht⸗ 
mäßig? ficher oder unfiher? Die Ungeduld trieb ihn von der Stelle; er 
glaubte die Sorge [08 zu werben, wenn er den Play veränderte. 

Sie ſchlugen den Weg ein nach jenen ausgebehnten Gütern des großen 
Lanbbefigers, von deſſen Reichthum und Sonverbarfeiten man ihnen jo 
viel erzählt hatte. Felix fprang nicht mehr wie am Morgen, und alle 
drei gingen flimbenlang vor fi hin. Einigemal wollt’ er das Käftchen 
fehen; der Vater, auf den Boten hindeutend, wies ihn zuc Ruhe. Num 
war er voll Verlangen, Fitz möge kommen, dann fcheute er ſich wieber 
vor dem Schelmen; bald pfiff er, um ein Zeichen zu geben, bamı reute 
ihm ſchon e8 gethan zu haben: und fo dauerte das Schwanken immer fort, 
bis Fitz endlich fein Pfeifchen aus der Ferne hören ließ. Er entſchuldigte 
fein Außenbleiben vom Rieſenſchloſſe; er babe fich mit Jarno verjpätet; 
der Windbruch habe ihn gehindert: dam forfchte er genau, wie es ihnen 
zwiſchen Säulen und Höhlen gegangen fey? wie tief fie vorgebrungen? 
Felix erzählte ihm em Mährchen über das andere, halb übermüthig, halb 
verlegen; er fah ven Vater lächelnd an, zupfte ihn verftohlen und that alles 
Mögliche, um an den Tag zu geben, daß er heimlich befige und daß er 
fich verftelle. 

Sie waren endlich auf einen Yuhrweg gelangt, der fie bequem zu 
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jenen Beſitzthümern hinführen ſollte; Fitz aber behauptete, einen nähern 
und beſſern Weg zu kennen, auf welchem der Bote ſie nicht begleiten 
wollte, und ben geraden, breiten eingefchlagenen Weg vor ſich hinging. 
Die beiden Wanderer vertrauten dem lofen Jungen und glaubten wohl 
getban zu haben; benn mm ging es 'fteil ven Berg hinab, durch einen 
Wald der hoch⸗ und ſchlankſtämmigſten Tärchenbäume, der, immer durch⸗ 
fihtiger werdend, ihmen zulett die ſchönſte Beſitzung, die man fih nur 
benfen kann, im Elarften Sonnenlichte jehen ließ. 

En großer Garten, nur der Fruchtbarkeit, wie e8 Jchien, gewidmet, 
Ing, obgleich mit Obftbäumen reichlich ausgeftattet, offen vor ihren Augen, 
indem er regelmäßig, in mantherlei Wbtheilungen, einen zwar im ganzen 
abhängigen, doch aber mamichfaltig bald erhöhten, bald vertieften Boden 
bevedte. Mehrere Wohnhäufer lagen barin zerftreut, fo daß der Kaum 
verſchiedenen Befigern anzugehören fchien, ber jedoch, wie Fitz verficherte, 
.von einem einzigen Herrn beberricht und beugt ward. Ueber den Garten 
hinaus erblidten fie eine unabfehbare Landſchaft, reichlich bebaut und be 
pflangt: fie komten Seen und Flüſſe deutlich unterfcheiven. | 

Sie waren den Berg hinab immer näher gelommen und glaubten, 
num fogleih im Garten zu fen, als Wilhelm ſtutzte, und Fig feine 
Schadenfreude nicht verbarg: denn eime jähe Kluft am Fuße des Berges 
that fi vor ihnen auf und zeigte gegenüber eine bisher verborgene hohe 
Mauer, fhroff genug von außen, obgleich von innen durch das Erbreich 
völlig ausgefüllt. Ein tiefer Graben trennte fie alfo von dem Garten, in 
den fie unmittelbar hineinſahen. 

Wir haben noch binliber einen ziemlichen Umweg zu machen, fagte 
Fig, wenn wir die Straße, die bineinführt, erreichen wollen. Doc weiß 
ih auch einen Eingang von biefer Seite, wo wir um ein gutes näher 
gehen. Die Gewölbe, durch die das Regenwaſſer bei Regengüffen in ben 
Garten geregelt hineinftärzt, öffnen fi hier; fie find Hoch und breit genug, 
dag man mit ziemlicher Bequemlichleit hindurch kommen kann. 

Als Felix von Gewölben hörte, Tonnte er vor Begierde ſich nicht 
laffen, dieſen Eingang zu betreten. Wilhelm folgte ven Kindern, und fie 
fliegen zufammen die ganz teoden liegenden hoben Stufen biefer Zuleitungs- 
gewölbe hinunter. Sie befanden fi) bald im Hellen bald im Dumkeln, 
je nachdem von Seitenöffuungen her das Licht ‚hereinfiel oder von Pfeilern 
und Wänden aufgehalten ward. Endlich gelangten fie auf einen ziemlich 
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gleichen Fleck, und ſchritten langſam vor, als auf einmal in ihrer Nähe 
ein Schuß fiel, zu gleicher Zeit fich zwei verborgene Eifengitter ſchloſſen 
und fie von beiden Seiten einfperrten. Zwar nicht die ganze Geſellſchaft, 
nur Wilhelm und Yelix waren gefangen: denn Fitz, al® der Schuß fiel, 
fprang fogleich rüdwärts, und das zufchlagende Gitter faßte nur feinen 
weiten Aermel; er aber, ſehr geſchwind das Jäckchen abwerfend, war ent- 
flohen, ohne ſich einen Augenblid aufzuhalten. 

Die beiden Eingelerferten hatten faum Zeit, fi von ihrem Erftaunen 
zu erholen, als fie Menfchenftinmen vernahmen, welche ſich Iangfam zu 
. nähern fchienen. Bald darauf traten Bewaffnete mit Fackeln an die Gitter 
und neugierigen Blicks, was fie für einen Yang möchten gethan haben: 
fie fragten zugleich, ob man ſich gutwillig ergeben wolle. 

Hier Tann von keinem Ergeben die Rebe feyn, verſetzte Wilhelm: wir 
ſind in eurer Gewalt. Eher haben wir Urſache zu fragen, ob ihr uns 
ſchonen wollt. Die einzige Waffe, die wir bei uns haben, liefere ich euch 
aus. Und mit dieſen Worten reichte er ſeinen Hirſchfänger durchs Gitter; 
dieſes öffnete ſich ſogleich und man führte ganz gelaſſen die Ankömmliuge 
mit ſich vorwärts, und als man fie einen Wendelſtieg hinaufgebracht hatte, 
befanden fie ſich bald an einem jeltfamen Orte. Es war ein geräumiges, 
reinliches Zunmer, durch Kleine, unter dem Gefimfe hergehende Fenſter 
erleuchtet, die ungeachtet der ſtarken Eifenftäbe Licht genug verbreiteten. 
Fur Site, Schlafftellen, und mas man allenfall® fonft in einer mäßigen 
Herberge verlangen könnte, war geforgt, und es fchien dem, ver fi) hier 
befand, nicht8 als die Freiheit zu fehlen. 

Wilhelm hatte ſich bei feinem Eintritt ſogleich niedergeſetzt und über- 
dachte den Zuſtand; Yelir hingegen, nachdem er fi von bem Erftaunen 
erholt hatte, brach in eine unglaubliche Wuth aus. Diefe fteilen Wänbe, 
diefe hoben Fenſter, dieſe feften Thüren, dieſe Abgefchloffenheit, dieſe Ein- 
fcpränfung war ihm ganz neu. Er fah fih um, er rannte hin umb ber, 
ſtampfte mit den Füßen, weinte, rüttelte an den Thüren, ſchlug mit den 
Fäuſten Dagegen, ja er war im Begriff mit dem Schädel dawider zu 
rennen, hätte nicht Wilhelm ihn gefaßt und mit Kraft feftgehalten. 

Beſieh dir das mur ganz gelaffen, mein Sohn! fing der Vater an: 
denn Ungebuld und Gewalt helfen uns nicht aus viefer Lage. ‘Das Ge 
heinmiß wird ſich aufflären; aber ich müßte mich höchlich irren, oder wir 
find in keine fchlechten Hände gefallen. Betrachte biefe Iufchriften: Dem 
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Unfhuldigen Befreiung und Erfag, dem Berführten Mit- 


leiden, dem Schulbigen ahndende Gerechtigkeit! Alles diefes 
zeigt uns an, daß biefe Anftalten Werke der Nothwenbigfeit, nicht ver 
Grauſamkeit find. Dee Menſch Hat nur allgufehr Urſache, fi vor dem 
Menjchen zu fchügen. Der Mißwollenden giebt es gar viele, der Mif- 
thätigen nicht wenige, und um zu leben wie ſich's gehört, ift nicht genug 
immer wohlzuthun. 

Felix hatte ſich zufammengenommen, warf ſich aber fogleih auf eine 


ver Ragerftätten, ohne weiteres Aeußern noch Erwiedern. Der Bater Tieß 


nicht ab und fprach ferner: Laß dir diefe Erfahrung, die du fo früh ımb 
unſchuldig machſt, ein Iebhaftes Zeugniß bleiben, in welchen und in was 
für einem volllommenen Jahrhundert bu geboren biſt. Welchen Weg 
mußte nicht die Menſchheit machen, bis fie dahin gelangte, auch gegen 
Schuldige gelimd, gegen Verbrecher ſchonend, gegen Unmenfchliche menſchlich 
zu feyn! Gewiß waren es Männer göttlicher Natur, die dieß zuerſt Iehrten, 
bie ihr Leben damit zubrachten, die Ausübung möglich zu machen und zu 
beſchleunigen. Des Schönen find die Menſchen felten fähig, öfter des 
Guten; und wie hoch muſſen wir baher diejenigen halten, die biefes mit 
großen Aufopferungen zu befürbern fuchen! 

Diefe tröftlich belehrenden Worte, weldye die Abſicht der einſchließenden 
Umgebung völlig rein ausbrüdten, hatte Felix nicht vernommen; er lag 
im tiefften Schlafe, ſchöner und frifcher als je: denn eine Leidenſchaft, 
wie fie ihn fonft nicht leicht ergriff, hatte fein ganzes Innerſtes auf bie 
oollen Wangen bervorgetrieben. Ihn mit Gefälligleit beſchauend, ſtand 
der Bater, als ein wohlgebilveter junger Mann bereintrat, der, nachdem 
er den Ankömmling eine Zeit freundlich angefehen, anfing ihn über bie 
Umftände zu befragen, die ihn auf den ungewöhnlichen Weg und in biele 
Falle geführt hätten. Wilhelm erzählte die Begebenheit ganz fchlicht, 
überreichte ihm einige Papiere, die feine Perfon aufzuffären dienten, und 
berief fi auf den Boten, ber mn bald auf dem orbeutlichen Wege von 
einer anbern Seite anlangen müſſe. Als diefes alle® fo weit im Maren 
war, erjuchte ver Beamte feinen Gaft, ihm zu folgen. Felir war nicht 
zu erweden; bie Untergebenen trugen ihn daher auf der. tüchtigen Matraze, 
wie ehemals den unbewußten Ulyß, in bie freie Luft. ’ 

Wilhelm folgte dem Beamten in ein ſchönes Gartenzimmer, wo Er⸗ 
friſchungen aufgefegt wurden, die er genießen follte, indeſſen jener ging, 
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an höherer Stelle Bericht abzuſtatten. Als Felir erwachend ein gedecktes 
Tiſchchen, Obſt, Wein, Zwieback und zugleich die Heiterkeit der offen⸗ 
ſtehenden Thüre bemerkte, warb es ihm ganz wunberlich zu Muthe. Er 
läuft hinaus, er kehrt zurüd, er glaubt geträumt zu haben, und hatte 
bald bei fo guter Koft und fo angenehmer Umgebung den vorhergegangenen 
Schreden und alle Bedrängniß, wie einen fchweren Traum am hellen 
Morgen, vergeflen. 

Der Bote war angelangt; ver Beamte kam mit ihm und einent andern 
ältlichen, noch freundlichern Manne zurüd, und die Sache Härte ſich fol- 
genbergeftalt auf. ‘Der Herr diefer Beſitzuug, im höhern Sinne wohlthätig, 
ba er alle um fih her zum Thum und Schaffen aufregte, hatte aus 
feinen unendlichen Baumschulen feit mehreren Yahren fleißigen und forg- 
fältigen Anbauern die jungen Stämme umfonft, nachläffigen um einen 
gewiſſen Preis, und denen, die damit handeln wollten, gleichfalls doch 
um einen billigen überlafien. Aber auch viefe beiden Klafjen forberten 
umfonft, was die Würbigen umfonft erhielten, und da man ihnen nicht 
nachgab, fuchten fie die Stämme zu entwenden. Auf mancherlei Weile 
war es ihnen gelungen. Dieſes verbroß ven Beflger um fo mehr, da 
nicht allein die Baumfchulen geplündert, ſondern auch durch Uebereilung 
verberbt worben waren. Man hatte Spur, daß fie durch die Waffer- 
leitimg bereingelommen, und deßhalb eme ſolche Gitterfalle mit einem 
Selbſtſchuß eingerichtet, der aber nur als Zeichen gelten follte. ‘Der Feine 
Knabe hatte fi unter mancherlei Vorwänden im Garten fehen laſſen, 
und ed war nicht8 natürlicher, als daß er aus Kühnheit und Schelmerei 
bie Fremden einen Weg führen wollte, ven er früher zu anderm Zwecke 
ansgefunden. Dean hätte gewünſcht feiner habhaft zu werben; indeſſen 
wurbe fein Wämschen unter andern gerichtlichen Gegenftänden aufgehoben. 


— ———— ee 


Fũnſtes Capitel. 


Auf dem Wege nad dem Schloffe fand unfer Freund zu feiner Ber- 
wunderung nichts, was eimem älteren Luſtgarten oder einem modernen Part 
ähnlich geweſen wäre; grablinig gepflanzte Fruchtbäume, Gemüsfelder, 
große Streden mit Heilfräutern beftellt, und was nur irgend brauchbar 
konnte geachtet werben, überjah er auf fanft abhängiger Fläche mit Einem 
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Blicke. Ein von hohen Linden umſchatteter Platz breitete ſich würdig ale 
Vorhalle des anſehnlichen Gebäudes; eine lange daranſtoßende Allee, 
gleichen Wuchſes und Würde, gab zu jeder Stunde des Tags Gelegenheit, 
im Freien zu verkehren und zu luſtwandeln. Eintretend in das Schloß, 
fand er die Wände der Hausflur auf eine eigene Weiſe bekleidet; große 
geographiſche Abbildungen aller vier Welttheile fielen ihm in die Augen; 
ſtattliche Treppenwände waren gleichfalls mit Abriſſen einzelner Reiche ge⸗ 
ſchmückt, und in ven Hauptſaal eingelaſſen, faud er ſich umgeben von 
Profpecten der merkwürdigſten Städte, oben und unten eingefaßt von land⸗ 
ſchaftlicher Nachbildung der Gegenden, worin ſie gelegen ſind, alles kunſt⸗ 
reich dargeſtellt, ſo daß die Einzelnheiten deutlich in die Augen fielen, und 
zugleich ein ununterbrocheuer Bezug durchaus bemerkbar blieb. 

Der Hausherr, ein kleiner lebhafter Mann von Jahren, bewill⸗ 
kommte den Gaſt und fragte, ohne weitere Einleitung, gegen die Wände 
deutend, ob ihm vielleicht eine dieſer Städte bekannt ſey, und ob er da⸗ 
jelbft jemals ſich aufgehalten? Bon manchem konnte nun ber Freund aus 
langende Rechenſchaft geben und beweiſen, daß er mehrere Orte nicht allein 
geſehen, ſendern auch ihre Zuftänbe und Eigenheiten gar wohl zu bemerfen 
gewußt. 

Der Hausherr Fiingelte und befahl, ein Zimmer ben beiden An- 
kömmlingen anzuweiſen, auch fie fpäter zum Abendeſſen zu führen; bieß 
geihah denn auch. 

In einem großen Erdſaale entgegneten ihm zwei Frauenzimmer, wo⸗ 
von die eine mit großer Heiterkeit zu ihm ſprach: Sie finden hier kleine 
Geſellſchaft, aber gute: ich, die jüngere Nichte, heiße Herſilie, dieſe, meine 
ältere Schwefter, nennt man Juliette; die beiden Herren find Vater und 
Sohn, Beamte, die Sie kennen, Hausfreunde, bie alles Vertrauens ge 
nießen, das fie verbienen. Seben wir uns! 

Die beiden Yrauenzimmer nahmen Wilhelmen in vie Mitte; bie 
Beamten faßen an beiden Enden, Felix an der andern langen Seite, wo 
er fich ſogleich Herfilien gegenitber gerückt hatte und Fein Auge von ihr 
verwenbete. 

Nah vorläufigem allgemeinem Geſpräch ergriff Herfilie Gelegenheit 
zu fagen: Damit der Fremde deſto fehneller mit ung vertraut und in umfere 
Unterhaltimg eingeweiht werde, muß ich befennen, daß bei und viel gelefen 
wird, und bag wir md aus Zufall, Neigung, auch wohl Widerfpruchsgeift, 
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in bie verſchiedenen Literaturen getheilt haben. Der Oheim ift fürs 
Halinifhe; die Dame hier nimmt e8 nicht übel, wenn man fie für eine 
vollendete Englänberin hält; ich aber halte mich an die Franzoſen, fofern 
fie heiter und zierlich find. Hier Amtmann Papa erfreut ſich des deutſchen 
Alterthums, und der Sohn mag denn, wie billig, dem neuern, jüngern 
ſeinen Antheil zuwenden. Hiernach werden Sie uns beurtheilen, hiernach 
Theil nehmen, einftimmen ober ftreiten; in jedem Sinne werben Gie 
willlommen feyn. Und in biefem Sinne belebte fich auch die Unterhaltung. 

Indeſſen war die Richtung der feurigen Blide des fchönen Felix Her- 
fiien keineswegs entgangen; fie fühlte fich überrajcht und gefchmeichelt, 
und fendete ihm bie vorzüglichiten Biſſen, bie er frendig und dankbar em- 
pfing. Nun aber, als er beim Nachtifch über einen Teller Aepfel zu ihr 
hinſah, glaubte fie, in ven reizenden Früchten eben fo viel Rivale zu er- 
bliden. Gedacht gethan! fie faßte einen Apfel und reichte ihn dem 
heranwachſenden Abenteurer über ven Tiſch hinüber; dieſer, haftig zugrei- 
fand, fing fogleich zu ſchälen an; uwerwandt aber nad) der reizenben 
Rachbarin hinblickend, fehnitt er fich tief in den Daumen. Das Blut 
floß lebhaft; Herfilie fprang auf, bemühte fih um ihn, und als fie das 
Dirt geftillt, fchloß fie die Wunde mit engliichem Pflafter aus ihrem Be- 
fed. Indeſſen hatte der Knabe fie angefaßt und wollte fie nicht los⸗ 
laſſen; die Störung warb allgemein, vie Tafel aufgehoben, und man be- 
reitete fi zu fcheiben. 

Sie lefen doch auch vor Schlafengehen? fagte Herfilie zu Wilhelmen. 
Jh ſchicke Ihnen ein Manuſcript, eine Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen 


von meiner Hand, und Sie follen fagen, ob Ihnen viel Artigered verge⸗ 


lemmen ift. Ein verrücktes Mädchen tritt auf! Das möchte Feine jonber- 
liche Empfehlimg feyn; aber wenn ich jemals närrifch werben möchte, wie 
mir manchmal die Luft anfommt, fo wär’ e8 auf dieſe Weife. 


Die pilgernde Thörin. 


Herr von Revamme, ein reicher Privatmann, befigt die fchönften Län- 
dereien feiner Provinz. Nebft Sohn und Schweter bewohnt er ein Schloß, 
dad eined Yürften würdig wäre; und in ber That, wenn fern Park, feine 
Bafler, feine Pachtungen, feine Manufacturen, fein Hausweſen auf ſechs 
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Meilen umher die Hälfte der Einwohner ernähren, ſo iſt er durch | 
Anfehen und durch das Gute, das er fliftet, wirklich ein Fürſt. 

Bor einigen Jahren fpazierte er an ben Mauern feines Parts 
auf der Heerſtraße, ımb ihm gefiel in einem Luſtwäldchen auszuruhen, wo 
der Reiſende gern verweilt. Hochſtämmige Bäume vagen über unge | 
dichtes Gebüſch; man ift vor Wind und Sonne geſchützt, ein fauber gel 
faßter Brunnen fendet feine Waller über Wurzeln, Steine und Rafen. 
Der Spazierende hatte wie gewöhnlich Bud; und Flinte bei ſich. Nu 
verfuchte er zu leſen, Üfters durch Gefang der Vögel, manchmal buch 
Wanderſchritte angenehm abgezogen und zerftreut. 

Ein ſchöner Morgen war im Borrüden, als, jung und liebenswürdig 
ein Frauenzimmer fi) gegen ihn her bewegte. Sie verließ bie Strafe, 
indem fie ſich Ruhe und Erquickung am dem friſchen Orte zu verfpreden 
ſchien, wo er fi) befand. Sein Buch fiel ihm aus den Händen, übe: 
raſcht wie er war. Die Pilgerin, mit ben ſchönſten Augen von ber 
Welt und einem Geſicht, durch Bewegung angenehm belebt, zeichnete fih 
an Körperbau, Gang und Anſtand vergeftalt aus, daß er ummillkichd 
von feinem Plage aufftand und nad; der Strafe blickte, um das Ge 
folge Tommen zu ſehen, das er hinter ihr vermuthete. Damm zog bie 
Geftalt abermals, indem ſie ſich ebel gegen ihm verbeugte, feine Aufmerk- 
famteit an fi), umb ehrerbietig erwiederte er den Gruß. Die ſchönc 
Neifenbe ſetzte fi an ben Rand des Duells, ohne ein Wort zu fagen 
unb mit einem Geufjer. 

Seltfame Wirkung der Sympathie! rief Herr von Revanne, als x 
mir die Begebenbeit erzählte: diefer Seufzer warb in ber Stille von mir 
erwiedert. Ich blieb ftehen, ohne zu wiſſen, was ich fagen oder thım 
follte: meine Augen waren nicht hinreichend, dieſe Vollkommenheiten zu 
faſſen. Ausgeftredt wie fie Ing, auf einen Ellenbogen gelehnt, es war 
bie ſchönſte Frauengeſtalt, bie man ſich denken konntel Ihre Schuhe gaben 
mie zu eigenen Betrachtungen Anlaß; ganz beftaubt, beuteten fie auf einen 
langen zurüdgelegten Weg, und doch waren ihre feivenen Strümpfe fc 
blank, als wären fie eben unter dem Glättftein hervorgegangen. Ihr auf: 
gezogenes leid war nicht zerbrüdt; ihre Haare fchienen dieſen Morgen 
exft gelodt; feines Weißzeng, feine Spigen; fie war angezogen, ald wenn 
fie zum Valle gehen follte. Auf eine Landſtreicherin deutete nichts ar 
ihre, und doch war ſie's; aber eine beffagenswerthe, cine verehrungewinr 
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in bie verfchiebenen Literaturen getheilt haben. Der Oheim ift fürs 
Italiäniſche; die Dame hier nimmt es nicht übel, wenn man fie für eine 
vollendete Engländerin hält; ich aber halte mich an die Franzoſen, fofern 
fie heiter und zierlich find. Hier Amtmann Papa erfreut ſich des deutſchen 
Alterthums, und der Sohn mag venn, wie billig, dem neuern, jüngern 
feinen Antheil zuwenden. Hiernach werden Sie uns beurtheilen, hiernach 
Theil nehmen, einflimmen oder ftreiten; in jevem Sinne werben Sie 
willkommen fegn. Und in biefem Sinne belebte ſich auch die Unterhaltung. 

Indeſſen war bie Richtung der feurigen Blide des fchönen Felix Her- 
filien keineswegs entgangen; fie fühlte fich überraſcht und gefchmeichelt, 
mb fendete ihm bie vorzüglichiten Biſſen, bie er freudig und banfbar em- 
pfing. Nun aber, als er beim Nachtifch über einen Teller Aepfel zu ihr 
hinſah, glaubte fie, in den reizenden Früchten eben fo viel Rivale zu er- 
blicken. Gedacht getban! fie faßte emen Apfel und reichte ihn bem 
heramvachfenven Abenteurer über den Tiſch hinüber; dieſer, haſtig zugrei- 
fend, fing fogleich zu fchälen au; umerwaubt aber nach ber reizenden 
Nachbarin hinblickend, ſchnitt er fich tief in ven Daumen. Das Blut 
floß lebhaft; Herfilie fprang auf, bemühte fih um ihn, und als fie das 
Blut geftillt, ſchloß fie die Wunde mit engliichem Pflafter aus ihrem Be⸗ 
fiel. Indeſſen hatte ber Knabe fie angefaft und wollte fie nicht los⸗ 
laſſen; die Störung ward allgemein, bie Tafel aufgehoben, und man bes 
reitete ſich zu ſcheiden. | 

Sie Iefen doch auch vor Schlafengehen? fagte Herfilie zu Wilhelmen. 
Ih ſchicke Ihnen ein Manuſcript, eine Ueberfegung aus dem Franzöſiſchen 
von meiner Hand, und Sie follen fagen, ob Ihnen viel Artigered vorge⸗ 
kommen ift. Ein verrüdtes Mädchen tritt auf! Das möchte Feine ſonder⸗ 
liche Empfehlimg fen; aber wenn ich jemals närrifch werben möchte, wie 
mir mandymal die Luft anfonmnt, fo wär’ es auf biefe Weiſe. 


Die pilgernde Thörin. 


Herr von Revanne, ein reicher Privatmann, befigt bie fchönften Län⸗ 
bereien feiner Provinz. Nebft Sohn und Schweiter bewohnt er ein Schloß, 
das eines Yürften würdig wäre; und in der That, wem fein Park, feine 
Waſſer, feine Pachtungen, feine Manufacturen, fein Hausweſen auf ſechs 
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Meilen umber vie Hälfte der Einwohner ernähren, fo ift er burch ſein 
Anſehen und durch das Gute, das er ſtiftet, wirklich ein Fürſt. 

Vor einigen Jahren ſpazierte er an den Mauern ſeines Parks hin 
auf der Heerſtraße, und ihm gefiel in einem Luſtwäldchen auszuruhen, wo 
der Reiſende gern verweilt. Hochſtämmige Bäume ragen über junges 
bichtes Gebüſch; man ift vor Wind und Sonne geſchützt, ein fauber ge 
faßter Brumnen fendet feme Waller über Wurzeln, Steine und Rafen. 
Der Spazierende hatte wie gewöhnlich Buch und Flinte bei fih. Num 
verfuchte er zu lefen, öfters durch Geſang ver Vögel, manchmal durch 
Wanderſchritte angenehm abgezogen und zerftrent. 

Ein ſchöner Morgen war im Vorrüden, als, jung und liebenswilrbig, 
ein Yrauenzimmer fich gegen ihn her bewegte. Sie verließ die Straße, 
indem fie fi) Ruhe und Erquickung an dem frifchen Orte zu verfprechen 
fchien, wo er ſich befand. Sein Buch fiel ihm aus den Händen, über 
rafeht wie er war. Die Pilgerin, mit den fehönften Augen von ber 
Welt und einem Geficht, durch Bewegung angenehm belebt, zeichnete ſich 
an Körperbau, Gang und Anftand bergeftalt aus, daß er unwillkürlich 
von feinem Plage aufftand und nad der Straße blidte, um das Ge: 
folge kommen zu fehen, das er hinter ihr vermuthete. Darm zog bie 
Geftalt abermals, indem fie ſich edel gegen ihn verbeugte, feine Aufmerk⸗ 
famfeit an ſich, und ehrerbietig erwiederte er den Gruß. Die jchöne 
Reifende ſetzte fih an den Rand des Quells, ohne em Wort zu fagen 
mb mit einem Seufzer. 

Seltjame Wirkung der Sympathie! rief Herr von Revamme, als er 
mir bie Begebenheit erzählte: dieſer Seufzer ward in ber Stille von mir 
erwiebert. Ich blieb ſtehen, ohne zu willen, was ich fagen ober thum 
follte: meine Augen waren nicht hinreichend, dieſe Volllommenbeiten zu 
faffen. Ausgeftredt wie fie lag, auf einen Ellenbogen gelehnt, es war 
bie fchönfte Frauengeftalt, die man ſich denken Konnte! Ihre Schuhe gaben 
mir zu eigenen Betrachtungen Anlaß; ganz beftaubt, deuteten fie auf einen 
langen zurüdgelegten Weg, und doch waren ihre feivenen Strümpfe 
blank, als wären ſie eben unter dem Glättftein hervorgegangen. Ihr ı 
gezogenes Kleid war nicht zerbrädt; ihre Haare fchienen biefen Mon 
erft gelodt; feines Weißzeug, feine Spiten; fie war angezogen, als w 
fie zum Balle gehen ſollte. Auf eine Landſtreicherin deutete nichts 
ihr, und doch war fie'8; aber eine beklagenswerthe, eine verehrungswür 
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| 
| Buleßt Bent ich einige Blice, bie fie auf mich warf, fie zu fragen, 
| ob fie allein reife. Ya, mein Herr, fagte fie: ich bin allein auf ver Welt. 
| Wie? Madame, Sie follten ohne Eltern, ohne Belannte feyn? 
Das wollt’ ich eben nicht fagen, mein Herr. Eltern hab’ ih, und 
Bekannte genng; aber leine Freunde. 
Daran, fuhr ich fort, können Ste wohl unmöglich Schuld ſeyn. 
Sie haben eine Geftalt und gewiß auch ein Herz, denen fich viel ver- 
geben läßt. | 
| Sie fühlte die Art von Vorwurf, den men Compliment verbarg, 
und ich machte mir emen guten Begriff von ihrer Erziehung. Sie öffnete 
| gegen mich zwei himmliſche Augen vom volllommenften, reinſten Blau, 
| burchfichtig und glänzend. Hierauf fagte fie mit edlem Zone, fie könne es 
einem Chrenmanne, wie ich zu ſeyn fcheine, nicht werbenfen, wenn er ein 
; junges Mädchen, das er allein auf der Landſtraße treffe, einigermaßen 
verdächtig halte: ihr ſey das ſchon öfter entgegen geweſen; aber ob fie 
gleich fremd ſey, obgleich niemand "das Recht habe fie auszuforſchen, fo 
bitte fie doch zu glauben, daß die Abſicht ihrer Reife mit der gewiffen- 
hafteſten Ehrbarkeit beftehen könne. Urfachen, von benen fie niemand 
Rechenſchaft ſchuldig ſey, nöthigten fie, ihre Schmerzen in ver Welt um- 
berzuführen. Sie habe 'gefunden, daß die Gefahren, die man für ihr 
Geſchlecht befürchte, nur eingebilvet feyen, und baf die Ehre eines Weibes 
ſelbſt unter Straßenräubern nur bei Schwäche des Herzens ımb der Grund» 
füge Gefahr laufe. Uebrigens gehe fie nım zu Stunden und auf Wegen, 
: wo fie fich ficher glaube, fpreche nicht mit jedermann und verweile manchmal 
an ſchicklichen Orten, wo fie ihren Unterhalt erwerben könne durch Dienft- 
Ä leiftumg in der Art, wonach fie erzogen worben. Hier fank ihre Stimme, 
ihre Augenlieder neigten ſich und id ſah einige Tpeänen ihre Wangen 
: * berabfallen. 
Ich verfegte darauf, daß ich keineswegs an ihrem guten Herkommen 
jweifle, fo wenig al® einem achtungswerthen Betragen. Ich bebamre fie 
| nur, daß irgend eine Nothwendigkeit fie zu bienen zwinge, ba fie fo werth 
' heine Diener zu finden; und daß, ich, umgenchtet einer lebhaften Neu- 
gierde, nicht weiter in fie bringen wolle, vielmehr mich durch ihre nähere 
ı Belanntjchaft zu überzeugen wünſche, daß fie überall file ihren Ruf eben 
ſo beſorgt ſey als für ihre Tugend. Diefe Worte ſchienen fie abermals 
- zu verlegen: denn fie antwortete, Namen und Vaterland verberge fie eben 
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um bed Rufs willen, ber denn doch am Ende meiftentheild weniger Wirk⸗ 
liches als Muthmaßliches enthalte. Biete fie ihre Dienfte an, fo weife fie 
Zeugniffe der legten Häufer vor, wo fie etwas geleiftet babe, und ver- 
hehle nicht, daß fie Über Vaterland und Yamilie nicht befragt feyn wolle. 
Darauf beftimme man fich und ftelle dem Simmel oder ihrem Worte bie 
Unfchuld ihres ganzen Lebens und ihre Redlichkeit anheim. 

Aeußerungen dieſer Art ließen Teine Geiſtesverwirrung bei der fchönen 
Abenteırerin argwohnen. Herr von Revame, der einen ſolchen Entſchluß 
in die Welt zu laufen, nicht gut begreifen konnte, vermuthete mm, daß 
man fie vielleicht gegen ihre Neigung habe verheirathen wollen. Hernach 
fiel ee darauf, ob es nicht etwa gar Verzweiflung aus Liebe fey; umb 
wunberlich genug, wie es aber.mehr zu geben pflegt, indem er ihr Liebe 
für einen andern zutraute, verliebte er fich felbft, und fürchtete, fie möchte 
weiter reifen: er Konnte feine Augen nicht won dem ſchönen Geficht weg- 
wenden, das von einem grünen Halblichte verfchönert war. Niemals zeigte, 
wenn e8 je Nymphen gab, auf ven Rafen fich eine ſchönere bingeftredt; 
und bie etwas romanhafte Art dieſer Zufammenkunft verbreitete einen Reiz, 
dem er nicht zu wiberftehen vermochte. 

Ohne daher vie Sache viel näher zu betrachten, bewog Herr von 
Revanne die fchöne Unbelannte, fih nad dem Schloffe führen zu Iafien. 
Sie macht feine Schwierigkeit, fie geht mit und zeigt ſich als eine Perfon, 
der die große Welt befamnt if. Mean bringt Erfriſchungen, welche fie 
annimmt, ohne faljche Höflichkeit und mit dem anmuthigften Dank, In 
Erwartung des Mittageſſens zeigt man ihr das Haus; fie bemerkt mm, 
was Auszeichnung verbient, es fey an Möbeln, Malereien, ober e8 be 
treffe die ſchickliche Eintheilung der Zimmer; fie findet eine Bibliothek: fie 
kennt die guten Bücher und fpricht darüber mit Geſchmack und Beſcheiden⸗ 
heit. Sein Geſchwätz, feine Berlegenheit. Bei Tafel ein eben fo edles und 
natirliche8 Betragen und ben liebenswürdigſten Ton ber Unterhaltung. 
So weit ift alles verftändig in ihrem Gefpräh, und ihr Charakter fcheint 
fo liebenswürbig wie ihre Perfon. 

Nach der Tafel machte fie ein Heiner muthwilliger Zug noch ſchöner, 
und indem fie fih an Fräulein Revanne mit emem Lächeln wendet, fagt 
fie, es ſey ihr Brauch, ihr Mittagsmahl durch eine Arbeit zu bezahlen 
umb fo oft e8 ihr an Geld fehle, Nähnadeln von den Wirthinnen zu 
verlangen. 
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Erlauben Sie, fügte fie hinzu, daß ich eine Blume auf einem ‚Ihrer 
Stickrahmen laffe, damit Sie künftig bei deren Anblid der armen Unbe⸗ 
kannten fich erinnern mögen. 

Fräulein von. Revanne verfegte darauf, daß es ihr jehr leid thue, 
feinen aufgezogenen Grund zu haben und befhalb das Vergnügen, ihre 
Gefchiclichleit zu bewundern, entbehren müſſe. Alsbald wendete die Pil- 
gerin ihren Blid auf das Clavier. 

So will ih denn, fagte fie, meine Schuld mit Windmlnze abtragen, 
wie es ja auch fonft fchon die Art umberftreifender Sänger war. Sie . 
verſuchte das Inſtrument mit zwei oder drei Borfpielen, bie eime fehr - 
geübte Hand ankünbigten. Man zweifelte nicht mehr, daß fie ein Frauen⸗ 
zimmer von Stande fen, ausgeftattet mit allen Tiebenswürbigen Gefchid- 
lichkeiten. Zuerſt war ihr Spiel aufgewedt und glänzend; bamı ging fie 
zu ernten Tönen über, zu Tönen einer tiefen Trauer, bie man zugleich 
in ihren Augen erblidte; fie negten ſich mit Thränen, ihr Geſicht ver- 
wanbelte ſich, ihre Finger hielten au: aber auf einmal überrafchte fie jever- 
mann, indem fie ein muthwilliges Lieb mit der fchönften Stimme von ber 
Belt Iuftig und lächerlich vorbrachte. Da man in der Folge Urfache Hatte - 
zu glauben, das dieſe burleske Romanze fie etma® näher angehe, fo ver- 
zeiht man mir wohl, wenn ich fie bier einſchalte. 


Woher im Mantel fo geſchwinde, 

Da kaum der Tag in Often graut? 

Hat wohl der Freund beim fcharfen Winde 
Auf einer Wallfahrt ſich erbaut? 

Wer hat ihm feinen Hut genommen? 
Mag er mit Willen barfuß gehn? 

Wie ift er in den Wald gelommen, 

Auf den befchneiten wilden Höhn? 


Gar wunderli von warmer Stätte, 
Wo er fich beſſern Spaß verſprach, 
Und wenn er nicht den Mantel hätte, 
Wie gräßlich wäre feine Schmach! 
So hat ihn jener Schalt betrogen 
Und ihm das Bündel abgepadt: 
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Der arme Freund ift audgezogen, 
Beinah wie Adam bloß und nadt. 


Warum auch ging er ſolche Wege 

Nach jenem Apfel voll Gefahr, 

Der freilih ſchön im Mühlgehege 

Mie fonft im Parabiefe war! 

Er wird den Scherz nicht leicht erneuen; 

Er drückte ſchnell fih aus dem Haus, 

Und bricht auf einmal nun im Freien 
In bittere laute Klagen aus: 


Ich las in ihren Feuerblicken 

Doch feine Sylbe von Verrath! 

Sie ſchien mit mir ſich zu entzüden, 
Und fan auf ſolche ſchwarze That! 
Kommt’ ich in ihren Armen träumen, 
Wie menchlerifch der Bufen ſchlug! 
Sie hieß den rafchen Amor ſäumen, 
Und günftig war er und genug. 


Sich meiner Liebe zu erfreuen, 

Der Nacht, die nie en Ende nahm, 
Und erft die Mutter anzufchreien 
Jetzt eben als der Morgen kam! 

Da drang ein Dugend Anverwanbten 
Herein, ein wahrer Menſchenſtrom; 
Da kamen Brüver, gudten Zanten, 
Da fland ein Vetter ımb ein Ohm! 


Das war ein Toben, war ein Wüthen! 
Ein jeber ſchien ein andres Thier. 

Da forderten fie Kranz ımb Blüthen 
Mit gräßlichem Gefchrei von mir. 
„Was dringt ihr alle wie von Simnen 
Auf den unſchuld'gen Yüngling em! 
Denn ſolche Schäge zu gewinnen, 

Da muß man viel behender ſeyn. 
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Weiß Amor ſeinem ſchönen Spiele 
Doch immer zeitig nachzugehn: 

Er läßt fürwahr nicht in der Mühle 
Die Blumen fechzehn Jahre ftehn.” 
Da raubten fie das Kleiverbündel, 
Und wollten auch den Mantel noch. 
Wie nur fo viel verflucht Geſindel 
Im engen Haufe fidh verkroch! 


Da fprang ic auf ımb tobt’ und fluchte, 
Gewiß durch alle durchzugehn, 

Ih ſah noch einmal die Verruchte, 

Und ad! file war noch immer ſchön! 

Sie alle wichen meinem Grimme; 

Doch flog noch manches wilde Wort. Zr 
So macht' ich mich mit Donnerftimme 

Noch endlich aus der Höhle fort. 


Man foll euh Mädchen auf dem Lande 
Wie Mäpchen aus den Städten fliehn! 
So laſſet doch den Fraun von Stande 
Die Luft, die Diener auszuziehn! 

Doch ſeyd ihr auch vom den Gelibten 
Und kennt ihr keine zarte Pflicht. 

So ändert immer bie Geliebten, 

Doch fie verrathen müßt ihr nicht. 


So fingt er in ver Winterftunde, 
Wo nicht ein armes Hälmchen grünt. 
Ich Iache feiner tiefen Wunde; 
Denn wirklich ift fie wohlverbient. 
So geh’ e8 jevem, der am Täge 
Sein edles Liebchen frech belügt, 
Und Nachts mit allzutühner Wage 
Zu Amors faliher Müuͤhle kriecht. 


Wohl war es bedenklich, daß fie ſich auf eine ſolche Weiſe vergeſſen 
fonnte, umb viefer Ausfall mochte file ein Anzeichen eines ‚Borfee gelten, 


Goethe, fammtl. Werte. XVI. 


der fich nicht immer gleih war. Aber, fagte mir Herr von Revanne, 
auch wir vergaßen alle Betrachtungen, vie wir hätten machen können, id) 
weiß nicht, mie es zuging. Uns mußte die unausſprechliche Anmuth, 
womit te diefe Poflen vorbrachte, beftochen haben. Sie fpielte neckiſch, 
aber mit Einfiht. Ihre Finger gehorchten ihr volllommen und ihre 
Stimme war wirklich bezaubernd. Da fie geendigt hatte, erfchien fie fo 
gefegt wie vorher, und wir glaubten, fie babe nur den Augenblick ver 
Verdauung erheitern wollen. 

Bald darauf kat fie um die Erlaubniß, ihren Weg wieder anzutreten; 
aber auf meinen Wink fagte meine Schwefter, wenn fie nicht zu eilen 
hätte und die Bewirthung ihr nicht mißfiele, fo wirde e8 uns ein Feſt 
fegn, fie mehrere Tage bei uns zu ſehen. Ich dachte ihr eine Beichäf- 
tigung anzubieten, da fie ſich's einmal gefallen ließ zu bleiben. Doch 
diefen erften Tag ımb ben folgenden führten wir fie nur umher. Gie 
verläugnete ſich nicht einen Augenblid: fie war die Vernunft, "mit aller 
YAumuth begabt. Ihr Geift war fein umd treffend, ihr Gedächtniß fo 
wohl ansgeziert und ihr Gemüth fo ſchön, daß fie gar oft unjere Bewun⸗ 
derung erregte und alle unfere Aufmerkfamfeit fefthielt. Dabei kannte fie 
die Geſetze eined guten Betragens und übte fie gegen einen jeben von 
ung, nicht weniger gegen einige Freunde, die uns bejuchten, fo volllommen 
ans, daß wir nicht mehr wußten, wie wir jene Sonberbarkeiten mit einer 
ſolchen Erziehung vereinigen follten. 

Ich wagte wirklich nicht mehr, ihr Dienſtvorſchläge für mein Haus 
zu thun. Deine Schwefter, der fle angenehm wer, hielt es gleichfalls 
für Pflicht, das Zartgefühl der Unbekannten zu ſchonen. Zuſammen 
beforgten fie die häuslichen Dinge, und hier ließ ſich das gute Kind öfters 
bi8 zur Handarbeit herunter, und wußte fich gleich darauf in alles zu 
ſchicken, was höhere Anordnung und Berechnung erheifchte. 

In kurzer Zeit ftellte fie eine Ordnung ber, bie wir bi jegt im 
Schloſſe gar nicht vermißt hatten. Sie war eine fehr verftändige Haus 
hälterin; und ba fie damit angefangen hatte, bei und mit und an Tafel 
zu figen, fo zog fie fi nicht etwa aus falfcher Befcheivenheit zurüd, fondern 
fpeißte mit uns ohne Bedenken fort; aber fie rührte keine Karte, fein In⸗ 
firument an, als bis fie die übernommenen Gefchäfte zu Ende gebracht hatte. 

Nun muß ic freilich geftehen, daß mich das Schidfal dieſes Mädchens 
inmigft zu rühren anfing. Ich bebauerte bie Eltern, die wahrfcheinlich 
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eine ſolche Tochter ſehr vermißten; ich ſeufzte, daß ſo ſanfte Tugenden, 
ſo viele Eigenſchaften verloren gehen ſollten. Schon lebte ſie mehrere 
Monate mit und, und ich hoffte, das Vertrauen, das wir ihr einzuflößen 
fuchten, würde zuletzt das Geheimniß auf ihre Fippen bringen. War e8 
em Unglüd, wir konnten helfen; war e8 ein fehler, fo Tieß fich hoffen, 
unjere Vermittlung, unſer Zeugniß würden ihr Vergebung eines vorüber⸗ 
gehenden Irrthums verfchafjen können: aber alle unſere Freundſchaftsver⸗ 
fiherungen, unfere Bitten felbft waren unwirkſam. Bemerfte fie vie 
Abſicht, einige Aufklärung von ihr zu gewinnen, fo werftedte fie fich 
hinter allgemeine Sittenfprüde, um fi zu rechtfertigen, ohne uns zu 
belehren. Zum Beifpiel, wenn wir von ihrem Unglüde ſprachen: Das 
Unglüd, fagte fie, fällt über Gute ımb Böſe. Es ift eine wirffame 
Arzemei, welche die guten Säfte zugleich mit ven übeln angreift. Suchten 
wir bie Urfache ihrer Flucht aus dem väterlichen Haufe zu entbeden: 
Wenn dad Reh flieht, fagte fie lächeln, fo ift es darum nicht ſchuldig. 
Fragten wir, ob ſie Verfolgungen erlitten: Das iſt das Schickſal mancher 
Märchen von guter Geburt, Verfolgungen zu erfahren und auszuhalten. 
Der über eine Beleidigung weint, dem werben mehrere begegnen. Aber 
wie hatte fie fich entſchließen können, ihr Leben ver Rohheit der Menge 
auszuſetzen, ober es wenigftend manchmal ihrem Erbarmen zu verbanten? 
Darüber lachte fie wieder und fagte: Dem Armen, der den Reichen bei 
Tafel begrüßt, fehlt e& nicht an Verſtand. Einmal, als die Unterhaltung 
fih zum Scherze neigte, ſprachen wir ihr von Liebhabern und fragten fie, 
ob fie den froftigen Helden ihrer Romanze nicht Tenne? Ich weiß noch 
recht gut, dieſes Wort ſchien fie zn durchbohren: fie öffnete gegen mich 
ein paar Augen, jo ernft und ftreng, daß die meinigen einen ſolchen Blick 
nicht aushalten konnten. Und fo oft man auch nachher von Liebe fprach, 
fo Tonnte man erwarten, die Anmuth ihres Weſens und die Pebhaftigfeit 
ihres Geiftes getrübt zu ſehen: gleich fiel fie in ein Nachdenken, das wir 
für Grübeln hielten, ımb das doch wohl nur Schmerz war. Doch blieb 
fie im ganzen munter, mer ohne große Lebhaftigkeit, edel ohne ſich ein 
Anfehen zu geben, gerade ohne Dffenherzigfeit, zurückgezogen ohne Aengſt⸗ 
lichkeit, eher duldſam als fanftmütbhig, und mehr erfenntlich als herzlich 
gegen Lieblofungen und Höflichleiten. Gewiß war es ein Frauenzimmer, 
gebildet einem großen Haufe vorzuftehen, und doch fchien fie nicht älter 
als einmdzwanzig Jahre. 
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So zeigte fi diefe junge umerflärliche Perfon, die mich ganz einge- 
nommen hatte, binnen zwei Sahren, vie e8 ihr gefiel bei uns zu verweilen, 
bi8 fie mit eimer Thorheit ſchloß, die viel feltfamer iſt, als ihre Eigen- 
-fchaften ehrwürdig und glänzend waren. Mein Sohn, jünger als ich, 
wird ſich tröften können; was mich betrifft, ſo fürchte ih ſchwach genug 
zu ſeyn fie inımer zu vermiffen. 

Nun will ich die Xhorheit eines verflänbigen Frauenzimmers erzählen, 
um zu zeigen, daß Thorheit oft nichts weiter ſey, als Vernunft unter 
einem andern Aeufern. Es ift wahr, man wird einen ſeltſamen Wider⸗ 
fpruch finden zwiſchen dem edlen Charakter der Pilgern und der komifchen 
Lift, deren fie fich beviente,; aber man kennt ja ſchon zwei ihrer Ungleich- 
beiten, die Pilgerfchaft felbft und das Lied. 

Es ift wohl deutlich, Daß Herr von Revanne in die Unbelammte 
verliebt war. Num mochte er fich freilich auf fein funfzigjähriges Geſicht 
nicht verlaffen, ob er ſchon fo frifch und wacker ausfah als ein Dreifiger; 
vielleicht aber hoffte er durch feine reine kindliche Geſundheit zu gefallen, 
durch die Güte, Heiterkeit, Sanftmuth, Großmuth feines Charakters; 
vielleicht auch durch fein Vermögen, ob er gleich zart genug geſinnt war, 
um zu fühlen, daß man das nicht erfauft was feinen Preis hat. 

Aber der Sohn von der andern Seite, liebenswürbig, zärtlich, fenrig, 
ohne ſich mehr als fein Vater zu bedenken, ftürzte ſich über Hals und 
Kopf in das Abentener. Erſt fuchte er vorfichtig vie Unbekannte zu 
gewinnen, vie ihm durch feines Vaters und feiner Tante Lob und Freund⸗ 
ſchaft erft recht wertb geworden. Er bemühte ſich aufrichtig um ein 
tiebenswürbiges Weib, vie feiner Leidenſchaft weit über den gegenwärtigen 
Zuftand erhöht ſchien. Ihre Strenge mehr als ihr Verdienſt und ihre 
Schönheit entflammte ihn; er wagte zu veben, zu unternehmen, zu 
verfprechen. 

Der Bater, ohne es felbft zu wollen, gab feiner Bewerbimg immer 
ein etwas väterliche® Anſehen. Er kannte fih, und als er feinen Rival 
erfannt hatte, hoffte er nicht fiber ihn zu fliegen, wenn er nicht zu Mitteln 
greifen wollte, die emem Manne von Grundfägen nicht geziemen. Defjen 
ungeachtet verfolgte er feinen Weg, ob ihm gleich nicht unbelannt war, 
dag Güte, ja Bermögen ſelbſt, mm Reizungen find, venen fi eim 
Frauenzimmer mit Vorbedacht hingiebt, die jedoch unwirkſam bleiben, 
fobald Liebe fi mit den Reizen und in Begleitung ver Jugend zeigt. 
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Auch machte Herr von Revanne noch andere Fehler, die er ſpäter bereute. 
Bei einer hochachtungsvollen Freundſchaft ſprach er von einer dauerhaften, 
geheimen, geſetzmäßigen Verbindung. Er beklagte ſich auch wohl und ſprach 
das Wort Undankbarkeit aus. Gewiß kannte er bie nicht, die er liebte, 
als er eines Tages zu ihr fagte, daß viele Wohlthäter Uehles für Gutes 
zuräderbielten. Ihm antwortete die Unbelannte mit Gerabbeit, viele 
Wohlthäter möchten ihren Begünftigten fämmtliche Rechte gern abhandeln 
für eine Linfe. 

Die ſchöne Fremde, in die Bewerbimg zweier Gegner verwidelt, 
durch unbelaunte Beweggründe geleitet, fcheint Keine andere Abſicht gehabt 
zu haben, als ſich und andern alberne Streiche zu erjparen, indem fie in 
biefen bebenklichen Umſtänden einen wunderlichen Ausweg ergriff. “Der 
Sohn drängte mit der Kühnbeit feines Alters und drohte, wie gebräuchlich, 
fein Leben der Unerbittlihen aufzuopfern. Der Vater, etwas weniger 
mvernänftig, war doch eben fo bringend; aufrichtig beide. Dieſes liebens⸗ 
würdige Wejen hätte fich bier wohl eines verbienten Zuſtandes verfichern 
können: denn beide Herren von Revanne betheuern, ihre Wbficht jey 
geweſen fie zu heivathen. | 

Aber an dem Beifpiele viefes Mädchens mögen bie Frauen lernen, 
daß ein rebliches Gemüth, hätte ſich auch der Geift durch itelfeit ober 
wirklichen Wahnfinn verirrt, die Herzenswunden nicht ıumterhält, die es 
nicht heilen will. Die Pilgerin fühlte, daß fie auf einem äußerften Punfte 
fiebe, wo es ihr wohl nicht leicht feyn würde fich lange zu vertheibigen: 
fie war in der Gewalt zweier Liebenden, welche jeve Zubringlichleit durch 
die Reinheit ihrer Abfichten entfchulpigen konnten, indem fie im Sinne 
hatten ihre Berwegenheit durch ein feierliches Bündniß zu rechtfertigen. 
Sp war e8, und fo begriff fie es. 

Sie konnte ſich hinter Fräulein von Revanne verfhanzen; fie unter⸗ 
ließ es, ohne Zweifel aus Schonung, aus Achtung file ihre Wohlthäter. 
Sie kommt nicht aus der Faſſung, fie ervenkt ein Mittel, jedermann feine 
Zugend zu erhalten, indem fie vie ihrige bezweifeln läßt. Sie tft wahn- 
. fümig vor Treue, die ihr Liebhaber gewiß nicht verdient, wenn er nicht 
alle die Aufopferungen fühlt, und follten fie ihm auch ımbelannt bleiben, 

Eines Tags, als Herr von Revanne die Freundſchaft, die Danf- 
barleit, die fie ihm bezeigte, etwas zu lebhaft erwieberte, uahm fie auf 
einmal ein naives Weſen an, das ihm aufflel. 


Ihre Güte, mein Herr, ängftigt mich; und laſſen Sie mid) auf» 
richtig entveden, warum? Ich fühle wohl, mm Ihnen bin ich meine 
ganze Dankbarkeit ſchuldig; aber freilich — 

Graufames Mädchen! fagte Herr von Revanne, ich verftehe Sie: 
mein Sohn bat Ihr Herz gerührt. 

Ad, mein Herr! dabei ift es nicht geblieben. Ich kann nur durch 
meine Verwirrung ausdrücken — 

Wie, Mademoiſelle? Sie wären — 

Ich denke wohl ja, fagte fie, indem fie ſich tief verneigte und eine 
Thräne vorbradhte; denn niemals fehlt e8 Frauen an einer Thräne kei 
ihren Schalfheiten, niemal® au einer Entſchuldigung ihres Unrecht. 

So verliebt Herr von Revame war, fo mußt’ er doch dieje neue Art 
von unfchuldiger Aufrichtigfeit unter dem Mutterhäubchen beivumbern, und 
er fand die Berneigung fehr am Plage. 

Aber, Mademoiſelle, das ift mir ganz unbegreiflihd — 

Mir au, fagte fie, und ihre Thränen floffen reichlicher. Sie floffen 
jo lange, bis Herr von Revanne am Schluß eines fehr verbrieglichen 
Nachdenkens, mit ruhiger Miene das Wort wieder aufnahm md fagte: 
Die klärt mich auf! Ich fehe, wie lächerlich meine Forderungen find. 
Ich mache Ihnen Feine Vorwürfe, und als einzige Strafe für ven Schmerz, 
den Sie mir verurfadhen, verfpreche ich Ihnen von feinem Erbtheile fo 
viel als nöthig ift, um zu erfahren, ob er Sie fo fehr liebt als ich. 

Ah, mein Herr! erbarmen Sie ſich meiner Unſchuld und fagen ihm 
nicht8 Davon! 

Berjchwiegenheit fordern ift nicht das Meittel fie zu erlangen. Nach 
biefen Schritten erwartete nım bie unbelannte Schöne, ihren Liebhaber voll 
Verdruß und höchſt aufgebracht vor ſich zu fehen. Bald erfchien er mit 
einem Blide, der nieverjchmetternde Worte verkündigte. Doch er ftodte und 
fonnte nicht8 weiter herporbringen, als: Wie, Mademoiſelle? ift e8 möglich — 

Nun was denn, mein Herr? fagte fie mit einem Lächeln, das bei 
einer ſolchen Gelegenheit zum Berzweifeln bringen kann. 

Wie? mas denn? Gehen Sie, Mademoiſelle, Sie find mir ein 
fhönes Weſen! Aber wenigftens follte man rechtmäßige Kinder nicht ent- 
erben; es ift ſchon genug fie anzuklagen. Ya, Mademoiſelle, ich durch⸗ 
bringe Ihr Complot mit meinem Vater: Sie geben mir beide einen Sohn, 
und es ift mein Bruder; das bin ich gewiß! 
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Mit eben verfelben ruhigen und heitern Stiene antwortete ihm bie 
fhöne Unkluge: Bon nichts find Sie gewiß; es ift weder Ihr Sohn noch 
Ihr Bruder. Die Knaben find bößartig; ich habe feinen gewollt; es ift 
ein armes Mädchen, das ich weiter führen will, weiter, ganz weit von 
den Menſchen, ven Böfen, ven Thoren ımb ben Ungetreuen. 

Darauf ihrem Herzen Luft machend: Leben Sie wohl! fahr fie fort: 
leben Sie wohl, Gieber Revanne! Sie haben von Natur ein redliches Herz; 
erhalten Sie die Grundſätze der Aufrichtigfeit! dieſe find nicht gefährlich 
bei einem gegrünbeten Reichthum. Seyn Sie gut gegen Arme! Wer bie 
Bitte beflimmerter Unſchuld verachtet, wird einft felbft bitten und nicht 
erhört werden. Wer fich Fein Bedenken macht, das Bedenken eines ſchutz⸗ 
lojen Mädchens zu verachten, wird das Opfer werden von Frauen ohne 
Bedenken. Wer nicht fühlt, was ein ehrbares Mädchen empfinden muß, 
wern man um fie wirbt, ber verbient fie nicht zu erhalten. Wer gegen 
alle Bermmft, gegen die Abfichten, gegen den Plan feiner Yamilie zu 
Sunften feiner Leivenfchaften, Entwürfe ſchmiedet, verbient die Früchte 
feiner Leidenſchaft zu entbehren und der Achtung feiner Familie zu erman- 
geln. Ich glaube wohl, Sie haben mich aufrichtig geliebt; aber, mein 
lieber Revame, die Rage weiß wohl, wen fie ven Bart ledt; und werben 
Sie jemals der Geliebte eines würdigen Weibes, fo erinnern Sie fih ber 
Mühle des Ungetreuen. Lernen Sie an meinem DBeijpiel fi auf bie 
Standhaftigleit und Berfchwiegenheit Ihrer Geliebten verlaffen! Sie willen, 
ob ich untren bin; Ihr Vater weiß e8 auch. Ich gedachte durch die Welt 
zu rennen ımb mich allen Gefahren auszufegen: gewiß, diejenigen find bie 
größten, bie mich in biefem Haufe bebrohen. Aber weil Sie jung find, 
fag’ ich ed Ihnen allein ımb im Bertrauen: Männer und rauen find nur 
mit Willen ungetreu; und das wollt’ ich dem Freunde von ber Mühle 
beiveifen, der mich vielleicht wieder flieht, wenn fein Herz rein genug ſeyn 
wird zu vermiffen, was er verloren hat. 

Der junge Revanne hörte nody zu, da ſie ſchon ausgeſprochen hatte. 
Er fland wie vom Blit getroffen: Thränen öffneten zulegt feine Augen, 
und in dieſer Rührung lief er zur Tante, zum Vater, ihnen zu fagen, 
Mapdemoifelle gehe weg, Mademoiſelle fen ein Engel, oder vielmehr ein 
Dämon, herumirrend in der Welt, um alle Herzen zu peinigen. Aber bie 
Pilgern hatte fo gut fich vorgefehen, daß man fie nicht wieder fand; und 
als Bater und Sohn fih erffärt hatten, zweifelte ınan nicht mehr an. 
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ihrer Unſchuld, ihren Zalenten, ihrem Wahnſinn. So viel Mühe fich 
auch Herr von Revanne ſeit der Zeit gegeben, war es ihm body wicht 
gelimgen, fi) die minbefte Aufllärumg über dieſe ſchöne Berfon zu ver- 
ſchaffen, die jo flüchtig wie die Engel und fo liebenswürdig erfchienen war. 


Sechstes Kapitel. 


Nach einer langen und gründlichen Ruhe, deren die Wanderer wohl 
bebürfen mochten, fprang Felix lebhaft aus dem Bette und eilte fi anzu⸗ 
ziehen; ber Vater glaubte zu bemerken, mit mehr Sorgfalt als bisher. 
Nichts ſaß ihm knapp noch nett genug; auch hätte er alles. neuer und 
feifcher gewünfcht. Er fprang nach dem Garten und hafchte unterwegs 
nur etwas von ber Vorkoft, die der Diener fir die Gäfte brachte, weil 
erft nach einer Stunde bie Yranenzimmer im Garten erſcheinen würben. 

Der Diener war gewohnt, die Fremden zu unterhalten, und manches 
im Haufe vorzuzeigen: fo auch führte er unfern Freund in eine Galerie, 
worin bloß PBorträte aufgehangen und aufgeftellt waren, alles Perfonen, bie 
im achtzehnten Jahrhundert gewirft hatten, eine große und herrliche Ge _ 
fellfchaft, Gemälde jo wie Büften, wo möglich, von vortrefflichen Meiftern. 
Sie finden, fagte ver Cuſtode, in dem ganzen Schloffe fein Bild, das, 
auch nur von ferne, auf Neligion, Ueberlieferung, Mythologie, Legende 
ober Fabel hinventete, unfer Herr will, daß die Einbildungskraft nur 
gefördert werde, um fich das Wahre zu vergegemmwärtigen. Wir fabeln fo 
genug, pflegt er zu jagen, als daß wir dieſe gefährliche Eigenfchaft unferes 
Geiſtes durch äußere reizende Mittel noch fteigern follten. 

Die Frage Wilhelms, warn man ihm aufwarten könne, warb durch 
bie Nachricht beantwortet, der Herr fen nad) feiner Gewohnheit ganz früh 
weggeritten. Er pflege zu jagen: Aufmerkſamkeit ift das Leben! Sie 
werden biefe und andere Sprüde, in denen er fich befpiegelt, in ben 
Feldern über den Thiiren eingefchrieben ſehen, wie wir z. B. gleih an⸗ 
treffen: Vom Nüglihen durchs Wahre zum Schönen! 

Die Frauenzimmer hatten ſchon unter den Linden das Frühſtück 
bereitet. Felix eulenfpiegelte um fie her und tradhtete, in allerlei Thor⸗ 
heiten und Bermwegenheiten fich bervorzuthun, eine Abmahnung, einen Ver⸗ 
weis von Herfilien zu erhaſchen. Nun fuchten die Schweftern, durch 
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Aufrichtigkeit und Mittheilung das Vertrauen des ſchweigſamen Gaſtes, 
ber ihnen gefiel, zu gewimen; fie erzählten von einem werthen Better, 
ber, brei Zahre abweiend, zumächft erwartet werde, von einer würdigen 
Zante, die, unfern in ihrem Schloffe wohnend, als ein Schubgeift ber 
Familie zu betrachten ſey. In krankem Verfall des Körpers, in blühender 
Geſundheit des Geiſtes ward fie gefchilvert, ald wenn die Stimme einer 
unfichtbar geworbenen Urſibylle rein göttliche Worte über bie menſchlichen 
Dinge ganz einfach ansfpräche. | 

Der nene Gaft lenkte nun Geſpräch und Frage auf die Gegenwart, 
Er wänfcdhte, den edlen Oheim in rem entjchiebener Thätigfeit gerne näher 
zu kennen; er gebachte des angebeuteten Wegs vom Nüplichen durchs 
Wahre zum Schönen und fuchte die Worte auf feine Weife auszulegen, 
das ihm denn ganz gut gelang mb JZuliettens Beifall zu erwerben das 
Glück hatte. 

Herfilie, die biäher lächelnd ſchweigſam geblieben, verſetzte Dagegen: 
Wir Frauen find in einem beſondern Zuſtande. Die Marimen der Männer 
hören wie immerfort wieberholen, je wir müſſen fie in goldenen Bud 
finben über umfern Häuptern fehen, und doch müßten wir Mädchen im 
ftillen das Umgelehrte zu fagen, das aud) gölte, wie es gerabe bier der 
Tal fl. Die Schöne findet Verehrer, auch Freier, und endlich wohl gar 
einen Mann; dann gelangt fie zum Wahren, das nicht immer höchſt 
erfreulich fegn mag, ımb wem fie Hug ift, widmet fie fich dem Nüß- 
Lihen, forgt für Haus und Kinder ımb verharrt dabe. So hab’ ich's 
wenigftend oft gefunden. Wir Mädchen baben Zeit zu beobachten unb 
da finden wir meift was wir nicht fuchten. 

Ein Bote vom Obeim traf ein, mit der Nachricht, daß ſänmtliche 
Sefellichaft auf ein nahes Jagdhaus zu Tifche geladen fey; man könne 
bin reiten ımb fahren. SHerfilie erwählte zu reiten. Felir bat inftänbig, 
man möge ihm aud ein Pferd geben. Dean kam überein, Juliette follte 
mit Wilhelmen fahren, und Felir als Page feinen erften Austritt ber 
Dame feine® jungen Herzens zu verbanlen haben. 

Indeſſen fuhr Juliette mit dem neuen Freunde durch eine Reihe von 
Anlagen, welche fänmtlih auf Nuten und Genuß binbeuteten, ja bie 
unzähligen Yruchtbäume machten zweifelhaft, ob das Obft alles verzehrt 
werben könne. 

Sie find durch ein fo wunderliches Borzimmer in unfere Geſellſchaft 
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getreten und fanden manches wirklich Seltſame und Sonderbare, fo daß 
ich vermutben darf, Sie wilnfchen einen Zufammenhang won allem dieſen 
zu wiflen. Alles beruht auf Geft und Sim meines trefflichen Obemb,. 
Die kräftigen Dannsjahre dieſes Edlen fielen in bie Zeit der Beccaria 
md Filangieri; die Marimen einer allgemeinen Menſchlichkeit wirkten dw 
mals nach allen Seiten. Dieß Allgemeine jedoch bildete ſich der ſtrebende 
Geift, der firenge Charakter nach Gefimungen aus, die ſich ganz aufl 
Praktiſche bezogen. Er verhehlte uns nicht, wie er jenen liberalen Wahl 
ſpruch: „Den meiften das Beſte!“ nach feiner Art verwandelt und „vielei 
das Erwänfchte” zugedacht. Die meiften laſſen fich nicht finden noch kemen 
was das Befte fey, noch weniger ausmitteln. Viele jedoch finb imme 
um und ber; was fie wänfchen, erfahren wir, was fie wünfchen jollten, 
überlegen wir: und fo läßt fich denn immer Bedeutendes thun und fchaffen 
In dieſem Sinne, fuhr fie fort, ift alles, was Sie hier ſehen, gepflanzt, 
gebaut, eingerichtet, und zwar um eine® ganz nahen, leicht faßlicher 
Zwedes willen; alle® dieß gefchah dem großen nahen Gebirg zu Xiebe. 

Der trefflihe Mann, Kraft und Bermögen haben, fagte zu fid 
ſelbſt: Keinem Kinde dadroben foll e8 an einer Kirfche, an einem Apfe 
fehlen, wonad fie mit Recht jo Lüftern find; der Hausfrau foll es nid 
on Kohl noch an Rüben, oder fonft einem Gemüfe im Topf ermangeln 
damit dem unſeligen Kartoffelgenuß nur einigermaßen das Gleichgewich 
gehalten werde. In dieſem Sinne, auf diefe Weile fucht er zu leiften 
wozu ihm fein Beſitzthum Gelegenheit giebt, und fo haben ſich feit manche 
Jahren Träger und Trägerinnen gebilvet, welche das Obſt in bie tieffte 
Schluchten des Feldgebirges verfäuflich hintragen. 

Ich habe ſelbſt davon genoffen wie em Sind, verfeßte Wilhelm; ba 
wo ich dergleichen nicht anzutreffen hoffte, zwiſchen Tannen und Felſen 
überrafchte mich weniger ein reiner Frommſinn, als ein erquicklich friſche 
Obſt. Die Gaben des Geiftes find überall zu Haufe, die Geſchenke de 
Natur über den Erdboden fparfam ausgetheilt. 

Ferner hat umfer Würdiger von entfernten Orten mandyes ven Ge 
birgen näher gebracht: in biefen Gebäuden am Buße bin finden fie Sal 
aufgefpeichert ımb Gewürze vorräthig. Für Tabak und Branntwein läf 
er andere forgen; dieß feyen Feine Bedürfniſſe, fagt er, fondern Gelüſt 
und da würden fi fchon Unterhändler genug finden. 

Angelangt am beftimmten Orte, einem geräumigen Förſterhauſe ir 
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Bee, fand ſich die Geſellſchaft zuſammen und bereits eme Meine Tafel 
pet. Setzen wir uns! fagte Herfilie. Hier fleht zwar der Stuhl des 
Dyeims, aber gewiß wird er nicht kommen, wie gewöhnlich. Es ift mir 
gwiffermaßen lieb, daß unfer neuer Gaft, wie ich höre, nicht lange bei 
ın6 verweilen wird: denn es müßte ihm verdrießlich ſeyn, unfer Berfonal 
fmen zu lernen: es ift das ewig in Romanen und Schaufpielen wieber- 
kette, ein wunderlicher Obeim, eine fanfte ımb eine muntere Nichte, eine 
Ünge Tante, Hansgenofien nady befannter Art; und käme nun gar ber 
Better wieder, fo lernte er einen phantaftifchen Reiſenden kennen, ber 
dilleiht einen noch fonberbarern Gefellen mitbrädte, und fo wäre das 
ladige Stüd erfunden und in Wirflichfeit gefegt. 

Die Eigenheiten des Oheims haben wir zu ehren, verfeßte Suliette ; 
fie find niemand zur Laft, gereichen vielmehr jedermann zur Bequemlichkeit. 
Eine beftinmmte Tafelſtunde ift ihm nım einmal verdrießlich; felten daß er 
- fe einhält, wie er denn verfihert, eine der ſchönſten Erfindungen neuerer 
Zei fe das Speifen nach der Karte. 

Unter mandjen andern Gefprächen kamen fie and; auf bie Neigung 

des werten Mannes, überall Infchriften zu belieben. Meine Schweſter, 
fagte Herfilie, weiß fe ſämmtlich auszulegen; mit dem Cuftode verſteht 
= fe um bie Wette: ich aber finde, daß man fie alle mmfehren Tann, und 
"daß fie alsdam eben fo wahr find, und vielleicht noch mehr. 
3 IK lãugne nicht, verſetzte Wilhelm, es find Sprüche darunter, bie 
fih in ſich ſelbſt zu vernichten ſcheinen; fo ſah ich z. B. ſehr auffallend 
angeſchrieben: Beſitz und Gemeingut! Heben ſich dieſe beiden Begriffe 
nitht auf? 

Herfilie fiel ein: Dergleichen Inſchriften, ſcheint es, hat der Oheim 
don den Orientalen genommen, bie an allen Wänden bie Sprüche des 
Korans mehr verehren als verftchen. 

Yuliette, ohne fi irren zu laffen, erwieberte auf obige Frage: 
Umfgreiben Sie die wenigen Worte, fo wird der Sinn alſobald hervor- 
leuchten. 

Nach einigen Zwiſchenreden fuhr Julie fort weiter aufzullären, wie 
8 gemeint ſey: jeder fuche den Befig, der ihm von der Natım, von dem 
Shidfal gegdunt war, zu würdigen, zu erhalten, zu ſteigern, er greife 
it aller feinen Pertigfeiten jo weit umber als er zu reichen fähig iſt; 
immer aber deinke er dabei, wie er andere daran will Theil nehmen Laffen : 





getreten und fanden manches wirklich Seltfame und Sonderbare, fo daß 
ich vermuthen darf, Ste wilnfchen einen Zufammenkang von allem biefem 
zu wiffen. Alles beruht auf Geift und Sinn meines trefflichen Oheims 
Die Träftigen Mannsjahre dieſes Edlen fielen in die Zeit der Beccarin 
md Filangieri; die Maximen einer allgememen Menſchlichkeit wirkten da⸗ 
mals nach allen Seiten. Dieß Allgemeine jedoch bilvete ſich der ſtrebende 
Geiſt, der firenge Charakter nach Gefimumgen aus, bie fich ganz aufs 
Praftifche bezogen. Er verhehlte uns nicht, wie er jenen liberalen Wahl 
ſpruch: „Den meiften das Beftel“ nach feiner Art verwandelt und „vielen 
das Erwünfchte” zugedacht. Die meiften laſſen fich nicht finden noch fernen, 
was das Beſte fey, noch) weniger ausmitteln. Biele jedoch finb immer 
um ung ber; was fie wünfchen, erfahren wir, was fie wänfchen follten, 
überlegen wir: und fo läßt ſich denn immer Beveutenves thun und fchaffen. 
In biefem Sinne, fuhr fie fort, ift alles, was Sie hier jehen, gepflanzt, 
gebaut, eingerichtet, und zwar um eine® ganz nahen, leicht faßlichen 
Zwedes willen; alle® dieß gejchah dem großen nahen Gebirg zu Liebe. 

Der trefflide Mann, Kraft und Bermögen habend, ſagte zu ſich 
ſelbſt: „Keinem Kinde dadroben foll e8 an einer Kirſche, an einem Apfel 
fehlen, wonad fie mit Recht fo Lüftern find; ber Hausfrau foll es nicht 
an Kohl noch an Rüben, oder fonft einem Gemüfe im Topf ermangeln, 
damit dem unfeligen Kartoffelgenußg mr einigermaßen das Gleichgewicht 
gehalten werde. In biefem Sinne, auf dieſe Weife jucht er zu leiften, 
wozu ihm fein Befigthum Gelegenheit giebt, und fo haben fich feit manchen 
Sahren Träger und Trägerinnen gebildet, welche das Obft in die tiefften 
Schluchten des Feldgebirges verfäuflich hintragen. 

Ich habe ſelbſt davon genoffen wie ein Sind, verfegte Wilhelm; ba, 
wo ich dergleichen nicht anzutreffen hoffte, zwiſchen Tannen und Felſen, 
überrafchte mich weniger em reiner Frommſinn, als ein erquicklich friſches 
Obſt. Die Gaben des Geiſtes find überall zu Haufe, die Gefchenfe ver 

Natur Über den Erdboden fparfam ausgetheilt. 
Terner hat unſer MWürbiger von entfernten Orten manches den Ge 
birgen näher gebracht: im biefen Gebäuden am Fuße bin finden fie Sal; 
aufgefpeichert und Gewlrze vorräthig. Yür Tabak und Branntwein Läßt 
er andere forgen; dieß feyen keine Bebürfniffe, fagt er, fondern Gelüfte, 
und da würden fich fchon Unterhänbler genug finden. 

Angelangt am beftinnmten Orte, einen geräumigen Förfterhaufe im 
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zalde, fand ſich die Geſellſchaft zuſammen und bereits eine Meine Tafel 
det. Setzen wir uns! ſagte Herſilie. Hier ſteht zwar der Stuhl des 
heims, aber gewiß wird er nicht kommen, wie gewöhnlich. Es iſt mir 
wiffermaßen lieb, daß unſer neuer Gaſt, wie ich höre, nicht lange bei 
18 verweilen wirb: denn es müßte ihn verbrießlich fenn, unſer Perfonal 
men zu lernen: es ift das ewig in Romanen und Schaufpielen wieder⸗ 
te, ein wunderlicher Oheim, eine fanfte und eine muntere Nichte, eine 
uge Kante, Hausgenoifen nach belannter Art; und käme nun gar ber 
jetter wieder, fo lernte er einen phantaftifchen Reiſenden kennen, ber 
elleicht einen noch fonderbarern Gefellen mitbräcdhte, und fo wäre das 
idige Stüd erfunden und in Wirklichkeit gefeßt. 

Die Eigenheiten des Oheims haben wir zu ehren, verſetzte Yuliette ; 
e find niemand zur Laſt, gereichen vielmehr jedermam zur Bequemlichkeit. 
ime beftimmte ZTafelftunde ift ibm nım einmal verbrieklich; felten daß er 
e einhält, wie er denn verfichert, eine ber ſchönſten Erfindungen neuerer 
eit ſey das Speifen nach der Karte. 

Unter manchen andern Gefprächen kamen fie auch auf die Neigung 
ꝛs weriben Mannes, überall Infchriften zu belieben. Meine Schwefter, 
igte Herfilie, weiß fie fänmtlich auszulegen; mit dem Cuſtode verfteht 
e's um bie Wette: ich aber finde, daß man fie alle umkehren kann, und 
aß fie aldpamı eben fo wahr find, und vielleicht noch mehr. 

Ich läugne nicht, verfegte Wilhelm, es find Sprüche barımter, bie 
ch in fich ſelbſt zu vernichten ſcheinen; fo ſah ich 3. B. fehr auffallend 
ngefehrieben: Befig und Gemeingut! Heben ſich dieſe beiden Begriffe 
icht auf? | 

Herfilie fiel ein: Dergleichen Infchriften, ſcheint es, bat der Oheim 
on den Drientalen genommen, die an allen Wänden die Sprüde bes 
torand mehr verehren als verftehen. 

Juliette, obne fih irren zu laſſen, erwieberte auf obige Trage: 
mſchreiben Sie die wenigen Worte, fo wird der Sinn alfobald hervor⸗ 
uchten. 

Nach einigen Zwiſchenreden fuhr Julie fort weiter aufzuflären, wie 
3 gemeint fe: jeder fuche ben Befig, der ihm von der Natur, von dem 
xchickſal gegännt war, zu wilrdigen, zu erhalten, zu fleigern, ex greife 
it allen ſeinen Fertigkeiten fo weit umher als er zu reichen fähig iſt; 
nmer aber denke er dabei, wie er andere baran will Theil nehmen laffen : 
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denn nur in ſo fern werden die Vermögenden geſchätzt, als andere durch 
ſie genießen. 

Indem man ſich mın nad Beiſpielen umſah, fand ſich der Fremd 
- erft in ſeinem Fache; man wetteiferte, man überbot ſich, um jene lako— 
nifchen Worte recht wahr zu finden. Warım, hieß es, verehrt man ben 
Fürſten, als weil er einen jeden in Thätigkeit ſetzen, fürbern, begünſtigen 
und ſeiner abſoluten Gewalt gleichſam theilhaft machen Tann? Warum 
ſchaut alles nach dem Reichen, als weil er, ver Bedürftigſte, überall 
Theilnehmer an feinem Lieberfluffe wänfcht? Warum beneiven alle Dienfchen 
ben Dichter? Weil feine Natır die Mittheilung nöthig macht, ja bie 
Mittheilung felbft iſt. Der Muſiker ift glädlicher als ver Maler; er 
fpendet willlommene Gaben aus, perfünlich unmittelbar, anftatt daß ber 
legte mc giebt, wenn die Gabe ſich von ihm abfonderte. 

Nun hieß es ferner im allgemeinen: Jede Art von Beſitz foll ber 
Menſch fefthalten, er fol fih zum Mittelpunkt machen, von bem das 
Gemeingut ausgehen kaun; er muß Egoift ſeyn, um nicht Egoift zu werben, 
zufammen halten, bamit er fpenben könne. Was foll es heißen, Beſitz 
und Gut an bie Armen zu geben? Löblicher ift, fich für fie als Ber- 
walter betragen. Die ift der Sum der Worte: Befig und Gemein- 
gut! das Capital foll niemand angreifen; die Intereſſen werden ohnehin 
im Wettlaufe jchon jedermann angehören. 

Man hatte, wie fih im Gefolg des Geſprächs ergab, dem Oheim 
vorgeworfen, daß ihm feine Güter nicht eimtrügen was fie follten. Ex 
verjegte dagegen: Das Mindere der Einnahme betrachte ich als Ausgabe, 
die mir Vergnügen macht, indem ich andern dadurch pas Reben erleichtere; 
ich babe nicht einmal die Mühe, daß dieſe Spende durch mich durchgeht, 
und fo feßt fich alles wieder ins Gleiche. 

Dergeftalt unterhielten ſich die Frauenzimmer mit dem neuen Freunde 
gar vieljeitig, und bei immer wachſendem gegenjeitigem Bertrauen ſprachen 
fie über einen zunächſt erwarteten Better. 

Wir halten fein wunberliches Betragen für abgerevet mit dem Oheim. 
Er läßt jeit eigen Jahren nichts von fich hören, fenbet anmuthige, feinen 
Aufenthalt verblümt andentende Geſchenke, fchreibt nun auf einmal ganz 
aus der Nähe, will aber nicht eher zu uns kommen, bis wir ihm von 
unfern Zuftänden Nachricht geben. Dieß Betragen ift nicht natürlich; 
was auch dahinter ftede, wir müflen ed vor feiner Rückkehr erfahren. 
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vente Abend geben wir Ihnen em Heft Briefe, woraus das weitere zu 
ſehen ift. 

‚ Herfilie ſetzte Hinzu: Geftern machte ich Sie mit eimer thörichten 
nbläuferin belannt; heute follen Sie von einem verrüdten Reiſenden 
mehmen. 

Geſteh' e8 nur, fügte Zuliette hinzu, dieſe Mittheilung iſt nicht ohne 
bficht. | 

Herfilie fragte fo eben etwas ungebulbig, wo ber Nachtifch bleibe, 
8 die Meldung geſchah, der Oheim erwarte die Gefellfchaft, mit ihm 
e Nachkoſt in der großen Laube zu genießen. Auf dem Heimwege be 
erkte man eine Feldküche, bie ſehr emfig ihre blank gereinigten Eafferollen, 


chüffeln und Zeller Happerub einzupaden befchäftigt war. In einer ges _ 


mmigen Yaube fand man ven alten Herrn an einem runden, großen, 
iſchgedeckten Tiſch, auf welchem fo eben bie jchönften Früchte, willkom⸗ 
ened Backwerk ımd die beften Süßigkeiten, indem fich jene nieberfeßten, 
ichlich aufgetragen wurden. Auf die Frage des Oheims, was bisher 
gegnet? womit man fih-unterhalten? fiel Herfilie vorjchnell ein: Unfer 
ster Saft hätte wohl über Ihre lakoniſchen Inſchriften verwirrt werben 
men, wäre ihm Juliette nicht durch einen fortlaufenden Commentar zu 
üffe gelommen. 

Du haft es immer mit Yulietten zu thun, verfeßte der Obeim: fie 
| ein wackeres Mäpchen, das noch etwas lernen und begreifen mag. 

Ich möchte vieles gern vergeſſen was ich weiß; und was ich begriffen 
ıbe, ift auch micht viel werth, verjeßte Herſilie in Heiterkeit. 

Hierauf nahm Wilhelm das Wort und fagte bedächtig: Kurzgefaßte 
sprüche jeder Urt weiß ich zu ehren, beſonders wenn fie mid anregen, 
is Entgegengeſetzte zn überfchauen und in Mebereinftimmung zu bringen. 
hanz richtig! erwieberte der Oheim: bat body der vernünftige Dann in 
mem ganzen Leben noch feine andere Beichäftigumg gehabt. 

Indeſſen beſetzte fich die Tafelrunde nach und nad, fo daß Spätere 
am Platz fanden. Die beiden Amtleute waren gelommen, Yäger, Pferbe- 
inbiger, Gärtner, Förfter und andere, denen man nicht gleich ihren 
jeruf auſehen Tonnte. Jeder hatte etwas von dem legten Augenblid zu 
zählen und mitzutheilen, das ſich der alte Herr gefallen ließ, auch wohl 
sch theilnehmende Tragen hervorrief, zulegt aber aufſtand, und bie Ge⸗ 
liſchaft, die ſich nicht rühren follte, begrüßenn, mit ven beiven Amtlenten 
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fich entfernte, Das Obſt Batten ſich alle, das Zuckerwerk bie jungen Leute, 
wenn fie auch ein wenig wilb ausfahen, gar wohl jchmeden laſſen. Eimer 
nach dem andern ftand auf, begrüßte die Bleibenven und ging bavon. 

Die Frauenzimmer, welche bemerkten, daß der Gaft anf das was 
vorging, mit einiger Verwunderung Acht gab, erklärten ſich folgendermaßen: 
Sie fehen bier abermals die Wirkung ber Eigenheiten unferes trefflichen 
Oheims; er behauptet, Feine Erfindung des Jahrhunderts verdiene mehr 
Bewunderung, als daß man in Gaftbäufern an beſonderen Tleinen 
Tiſchchen nach der Karte ſpeiſen könne: ſobald er dieß gewahr worden, 
babe er für fih und andere bieß auch in feiner Familie einzuführen 
geſucht. Wenn er vom beiten Humor ift, mag er gern bie Schreckniſſe 
‚eines Familientifches lebhaft ſchildern, wo jedes Glied, mit fremben 
Gedanken bejchäftigt, fich nieverfegt, ungern hört, in Zerſtreuung fpricht, 
muffig ſchweigt, und wenn gar das Unglüd Heine Kinder beranführt, mit 
augenblicklicher Pädagogik die umgeitigfte Mißſtimmung bervorbringt. So 
manches Uebel, ſagte er, muß man tragen; von dieſem habe ich mich zu 
befreien gewußt. Selten erſcheint er an unferm Tiſche, und beſetzt den 
Stuhl nur augenblidlih, der fir ihn Ieer flieht. Seine Feldküche führt 
ex mit fi) umber, fpeist gewöhnlich allein; andere mögen file fich forgen. 
Wenn er aber einmal Frühftüd, Nachtifch oder fonft Erfriſchung anbietet, 
dann verfammeln ſich alle zerftreuten Angehörigen, genießen das Befcherte, 
wie Sie gejehen haben. Das macht ihn Vergnügen; aber niemand darf 
fommen, der nicht Appetit mitbringt, jeber muß aufftehen, ver fich gelakt 
bat, und nur fo iſt er gewiß, immer von Genießenden umgeben zu fen. 
Will man die Menjchen ergögen, hörte ich ihn jagen, fo nu man ihnen 
das zu verleihen fuchen, was fie jelten oder nie zu erlangen im Falle find. 

Auf dem Ruckwege brachte ein unerwarteter Schlag die Gefellfchaft 
in einige Gemüthsbewegung. Herfilie fagte zu dem neben ihr reitenden 
Felix: Sieh dort, was mögen das fir Blumen ſeyn? fie deden bie ganze 
Sommerfeite des Hügels; ich hab’ fie noch nie geſehen. 

Sogleich regte Felix jem Pferd an, fprengte auf die Stelle [os und 
war im Zurüdfommen mit einem ganzen Bitjchel blühenvder Kronen, bie 
er von weitem fchüttelte, als ee auf einmal mit dem Pferde verſchwand. 
Er war in einen Graben geftürzt. Sogleich lösten ſich zwei Neiter von 
ber Gefellichaft ab, nach dem Punkte hinſprengend. 

Wilhelm wollte aus dem Wagen; Juliette verbat es: Hülfe iſt fchon 





bei ihm und unſer Geſetz ift in ſolchen Bällen, bag nur ver Helfende 
fih von der Stelle regen barf. 

Herfilie hielt ihe Pferd an. Ja wohl! fagte fie: Leibärzte braucht 
man nur felten, Wunbärzgte jeden Angenblid. g 

Schon ſprengte Felix mit verbundenem Kopfe wieder heran, bie 
bfühende Beute feſthaltend und hoch emporzeigenn. Mit Selbftgefälligfeit 
reichte er ben Strauß feiner Herrin zu, dagegen gab ihm SHerfilie ein 
buntes leichtes Halstuch. 

Die weiße Binde kleidet dich nicht, fagte fie: dieſe wird fchon luſtiger 
ausſehen. | 

Und fo famen fie, zwar berubigt, aber tbeilnehmenber geſtimmt 
nach Hauſe. 

Es war ſpät geworden, man trennte ſich in freundlicher Hoffnung 
morgenden Wiederſehens: der hier folgende Briefwechſel aber erhielt unfern 
Fremd noch einige Stunden nachdenklich und wach. 


Lenardo an die Tante. 


Endlich erhalten Sie nach drei Jahren den erſten Brief von mir, 
liebe Tante, unſerer Abrede gemäß, die freilich wunderlich genug war. 
Ih wollte die Welt ſehen und mich ihr hingeben, und wollte für dieſe 
Zeit meine Heimath vergeffen, von der ich kam, zu ber ich wieder zurüd- 
zufchren hoffte. Den ganzen Einprud wollte ich behalten und das einzelne 
follte mich in die Ferne nicht irre machen. Indeſſen find vie nöthigen 
Lebenszeichen von Zeit zu Zeit Hin und her gegangen. Ich babe Gelb 
erhalten, und Heine Gaben für meine Nächſten find Ihnen indeſſen zur 
Austheilung überliefert worden. An den überjchihten Waaren konnten 
Sie fehen, wo und wie ich mich befand. An den Weinen bat ber Onkel 
meinen jebesmaligen Aufenthalt gewiß herausgekoſtet. ‘Dam die Spiten, 
die Quodlibets, die Stahlwaaren haben meinen Weg, durch Brabant über 
Baris nad) London, für die Frauenzimmer bezeichnet: und jo werd’ ich 
anf Ihren Schreib-, Näh- und Theetiichen, an Ihren Negliges und Yeft- 
kleidern gar manches Merkzeichen finden, woran ich meine Heifeerzählung 
Inlipfen kann. Sie haben mich begleitet, ohne von mir zu hören, und 
find vielleicht nicht einmal neugierig, etwas weiter zu erfahren. Mir hin⸗ 
gegen ift höchſt nöthig, durch Ihre Güte zu vernehmen, wie e8 in bem 


Kreife fteht, im den ich wieder einzutreten im Begriff bin. Ich möchte 
wirflich aus ber Fremde wie ein Fremder hineinkommen, ber, um angenehm 
zu feyn, fich exit erfumbigt, was man in bem Haufe will und mag umb 
ſich nicht einbilvet, da man ihn wegen feiner ſchönen Augen oder Haare 
gerade nach feiner eigenen Weife empfangen muͤſſe. Schreiben Sie mir 
daher vom guten Onfel, von ven lieben Nichten, von fich jelbft, von 
unſern Verwandten, näheren und ferneren, auch von alten umd neuen 
Bedienten. Genug, Iafien Ste Ihre geübte Feder, die Sie für Ihren 
Neffen fo lange nicht eingetaucht, auch einmal zu feinen Gunſten auf bem 
Bapiere binwalten! Ihr umterrichtendes Schreiben foll zugleich men 
Grebitiv ſeyn, mit dem ich mich einftelle, fobalb ich e8 erhalten habe. 
Es hängt alfo von Ihnen ab, mi in Ihren Armen zu fehen. Man 
verändert fich viel weniger, als man glaubt, und bie Zuſtände bleiben 
fih auch meiftens fehr ähnlich. Nicht was fich verändert bat, fonbern 
was geblieben ift, was allmählig zu⸗ und abnahm, will ich auf einmal 
wieder erkennen und mich felbft in einem befannten Spiegel wieder erbliden. 
Grüßen Sie herzlich alle die Unfrigen und glauben Sie, daß im ber 
wunderlichen Art meines Außenbleibens und Zurückkommens fo viel Wärme 
enthalten ſey, als manchmal nicht in ftätiger Theilnahme und Tebhafter 
Mittheilung. Tauſend Grüße jevem und allen! 


— — — — — — 


Nachſchrift. 


Verſäumen Sie nicht, beſte Tante, mir auch von unſern Geſchäfts- 
mämern ein Wort zu ſagen, wie es mit unſern Gerichtshaltern umb 
Pachtern fteht. Was ift mit Valerinen geworben, ber Tochter des Pachters, 
ben unfer Onkel kurz vor meiner Übreife, zwar mit Recht, aber doch, 
dünkt mich, mit ziemlicher Härte austrieb? Sie fehen, ich erinnere mich 
noch manches Umſtandes; ich weiß wohl noch alles. Ueber pas Ber- 
gangene follen Sie mid erammiren, wem Sie mir das Gegenwärtige 
mitgetheilt haben. 


Die Tante an Aulietten. 


Endlich, liebe Kinder, ein Brief von dem breijährigen Schweiger. 
Was doch die wunderlichen Menichen wunderlich find! Er glaubt, feine 
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Waaren und Zeichen feyen fo gut als ein einziges gute® Wort, das ber 
Hremd dem freunde fagen ober fehreiben kann. Er bildet ſich wirklich 
ein, im Vorſchuß zu ftehen, umb will nım von unferer Seite das zuerft 
geleiftet haben, was er uns von ber feinigen fo hart und unfreundlich 
verfagte. Was follen wir thun? IH für meinen Theil würde glei in 
einen langen Brief feinen Wünfchen entgegenkommen, wenn fi) mein 
Kopfweh nicht anmelbete, das mich gegenwärtige Blatt kaum zu Ende 
ſchreiben läßt. Wir verlangen ihn alle zu fehen. Uebernehmt, meine 
Lieben, doch das Gefchäft! Bin ich hergeftellt, eh' ihr geendet habt, fo 
will ih das Meinige beitragen. Wählt ench bie Perfonen und die Ber- 
hältnifje, wie ihr fie am liebften befchreibt! Theilt euch darein! Ihr 
werdet alles befler machen als ich ſelbſt. Der Bote bringt mir doch von 
ench ein Wort zurück? 


Auliette an die Tante, 


Bir haben gleich gelefen, überlegt und jagen mit dem Boten unſere 
Meinung, jebe befonders, wenn wir erft zufammen nerfichert haben, daß 
wir nicht jo gutmüthig find wie umfere liebe Tante gegen ben immer 
verzogenen Neffen. Nachdem er feine Karten drei Jahre vor uns ver- 
borgen gehalten hat und noch verborgen hält, follen wir die unfrigen 
auflegen, und em offenes Spiel gegen ein verbedtes ſpielen. Das ift 
keineswegs billig und doch mag e8 hingehen; denn der Feinſte betrügt fich 
oft, gerade weil er zu viel fihert. Nur über bie Art und Weile find 
wir nicht einig, was und wie man's ihm ſenden fol. Zu fdhreiben, wie 
man über bie Seinigen venft, pas ift für uns wenigftend eine wunber- 
liche Aufgabe. Gewöhnlich denkt man über fie mur in biefem und jenem 
Valle, wenn fie einem beſonderes Bergnügen over Berbruß machen: 
übrigens läßt jeder ben andern gewähren. Sie fünnten e8 allein, liebe 
Zante; denn Sie haben die Einficht und die Billigfeit zugleih. Herſilie, 
bie, wie Sie wiljen, leicht zu entziinden ift, hat mir in ver Geſchwindigkeit 
bie ganze Familie aus dem Stegreife ins Luſtige recenfirt; ich wollte, daß 
e8 auf bem Papier ftünbe, um Ihnen felbit bei Ihren Uebeln ein Lächeln 
abzugewinnen; aber nit, daß man es ihm ſchickte. Mein Borfchlag ift 
jedoch, ihm unfere Eorrefpondenz dieſer drei Yahre mitzutheilen,; ba mag 
er fich durchleſen, wenn er Muth Bat, oder mag kommen, um zu fehen, 

Goethe, ſaͤmmtl. Werte. XVI. 5 
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was er nicht lefen mag. Ihre Briefe an mich, liebe Tante, find im ver 
beften Ordnung und ftehen gleich zu Befehl. Diefer Meimmg tritt Herfilie 
nicht bei; fie entſchuldigt fich mit der Unordnung ihrer Papiere u. ſ. w., 
wie fie Ihnen felbft fagen wird. 


Herfilie an die Zante. 


Ih will und muß fehr kurz ſeyn, liebe Tante; denn ber Vote zeigt 
fih mmartig ungebuldig. Ich finde es eine übermäßige Gutmüthigkeit und 
gar nicht am Play, Lenardo unſere Briefe mitzutheilen. Was braucht er 
zu iwiffen, was wir Gutes von ihm gefagt haben? was braucht er zu 
wiffen, was wir Böſes von ihm fagten? um aus dem legten noch mehr 
als dem erften herauszufinden, daß wir ihm gut find! Halten Sie ihn 
kurz, ich bitte Sie! Es ift fo mas Abgemeſſenes und Anmaßliches in 
biefer Forderung, in biefem Betragen, wie e8 bie Herren meiftens Haben, 
wenn fie aus fremben Ländern Tommen: fie halten bie daheim Gebliebenen 
immer nicht fir voll. Entſchuldigen Sie fih mit Ihrem Kopfweh! Er 
wird fchon kommen; denn wenn er nicht käme, fo warten wir noch ein 
wenig. Vielleicht fällt e8 ihm alsdann ein, auf eine fonverbare geheime 
Weiſe ſich bei uns zu introbuciren, uns wmerfannt kennen zu lernen, und 
was nicht alles in den Plan eines jo Eugen Mannes eingreifen könnte. 
Das müßte doch hübſch und wunderbar feyn! das dürfte allerlei Ber- 
hältniffe beroorbringen, vie bei einem fo diplomatiſchen Eintritt in feine 
Familie, wie er ihn jeßt vorbat, ſich unmöglich entwideln können. 

Der Bote! der Botel Ziehen Sie Ihre alten Leute befler, oder 
ſchicken Sie junge! Diefem ift weber mit Schmeichelei, noch mit Wein 
beizufommen. Leben Sie tauſendmal wohl! 


Nachſchrift um Nachſchrift. 


Sagen Sie mir, was will der Vetter in ſeiner Nachſchrift mit 
Balernen? Dieſe Frage iſt mir doppelt aufgefallen. Es iſt die einzige 
Perſon, die er mit Namen nennt: wir andern ſind ihm Nichten, Tanten, 
Geſchaͤftsträger, keine Perſonen, ſondern Rubriken. Valerine, die Tochter 
unſeres Gerichtshalters! Freilich ein blondes ſchönes Kind, das dem Herrn 
Vetter vor ſeiner Abreiſe mag in die Augen geleuchtet haben. Sie iſt 
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verheirathet, gut und glücklich; das branch’ ich Ihnen nicht zu fagen. 
Aber er weiß es fo wenig, als er fonft etwas von und weiß. Vergeſſen 
Sie ja nicht, ihm in einer Nachſchrift zu melden, Balerine ſey täglich 
ſchöner geworben und habe auch deßhalb eine fehr gute Partie gethan: 
fie jey bie Iran eines reichen Gutsbeſitzers; verheirathet fey die fchöne 
Blondine. Machen Sie e8 ihm recht deutlich! Nun aber, liebe Tante, 
ift das noch nicht alles. Wie er ſich der blonden Schönheit fo genau 
erinnern und fie mit ber Tochter des liederlichen Pachters, einer wilven 
Hummel von Brünette, verwechſeln Tann, die Nachodine hieß, und bie, 
wer weiß wohin gerathen ift, das bleibt mir völlig umbegreiflic und 
intriguirt mich ganz beſonders: denn es fcheint doch, der Herr Better, 
ver fein gutes Gedächtniß rühmt, verwechielt Namen und Perfonen auf 
eine fonderbare Weiſe. Vielleicht fühlt er diefen Mangel, und will das 
Erlofhene durch Ihre Schilderung wieder auffrifchen. Halten Sie ihn 
furz, ich bitte Sie! aber fuchen Sie zu erfahren, wie e8 mit ven Bale- 
rinen und Nachodinen fteht, und was fir Inen, Trinen vielleicht noch 
alle fi in feiner Einbildungskraft erhalten haben, indeſſen die Etten und 
Jlien daraus verſchwunden find. Der Bote! ver verwünſchte Bote! 


— — —jh — — — 


Die Tante den Nichten. 


(Tietirt.) 


Was fol man fich viel verftellen gegen die, mit denen man fein 
Leben zuzubringen hat! Lenarbo mit allen jenen Eigenheiten verdient Zu⸗ 
trauen. Sch fchide ihm eure beiden Briefe; daraus lernt er euch kennen, 
mb ich hoffe, wir andern werben unbewußt eine Gelegenheit ergreifen, 
uns auch nächſtens eben fo vor ihm darzuſtellen. Lebet wohl! ich leide fehr. 





Herfilie an bie Tante. 


Bas foll man fich viel verftellen gegen die, mit denen man fen 
Leben zubringt! Lenardo ift ein verzogener Neffe. Es ift abjcheulich, daß 
Sie ihm unſere Briefe fchiden. Er wird uns daraus nicht kennen lernen, 
und ich wünfde mie nur Gelegenheit, mich nächſtens von eimer andern 
Seite darzuftellen. Sie machen andere viel leiden, indem Sie leiven 
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und blind find. Baldige Beſſerung Ihrer Leiden! Ihrer Liebe ift nicht 
zu belfen. ' 


Die Tante an Herfili e. 


Dein letztes Zettelchen hätte ich auch mit an Lenardo eingepackt, 
wenn ich überhaupt bei dem Vorſatz geblieben wäre, den mir meine 
incorrigible Neigung, mein Leiden und die Bequemlichkeit eingegeben hatten. 
Eure Briefe ſind nicht fort. 


Wilhelm an Natalien. 


Der Menſch iſt ein geſelliges, geſprächiges Weſen; ſeine Luſt iſt 
groß, wenn er Fähigkeiten ausübt, die ihm gegeben ſind, und wenn auch 
weiter nichts dabei heransfäme. Wie oft beklagt man ſich im Geſellſchaft, 
daß einer den andern nicht zu Wort kommen läßt! und eben jo Taın 
man fagen, daß einer den andern nicht zum Schreiben kommen ließe, 
wenn nicht das Schreiben gewöhnlich ein Gefchäft wäre, das man einfam 
und allein abthun muß. 

Wie viel die Menfchen fchreiben, davon hat man gar keinen Begriff. 
Bon dem was davon gebrudt wird, will ich gar nicht reden, ob es gleich 
ſchon genug if. Was aber an Briefen und Nachrichten und Gefchichten, 
Anekvoten, Befchreibimgen von gegenwärtigen Zuftänden einzelner Men⸗ 

ſchen in Briefen und größeren Auffägen in der Stille circulirt, davon 
am man ih nur eine Vorftelung machen, wenn man in gebilveten 
Familien eine Zeit lang lebt, wie e8 mir jett geht. Im ber Sphäre, 
in ber ich mich gegenwärtig befinde, bringt man beinahe fo viel Zeit zu, 
feinen Berwandten und Freunden dasjenige mitzutheilen, womit man jid 
beihäftigt, als man Zeit fi zu befchäftigen felbft hatte. Diefe Bemer⸗ 
fung, bie fi mir feit einigen Tagen aufdringt, mad’ ich um jo lieber, 
als mir die Schreibfeligfeit meiner neuen Freunde Gelegenheit verjchafft, 
ihre Verhältniſſe gefchtwind ımb nad allen Seiten hin kennen zu lernen. 
Dean vertraut mir, man giebt mir einen Pad Briefe, ein paar Hefte 
Reifejournale, die Confeſſionen eines Gemüths, das noch nicht mit fich 
felbft einig ift, mb fo bin ich in kurzem überall zu Haufe: ich kenne bie 
nächte Gefellfchaft ; ich Tenne die Perfonen, deren Bekanntſchaft ich machen 
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werbe, und weiß von ihnen beinahe mehr als fie feloft, weil fie denn 
doch in ihren Zuftänden befangen find und ich an ihnen vorbeifchwebe, 
immer an beiner Hand, mid mit bir über alles beiprechend. Auch ift 
ed meine erfte Bedingung, ehe ich ein Vertrauen ammehme, daß ich bir 
alles mittheilen dürfe. Hier alfo einige Briefe, bie dich in den Kreis 
einführen werben, in dem ich mich gegenwärtig herumbrehe, ohne mein 
Gelübde zu brechen oder zu umgehen. 


Ziebentes Capitel. 


Am früheften Morgen fand fi unſer Freund allein in vie Galerie, 
und ergötzte fih an fo mancher bekannten Geftalt; über die Unbelannten 
gab ihm em vorgefimbener Katalog den erwünfchten Aufſchluß. Das 
Porträt wie die Biographie haben ein ganz eigenes Intereſſe: ver bebeu- 
tende Menſch, den man fich ohne Umgebung nicht denken Tann, tritt einzeln 
abgefondert heraus, und ftellt fi vor und wie vor einen Spiegel; ihm 
follen wir entſchiedene Aufmerkfamleit zuwenden, wir follen uns aus⸗ 
ſchließlich mit ihm befchäftigen, wie er behaglich vor dem Spiegelglas 
mit ſich befchäftigt if. Ein Feldherr ift es, ber jeßt das ganze Heer 
repräfentirt, Hinter ven jo Kaifer als Könige, für die ex kämpft, ins 
Trübe zurücktreten. Der gewandte Hofmann fleht vor uns, eben als 
wenn er uns den Hof machte; wir benfen nicht an bie große Welt, für 
bie er fich eigentlich fo anmuthig ansgebilvet bat. Ueberraſchend war 
ſodann ımferm Beſchauer die Hehnlichkeit mancher längft vorübergegangenen - 
mit lebendigen, ihm bekannten und leibhaftig gefehenen Menſchen, ja 
Aehnlichkeit mit ihm ſelbſt! Und warum follten ſich nur Zwillingsmenächmen 
aus Einer Mutter entwideln? follte die große Mutter der Götter und 
Menfchen nicht aud das gleiche Gebild aus fruchtbarem Schooße gleich 
zeitig oder in Paufen hervorbringen können? Endlich durfte dam auch 
der gefühlvolle Beſchauer ſich nicht läugnen, daß manches anziehenbe, 
manches Abneigung erwedende Bild vor feinen Augen vorüberfchwebe. 
| In ſolchem Betrachten überrafchte ihn der Hausherr, mit dem er 

fich über diefe Gegenftände freimüthig unterhielt und hiernach deſſen Gunſt 
immer mehr zu gewinnen fchien. Denn er warb freundlich in bie innern 
Zimmer geführt, vor vie Töftlichften Bilder bebeutender Männer des 
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ſechzehnten Iahrhumverts in vollftändiger Gegenwart, wie fie für ſich 
feibten und lebten, ohne fi etwa im Spiegel ober im Zuſchauer zu 
beſchauen, fich ſelbſt gelaſſen und genügend und durch ihr Daſeyn wirkend, 
nicht durch irgend ein Wollen oder Vornehmen. 

Der Hausherr, zufrieden, daß der Gaſt eine ſo reich herangebrachte 
Vergangenheit vollkommen zu ſchätzen wußte, ließ ihn Handſchriften ſehen 
von manchen Perſonen, über die ſie vorher in der Galerie geſprochen 
hatten; ſogar zuletzt Reliquien, von denen man gewiß war, daß der 
frühere Beſitzer ſich ihrer bedient, ſie berührt hatte. 

Dieß iſt meine Art von Poeſie, ſagte der Hausherr lächelnd: meine 
Einbildungskraft muß ſich an etwas feſthalten; ich mag kaum glauben, 
daß etwas geweſen ſey, was nicht noch da iſt. Ueber ſolche Heiligthümer 
vergangener Zeit ſuch' ich mir die ſtrengſten Zeugniſſe zu verſchaffen; 
ſonſt werden ſie nicht aufgenommen. Am ſchärfſten werden ſchriftliche 
Ueberlieferungen geprüft: denn ich glaube wohl, daß ver Mönch die Chronik 
gejchrieben hat; wovon er aber zeugt, daran glaub’ ich felten. 

Zulegt legte er Wilhelmen ein weißes Blatt vor mit Erfuchen um 
einige Zeilen, doch ohne Unterfchrift; worauf ver Gaft durch eine Tapeten 
thüre fi in den Saal entlaffen und an ber Seite des Cuſtode fand. 

Es freut mich, fagte biefer,. daß Sie unferm Herrn werth find; 
Ion daß Sie zu dieſer Thüre herauskommen, ift ein Beweis davon. 
Willen Sie aber, wofür er Sie hält? Er glanbt einen praftifchen Pädagogen 
an Ihnen zu fehen; den Knaben vermuthet er von vornehmen Haufe, Ihrer 
Führung anvertraut, um mit rechtem Sum fogleih in die Welt und ihre 
mannichfaltigen Zuftände nach Grundſätzen frühzeitig eingeweiht zu werben. 

Er thut mir zu viel Ehre an, fagte der Freund; doch will ich das 
Wort nicht vergebens gehört haben. 

Beim Früuhſtück, wo er feinen Felix ſchon um die Frauenzimmer be 
Ihäftigt fand, eröffneten fie ihm den Wunfch, er möge, ba er nun einmal 
nicht zu halten ſey, fich zu der edlen Tante Makarie begeben und vielleicht 
von da zum Better, um das wunberliche Zaubern aufzuflären: er werde 
dadurch fogleich zum Gliede ihrer Familie, erzeige ihnen allen einen ent- 
ſchiedenen Dienft und trete mit Lenardo ohne große Vorbereitung in ein 
zutrauliche8 Berhältniß. 

Er jedoch verfeßte dagegen: Wohin Sie mich ſenden, begeb’ ich mich 
gern: ich ging aus zu ſchauen und zu denken; bei Ihnen hab’ ich mehr 
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rfahren und gelernt als ich hoffen durfte, und bin überzeugt, auf dem 
ächſten eingeleiteten Wege werd' ich mehr, als ich erwarten kann, gewahr 
erben und lernen. 

Und du, artiger Taugenichts!. was wirft denn bu lernen? fragte 
Jerfilie, worauf der Knabe fehr keck erwieberte: Ich lerne fchreiben, damit 
h dir einen Brief ſchicken kann, und reiten wie feiner, damit ich immer 
[eich wieder bei bir bin, 

Hierauf ſagte Herfilie bedenklich: Mit meinen zeitbürtigen Verehrern ' 
at e8 mir niemals recht glüden wollen; es jcheint, daß bie folgende 
Seneration mich nächftens entfchäbigen will. 


Nun aber empfinden wir mit unferm Freunde, wie jchmetzlich die 
Stunde des Abſchieds heranmaht, und mögen uns gern von ben Eigenheiten 
nes trefflihen Wirthes, von den Seltfamkeiten bes aufßerorbentlichen 
Ranned einen deutlichen Begriff machen. Um ibn aber nicht faljch zu 
eurtbeilen, müſſen wir auf das Herfommen, auf das Herankommen dieſer 
bon zu hohen Jahren gelangten würdigen Perfon unfere Aufmerkſamleit 
ihten. Was wir ausfragen konnten, ift folgendes. 

Sein Großvater lebte als thätiges Glied einer Geſandtſchaft in Eng- 
mb, gerade in ven legten Jahren des William Pen. Das hohe Wohl- 
ollen, bie reinen Abfichten, vie unverrüdte Thätigkeit eines fo vorzüglichen 
Rannes, der Conflict, in ben er deßhalb mit der Welt gerieth, die 
defahren und Bedrängniſſe, ımter benen ber Cole zu erliegen jdhien, 
rregten in bem empfänglichen Geiſt des jungen Marnmes ein entichiebenes 
mtereffe: er verbrüderte fi) mit der Angelegenheit und zog endlich felbft 
ach Amerika. Der Bater unſeres Herrn iſt in Philabelphia geboren und 
side rühmten fich beigetragen zu haben, daß eine allgemeine freiere Reli⸗ 
ionsübung in ven Colonien Statt fand. 

Hier entwidelte fi die Maxime, daß eine in fich abgefchloffene, in 
tten und Religion übereinftimmende Nation vor aller fremden Eimvirkung, 
Der Neuerung ſich wohl zu hüten habe, daß aber ba, wo man auf frifchem 
Joden viele Glieder von allen Seiten ber zufammen berufen will, möglichft 
nbebingte Thätigfeit im Erwerb, und freier Spielraum ber allgemeinfitt- 
hen und religiöfen Vorftellungen zu, vergönnen fen. 

Der lebhafte Trieb nah Amerika im Anfange des achtzehnten 
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ſechzehnten Jahrhunderts in vollſtändiger Gegenwart, wie fie für fid 
leibten und lebten, ohne ſich etwa im Spiegel ober im Zuſchauer zu 
beichauen, fich felbft gelaffen und genügend umd durch ihr Dafeyn wirtend, 
nicht durch irgend ein Wollen over Bornehmen. 

Der Hausherr, zufrieden, daß der Gaſt eine fo reich herangebrachte 
Vergangenheit vollkommen zu ſchätzen wußte, ließ ihn Handſchriften ſehen 
von manchen Perſonen, über die ſie vorher in der Galerie geſprochen 
hatten; ſogar zuletzt Reliquien, von denen man gewiß war, daß der 
frühere Beſitzer ſich ihrer bedient, ſie berührt hatte. 

Dieß iſt meine Art von Poeſie, ſagte der Hausherr lächelnd: meine 
Einbildungskraft muß ſich an etwas feſthalten; ich mag kaum glauben, 
daß etwas geweſen ſey, was nicht noch da iſt. Ueber ſolche Heiligthümer 
vergangener Zeit ſuch' ich mir die ſtrengſten Zeugniſſe zu verſchaffen; 
ſonſt werden ſie nicht aufgenommen. Am ſchärfſten werden ſchriftliche 
Ueberlieferungen geprüft: denn ich glaube wohl, daß der Mönch die Chronik 
geihrieben hat; wovon er aber zeugt, daran glaub’ ich jelten. 

Zulegt legte er Wilhelmen ein weißes Blatt vor mit Erſuchen um 
einige Zeilen, doch ohne Unterfchrift; worauf der Gaft durch eine Tapeten- 
thüre fich in den Saal entlafjen und an ver Seite des Cuſtode fand. 

Es freut mich, fagte dieſer, daß Sie unferm Herrn werth find; 
fhon daß Sie zu dieſer Thüre herauskommen, ift ein Beweis davon. 
Willen Sie aber, wofür er Sie hält? Ex glaubt einen praftifchen Pädagogen 
an Ihnen zu fehen; den Knaben vermuthet er von vornehmen Haufe, Ihrer 
Führung anvertraut, um mit rechtem Sum ſogleich in bie Welt und ihre 
mannichfaltigen Zuftände nach Grundſätzen frühzeitig eingeweiht zu werben. 

Er thut mir zu viel Ehre an, fagte der Freund; doch will ich das 
Wort nicht vergebens gehört haben. 

Beim Frühftüd, wo er feinen Felix ſchon um die Frauenzimmer bes 
Ihäftigt fand, eröffneten fie ihm den Wunfch, er möge, da er num einmal 
nicht zu halten ſey, fich zu ber edlen Tante Makarie begeben und vielleicht 
von da zum Better, um das munberliche Zaubern aufzuklären: er werde 
dadurch fogleich zum Gliede ihrer Familie, erzeige ihnen allen einen ent⸗ 
ſchiedenen Dienft und trete mit Lenardo ohne große Vorbereitung in ein 
zutrauliche® Verhältniß. 

Er jedoch verfegte dagegen: Wohin Sie mich fenden, begeb' ich mich 
ern: ich ging aus zu ſchauen und zu denken; bei Ihnen hab’ ich mehr 
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erfahren und gelernt als ich hoffen durfte, und bin überzeugt, auf dem 
nächſten eingeleiteten Wege werd' ich mehr, al8 ich erwarten kann, gewahr 
werben und lernen. 

Und du, artiger Taugenichts!. was wirft denn du lernen? fragte 
Herfilie, worauf der Knabe ſehr keck erwieberte: Sch lerne fchreiben, damit 
ih bir einen Brief fchiden kann, und reiten wie feiner, bamit ich immer 
gleich wieder bei bir bin, 

Hierauf fagte Herfilie bedenklich: Dit meinen zeitbürtigen Verehrern 
hat es mir niemals recht glüden wollen; es fcheint, daß die folgende 
Generation mich nãchſtens entſchädigen will. 


Nım aber empfinden wir mit unferm Freunde, wie fohmerzlich bie 
Stunde des Abſchieds heramnaht, und mögen und gern von ben Eigenheiten 
ſeines trefflichen Wirthes, von den Seltjamleiten des außerorbentlichen 
Mannes eimen deutlichen Begriff machen. Um ihn aber nicht falfch zu 
beurtbeilen, müfjen wir auf das Herfommen, auf das Heranfommen diejer 
ſchon zu hohen Jahren gelangten würdigen Berfon unfere Aufmerkſamkeit 
rihten. Was wir ausfragen konnten, ift folgendes. 

Sein Großvater lebte als thätiges Glied einer Geſandtſchaft in Eng- 
land, gerade in ven legten Dahren des Willieom Penn. Das hohe Wohl- 
wollen, bie reinen Abfichten, die unverrückte Thätigfeit eines jo vorzüglichen 
Mannes, der Conflict, in den er deßhalb mit der Welt gerieth, ie 
Gefahren und Bedrängniſſe, unter denen ber Cole zu erliegen ſchien, 
erregten in dem empfänglichen Geift des jungen Mannes ein entjchievenes 
Intereſſe: er verbrüberte fi mit ber Angelegenheit und zog enblich ſelbſt 
nah Amerika. Der Vater unferes Herrn ift in Philadelphia geboren und 
beibe rühmten ſich beigetragen zu haben, daß eine allgemeine ‚freiere Reli⸗ 
gionsäbung in den Colonien Statt fand. 

Hier entwidelte fi) die Marime, daß eine in ſich abgejchlofiene, in 
Sitten und Religion übereinftinnmende Nation vor aller fremden Eimwirfung, 
aller Nenerung ſich wohl zu hüten habe, daß aber da, wo man auf friſchem 
Boden viele Glieder von allen Seiten ber zufanmen berufen will, möglichft 
unbebingte TIhätigleit im Erwerb, und freier Spielraum ver allgemeinfitt- 
lichen und religiöſen Vorftellungen zu vergönnen ſey. 

Der lebhafte Trieb nach Amerila im Anfange bes achtzehnten 


12 


Jahrhunderts war groß, indem eim jeber, ber ſich bieffeitS einigermaßen 
unbequem fand, fich drüben in Freiheit zu ſetzen hoffte: dieſer Trieb warb 
genährt durch wünſchenswerthe Beſitzungen, die man erlangen Tonnte, ehe 
ſich noch die Bevöllerung weiter nach Weften verbreitete. Ganze ſogenannte 
Grafſchaften fanden noch zu Kauf am der Gränze des bemohnten Landes: 
auch der Vater unſeres Heren hatte fich dort beveutend angefiebelt. 

| Wie aber in den Söhnen fich oft ein Wiverfpruch bervorthut gegen . 
väterlihe Gefinnungen, fo zeigte ſich's auch hier. Unfer Hausherr, als 
Jüngling nad Europa gelangt, fand ſich hier ganz anders: dieſe unſchätz⸗ 
bare Cultur feit mehreren taufend Jahren entfprungen, gewachfen, auge 
breitet, gebämpft, gedrückt, nie ganz erdrückt, wieder aufathmend, fid 
neun belebend und nach wie vor in ımenblichen Thätigfeiten hervortretend, 
gab ihm ganz andere Begriffe, wohin die Menſchheit gelangen Tann. Er 
308 vor, an ben großen unüberſehlichen Vortheilen fein Antheil hinzuneh⸗ 
, men ıumd lieber in ber großen, geregelt thätigen Maſſe mitwirkend fich 
zu verlieren, als drüben über dem Meere, um Dahrhunderte verfpätet, 
den Orpheus und Lykurg zu fpielen. Ex fagte: Ueberall bevarf ver Menſch 
Geduld, überall muß er Rückſicht nehmen, und ich will mich doch lieber 
mit meinem Könige abfinden, daR er mir dieſe oder jene Gerechtſame 
zugeftehe, lieber mich mit meinen Nachbaren vergleichen, daß fie mir gewiſſe 
Beſchränkungen erlaffen, wenn ich ihnen von einer andern Seite nachgebe, 
als daß ih mich mit ven Srofefen herumfchlage, um fie zu vertreiben, 
oder fie durch Contracte betrüge, um fie zu verbrängen aus ihren Stimpfen, 
wo man von Mosguitod zu Tode gepeinigt wird. 

Er übernahm die Familiengüter, wußte fie freifinnig zu behandeln, 
fie wirthſchaftlich einzurichten, weite, umütz ſcheinende Nachbarbiftricte 
klüglich anzufchliegen und fo ſich immerhalb der cultivirten Welt, die im 
einem gewiffen Sinne auch gar oft eine Wildniß genannt werben kann, 
ein mäßiges Gebiet zu erwerben und zu bilven, das fir bie befchränften 
Zuftände immer noch utopifch genug ift. 

Religionsfreiheit ift daher in dieſem Bezirk natürlich; ver öffentliche 
Cultus wird als ein freies Bekenntniß angefehen, daß man in Leben und 
Tod zufammen gehöre; hiernach aber wirb fehr daranf gefehen, daß nie 
mand ſich abfondere. 

Man wird in ben einzelnen Anfievelungen mäßig große Gebäude 
gewahr; dieß ift der Raum, ben der Grundbeſitzer jever Gemeinde ſchuldig 
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if. Pier kommen bie Aelteften zuſammen, um ſich zu berathen; bier ver- 
fammeln fih bie Glieder, um Belehrung und fromme Exrmunterung zu 
vernehmen: aber auch: zu heiterm Ergöten ift dieſer Raum beſtimmt; bier 
werben bie hochzeitlihen Tänze aufgeführt und ber Feiertag mit Mufil 
geſchloſſen. 

Hierauf kann uns die Natur ſelbſt führen. Bei gewöhnlich heiterer 
Witterung ſehen wir unter derſelben Linde die Aelteſten im Rath, die 
Gemeinde zur Erbaumg und die Jugend im Tanze fich ſchweukend. Auf 
ernſtem Lebensgrunde zeigt ſich das Heilige fo ſchön; Ernft und Heiligkeit 
mäßigen die Luft, und mm durch Mäßigung erhalten wir uns. 

Mt die Gemeinde andern Sinnes und wohlhabend genug, jo fteht 
e8 ihr frei, verſchiedene Banfichteiten ben verfchievenen Sweden zu 
wibmen. 

Wenn aber dieß alles aufs Deffentliche und Gemeinſamſittliche berechnet 
iſt, ſo bleibt die eigentliche Religion ein Inneres, ja Individuelles; denn 
ſie hat ganz allein mit dem Gewiſſen zu thun, dieſes ſoll erregt, ſoll 
beſchwichtigt werben: erregt, wenn es ſtumpf, unthätig, unwirkſam dahin 
brütet; beſchwichtigt, wenn es durch reuige Unruhe das Leben zu verbittern 
droht; denn es iſt ganz nah mit der Sorge verwandt, die in den Kummer 
überzugeben droht, wenn wir uns ober andern durch eigene Schuld ein 
Uebel zugezogen haben. 

Da wir aber zu Betrachtungen, wie ſie hier gefordert werden, nicht 
immer aufgelegt finb, auch nicht immer aufgeregt ſehn mögen, fo ift hierzu 
der Sonntag beftimmt, wo alles was den Menjchen brüdt, in religiöfer, 
fütlicher, gefelliger, öfonomifcher Beziehung, zur Sprache kommen muß. 


Wenn Sie eine Zeit lang bei uns blieben, fagte Yuliette, fo würde 
auch unſer Sonntag Ihnen nicht mißfallen. Uebermorgen früh wirben 
Sie eine große Stille bemerken; jeder bleibt einfam und widmet fich einer 
vorgefchriebenen Betrahtung. Der Menſch ift ein beichränktes Weſen: 
unfere Beichränkung zu übervenfen, ift der Sonntag gewidmet. Sinb es 
körperliche Leiden, bie wir im Lebenstaumel der Woche vielleicht gering 
achteten, jo müſſen wir am Anfang ber neuen alfobalo den Arzt auffuchen; 
ift unſere Beſchränkung ökonomiſch und fonft bürgerlich, fo find unſere 
Beamten verpflichtet ihre Situngen zu halten; ift es geiftig, fittlich, was 
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uns verbüftert, fo haben wir uns an einen Freund, an emen Wohlden⸗ 
kenden zu wenben, deſſen Rath, deſſen Eimvirkung zu erbitten: genug, es 
ft das Geſetz, daß niemanb eine Angelegenheit, die ihn beunruhigt ober 
quält, in die nene Woche binlbernehmen dürfe. Bon drückenden Pflichten 
fann uns nım die gewiljenhaftefte Ausübung befreien, ımb was gar nicht 
anfzulöfen ift, überlaffen wir zulegt Gott als dem allbedingenden und all- 
befreienden Weſen. Auch ver Oheim jelbft unterläßt nicht ſolche Prüfung; 
es find fogar Wälle, wo er mit uns vertraulich über eine Angelegenheit 
geiprochen bat, die er im Augenblid nicht überwinden komtte; am meiſten 
aber bejpricht ex fich mit umferer evlen Tante, bie ’er von Zeit zu Zeit 
befuchend angeht. Auch pflegt er Sonntag Abends zu fragen, ob alles 
rein gebeichtet und abgethan worden. Sie fehen hieraus, daß wir alle 
Sorgfalt ammenden, um nicht in Ihren Orden, nicht in die Gemeinfchaft 
der Entfagenden aufgenommen zu werben. 

Es ift ein fauberes Leben! rief Herfilie, wenn ich mich alle acht Tage 
refignire, jo hab’ ich e8 freilich dei dreihundert und fünfundſechzigen zu gute. 

Bor dem Abſchiede jedoch erhielt unfer Freund von dem jüngern 
Beamten ein Padet mit beiliegenvdem Schreiben, aus welchem wir folgende 
Stelle ausheben: 

„Dir will ſcheinen, daß bei jever Nation ein anderer Sinn vorwalte, 
befjen Befriedigung fie allein glücklich macht; und dieß bemerft man ja 
fhon an verfchievenen Menſchen. Der eine, ber fen Ohr mit vollen, 
anmnthig geregelten Tönen gefüllt, Geift und Seele dadurch angeregt 
wünjcht, dankt er mir's, wenn ich ihm das trefflichfte Gemälde vor Augen 
ftelle? Ein Gemälvefreund will ſchauen; er wird ablehnen, durch Gebicht 
oder Roman feine Einbildimgsfraft erregen zu laſſen. Wer ift denn fo 
begabt, daß er vieljeitig genießen könne? 

Sie aber, vorübergehender Freund, find mir als ein ſolcher erjchienen, 
und wenn Sie bie Nettigfeit einer vornehm reichen franzöftfchen Verirrung 
zu jchäten wußten, jo hoff ih, Sie werben bie einfache, treue Rechtlid- 
feit deutſcher Zuftände nicht verfchmähen, und mir verzeihen, wenn id 
nach meiner Art und Denkweife, nach Herfommen und Stellung kein an 
muthigeres Bild finde, als wie fie und der beutfche Mittelftand in feinen 
reinen Häuslichkeiten fehen läßt. 

Laflen Sie fich’8 gefallen und gebenten mein!“ 
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Achtes Capitel. 
Wer iſt der Verräther? 


Nein! nein! rief er aus, als er heftig ımb eilig ins angewieſene 
Schlafzimmer trat und das Licht nieerfegte: nem! es ift nicht möglich! 
Aber wohin ſoll ich mich wenden? Das erftemal den? ich anders als er, 
das erftemal empfind' ih, will ich anberd. — O mem Bater! Tönnteft 
du unſichtbar gegenwärtig feyn, mich durch unb durch fchauen, bu würbeft 
dich überzeugen, daß ich noch berfelbe bin, immer der treue, gehorſame, 
liebevolle Sohn. — Nein zu fagen! des Vaters liebſtem, lange gehegtem 
Wunſch zu widerftreben! wie foll ich's offenbaren? wie foll ich's ausbrüden? 
Kein, ich kann Yulien nicht heirathen. — Indem ich's ausſpreche, erſchreck 
ich. Und wie ſoll ich vor ihn treten, es ihm eröffnen, dem guten, lieben 
Vater? Er blickt mid ſtaunend an und ſchweigt; er ſchüttelt den Kopf: 
ber einſichtige, kluge, gelehrte Dann weiß feine Worte zu finden. Weh 
mir! — O, id wüßte wohl, wen ich dieſe Pen, dieſe Berlegenheit ver- 
traute, wen ich mir zum Fürſprecher ausgriffe! Ans allen dich, Lucinde! 
und bir möcht’ ich zuerft fagen, wie ich dich Liebe, wie ich mid) dir hingebe 
und did, flehentlich bitte: Vertritt mich, und kannſt du mich lieben, willſt 
du mein feun, fo vertritt uns beibe! 

Dieſes kurze, herzlich leidenſchaftliche Selbſtgeſpräch aufzuflären wirb 
es aber viele Worte koſten. 

Profeſſor N. zu N. hatte einen einzigen Knaben von wunderſamer 
Schönheit, den er bis in das achte Jahr der Vorſorge ſeiner Gattin, der 
wüuͤrdigſten Frau, überließ: dieſe leitete die Stunden und Tage des Kindes 
zum Leben, Lernen und zu allem guten Betragen. Sie ftarb, mb im. 
Augenblide fühlte der Vater, daß er diefe Sorgfalt perfönlich nicht weiter 
fortfegen Tönne. Bisher war alles Uebereinkunft zwifchen den Eltern: 
fie arbeiteten auf Einen Zwed, befchloffen zufammen filr bie nächite Zeit 
was zu thun fey, und die Mutter verftand alles meislih auszuführen. 
Doppelt und breifad war nun bie Sorge bes Wittwers, welcher wohl 
wußte und täglich vor Augen fah, daß für Söhne ber Profeſſoren 
auf Alademien felbft nım durch ein Wunber eine glüdliche Bildung zu 
hoffen jet. 

In dieſer Berlegenheit wendete er fih an feinen Freund, ben 
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Oberamtmann zu R., mit bem er ſchon frühere Plane näherer Familien⸗ 
verbindungen vurchgefprochen hatte. Diefer wußte zu rathen und zu helfen, 
daß der Sohn in eine ber guten Lehranftalten aufgenommen wurde, bie 
in Deutſchland blühten, umb worin für den ganzen Menſchen, für Leib, 
Seele und Geift möglichſt geforgt warb. 

Untergebradht war nun der Sohn; ber Vater jedoch fand ſich gar zu 
allein. Seiner Gattin beraubt, der lieblichen Gegenwart des Knaben 
entfrembet, den er ohne ſelbſteigenes Bemühen fo erwünſcht heraufgebildet 
gefehen. Auch hier kam die Freundſchaft des Oberamtmanns zu Statten; 
bie Entfernung ihrer Wohnorte verſchwand vor ber Neigimg, der Luft fid 
zu bewegen, ſich zu zerftreuen. Hier fand num ber verwaiste Gelehrte in 
einem gleichfalls mutterloſen Familienkreis zwei ſchöne, verfchiebenartig 
liebenswürbige Töchter herangewachſen; wo denn beide Väter ſich immer 
mehr und mehr beftärkten in dem Gebänfen, in der Ausficht, ihre Häufer 
bereinft aufs erfreulichfte verbunden zu fehen. 

Sie lebten in einem glüdlichen Fürftenlande; der tüchtige Dam 
war feiner Stelle lebenslänglich gewiß, und ein gewünfchter Nachfolger 
wahrſcheinlich. Nun follte nach einem verftändigen Bamilien- md Mini⸗ 
fterialplan ſich Lucidor zu dem wichtigen Poften des Linftigen Schwieger- 
vaters bilden. Dieß gelang ihm auch von Stufe zu Stufe. Dean verfäumte | 
nichts, ihm alle Kenntniß zu überliefern, alle Thätigkeiten an ihm zu 
entwideln, deren ber Staat jederzeit bebarf: die Pflege des ftrengen 
. gerichtlichen echte, des läßlichern, wo Klugheit ımb Gewandtheit bem 
‚Ausübenden zur Hand geht, der Calcul zum Tagesgebrauch, die höheren 
Ueberfichten nicht ausgefchloffen, aber alles ıummittelbar am Leben, wie es 
gewiß und unausbleiblich zu gebrauchen wäre. 

In dieſem Sinne hatte Lucidor ſeine Schuljahre vollbracht, und ward 
m durch Vater und Gömer zur Alademie vorbereitet. Ex zeigte das 
Ihönfte Talent zu allem und verbankte der Natur auch noch das feltene 
Süd, aus Liebe zum Bater, aus Ehrfurcht für den Yreund feine Fähig⸗ 
feiten gerade dahin Ienfen zu wollen, wohn man beutete, erft ans 
Gehorfam, dann aus Ueberzeugung. Auf eine auswärtige Akademie warb 
er geſendet ımb ging bafelbft, fowohl nad) eigener brieflicher Rechenfchaft, 
als nad) Zeugniß feiner Lehrer und Aufſeher, ven Gang, der ihn zum 
Ziele führen follte. Nur Tonnte man nicht billigen, daß er in einigen 
Fällen zu ungebuldig brav gewefen. ‘Der Bater fehlittelte hierüber ven 
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Kopf, der Oberamtmamn nidte. Wer hätte ſich nicht einen ſolchen Sohn 
gewünſcht! | \ 

Indeſſen wuchſen die Töchter heran, Yulie und Lucinde; jene, bie 
jüngere, neckiſch, lieblich, unftät, höchſt ımterhaltend, bie andere zu 
bezeichnen ſchwer, weil fie in Geradheit und Reinheit dasjenige barftellte, 
was wir an allen Frauen wimſchenswerth finden. Mau beiuchte fich 
wechfelfeitig, ımb im Haufe des Profeflord fand Yulie die unerſchöpflichſte 
Unterhaltung. 

Geographie, die er durch Topographie zu beleben wußte, gehörte zu 
feinem Fach, und fobald Julie nur einen Band gewahr worben, vergleichen 
ans der Homannifchen Officin eine ganze Reihe da fanden, fo wurben 
fänmtliche Städte gemuftert, beurtheilt, vorgezogen ober zurückgewieſen; 
alle Häfen beſonders erlangten ihre GOunſt; andere Stäbte, weldye nur 
emigermaßen ihren Beifall erhalten wollten, mußten ſich mit viel Thürmen, 
Kuppeln und Minaretten fleißig hervorheben. 

Der Vater ließ fie wochenlang bei dem geprüften Freunde; fie nahm 
wirklich zu an Wiſſenſchaft und Einfiht und kannte fo ziemlich pie bewohnte 
Welt nach Hauptbezügen, Punkten ımb Orten. Auch war fie auf Trachten 
frember Nationen fehr aufmerkſam, und wen ihr Pflegevater manchmal 
ſcherzhaft fragte, ob ihe dem von ben vielen jungen bübfchen Leuten, bie 
da vor dem Tenfter hin und wieber gingen, nicht einer ober ber andere 
wirklich gefalle? fo fagte fie: Ja freilich, wenn er recht feltfam ausſieht! 
Da nım unfere jumgen Stubirenben es niemals daran fehlen laſſen, fo 
hatte fie oft Gelegenheit an einem ober dem andern Theil zu nehmen; 
fie erinnerte fih an ihm irgend einer fremben Nationaltracht, verficherte 
jedoch zulegt, es müfje wenigſtens ein Grieche, völlig nationell ausftaffirt, 
berbeilommen, wenn fie ihm vorzügliche Aufmerkfamkeit widmen follte; 
deßwegen fie ſich auch auf bie Leipziger Meſſe wänfchte, wo bergleichen 
anf der Straße zu fehen wären. 

Nach feinen trodenen und manchmal verbrieklichen Arbeiten hatte 
nm unfer Lehrer Teine glüdlichern Augenblide, als wenn er fie ſcherzend 
mterrichtete und babei heimlich triumphirte, fich eine fo liebenswürdige, 
immer unterhaltene, immer unterhaltende Schwiegertochter zu erziehen. 
Die beiven Bäter waren übrigens einverflanden, daß bie Mädchen nichts 
von der Abficht vermuthen follten; auch Lucidorn hielt man fie verborgen. 

So waren Jahre vergangen, wie fie denn gar leicht vergehen: Lucibor 
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ftellte fich der, vollendet, alle Prüfungen beftehend, felbft zur Freude ber 
obern Borgefegten, die nichts mehr winfchten, als bie Hoffmung alter, 
wärbiger, begünſtigter, gunſtwerther Diener mit gutem Gewiſſen erfüllen 
zu können. 
| Und fo war denn die Angelegenheit mit ordnungsgemäßem Schritt 
endlich dahin gediehen, daß Lucivor, nachdem er ſich in untergeordneten 
Stellen mufterhaft betragen, nummehr einen gar vortheilhaften Sig nad) 
Berbienft und Wunſch erlangen follte, gerade mitteweg® zwiſchen ber 
Alademie und dem Oberamtmann gelegen. 
| Der Vater ſprach nunmehr mit dem Sohn von Inlien, auf bie er 
bisher nur bingebeutet hatte, als von befien Braut und Gattin, ohne 
mweitern Zweifel und Bebingung, das Glüd preiſend, folc ein lebendiges 
Kleinod ſich angeeignet zu haben. Er fah feine Schwiegertochter im Geifte 
fchon wieder von Zeit zu Zeit bei fih, mit Karten, Planen und Stäbte 
‚ bildern befchäftigt; der Sohn dagegen erinnerte fi des allerliebſten 
beitern Weſens, das ihn zu kindlicher Zeit durch Neckerei wie burd 
Freundlichkeit immer ergögt hatte. Nun follte Lucivor zu dem Ober 
amtmann hinüberreiten, die herangewachfene Schöne näher betrachten, ſich 
einige Wochen, zu Gewohnheit und Belanntfchaft, mit dem Gefammthanfe 
ergehen. Würden die jungen Leute, wie zu hoffen, bald emig, fo follte 
man’d melden; ber Vater würde fogleich erfcheinen, damit ein feierliche 
Verlöbniß das gehoffte Glück für ewig ficher ftelle. 

Lucidor kommt an; er wird freunblichft empfangen, em Zimmer ibm 
angewiefen, er richtet ſich ein und erfcheint. Da findet er denn aufer 
den uns ſchon befannten Familtenglievern noch einen halberwachſenen Sohn, 
verzogen, geradezu, aber gefcheibt und gutmüthig, jo daß, wenn man ihn 
für den luſtigen Rath nehmen wollte, er gar nicht übel zum Ganzen 
paßte. Damm gehörte zum Haus em fehr alter, aber gefunver, froh 
müthiger Dann, ftill, fein, Hug, auslebenn, mm bie und da aushelfend. 
Gleich nach Lucidor kam noch ein fremder hinzu, nicht mehr jung, von 
beveutendem Anſehen, würbig, lebensgewandt und durch Kenntniß ber 
weiteſten Weltgegenden höchſt unterhaltend. Sie hießen ihn Antoni. 

Julie empfing ihren angekündigten Bräutigam ſchicklich, aber zuvor⸗ 
kommend, Lucinde dagegen machte die Ehre des Hauſes, wie jene ihrer 
Perſon. So verging der Tag ausgezeichnet angenehm für alle, nur für 
Lucidor nicht; er, ohnehin ſchweigſam, mußte von Zeit zu Zeit, um nicht 
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gar zu verflummen, ſich fragenb verhalten, wobei denn niemand zum 
Bortheil erfcheint. 

Zerſtrent war er durchaus: denn er hatte vom erften Augenhblid an 
nicht Abneigung noch Wiverwillen, aber Entfremdung gegen Julien gefühlt; 
Lucinde dagegen zog ihn an, daß er zitterte, wenn fie ihn mit ihren 
vollen, reinen, ruhigen Augen anjah. - 

So bebrängt, erreichte ex den erften Abend fein Schlafzimmer, und 
ergoß ſich in jenem Monolog, mit dem wir begonnen haben. Um aber 
auch dieſen zu erklären, und wie bie Heftigfeit einer ſolchen Redefülle zu 
demjenigen paßt, was wir ſchon von ihm wiffen, wirb eine Kurze Mit⸗ 
theilung nöthig. | 

Lucidor war von tiefem Gemith und hatte meift etwas anders im 
Sinn, als mas die Gegenwart erheifchte; beftvegen Unterhaltung und Ge 
ſpräch ihm nie recht glüden wollte: er fühlte das und wurde fchweigfam, 
außer wenn von beftimmten Fächern die Rede war, bie er durchſtudirt 
batte, davon ihm jeberzeit zu Dienſten ſtand, was er bedurfte. Dazu 
kam, baß er früher auf der Schule, Später auf der Univerfität ſich an 
Freunden betrogen und feinen Herzenserguß ımglüdlich vergeubet Hatte: 
jeve Mittheilung war ihm daher bevenklich; Bedenken aber hebt jeve Mit- 
theilung auf. Zu feinem Bater war er nur gewohnt unifono zu ſprechen, 
und fen volles Herz ergoß fich daher in Monologen, ſobald er allein war. 
- Den andern Morgen hatte er ſich zufammengenonmen, ımb wäre 

doch beinahe außer Faſſung gerüdt, als ihm Julie noch freundlicher, hei⸗ 
terer und freier entgegenlam. Sie wußte viel zu fragen, nach feinen Land⸗ 
und Waſſerfahrten, wie er als Stubent, mit dem Bimdelchen aufn Rüden, 
die Schweiz durchſtreift und burchftiegen, ja über vie Alpen gelommen. 
Da wollte fie mm von der ſchönen Inſel auf dem großen ſüdlichen See 
viele® wiſſen; rüdwmärts aber mußte der Rhein von feinem erften Urfprung 
am erft durch höchſt unerfreuliche Gegenden begleitet werben, und fo hinab 
wärts durch manche Abmwerhfelmg, wo es denn freilich zulett zwiſchen 
Mainz und Koblenz noch der Mühe werth ift ven Fluß ehrenwoll aus 
feiner letzten Beſchränkung in vie weite Welt, ins Meer zu entlaflen. 

Lucidor fühlte fich hierbei fehr erleichtert, erzählte gern und gut, fo 
daß Yulie entzückt ausrief, fo was müfje man ſelbander ſehen; worüber 
denn Lucidor abermals erfchraf; weil er darin eine Anſpielung auf ihr 
gemeinfames Wandern durchs Leben zu fpüren glaubte. 
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Bon feiner Erzähblerpflicht jedoch wurde er bald abgelöftt: denn ver 
Fremde, ven fie Antoni hießen, verbunfelte gar geſchwind alle Bergquellen, 
Felsufer, eingezwängte, freigelafiene Flüſſe: nım hier ging's unmittelbar 
nad Genua; Livorno lag nicht weit; das Intereflantefte im Lande nahm 
man auf den Raub fo mit; Neapel mußte man, ehe man ftürbe, geſehen 
haben; dann aber blieb freilich Conftantinopel noch übrig, das doch auch 
nicht zu verfäumen ſey. Die Beſchreibung, die Antoni von ber weiten 
Welt machte, riß die Einbildungskraft alle mit ſich fort, ob er gleich 
weniger euer barein zur legen hatte. Yulie, ganz außer fi, war aber 
noch keineswegs befriedigt; fie fühlte noch Luft nach Alerandrien, Cairo, 
befonder8 aber zu den Pyramiden, von denen fie ziemlich auslangende 
Kenntniſſe durch ihres vermuthlichen Schwiegervaters Unterricht gewonnen hatte. 

Lucidor des nächſten Abends — er hatte kaum die Thüre angezogen, 
das Licht noch wicht niebergefeßt, rief ans: Nun befinne dich denn! es iſt 
Ernft. Du haft viel Ernftes gelernt und durchdacht; was joll dem Rechts 
gelehrſamkeit, wenn bu jest nicht gleich als NRechtsemam handelſt? Sieh 
dich al8 einen Bevollmächtigten an, vergiß bich ſelbſt und thue, was du 
für andere zu thun ſchuldig wärſt. Es verſchränkt fich aufs fürchterlichfte! 
Der Fremde ift offenbar um Lucindens willen da; ſie bezeigt ihm bie ſchön⸗ 
ften, edelſten gejellig häuslichen Aufmerffamkeiten; vie Meine Närrin möchte 
mit jevem durch bie Welt laufen, für nichts und wieder nichte. Ueberdieß 
noch tft fie ein Schalf: ihr Antheil an Stänten und Ländern iſt eine Poſſe, 
wodurch fie und zum Schweigen bringt. Warum aber ſeh' ich dieſe Sache 
fo verwirrt und verfchräntt an? ift der Oberamtmann nicht ſelbſt der ver⸗ 
ftändigfte, der einfichtigfte, Tiebenolifte Vermittler? Du wilft ihm fagen, 
wie du fühlft und denkſt, und er wirb mitdenken, wenn auch nicht mit- 
fühlen. Er vermag alles über den Bater. Und ift nicht eine wie bie an- 
dere jeme Tochter? Was will denn der Anton Reiſer mit Lucinden, Die 
für das Haus geboren ift, um glüdlich zu feyn und Glück zu fchaffen? 
Hefte ſich doch das zappelige Duedfilber an den ewigen Juden! das wird 
eme allerliebfte Bartie werben! 

Des Morgens ging Lucidor feften Entſchluſſes hinab mit dem Vater 
zu fprechen, und ihn deßhalb in befamiten freien Stunden unverzüglich 
anzugehen. Wie groß war fein Schmerz, feine Verlegenheit, als er ver 
nahm, der Oberamtmann, in Gefchäften verreist, werbe erft übermorgen 
zuräderwartet! Julie ſchien heute fo recht ganz ihren Reiſetag zu haben, 
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fie hielt fih an ven Weltwanderer und überließ mit einigen Scherzreben, 
die ſich auf Häuslichkeit bezogen, Lucidor an Lucinden. Hatte der Freund 
vorher das edle Mädchen aus gewiller Ferne gefehen, nach einem allge 
meinen Eindruck, und fie ſich ſchon herzlichft angeeignet, fo mußte er in 
ver nächſten Nähe alles doppelt und dreifach entbeden, was ihn erft im 
allgemeinen anzog. | 

Der gute alte Hausfreund, an der Stelle des abwefenden Vaters, 
that fich nun hervor: auch er Batte gelebt, gelieht ımb war, nach man- 
hen Quetſchungen des Lebens, noch enblih an der Seite des Jugend⸗ 
freumdes aufgefrifcht und wohlbehalten. Er beliebte das Geſpräch und 
verbreitete ſich beſonders über Berirrungen in ver Wahl eines Gatten, 
erzählte merkwürdige Beiſpiele von zeitiger umb verfpäteter Erklärung. 
Lucinde erfchien in ihrem völligen Glanze; fie geftand, daß im Leben das 
‚ Zufällige jeber Art, und fo auch in Berbindimgen, das Allerbefte beivirfen 
könne; doch ſey es fchöner, herzerhebender, wenn ver Menſch fich fagen 
bürfe, er ſey fein Glüd fi ſelbſt, ber ftillen, ruhigen Ueberzeugung 
feines Herzens, einem edlen Borfag und raſchen Entſchluſſe ſchuldig ge- 
worden. Lucidorn fanden bie Thränen in den Augen, als er Beifall gab, 
woranf bie Frauenzimmer fi bald entfernten. Der alte Borfigende mochte 
ſich in Wechfelgefchichten gern ergehen, und ſo verbreitete ſich die Unter- 
baltımg in heitere Beifpiele, die jedoch unfern Helden fo nahe berührten, 
daß nur eim fo rein gebilveter Jüngling nicht herauszubrechen über ſich 
gewirmen konnte: das geſchah aber, als er allein war. 

Ih habe mich gehalten! rief er aus: mit ſolcher Verwirrung will ich 
meinen guten Bater nicht kränken! Ich habe an mich gehalten: denn ich 
fehe in biefem würdigen Hausfreunde den Stellvertretenden beider Väter; 
zu ibm will ich reden, ihm alles entdeden; er wird's gewiß vermitteln, 
und bat beinahe ſchon ausgefprocdhen, was ich wunſche. Sollte ev im . 
einzelnen Falle fchelten, was er überhaupt billigt ? Morgen früh ſuch' ih 
ihn auf; ich muß biefem Drange Luft machen. 

Beim Frühſtück fand fi der Greis nicht ein: er hatte, hieß es, 
geſtern Abend zu viel gefprochen zu lange gefeflen, und einige Tropfen 
Bein über Gewohnheit getrunken. Man erzählte viel zu feinem Lobe, 
mb zwar gerade foldye Reben und Handlungen, bie Lucivorn zur Ber- 
zweiflung brachten, daß er fidh nicht fogleich an ihn gewenbet. Dieſes 
unangenehme Gefühl warb nur noch gefchärft, als er vernahm, bei 
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folhen Unfällen laſſe der gute Alte fi manchmal in acht Tagen gar 
nicht fehen. 

Ein ländlicher Aufenthalt bat für gejellige® Zuſammenſeyn gar große 
Bortheile, beſonders wenn die Bewirthenden fih, als denkende, fühlenve 
Berfonen, mehrere Jahre veranlagt gefunden, der natürlichen Anlage ihrer 
Umgebung zu Hülfe zu fommen. So war e8 hier geglüdt. Der Ober 
amtmann, erft unverheirathet, dam in einer langen glüdlichen Ehe, felbft 
vermögend, an einem einträglichen Poſten, hatte nach eigenem Blid und 
Einfiht, nach Liebhaberei feiner Frau, ja zulegt nad Wuimſchen und 
Grillen feiner Kinder erft größere und Heinere abgefonverte Anlagen be 
forgt und begünftigt, welche, mit Gefühl allmählig durch Pflanzungen 
und Wege verbunden, eine allerliebfte, verſchiedentlich abweichende, charal- 
teriftiiche Scenenfolge dem Durchwandelnden varftellten. Eine ſolche Wall: 
fahrt ließen denn auch umfere jungen Familiengliever ihren Gaft antreten, 
wie man feine Anlagen dem fremden gerne vorzeigt, damit er das, was 
uns gewöhnlich geworben, auffallend erblide und den günftigen Einbrud 
bavon für immer behalte. 

Die nächfte, fo wie bie fernere Gegend war zu beicheivenen Anlagen 
und eigentlich länblichen Einzelnheiten höchſt geeignet. Fruchtbare Hügel 
wechfelten mit wohlbewäſſerten Wiefengründen, fo daß das Ganze von 
Zeit zu Zeit zu fehen wear, ohne flach zu feyn; und wenn Grund und 
Boden vorzüglich dem Nuten gewidmet erichien, jo war doch das Anm 
thige, das Reizende nicht ausgefchloffen. 

An die Haupt und Wirthichaftsgebäude fügten fich Luft, Obſt⸗ 
und Orasgärten, aus benen man fich unverfehens in ein Hölzchen verlor, 
das ein breiter fahrbarer Weg auf und ab, hin und wieder durchſchlängelte. 
Hier in der Mitte war auf der bebeutenbften Höhe ein Saal erbaut, mit 
anftoßenden Gemächern. Wer zum Hauptthüre hereintrat, fah um großen 
Spiegel die günftigfte Ausficht, welche die Gegend nur gewähren mochte, 
und kehrte ſich geſchwind wieber um, an ber Wirklichfeit von dem ımer- 
warteten Bilde Erholung zu nehmen: dem das Heranfommen war künſt⸗ 
lich genug eingerichtet und alles klüglich vervedt, was Ueberrafhung be 
wirken follte. Niemand teat herein, ohne daß er von dem Spiegel zur 
Natur und von der Natur zum Spiegel ſich nicht gern hin und wieder 
gewendet hätte. | | 

Am ſchönſten, Heiterften, längften Tage einmal auf vem Wege, hielt 
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man einen ſinnigen Flurzug um und durch das Ganze. Hier wurbe das 
Abenbplägchen ber guten Mutter bezeichnet, wo eine herrliche Buche rings 
umber fich freien Raum gehalten Hatte. Bald nachher wurde Lucindens 
Morgenandacht von Julien halb nedifch angedeutet, in der Nähe eines 
Wäaſſerchens zwilhen Pappeln und Erlen, an binabftreihenven Wiefen, 
hinaufziehenden Yedern. Es war nicht zu befchreiben wie hübſch! ſchon 
überall glaubte man e8 gejehen zu haben, aber nirgends in feiner Einfalt 
fo bebeutend und fo willlommen. Dagegen zeigte der Junker, auch halb 
wiber Willen Juliens, die Heinlichen Lauben und kindiſchen Gärtchenan- 
ftalten, die nächſt einer vertraulich gelegenen Mühle kaum noch zu bemer- 
Ten; fie ſchrieben ſich aus einer Zeit her, wo Julie, etwa in ihrem zehnten. 
Jahre, ſich in den Kopf gefegt hatte, Müllerin zu werben und, nad) 
bem Abgang ber beiven alten Leute, felbft einzutreten und ſich einen braven 
Mühlknappen auszufuchen. 

Das war zu eimer Zeit, rief Julie, wo ich noch nichts von Stäbten 
wußte, die an Flüffen liegen, ober gar am Meer, von Genua nichts u. ſ. w. 
Ihr guter Vater, Lucidor, hat mich befehrt: feit der Zeit komm’ ich nicht 
leicht hierher. 

Sie fette fih nedifh auf em Bänkchen, das fie kaum noch trug, 
unter einen Hollimberftrauch, der ſich zu tief gebeugt hatte. 

Pfui, übers Hoden! rief fie, fprang auf und lief mit dem Iuftigen 
Bruder voran. 

Das zurldgebliebene Paar unterhielt ſich verfländig, und im foldyen 
Fällen nähert fich der Verſtand auch wohl dem Gefühl Abwechſelnd 
einfache, natürliche Gegenftänve zu durchwandern, mit Ruhe zu betrachten, 
wie der verftändige, kluge Menſch ihnen etwas abzugewinnen weiß, wie 
die Einfiht ins Vorhandene, zum Gefühl feiner Bebürfniffe ſich geſellend, 
Wunder thut, um die Welt exft bewohnbar zu machen, dann zu bevölkern 
und enblich zu übervöllern, das alles konnte bier im einzelnen zur Sprache 
tommen. Lucinde gab von allem Rechenſchaft, und konnte, fo bejcheiven 
fie war, nicht verbergen, daß die bequemlich angenehmen Verbindungen 
entfernter Partien ihre Werk ſeyen, unter Angabe, Leitung ober Bergün- 
fligung einer verehrten Mutter. 

Da fi aber denn doch der längfte Tag enblich zum Abend bequemt, 
fo mußte man auf Rückkehr denken, und al® man anf einen angenehmen 
Unmveg farm, verlangte der Iuftige Bruber, man folle ben kürzern, obgleidy 
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nicht erfreulichen, wohl gar beichwerlichern Weg einfchlagen. ‘Denn, rief 
er aus, ihr habt mit euern Anlagen und Anfchlägen geprahlt, wie ihr bie 
Gegend fir malerifhe Augen und für zärtliche Herzen verfchönert und 
verbeffert; laßt mich aber auch zu Ehren kommen! 

Nım mußte man über geackerte Stellen und holprichte Pfade, ja wohl 
auch auf zufällig hingeworfenen Steinen über Moorflede wandern und jah 
ſchon in emer gewiſſen Ferne allerlei Maſchinenwerk verworren aufgethürmt. 
Näher betrachtet, war ein großer Luft- und Spielplag, nicht ohne Ber 
ftand, mit einem gewiſſen Vollsfinn eingerichtet. Und fo ftanden hier, in 
gehörigen Entfernungen zufammengeorpnet, das große Schaufelrab, wo 
. die Auf» uud Abſteigenden immer gleich horizontal rubig figen bleiben, 
andere Schaufeleien, Schwungfeile, Lufthebel, Kegel- und Zellenbahnen und 
was nur alles erdacht werben kann, um auf einem großen Triftraum eine 
Menge Menſchen verfchiedentlihft und gleichmäßig zu befchäftigen und zu 
erluftigen. 

Dieß, rief er aus, ift meine Erfindung, meine Anlage! und obgleid 
der Vater da8 Geld ımb ein gefcheinter Kerl ven Kopf dazu bergab, fo 
hätte boch ohne mich, ben ihr oft unvernänftig nennt, Verſtand und Gelb 
ſich nicht zufammen gefunden. 

So heiter geſtimmt famen alle vier mit Sonnerumtergang wieder nad) 
Haufe. Antoni fand fih ein, vie Kleine jedoch, die an biefem bewegten 
Tage noch nicht genug hatte, ließ einfpannen und fuhr über Land zu einer 
Freundin, in Verzweiflung, fie feit zwei Tagen nicht gefehen zu haben. 
Die vier Zurüdgebliebenen fühlten fich verlegen, eh man ſich's verjah, und 
ed warb fogar ausgeſprochen, daß des Vaters Aufenbleiben die Angehö- 
rigen beunruhige. Die Unterhaltung fing an zu ftoden, als auf einmal 
der Inftige Junker auffprang und gar bald mit einem Buche zurückkam, 
fih zum Borlefen erbietend. Lucinde enthielt fich nicht zu fragen, wie er 
auf den Einfall komme, ven er feit einem Jahre nicht gehabt; worauf er 
mumter verfegte: Mir fällt alle zur vechten Zeit ein; deſſen Könnt ihr euch 
nicht rühmen. Ex las eine Folge ächter Mährchen, die den Menfchen aus 
ſich ſelbſt Hinausführen, feinen Wünfchen ſchmeicheln und ihn jene Bedingung 
vergefien machen, zwifchen welchen wir, felbft in ven glücklichſten Diomenten, 
body immer noch eingeflemmt find. 

Was beginn' ich num! rief Lucidor, als er ſich endlich allen fand: 
bie Stunde brängt! Zu Antoni hab’ ich Fein Vertrauen: er ift weltfremd; 
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ich weiß nicht, wer er ift, wie er ms Haus kommt, noch was er will; 
um Lucinden ſcheint ex fich zu bemühen und was könnt' ich daher von ihm 
hoffen? Mir bleibt nichts übrig als Lucinden felbft anzugehen; fie muß es 
willen, fie zuerſt. Dieß war ja mein erſtes Gefühl; warum laſſen wir 
und anf Klugheitswege verleiten! Das erfte foll nun das letzte feyn, ımb 
ich hoffe zum Biel zu gelangen. | 

Sonnabend Morgens ging Lucidor, zeifig angelleivet, in feinem Zimmer ° 
auf und ab, was er Lucinden zu fagen hätte, bin und her bevenfend, als 
er eine Art von fcherzhaften Streit vor feiner Thür vernahm, bie auch 
aljobald aufging. Da ſchob der Iuftige Junker einen Knaben vor ſich Hin, 
mit Kaffee und Backwerk für den Gaſt; er jelbft trug falte Küche und 
Bein. Du follft vorangehen! rief ver Junker: denn der Gaft muß zuerft 
bedient werben; ich bin gewohnt mich felbft zu bebierien. Mein Freund! 
heute komm ich etwas früh und tummltuarifch. Genießen wir unfer Yrühftüd 
in Ruhe und dann wollen wir jehen, was wir anfangen: dem von ber 
Geſellſchaft haben wir wenig zu hoffen. Die Kleine ift von ihrer Freundin 
noch nicht zurück; dieſe mäflen gegen einander wenigſtens alle vierzehn Tage 
ihr Herz ausfchütten, wenn es nicht fpringen fol. Somabend ift Lucinde 
ganz unbrauchbar, fie Liefert dem Vater pünktlich ihre Haushaltungsrech⸗ 
mung: da hab’ ich mich auch einmifchen follen, aber Gott bewahre mich! 
Wenn ich weiß, was eine Sache koſtet, fo ſchmeckt mir fein Biflen. 
Säfte werben auf Morgen erwartet; der Alte bat fich noch nicht wieder 
ins Gleichgewicht geftellt: Antoni ift auf die Jagd: wir wollen das 
Gleiche thun. 

Flinten, Taſchen und Hunde waren bereit, als fie in den Hof famen, 
und nım ging e8 an ben Feldern weg, wo denn doch allenfall8 ein jumger 
Haſe und ein armer gleichgültiger Vogel gejchoffen wurde. Indeſſen 
beſprach man ſich von häuslichen und gegenwärtig gefelligen Berhältnifien. 
Antoni warb genannt, und Tucivor verfehlte, nicht fich nach ihm zu erkun⸗ 
bigen. Dex Inftige Junker, mit einiger Selbftgefälligfeit, verficherte, jenen 
wunberlihen Dann, fo geheimnißvoll er auch thue, babe er ſchon durch 
und durch geblidt. 

Er iſt, fuhr er fort, gewiß der Sohn aus einem reichen Handels⸗ 
hauſe, das gerade in dem Augenblid fallirte, als er, in der Fülle feiner 
Ingend, Theil an großen Geſchäften mit Kraft und Munterkeit zu nehmen, 
daneben aber die fich reichlich barbietenden Genüffe zu theilen gebadhte. 
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Bon der Höhe feiner Hoffnungen herimtergeftürzt, raffte er fich zuſammen 
und leiftete, andern bienend, dasjenige, was er für fi) und die Seinigen 
nicht mehr bewirken konnte. So burchreiste er die Welt, Iernte fie und 
ihren wechfeljeitigen Verkehr auf's genauefte kennen und vergaß dabei feines 
Bortheild nicht. Unermildete Thätigfeit und erprobte Redlichkeit brachten 
und erhielten ihm von vielen ein unbebingte® Bertrauen. So erwarb er 
fih aller Orten Belannte und Freunde, ja e8 läßt ſich gar wohl merken, 
daß fein Vermögen fo weit in ver Welt vertheilt ift, als feine Bekannt⸗ 
fchaft reicht, weßbalb denn auch feine Gegenwart in allen vier Theilen der 
Welt von Zeit zu Zeit nöthig if. 

Umftändliger und naiver hatte dieß der luſtige Junker erzählt und fo 
manche poflenhafte Bemerkung eingefchloffen, eben als wenn er ſein Mahrchen 
recht weitläufig auszufpinnen gedächte. 

Wie lange ſteht er nicht ſchon mit meinem Vater in Verbindung! 
Die meinen, ich ſehe nichts, weil ich mich um nichts bekümmere; aber eben 
deßwegen feh’ ich's nur deſto beffer, weil mich's nichts angeht. Bieles Geld 
hat er bei meinem Vater niedergelegt, der es wieder ſicher und vortheilhaft 
unterbrachte. Erſt geſtern ſteckte er dem Alten ein Juwelenkäſtchen zu; 
einfacher, ſchöner und Toftbarer hab’ ich nichts geſehen, obgleich mm mit 
einem Blick; denn es wird verheimlicht. Wahrfcheinlich foll es ver Braut 
zu Vergnügen, Luft und künftiger Sicherheit verehrt werben. Antoni hat 
fein Zutrauen auf Lucinden gefegt. Wenn ich fie aber zuſammen febe, 
kann ich fie nicht für ein wohl afjortirtes Paar halten. Die Ruſchliche 
wäre beſſer für ihn; ich glaube auch, fie nimmt ihn Lieber als die Ael- 
tefte; fie blickt auch wirklich manchmal nach dem alten Knaſterbart fo munter 
und theilnehmend hinüber, als wenn fie fi) mit ihm in ven Wagen feten 
und auf und davon fliegen wolle, 

Lucidor faßte fih zufammen; er wußte nicht was zu erwiedern wäre; 
alle was er vernahm, hatte feinen innerlichen Beifall. 

Der Junker fuhr fort: Ueberhaupt hat das Mädchen eme verkehrte 
Neigung zu alten Leuten; ich glaube, fie hätte Ihren Vater fo friſch weg 
geheirathet wie den Sohn. 

Lucidor folgte ſeinem Gefährten, wo ihn dieſer auch über Stod und 
Stein binführte: beide vergaßen bie Jagd, bie ohnehin nicht ergiebig feyn 
fonnte. Sie kehrten auf einem Pachthofe ein, wo, gut aufgenommen, ver 
eine Freund fih mit Eſſen, Trinken und Schwäten unterhielt, der andere 
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aber in Gedanken und Ueberlegungen ſich verſenkte, wie er die gemachte 
Euntdeckung für ſich und feinen Vortheil benützen möchte. 

Lucidor hatte nach allen dieſen Erzählungen und Eröffnungen fo viel 
. Bertrauen zu Antoni gewonnen, daß er gleich beim Emtritt in ben Hof 
nad) ihm fragte und in ben Garten eilte, wo er zu finden ſeyn follte. 
Er durchſtrich die ſämmtlichen Gänge des Parks bei heiterer Abendſonne; 
umſonſt! Nirgends, Feine Seele war zu fehen; endlich trat er in die Thüre 
des großen Saals und, wunberfam genug! die untergehende Sonne, aus 
dem Spiegel zurüdicheinend, blendete ihn bergeftalt, daß er bie beiben 
Berfouen, die auf dem Canapé faßen, nicht erfeımen, wohl aber ımter- 
ſcheiden konnte, daß einem Frauenzimmer von einer neben ihr figenden 
Mannsperfon die Hand fehr feurig gelüßt wurde. Wie groß war baher. 
fen Entſetzen, als er bei bergeftellter Augenruhe Lucinden und Antoni vor 
fih ſahl Er hätte verfinfen mögen, ftand aber wie eingewinzelt, als ihu 
Lucinde freundlichſt und unbefangen willlommen hieß, zurückte und ihn bat, 
zu ihrer rechten Seite zu figen. Unbewußt lie er fich nieder, und wie fie 
ihn anrebete, nach dem heutigen Tage fich erfundigte, Vergebung bat häus⸗ 
licher Abhaltıngen, da konnt' er ihre Stimme kaum ertragen. Antoni 
fland auf und empfahl fi; Lucinde, als fie, fich gleichfalls erholend, ven 
Zurbdgebliebenen zum Spaziergang einlud. Neben ihr hergehend war er 
ſchweigſam und verlegen; auch fie fchien beunruhigt; und wenn er nur 
einigermaßen bei fich gewejen wäre, fo hätte ihm ein tiefes Athemholen 
verrathen müffen, daß fie herzliche Seufzer zu verbergen babe. Sie beur- 
laubte ſich zuletzt, als fie ſich dem Haufe näherten; er aber wandte ſich 
erſt langſam, dann heftig gegen das Freie. Der Park war ihm zu eng; 
er eilte durchs Feld, nur die Stimme ſeines Herzens vernehmend, ohne 
Sinn für die Schönheiten des vollkommenſten Abends. Als er ſich allein 
fah und feine Gefühle fi im beruhigenden Thränenerguß Luft machten, 
rief er aus: 

„Schon einigemal im Leben, aber nie fo grauſam hab’ ich den Schmerz 
empfunden, ber mich mm ganz elend macht, wem das gewünſchteſte Glück 
endlich Hand in Hand, Arm an Arm zu uns tritt, und zugleich fein 
Scheiden flir ewig ankünvet. Ich ſaß bei ihr, ging neben ihr, das bewegte 
Kleid berührte mich und ich hatte fie fchon verloren! Zähle bir das nicht 
vor, bröfele dir's nicht auf! ſchweig und entjchließe Dich !“ 

Er hatte ſich felbft den Mund verboten, er ſchwieg ımb fann, durch 
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Felder, Wiefen und Buſch, nicht immer auf den wegfamften Pfaden hin- 
ſchreitend. Nur als er ſpät in ſein Zimmer trat, hielt er ſich nicht 
und rief: 

Morgen früh bin ich fort! ſolch einen Tag will ich nicht wieder 
erleben. 

Und ſo warf er ſich angekleidet aufs Lager. 

Slüdliche, gefunde Jugend! er ſchlief ſchon; die abmüdende Bewe⸗ 
gung des Tages hatte ihm bie füßefte Nachtruhe verdient. Aus tröſtlichen 
Morgenträumen jedoch wedte ihn die allerfrühefte Sonne; es war eben 
der längfte Tag, ber ihm überlang zu werben drohte. Wenn er bie An- 
muth des beruhigenden Abendgeſtirns gar nicht empfunden, fo fühlte ex 
die aufregende Schönheit des Morgens nur, um zu verzweifeln. Er fah 
die Welt fo herrlich al8 je; feinen Augen war fie es noch: fein Inneres 
aber wiberfprach; das gehörte ihm alles nicht mehr an, er hatte Lucinden 
verloren. 





Menntes Eapitel. 


Der Mautelfad war ſchnell gepadt, ven er wollte Liegen laſſen; feinen 
Brief ſchrieb er dazu; nur mit wenig Worten follte fein Außenbleiben vom Tifch, 
vielleicht and) vom Abend durch den Reitknecht entjchuldigt werben, ben er ohne 
bin aufwecken mußte. Diefen aber fand er unten fchon vor dem Stalle, mit 
großen Schritten auf und abgehend. Sie wollen doch nicht reiten? rief 
der fonft gutmüthige Menſch mit einigem Berbruß. Ihnen barf ich es 
wohl fagen; aber der jumge Herr wird alle Tage unerträglicher. Hütte er 
fich doch geftern in ver Gegend herumgetrieben, daß man glauben follte, 
er danke Gott, eimen Sonntagmorgen zu ruhen. Kommt er nicht heute 
frühe vor Tag, rumort im Stalle und wie ich auffpringe, fattelt und zäumt 
er Ihr Pferd, ift durch Feine Vorftellung abzuhalten, er fchwingt fich 
drauf und ruft: Bedenke nur das gute Werk, das ich thue! Dieß Ge- 
ſchöpf geht immer nur gelaflen einen jwriftifchen Trab; ich will ſehen, daß 
ich ihn zu einem vafchen Lebensgalopp anrege. Er fagte ungefähr fo und 
verführte andere wunderliche Heben. u 

Lucidor war doppelt und dreifach betroffen; er liebte das Pferd, als 
feinem eigenen Charakter, feiner Lebensweiſe zufagend; ihn verbroß, das 
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gute verftändige Geſchöpf in den Händen eines Wildfangs zu willen. Sein 
Blan war zerftört, feine Abficht, zu einem Univerfitätsfrembe, mit dem 
er im froher, berzlicher Verbindung gelebt, in dieſer Krife zu flüchten. 
Das alte Zutrauen war erwacht, bie dazwiſchen liegenden Meilen wurden 
nicht gerechnet; er glaubte jchon bei dem wohlwollenven, verflänbigen 
Greunde Rath und Linderung zu finden. Diefe Ausfiht war mn abge- 
Schnitten; doch fie war's nicht, wenn er e8 wagte auf frifchen Wanderfüßen, 
die ihm zu Gebote ftanden, fein Ziel zu erreichen. 

Bor allen Dingen fuchte er nun aus dem Park ins freie Feld, auf 
ven Weg, der ihn zum freunde führen follte, zu gelangen. Er war 
feiner Richtung nicht ganz gewiß, als ihm linker Hand, über dem Gebüſch 
hervorragend, anf wunberlichen Zimmerwerk die Einfiebelei, aus ber man 
ihm früher ein Geheimniß gemacht hatte, in die Augen fiel, und er, 
jedoch zu feiner größten Verwunderung, auf der Galerie unter dem chine- 
ſiſchen Dache den guten Alten, der einige Tage für krank gehalten worven, 
munter um fich blickend erſchaute. Dem freundlichſten Gruße, der bringen- 
ven Einladung beraufzulommen widerſtand Lucivor mit Ausflüchten und 
eiligen Gebärben. Nur Theilnahme für den guten Alten, ver, vie fteile 
Treppe ſchwankenden Tritts beruntereilend, bherabzuftärzen drohte, konnte 
ihn vermögen, entgegenzugehen und fobann fi binaufziehen zu laffen. 
Mit Berwunderung betrat er das anmuthige Säldhen: es hatte nur brei 
Benfter gegen das Land, eine allerliebfte Ausficht; die übrigen Wände . 
waren verziert, ober vielmehr verdedt von hundert und aberhunvert Bild⸗ 
niſſen, in Kupfer geftochen, allenfalls auch gezeichnet, auf die Wanb neben 
einander in gewiſſer Ordnung aufgellebt, durch farbige Säume und Zwi⸗ 
fchenräume gefonvert. 

Ih begünftige Sie, mein Freund, wie nicht jeden; dieß ift Das 
Heiligthum, in dem ich meine legten Tage vergnüglich zubringe. Hier 
erhol' ich mich von allen Fehlen, die mich die Geſellſchaft begehen täßt, 
bier bring’ ich meine Diätfehler wieder ins Gleichgewicht. _ 

Lucidor befah ſich das Ganze und, in ber Geſchichte wohl erfahren, 
fah er alsbald Mar, daß eine hiſtoriſche Neigung zu Grunde liege. 

Hier oben in dem Friefe, fagte ver Alte, finden Sie die Namen 
vortrefflicher Männer aus der Urzeit, dann aus der nähern auch num bie 
Ramen; denn wie fie ausgefehen, möchte jchwerlich auszumitteln ſeyn. 
Hier’ aber im Hauptfelde geht eigentlich mein Leben au, bier find bie 
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Männer, die ich noch nennen gehört als Knabe: denn etwa funfzig Jahre 
bleißt der Name vorzüglicher Menſchen in der Erumerung bed Volls, 
weiterhin verſchwindet er oder wird mährdhenhaft. Obgleich von deutſchen 
Eitern, bin ich in Holland geboren, und für mid ift Wilhelm von Ora⸗ 
nien, als Statthalter ımd König von England, der Urvater aller ordent⸗ 
lichen Männer und Helven. Nun fehen Sie aber Ludwig den Vierzehnten 
gleich neben ihn, als welder — 

Wie gern hätte Lucidor den guten Alten unterbrochen, wenn es fid 
geichidt hätte, wie es fi uns, den Erzählenden, wohl ziemen mag: 
benn ihn bebroßte bie neue und nenefte Gefchichte, wie fi an den Bil 
bern Friedrichs des Großen und feiner Generale, nad denen er hin⸗ 
jhielte, gar wohl bemerken lief. 

Ehrte nun auch der gute Yüngling die lebendige Theilnahme des 
Alten an feiner nähften Bor- und Mitzeit, konnten ihm einzelne indivi⸗ 
duelle Züge und Anfichten als intereffant nicht entgehen, jo hatte er body 
auf Alademien fchon die nenere und neueſte Gefchichte gehört, und was 
man einmal gehört hat, glaubt man für immer zu willen. Sein Sim 
ſtand in die Ferne, er hörte nicht, er fah kaum, und war eben um Be 
griff auf die ungeſchickteſte Weife zur Thüre hinaus und die lange, fatale 
Treppe binmterzupoltern, als ein Hänveflatichen von unten heftig zu 
vernehmen war. | 

Indeſſen ſich Lucidor zurlidhielt, fuhr der Kopf des Alten zum Fen⸗ 
fter hinaus und von unten ertönte eime wohlbefannte Stimme: Kommen 
Sie herunter ums Himmels willen! aus Ihrem hiftorifchen Bilderſaal, 
alter Herr! Schliegen Sie Ihre Faſten und helfen mir unfern jungen Freund 
begütigen, wenn er's erfährt! Lucidors Pferd hab’ ich etwas unvernänftig 
angegriffen; e8 hat ein Eiſen verloren, und ich mußt’ ftehen laſſen. 
Was wird er fagen? Es ift doch gar zu abfınd, wenn man abſurd ift. 

Kommen Sie herauf! fagte der Alte, und menbete fich herein zu 
Lucivor! Nun, was fagen Sie? ' 

Lucidor ſchwieg, und der wilde Junker trat herein. Das Hin- und 
Wiederreden gab eine lange Scene; genug, man beſchloß, den Reitknecht 
fogleich binzufchiden, um für das Pferd Sorge zu tragen. 

Den Greis zurücklaſſend, eilten beide junge Leute nach dem Haufe, 
wohin fi Lucidor nicht ganz umvillig ziehen ließ, es mochte daraus 
werben was wollte; wenigftend war in biefen Mauern ver einzige Wunſch 





feines Herzen® eingeſchloſſen. In ſolchem verzweifelten Kalle vermiſſen wir 
ohnehin den Beiftend unfered freien Willens und fühlen uns erleichtert 
für einen Augenblid, wenn von irgend woher Beſtimmung und Nöthigung 
eingreift. Jedoch fand ex. fi, da er fein Zimmer betrat, in bem wun⸗ 
derlichften Zuſtande, eben ald wenn jemand in em Gaſthofsgemach, das 
er fo eben verließ, unerwänfdyt wieder einzufehren gendthigt ift, weil ihm 
eine Achſe gebrochen. 

Der Iuftige Junker machte ſich nım über ven Mantelfad, um alles 
recht ordentlich auszupaden; vorzüglich legte er zufammen, was von feftlichen 
Kleivungsftüden, obgleich veifemäßig, vorhanden war: er nöthigte Lucidor, 
Schuhe und Strümpfe anzıziehen, richtete deſſen vollkrauſe, braune Loden 
zurecht und putzte ihn aufs beſte heraus. Sodann rief er hinwegtretend, 
unſern Freund und fein Machwerk vom Kopf bis zum Fuße beſchauend: 
Nun ſeht ihr doch, Freundchen, einem Menſchen gleich, der einigen An⸗ 
ſpruch auf hübſche Kinder macht und ernſthaft genug dabei, um ſich nach 
einer Braut umzuſehen. Nur einen Augenblick! und ihr ſollt erfahren, 
wie ich mic) hervorzuthun weiß, wenn die Stunde ſchlägt. Das hab’ ich 
Dfficieren abgelernt, nad denen die Mädchen immer fchielen, und ba 
hab’ ich mich zu einer gewiſſen Soldatesla felbft enrolliet, und nun jehen 
fie mih auch an ımb wieber an, weil feine weiß, was fie aus mir 
machen fol. Da entfteht mm aus dem Hin» und Herfehen, aus Ver⸗ 
winderung und Aufmerkfamkeit oft etwas gar Artiges, das, wär’ es 
auch, nicht dauerhaft, doch werth ift, daß man ihm den Augenblick gönne. — 
Aber num kommen Sie, Freund, und erweifen mir ven gleichen Dienft! 
Bern Sie mid Stüd für Stück in meine Hülle ſchlüpfen fehen, fo 
werden Sie Wis und Erfindungsgabe dem leichtfertigen Knaben nicht 
abſprechen. 

Nun zog er den Freund mit ſich fort, durch lange, weitläufige Gänge 
des alten Schloſſes. 

Ih habe mich, vief er aus, ganz allein Hingebettet. Ohne mich 
verbergen zu wollen, bin ich gern allem: denn man kann's ben anbern 
dech nicht recht machen. 

Sie kamen an ver Kanzlei vorbei, eben als ein Diener heraustrat 
md em Urvaterfchreibzeug, ſchwarz, groß und vollftändig, heraustrug; 
Papier war auch nicht vergeffen. 

Ich weiß ſchon, was da wieder gekleckst werben fol, rief ver Junker: 
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geh’ bin und laß mir den Schlüffe. Thun Sie einen Blick hinein, Lu⸗ 
civor! es ımterhält Sie wohl, bis ich angezogen bin. Einem Rechtsfreund 
ift ein ſolches Local nicht verhaßt wie einem Stallverwanbten. 

Und fo job er Lucivor in den Gerichtöfaal. 

Der Süngling fühlte fich fogleich in einen bekannten anſprechenden 
Elemente: die Erinnerung der Tage, wo er, aufs Gefchäft erpicht, au 
ſolchem Zifche faß, hörend und fchreibend ſich übte. Auch blieb ihm nicht 
verborgen, daß bier eine alte ftattliche Hauscapelle zum Dienſte ver 
Themis bei veränderten Keligionsbegriffen verwandelt fey. In den Nepo- 
fituren fand er Aubrifen und Acten, ibm früher befannt; er hatte felbft 
in biefen Angelegenheiten von ver Hauptſtadt ber gearbeitet. Einen Fas 
cilel aufichlagend, fiel ihm ein Reſcript in die. Hände, das er felbft 
mundirt, ein anderes, wovon’ er ber Concipient geweſen. Handſchrift 
und Papier, Kanzleifiegel und des Vorſitzenden Unterfchrift, alles rief 
ihm jene Zeit eines rechtlichen Strebens jugendlicher Hoffnung hervor. 
Und wenn er fi dann umfah und den Seffel des Oberamtmanns erblidte, 
ihm zugedacht und beſtimmt, einen fo fchönen Plaß, einen fo würdigen 
Wirkungsfreis, den er zu verfchmähen, zu entbehren Gefahr lief! das 
alles bebrängte ihn doppelt und dreifach, indem die Geftalt Lucindens zu 
gleicher Zeit fih von ihm zu entfernen fchien. 

Er wollte das Freie ſuchen, fand fich aber gefangen. Der wunder⸗ 
liche Freund hatte, leichtfinnig oder ſchallhaft, die Thüre verjchloflen Hinter 
fih gelaſſen; doch blieb unfer Freund nicht lange in dieſer peinlichften 
Bellemmung: denn ber andere kam wieder, entichuldigte ſich nnd erregte 
wirflih guten Humor durch feine feltfame Gegenwart. Eine gewiſſe Ber- 
wegenheit der Farben und des Schnitts feiner Kleidung war durch natik- 
lichen Geſchmack gedämpft; wie wir ja felbft tatowirten Indiern einen 
gewiſſen Beifall nicht verfagen. | 

Heute, rief er aus, foll und die Langeweile vergangener Tage ver: 
gütet werben; gute Freunde, muntere Freunde find angelommen, hübſche 
Mädchen, nediiche, verliebte Wefen, und dann auch mein Bater, und 
Wunder über Wunder! Ihr Vater auch; das wird ein Feſt werden! alles 
iſt im Saale ſchon verfammelt beim Frühſtückk. 

Lucidor war's auf einmal zu Muthe, als wenn er in tiefe Nebel 
bineinfähe; alle die angemeldeten befamnten und unbelannten Geftalten 
erjchienen ihm gefpenftig: doch fein Charakter, in Begleitung eines reinen 





93 


/ 


Herzens, hielt ihm aufrecht; in wenigen Secunven fühlte er fich ſchon 
allen gewachſen. Nun folgte er dem eilenden Freunde mit ficherem Tritt, 
feſt entfchloffen abzuwarten, es gefchehe was da wolle, ſich zu erklären, 
es entſtehe was da wolle. 

Und doch war er auf der Schwelle des Saals betroffen. In einem 
großen Halbkreis rings an ben Fenſtern umher entdeckte er ſogleich feinen 
Bater neben dem Oberamtmann, beide flattlih angezogen. Die Schwe- 
fern, Antoni ımb fonft noch Belannte und Unbelannte überjah er mit 
einem Blick, der ihm trübe werben wollte. Schwankend näherte er ſich 
feinem Bater, der ihn höchſt freundlich willlommen hieß, jedoch mit einer 
gewifien Yörmlichkeit, die ein vertrauendes Annähern kaum begünmſtigte. 
Bor fo vielen Perfonen ftehend, fuchte er ſich für ven Augenblid einen 
ſchicklichen Plag; er hätte ſich neben Lucinden ftellen kömen, aber Julie, 
dem gefpamnten Anftand zuwider, machte eine Wendung, daß er zu ihr 
treten mußte; Antoni blieb neben Lucinden. 

In diefem bebeutenden Momente fühlte fich Lucidor abermals ale 
Beauftragten, und geftählt von feiner ganzen Rechtswiſſenſchaft, rief er 
fih jene fchöne Maxime zu feinen eigenen Gunſten heran: Wir follen 
anvertrante Gefchäfte ver Fremden wie unfere eigenen behandeln; warum 
nicht die unfrigen in eben dem Sinne? In Geſchäftsvorträgen wohl geübt, 
durchlief er fchnell, was ex zu fagen habe. Indeſſen fchien vie Geſellſchaft, in 
einen förmlichen Halbeirkel gebilvet, ihn zu überflligeln. Den Inhalt feines 
Bortrags kannte er wohl; den Anfang konnte er nicht finden. Da bemerfte 
er, in emer Ede aufgetiicht, das große Dintenfaß, Kanzleiverwanbte 
dabei; der Oberamtmann machte eime Bewegung, feine Rede vorzubereiten: 
Lucidor wollte ihm zuvorfommen, und in bemfelben Augenblide vrüdte 
Iulie ihm die Hand. Dieß brachte ihn aus aller Fafſung; er überzeugte 
fih, daß alles entichieven, alles für ihn verloren ſey. 

Nun war an gegenwärtigen ſämmtlichen Lebensverhältnifien, viefen 
Familienverbindungen, Geſellſchafts⸗ und Anſtandsbezügen nichts mehr zu 
fhonen; er fah vor fih hin, entzog feine Hand Yulien und war fo fchnell 
zur Thüre hinaus, daß die Verſammlung ihn unverfehens bermißte, und 
er fich ſelbſt draußen nicht wiederfinden konnte. 

Schen vor dem Tageslicht, das im höchſten Glanze über ihn herab⸗ 
ſchien, die Blicke begegnender Menſchen vermeidend, auffuchende fürdhtend, 
ſchritt er vorwärts und gelangte zu dem großen Gartenfaal. Dort wollten 
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ihm die Kniee verfagen, er ftürzte hinein und warf ſich troſtlos auf den 
Sopha unter dem Spiegel, mitten in ber fittlich bürgerlichen Gefellichaft 
in folder Berworrenheit befangen, die ſich wogenhaft um ihn, in ihm Bin 
und ber ſchlug. Sein vergangenes Daſeyn kämpfte mit dem gegenwärtigen, 
ed war ein gräulicher Augenblid. . 

Und fo lag er eine Zeit, mit dem Geſichte in das Kiffen verfentt, 
auf welchem geftern Lucindens Arm geruht hatte. Ganz in feinen Schmerz 
verſunken, fuhr er, ſich berührt fühlend, ſchnell in die Höhe, ohne bie 
Anmäherung irgend einer Perfon geſpürt zu haben: da erblidt er Lucinden, 
bie ihm nahe ftand. | 

Vermuthend, man babe fie gefendet ihn abzuholen, ihr aufgetragen, 
ihn mit ſchicklichen ſchweſterlichen Worten in die Geſellſchaft, feinem wider⸗ 
then Schickſal entgegenzuführen, rief er aus: Sie hätte man nicht ſenden 
müſſen, Lucinde! denn Sie find es, die mich von bort vertrieb; ich kehre 
nicht zurüd! Gehen Sie mir, wenn Sie: irgend eines Mitleids fähig find, 
ſchaffen Sie ‚mir Gelegenheit und Mittel zur Flucht! Denn, damit Sie 
von mir zeugen Können, wie unmöglich es ſey wich zurüdzubringen, fo 
nehmen Sie ven Schlüffel zu meinem Betragen, das Ihnen und allem 
wahnfinnig vorlommen muß! Hören Sie den Schwur, ten ih mir imz 
Immern gethan und ben ich mauflöslich laut wieberhole: Nur mit Ihnen 
wollt’ ich Ieben, meine Tugend nutzen, genießen, und fo das Alter im 
trenen, veblichen Ablauf. Die aber ſey fo feft und fidher als irgen — 
etwas, was vor dem Altar je gefchtworen worden, was ich jett ſchwöre — 
indem ich Sie verlaffe, der bedauernswürdigſte aller Menſchen. 

Er machte eine Bewegimg zu entjchlüpfen, ihr, bie jo gebrängt vor 
ihm ſtand; aber fie faßte ihn fanft in ihren Arm. 

Was mahen Sie! rief er auf. 

Lucidor! rief fie, nicht zu bedauern, wie Sie wohl wähnen! Sie find 
mein, ich die Ihre; ich halte Sie in meinen Armen: zaubern Sie nicht, 
die Ihrigen um mich zu fchlagen. Ihr Bater ift alles zufrieden; Antoni 
heirathet meine Schwefter. — 

Erſtaunt zog er ſich von ihr zurück. 

Das wäre wahr? 

Lucinde lächelte und nickte; er entzog ſich ihren Armen. 

Laſſen Sie mich noch einmal in der Ferne ſehen, was ſo nah, ſo 
nächſt mir angehören ſoll. Er faßte ihre Hände. 
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Blick in Blick! Lucinde, find Sie mein? 

Sie verfeßte: Nun ja doch! vie füßeften Thränen in dem treneften 
Inge; er umfchlang fie, und warf fein Haupt Hinter das ihre, hing, wie 
m Uferfelfen ein Schiffbrlichiger; der Boden bebte noch ımter ihm. Nun 
ber fein entzücdter Blick, fich wieder öffnend, fiel in den Spiegel. Da 
ih er fie in feinen Armen, ſich von ben ihren umfchlungen; er blidte 
never und wieder bin. Solche Gefühle begleiten den Menſchen durchs 
anze Leben. Zugleich fah er auch auf der Spiegelfläche die Landſchaft, 
ie ihm geftern fo gräufich und ahnungsvoll erjchienen war, glänzender 
nd herrlicher als je; und fich in foldher Stellung, auf ſolchem Hinter: 
runde! Genugſame Bergeltung aller Leiden! 

Bir find nicht allen, fagte Lucinde, und kaum hatte er fich von 
mem Entzücken exholt, fo erjchienen gepußte und befränzte Mädchen und 
naben, Kränze tragend, den Ausgang verjperrend. 

Das follte alles anders werben! rief Lucinde; wie artig war es ein- 
richtet und nun geht's tumultuariſch durch einander! 

Ein munterer Marſch tönte von weiten, und man ſah vie Geſellſchaft 
m breiten Weg ber feierlich heiter heranziehen. Er zauberte entgegenzu- 
:ben, und fchien feiner Schritte nur an ihrem Arm gewiß; fie blieb ndben 
m, bie feierlihe Scene des Wiederſehens, des Danke für eine ſchon 
endete Vergebung von Augenblid zu Augenblid erwarten. 

Anders war’8 jedoch von ben launiſchen Göttern befchloffen: eines 
oſthorns luſtig fehmetternder Ton von der Gegenfeite fchien den ganzen 
nfland in Berwirrmg zu jegen. 

Wer mag kommen? rief Iucinde. 

Lucidor fchauberte vor einer fremden Gegenwart; und auch der Wagen 
bien ganz fremd, eine zweifigige, neue, ganz neueſte Reiſechaiſe. Sie 
ihr an den Saal an. Ein ausgezeichneter anftändiger Knabe ſprang 
unten herunter, öffnete ven Schlag, aber niemand flieg heraus; vie Chaife 
sur leer, der Knabe ftieg hinein; mit einigen geſchickten Handgriffen warf 
r die Spiegel zurüd, und fo war in emem Nu das nieblichfte Gebäude 
ur Inftigften Spazierfahrt vor ven Augen aller Anweſenden bereitet, bie 
ndefien herankamen. Antoni, den übrigen voreilend, führte Zulien zu 
em Wagen. 

Berjuchen Sie, ſprach er, ob Ihnen dieß Fuhrwerk gefallen Tann, 
um darin mit mir auf den beiten Wegen durch die Welt zu vollen; id) 
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werde Sie feinen andern führen, und mo es irgend Noth thut, wollen | 
wir uns zu belfen wiſſen. Leber das Gebirg follen uns Saumroſſe tragen, 
md den Wagen bazu. 

Sie find allerliebft! rief Hufie, 

Der Knabe trat heran, und zeigte mit Taſchenſpielergewandtheit alle 
Bequemlichkeiten, kleine Vortheile und Behendigkeiten des ganzen leichten 
Baues. 

Auf der Erde weiß ich keinen Dank! rief Julie: nur auf dieſem kleinen 
beweglichen Himmel, aus dieſer Wolfe, in die Sie mich erheben, will id 
Ihnen herzlich danken. Site war ſchon eingejprungen, ihm Blick und Kuf- 
hand freundlich zuwerfend. 

Gegenwärtig dürfen Sie noch nicht zu mir herein; ba iſt aber em 
anderer, den ich auf viefer Probefahrt mitzunehmen gevenfe; er bat auch 
noch eine Probe zu beftehen. 

Sie rief nach Lucidor, der, eben mit Bater und Schwiegervater in 
ſtummer Unterhaltung begriffen, ſich gern in das leichte Fuhrwerk nöthigen 
ließ, da er ein mansweichlich Bedürfniß fühlte, nur einen Augenblid auf 
irgend eime Weife fich zu zerſtreuen. Er faß neben ihr; fie rief dem 
Boftillon zu, wie er fahren folle. Flugs entfernten fie fih, in Staub 
gehüllt, aus den Augen ber verwundert Nachſchanenden. Julie ſetzte fich 
recht feft und bequem ins Eckchen. 

Rüden Sie mın au borthin, Herr Schwager, daß wir uns recht 
bequem in die Augen fehen. 

Fucidor. Sie empfinden meine Berwirrung, meme Verlegenheit; 
ich bin nody immer wie im Traume: helfen Sie mir heraus! 

Iulie. Sehen Sie die hübſchen Bauersleute, wie fie freumblich 
grüßen! Bei Ihrem Hierfeyn find Sie ja nicht ins obere Dorf gelommen. 
Alles wohlhabende Lente, die mir alle gewogen find. Es ift niemand zu 
reich, dem man nicht einmal wohlmwollend einen bedeutenden Dienft erweifen 
könnte. Diefen Weg, den wir fo bequem fahren, hat mein Bater ange- 
legt und auch dieſes Gute geftiftet. 

Sucivor. Ich glaub’ e& gern, und geb’ es zu; aber was follen vie 
YAenferlichleiten gegen die Verworrenheit meines Imnern! 

Iulie. Nur Geduld! Ich will Ihnen die Reiche der Welt ımb ihre 
Herrlichkeit zeigen: nun find wir oben! Wie Mar das ebene Rand gegen 
das Gebirg hinliegt! Alle dieſe Dörfer verdanken meinem Bater gar viel, 
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md Mutter und Töchtern wohl auch. Die Flur ‚jene Städtchens dort 
hinten macht erft die Gränze. 

£ucides. Ih finde Sie in einer mimberlihen Stimmmg; Sie 
ſcheinen nicht recht zu fagen, was Sie jagen wollten. 

Iulie. Nun fehen Sie hier links himmter, wie ſchön ſich das alles 
entwidelt! die Kicche mit ihren hohen Linden, das Amthaus mit feinen 
— hinter dem Dorfhügel her! Auch die Gärten liegen vor uns und 

der Park. 

Der Poſtillion fuhr ſchärfer. 

Iulie. Jenen Saal dort droben kennen Sie; er ehe fi von hier 
aus eben fo gut an, wie die Gegenb von bort ber. Hier am Baume 
wirb gehalten; nım gerade bier fpiegen wir uns oben in der großen Glas⸗ 
fläche, man fieht uns dort recht gut, wir aber Können uns nicht erfennen. 
— Fahre zu! — Dort haben ſich vor kurzem wahrfcheinlich ein paar Leute 

.ı näher befpiegelt, und ich müßte mich fehr irren, mit großer wechfeljeitiger 
Zufriedenheit. 

Lucidor verdrießlich erwiederte nichts; ſie fuhren eine Zeit lang ſtill⸗ 
ſchweigend vor ſich hin, es ging ſehr ſchnell. 

Hier, ſagte Julie, fängt der ſchlechte Weg an: um den mögen Sie 
fi) einmal verbient machen. Eh es hinabgeht, ſchauen Sie noch hinüber, 
ı die Buche meiner Mutter ragt mit ihrem herrlichen Gipfel über alles 

bervor. 

Du fährft, fuhr fie zum Kntſchenden fort, ven fchlechten Weg bin; 
wir nehmen ben Fußpfad durchs Thal und find eher drüben wie bu. 

Im Ausfteigen rief fie aus: Das geftehen Sie doch, der ewige Inde, 
ver ımrubige Anton Reiſer, weiß noch feine Wallfahrten bequem genug 
einzurichten, für ſich und feine Genoſſen: es ift ein ſehr fchöner, bequemer 

Bagen. 

Unb fo war fie auch jchon den Hügel drunten: Lucidor folgte ſumend, 
mb fand fie auf einer wohlgelegenen Bank ſitzend; ed war Lucindens 
Plãtzchen. Sie Ind ihn zu ſich. 

Iulie. Nun figen wir bier und geben einander nichts an: das bat 
denn doch fo ſeyn follen. Das Heine Duedfilber wollte Ihnen gar nicht 
anftehen. Nicht Tieben konnten Sie ein ſolches Weſen, verhaft war es 
Ihnen. 

Lucidors Verwunderung nahm zu. 


Goethe, fammtl. Werte. XVI. 7 


— ⸗ 
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Iulie. Aber freilich Lucinde! Sie iſt der Inbegriff aller Vollkom⸗ 
menbeiten, ımb bie miebliche Schwefter war ein= fiir allemal ausgeftochen. 
Ich feh’ es, auf Ihren Lippen ſchwebt bie Frage, wer uns fo genau 
unterrichtet hat? | 

Kucidor. Es ftedt ein Verrath dahinter! 

Iulie. Ja wohl! ein Verräther ift im Spiele. 

Sucidor. Nennen Sie ihn! 

Iulie. Der ift bald entlarvt. Sie felbft! — Sie haben die löbliche 
oder unlöblihe Gewohnheit, mit fich felbft zu reden, und ba will ich dem 
in unfer aller Namen befennen, daß wir Sie wechſelsweiſe behorcht haben. 

ucidor (aufſpringend). Eine faubere Gaſtfreundſchaft, auf viele 
Weiſe den Fremden eine Falle zu ſtellen! 

Iulie. Keineswegs; wir dachten nicht daran, Sie zu belauſchen, jo 
wenig als irgend einen andern. Sie wiſſen, Ihr Bett fteht im emem 
Berihlag der Wand; von der Gegenfeite geht ein anderer hevem, ber ge 
wöhnlich nur zu häuslicher Niederlage dient. Da hatten wir einige Tage 
vorher unfern Alten genöthigt zu ſchlafen, weil wir für ihn in feiner ab⸗ 
gelegenen Einfiebelei viele Sorge trugen. Nun fuhren Sie gleich den erſten 
Abend mit einem ſolchen leidenfchaftlichen Deonolog ins Zeug, defien Iu⸗ 
balt er und den andern Morgen angelegentlichft entdeckte. 

Lucidor hatte nicht Luft fie zu unterbrechen. Er entfernte fich. 

Iulie (aufgeftanden ihm folgen). Wie war uns mit biefer Exrflärumg 
gebient! Denn ich geftehe gern, wenn Sie mir auch nicht gerade zuwider 
waren, fo blieb doch ver Zuftand, ber mich erwartete, mir Feineswegd 
wänfchenswerth. Frau Oberamtmännin zu feyn, welche fchredliche Tage! 
Einen tüchtigen braven Dann zu haben, der den Leuten Recht ſprechen 
ſoll und vor lauter Recht nicht zur Gerechtigkeit kommen kann! ver es 
weber nach oben noch unten recht macht, und was das Schlimmſte iſt, 
ſich felbft nicht! Ich weiß, was meine Mutter audgeftanden hat won ber 
Unbeftechlichleit, Unerjchütterlichleit meines Vaters. Endlich, leider nach ihrem 
Tod! ging ihm eine gewiffe Milvigkeit auf; er ſchien fih in die Welt zu 
finden, an ihr ſich auszugleichen, bie er fich bisher vergeblich befämpft hatte. 

Sucidor choͤchſt unzufrieden über den Vorfall, argerlich über die Teichtfinnige 
Behandlung, ſtand ſtilh. Für den Scherz eines Abends mochte das hingehen, 
aber eine ſolche beſchämende Mepftification Lage und Nächte lang gegen 
einen ımbefangenen Gaft zu verüben ift nicht verzeihlich. 
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Yulie. Wir alle haben und in die Schuld getheilt, wir haben Sie 
alle behorcht; ich aber allein büße die Schuld des Horchens. 

ucider. Ale! vefto unverzeihlicher! Und wie konnten Sie mid 
den Tag über ohne Beihänmmg anfehen, ven fie des Nachts ſchmählich 
unerlaubt überlifteten? Doch ich fehe jett ganz dentlich mit Einem Bid, 
daß Ihre Tagesanftalten nur darauf berechnet waren, mich zum Beften 

zu haben. Eine Töhlihe Yamilie! und wo bleibt bie Gerechtigkeitsliebe 
—* Vaters? — Und Lucinde! — 

Iulie. Und Lucinde! — Was war das fir ein Ton! Nicht wahr, 
Sie wollten jagen, wie tief e8 Sie ſchmerzt, von Lucinden übel zu denken, 
Incinden mit und allen in Eine Klafje zu werfen? 

ucidor. Lucinden begreif’ ich nicht! 

Iutie. Sie wollen fagen, dieſe reine edle Seele, dieſes ruhig ge- 
fafte Wefen, die Güte, das Wohlwollen felbft, viefe Fran, wie fie feyn 
follte, verbindet ſich mit einer Leichtfinmigen Geſellſchaft, mit einer über⸗ 


hinfahrenden Schwefter, einem verzogenen Jungen unb gewiffen geheim- 


nkoollen Perjonen! das ift unbegreiflich! 

$ucider. Ja wohl ift das ımbegreiflich ! 

Julie. So begreifen Sie es denn! Lucinden wie uns allen waten 
die Hände gebimden. Hätten Sie die Verlegenheit bemerken können, wie 
fe fih kaum zurückhielt, Ihnen alles zu offenbaren, Sie würden fie doppelt 
und dreifach lieben, wenn nicht jede wahre Liebe an und file ſich zehn- 
und hundertfach wäre. Auch verfihere ich Sie, ums allen ift ver Spaß 
am Ende zu lang geworben. 

Sucivsr. Warum endigten Sie ihn nicht? 

Iulie. Das ift nun auch aufzuklären. Nachdem Ihr erfter Monolog 
. dam Bater befannt geworden und er gar bald bemerken konnte, daß alle 
ſeine Kinder nichts gegen einen ſolchen Tauſch einzuwenden hätten, fo 
entſchloß er fih, aljobald zu Ihrem Bater zu reifen. Die Wichtigkeit 
des Geſchäfts war ihm bevenflih. Ein Bater allein fühlt den Refpect, 
ben man einem Vater ſchuldig iſt. Er muß es zuerſt willen, fagte ber 
meine, um nicht etwa binterbrem, wenn wir einig find, 'eine ärgerlich 
erzwungene Zuftimmung zu geben. Ich kenne ihn genau; ich weiß wie 
er einen Gedanken, eine Neigung, eimen Vorſatz feithält, und es ift mir 
bange genug. Er hat ſich Julien, femme Karten und Profpecte jo zuſammen 
gedacht, daß er ſich ſchon vomahm, das alles zulett Hierher zu ftiften, 
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wenn ber Tag käme, wo das junge Baar ſich hier nieberließe und Or 
und Stelle fo leicht nicht verändern könnte: da wollt' er alle Ferien ums 
guipenben und was er für Liebes und Gutes im Gimme hatte. Er muh 
zuerſt erfahren, mas bie Natur und für einen Stfeich gefpielt, ba ned 
nichts eigentlich erklärt, noch nichts entfchieben iſt. Hierauf nahm er und 
allen ven feierlichften Handſchlag ab, daß wir Sie beobachten unb, ei 
geſchehe was da wolle, Sie hinhalten folten. Wie ſich bie Rüdreif: 
verzögert, wie es Kunſt, Mühe und Beharrlichkeit gefoftet, Ihres Bateri 
Einwilligung zu erlangen, das mögen Sie von ihm felbft Hören. Gem 
die Sache ift abgethan! Lucinde ift Ihnen gegönnt. 

Und fo waren beide, vom erften Sitze lebhaft ſich entfernenb, unter 
wegs anhaltend, immer fortſprechend, umb langfam weiter gehend, übe 
die Wiefen Hin, auf die Erhöhmg gelommen an einen andern wohlge 
bahnten Kunſtweg. Der Wagen fuhr fehnell heran; Augenblids macht 
fie ihren Nachbar aufmerffam auf ein feltfames Schaufpie. Die gam 
Maſchinerie, worauf ſich der Bruder fo viel zu Gute that, war belet 
und bewegt; ſchon führten die Mäder eine Menſchenzahl auf und niebe 
ſchon wogten die Schaufeln, Maftbäume wurden erlettert und was ma: 
nicht alles für kühnen Schwung und Sprung über ben Häuptern eine 
ungählbaren Menge gewagt fah! Alles das hatte ber Junker in Bewegun 
gefegt, bamit nad) der Tafel die Gäfte fröhlich unterhalten wärben. 

Du führft uns durch umtere Dorf, rief Iulie: die Leute wollen mi 
wohl, und fie follen fehen, wie wohl es mir geht. 

Das Dorf war öde; die Jungern ſämmtlich hatten ſchon den Luf 
plag ereilt; alte Männer und Grauen zeigten ſich, durch das Pofthor 
erregt, am Thre und Fenſtern, alles grüßte, fegnete, vief: O ba 
ſchöne Paar! 

Iulie. Rum da haben Sie's! Wir hätten am Ende doch wol 
zuſammen gepaßt; es kann Sie noch reuen. 

Suriver. Jetzt aber, liebe Schwägerin! — 

Iulie. Nicht wahr, jegt lieb, da Sie mic, 108 find? 

Lucidor. Nur ein Wort! Auf Ihnen laftek 
wortlichleit: was follte der Händebrud, da 
Stellung fannten und fühlen mußten? Sp 
der Welt noch nichts vorgelom 
Yulie. Danfen Si 
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Ich wollte Sie nicht, das ift wahr; aber bag Sie mich gang ımb gar 

ut wollten, das verzeiht fein Mädchen, umb biefer Händedruck war, 

werten Sie fichs! für den Schalt. Ich geſtebe, es mar ſchaltiſcher als 
: Hil, mb ich vergeiie mir mr, inbem ic) Ihnen vergebe, unb fo feh 

dem alle vergeben und vergefien. Hier meine Hand! 
i Er ſchlug ein; fie rief: Da find wir ſchon wieder! in unferm Part 
° hen wieber! Und fo geht's bal um bie weite Welt und aud wohl 
® nid; wir treffen ums wieber! 

Sie waren vor dem Gartenſaal ſchon angelangt, er ſchien leer; bie 

Gecſellſchaft Hatte ſich, im Unbehagen, bie Tafelzeit überlang verſchoben 

ia fehen, zum Spazieren bewegt. Antoni aber umb Lucinde traten hervor. 
- lie warf fi aus dem Wagen ihrem Freund entgegen; fie dankte in 
° eier herzlichen Umarmung unb enthielt ſich nicht ber freubigften Tränen. 
= Des edlen Marmes Wange röthete ſich, feine Züge traten entfaltet hervor, 
fein Auge blickte feucht, und ein ſchöner bebeutenber Singling erſchien 
ab der Hülle. 
= Und fo zogen beide Paare zur Geſellſchaft, mit Gefühlen, bie ber 
= Mönfle Traum nicht zu geben vermöchte. 


Behntes Capitel. 


Bater und Sohn waren, von einem Reitknecht begleitet, durch eine 
inpenehme Gegend gelommen, als diefer, im Augeſicht einer hohen Mauer, 

Ye einen weiten Bezirk zu umfchließen ſchien, fllle haltend, bebeutete, 

fe möchten mm zu Fuße ſich dem großen Thore nähern, weil kein Pferb 

’, in diefen Kreis eingelaffen wilrbe: fie zogen bie Glode, das Thor eröffnete 
fh, ohne daß eine Menfcengeftalt fichtbar geworben wäre, und fie 
diigen auf ein altes äude los, das zwiſchen uralten Stämmen von 
Cuden und Eichen ihnen entgegen ſchimmerte. Wunderbar war e8 anzu 
eu Be fo alt es ver Form nach ſchien, fo war es doch als wenn 
Steinmegen fo eben erft abgegangen wären; bergeftalt 

ig wıb nett erſchienen bie Fugen wie bie außgenrbeiteten 






lLene ſchwere Ring an einer wohlgeſchnitz ten ‚Pforte Ind fie 
1, toeldhes Felix muthwillig etwas umfanft verrichtet; auch 


diefe Thüre fprang auf und fie fanden zunächſt auf der Hausflur em 
Franenzimmer figen ven mittlerem Alter, am Stidrahmen mit emer 
wohlgezeichneten Arbeit befchäftigt. Dieſe begrüßte fogleich die Anlommenben 
als ſchon gemeldet und begann ein heiteres Lieb zu fingen, worauf ſogleich 
aus einer benachbarten Thüre ein Frauenzimmer heraustrat, das man für 
bie Beſchließerin und thätige Haushälterin, nach den Anhängſeln ihres 
Gurtels, ohne weiteres zu erkennen hatte. Auch dieſe freundlich grüßend 
führte die Fremden eine Treppe hinauf und eröffnete ihnen einen Saal, 
der ſie ernſthaft auſprach, weit, hoch, ringsum getäfelt, oben drüber eine 
Reihenfolge hiſtoriſcher Schilderungen. Zwei Perſonen traten ihnen ent⸗ 
gegen, ein jüngeres Frauenzimmer und em ältlicher Mann. 

Iene hieß den Saft fogleich freimithig willkommen. 

Sie find, fagte fie, als eimer ver. unfern angemelvet. Wie foll ich 
Ihnen aber kurz und gut den Gegenwärtigen vorftellen? Er ift unfer 
Hausfreumd im fchönften und weiteften Sime, bei Tage ver belehrenbe 
Gefellichafter, bei Nacht Aſtronom, und Arzt zu jever Stunbe. 

Und ich, verfeßte dieſer freundlich, empfehle Ihnen dieſes Frauen⸗ 
zimmer, als vie bei Tage unermübet Gefchäftige, bei Nacht, wenn's Noth 
thut, gleich bei der Hand, und immerfort bie heiterfte Lebensbegleiterun. 

Angela, fo nannte man die durch Geftalt und Betragen eimehmende 
Schöne, verkündigte ſodann die Ankunft Malariens: ein grüner Vorhang 
zog fih auf, und eine ältliche wunderwürdige Dame warb auf einem 
Lehnfeffel von zwei jungen hübſchen Mädchen hereingefchoben, wie von 
zwei andern em runder Tiſch mit erwünſchtem Frühſtück. In einem 
Winkel der ringsumbergehenden mafliven eichenen Bänke waren Kiffen 
gelegt; darauf fetten fich die obigen drei, Malarie in ihrem Seffel gegen 
ihnen über. Felix verjehrte fein Frühſtück ftehend, im Saal umher 
wanbelnd ımb die ritterlichen Bilver über dem Getäfel neugierig betrachtend. 

Makarie ſprach zu Wilhelmen al8 einem Vertrauten; fie fchien ſich 
in geiftreiher Schilderung ihrer Verwandten zu erfreuen: es war, als 
wenn fie die innere Natur eine® jeden durch die ihn umgebende individuelle 
Maske durchſchaute. Die Berfonen, welche Wilhelm kannte, fanden wie 
verflärt vor feiner Seele; das einfichtige Wohlwollen der unſchätzbaren 
Frau hatte die Schale losgelösſt und den gefunden Kern veredelt und belebt. 

Nachdem nun diefe angenehmen Gegenftände durch die freunblichfte 
Behandlung erihöpft waren, ſprach fie zu dem würdigen Gefellfchafter: 


Sie werben von der Gegenwart biefes neuen Freundes nicht wieberum 
Anlaß zu einer Entſchuldigung finden umb die vwerfprochene Unterhaltung 
abermals verfpäten; er fcheint von ver Art, wohl auch daran Theil zu 
nehmen. | | 

Jener aber verſetzte darauf: Sie wifen, welche Schwierigkeit es ift, 
ſich über viefe Gegenftände zu erflären; denn es ift von nicht® wenigerm 
als von dem Mißbrauch vortrefflicher und weitauslangender Mittel die Rebe. 

Sch geb’ es zu, verfegte Makarie: denn man kommt in boppelte 
Berlegenheit. Spriht man von Mißbrauch, fo ſcheint man die Würde 
des Mittels felbft anzutaften; denn es liegt ja immer noch in dem Miß⸗ 
braud verborgen: ſpricht man von Mittel, fo kann man kaum zugeben, 
daß feine Grümdlichkeit und Würbe irgend einen Mißbrauch zulaffe. 
Indeſſen da wir unter uns find, nichts feftfegen, nichts nach außen 
wirken, fondern nur ums anfflären wollen, fo kann das Gefpräd immer 
vorwärts gehen. 

Doch müßten wir, verfeßte der bedächtige Mann, vorher anfragen, 
ob unfer neuer Freund auch Luft habe, an einer gewiffermaßen abſtruſen 
Materie Theil zu nehmen, und ob er nicht vorzöge, in feinem Zimmer 
einer nöthigen Ruhe zu pflegen. Sollte wohl unſere Angelegenheit außer 
dem Zufammenhange, ohne Kenntniß, wie wir darauf gelangt, von ihm 
gern und günftig aufgenommen werden? 

Wenn id) das, was Sie gejagt haben, mir durch etwas Analoges 
erflären möchte, fo jcheint e8 ungefähr der Fall zu fen, wenn man 
die Heuchelei angreift und eines Augriffs auf die Religion beichulbigt 
werben Tann. 

Bir können die Analogie gelten Iaffen, verfette der Hausfreund: 
dem es ift auch bier von einem Sompler mehrerer bedeutender Menſchen, 
von einer hohen Wiffenfchaft, von einer wichtigen Kunſt und, daß ich kurz 
fey, von der Mathematik die Rede. 

Ih babe, verfehte Wilhelm, wenn ich auch über bie frembeften 
Gegenftände fprechen hörte, mir immer etwas barans nehmen können: - 
denn alles, was den einen Menfchen intereffirt, wird auch in dem anbern 
einen Auflang finden. 

Vorausgeſetzt, fagte jener, daß er fich eine gewiſſe Freiheit des Geiftes 
erworben habe; und ba wir Ihnen bieß zutranen, fo will ich von meiner 
Seite wenigftend Ihrem Verharren nichts entgegen ftellen. 


Was aber fangen wir mit Felix an? fragte Malarie, welcher, wie 
ich fehe, mit ber Betrachtung jener Bilder ſchon fertig ift und einige 
Ungebuld merken läßt. 

Vergönnt mir, biefem Frauenzimmer etwas ind Ohr zu fagen, ver- 
fette Felir, raunte Augela etwas ftille zn, die fich mit ihm entfernte, balb 
aber lächeln zurückkam, ba denn der Hausfreund folgendermaßen zu 
reben anfing. 

In ſolchen Fällen, wo man irgend eme Mifbilligung, eimen Tadel, 
auch nur ein Bebenken ausſprechen fol, nehme ich nicht gern die Initintive ; 
ich fuche mir eine Autorität, bei welcher ich mich beruhigen kann, indem 
ih finde, daß mir eim anderer zur Seite fteht. Loben thu' ich ohne 
Bedenken; dem warum foll ich verfchweigen, wenn mir etwas zufagt? 
follte e8 auch meine Beſchränktheit ausprüden, fo hab’ ich mich deren nicht 
zu ſchämen; table ich aber, fo fanm mir begegnen, daß ich etwas Bor- 
trefflihes abweije, und dadurch zieh’ ich mir bie Mißbilligung anderer zu, 
die e8 beſſer verftehen; ich muß mich zurüdnehmen, wenn ich aufgeflärt 
werde. Deßwegen bring’ ich hier einiges Gefchriebene, fogar Ueberfegungen 
mit; denn ich traue im ſolchen Dingen meiner Nation fo wenig als mir 
felbft: eine Zuſtimmung aus ber Ferne und Fremde fcheint mir mehr 
- Sicherheit zu geben. 

Er fing numehr nah erhaltener Erlaubniß folgendermaßen zu 
leſen an. — — — 

Wenn wir aber und bewogen finden, biefen werthen Mann nicht 
lefen zu Iaflen, fo werben es unfere Gönner wahrſcheinlich geneigt 
aufnehmen; denn was oben gegen das Berweilen Wilhelms bei biejer 
Unterhaltung gefagt worben, gilt noch mehr in dem Walle, in welchem 
_ wir uns befinden. Unſere Freunde haben einen Roman in bie Hand 
genommen, unb wem biefer bie und ba fchon mehr als billig didaktiſch 
geworden, fo finden wir doch gerathen, bie Geduld unſerer Wohlwollenden 
nicht noch weiter auf die Probe zu ftellen. Die Papiere, die uns vor- 
Degen, gedenken wir an einem andern Orte abbruden zu laffen und fahren 
biegmal im Geſchichtlichen ohne weiteres fort, da wir felbft ungeduldig 
find, das obwaltende Räthſel endlich aufgeklärt zu fehen. 

Enthalten können wir ums aber doch nicht, ferner einiges zu erwähnen, 
was noch vor den abendlichen Scheiben biefer edlen Gefellihaft zur 
Sprade kam. 


x 
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Wilhelm, nachdem er jener Borlefung aufmerffam zugehört, äußerte 
ganz unbewunden: Hier vernehme ich von großen Naturgaben, Wähigfeiten 
und Fertigkeiten, und doch zulegt, bei ihrer Anwendung, manches Bedenken. 
Sollte ich mich darüber ins Kunze faflen, fo würde ich ausrufen: Große 
Gedanken und ein reines Herz, das iſt's, was wir uns von Gott erbitten 
follten ! 

Diefen verftändigen Worten Beifall gebend, löste die Verſammlung 
fh auf; der Aftronom aber verſprach, Wilhelmen in biefer herrlichen 
faren Nacht an den Wundern des geftienten Himmels volllommen Theil 
vehmen zu laffen. Ä 

Nah einigen Stunden ließ ver Aftronom feinen Gaft die Treppen 
zur Sternwarte ſich hinaufwinden, und zuleßt auf die völlig freie Fläche 
mes runden hohen Thurmes heraustreten. Die heiterfte Nacht, von 
allen Sternen leuchtend und funkelnd, umgab ven Schauenden, welder 
zam erſtenmal das hohe Himmelsgewölbe in feiner ganzen Herrlichkeit zu 
erhliden glaubte; denn im gemeinen Leben, abgerechnet die unglnftige 
Biterung, die uns den Olanzraum des Aethers verbirgt, hindern uns 
m Haufe bald Dächer und Giebel, auswärts bald Wälder und Felfen, 
am meiften aber überall die inneren Beunruhigungen des Gemäths, die, 
md alle Umficht mehr als Nebel und Mijwetier zu verbüftern, ſich hin 
md ber bewegen. 

Ergriffen ımb erftaunt hielt ex ſich beibe Augen zu. Das Ungeheure . 
hört auf erhaben zu fen, es überreicht unfere Faſſungskraft, es droht 
m zu vernichten. 

Was bin ich denn gegen das AU? fprad er zu feinem Geifte: wie 
kam ich ihm gegenliber, wie Tann ich in feiner Mitte ftehen ? 

Nah einem kurzen Ueberdenken jedoch fuhr er fort: Das Refultat 
unfere® heutigen Abends Löst ja auch das Näthfel gegenwärtigen Augen- 
blids. Wie kann ſich der Menſch gegen das Unendliche ftellen, als wenn 
© alle geifligen Kräfte, die nad vielen Seiten bingezogen werben, in 
ſeinem Innerſten, Tiefften verfammelt, wenn er fih fragt: Darfft du 
dich in der Mitte viefer ewig lebendigen Orbnung auch nur denken, ſobald 
fh nicht gleichfalls in dir ein herrlich Bewegtes um einen reinen Mittel- 
yunlt kreiſend hervorthut? Und felbft wenn es bir ſchwer würbe. biejen 
Mittelpunkt in deinem Buſen aufzufinden, fo würdeſt du ihn daran erfen- 
un, daß eine wohlwollende, wohlthätige Wirkung von ihm ausgeht und 
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von ihm Zeugniß giebt. Wer foll, wer kann aber auf fein vergangenes 
Leben zurüdbliden, ohne gewiflermaßen irre zu werben, da er meiftens 
finden wird, daß fein Wollen richtig, fen Thun falſch, fein Begehren 
tabelhaft, und ſein Erlangen dennoch ermwänfcht gewefen? Wie oft haft 
du biefe Geſtirne leuchten geſehen, und haben fie dich nicht jederzeit anders 
gefunden? Sie aber find immer biefelbigen und fagen immer baffelbige: 
Wir bezeichnen, wiederholen fie, durch unfern gefegmäßigen Gang Tag 
und Stunde; frage dich auch, wie verhäftft du dich zu Tag und Stunve? 
Und fo Tann ich denn dießmal antworten: Des gegenwärtigen Berhältniffes 
hab’ ich mich nicht zu ſchämen: meine Abficht ift, einen edlen Familienkreis 
in allen feinen Gliedern erwünfcht verbunden herzuftellen; der Weg ifl 
bezeichnet. Ich ſoll erforfchen, was edle Seelen auseinander hält, fol 
Hinderniffe wegräumen, von welcher Art fie auch feyen. Dieß darfſt bu 
vor dieſen himmliſchen Heerſchaaren befennen; achteten fie deiner, fie 
wilrden zwar über beine Beichränftheit lächeln, aber fie ehrten gewiß deinen 
Vorſatz und begünftigten deſſen Erfüllung. 

Bei dieſen Worten und Gedanken wendete er ſich umherzuſehen, da 
fiel ihm Jupiter in die Augen, das Glücksgeſtirn, ſo herrlich leuchtend 
als je; er nahm das Omen als günſtig auf und verharrte freudig in 
dieſem Anſchauen eine Zeit lang. 

Hierauf ſogleich berief ihn der Aſtronom herabzukommen und ließ 
ihn eben dieſes Geſtirn durch ein vollkommenes Fernrohr in bedeutender 
Größe, begleitet von feinen Monden, als ein himmliſches Wunder an⸗ 
ſchauen. | 

Als unfer Fremd lange darin verſunken geblieben, wendete er ſich um 
und fprad zu dem Sternfreimde: Ich weiß nicht, ob ich Ihnen danken 
joll, daß Sie mir dieſes Geſtirn fo über alles Maß näher gerückt. Als 
ih e8 vorhin ſah, ſtand es im Verhältniß zur den übrigen ımzähligen bes 
Himmels und zu mir feldft; jetzt aber tritt e8 in meiner Einbildimgfraft 
unverhältnigmäßig hervor und ich weiß nicht, ob ich die übrigen Schaaren 
gleicherweife beranzuführen wünſchen follte. Sie werben mic) einengen, 
mich beängftigen. 


So erging ſich unfer Freund nach feiner Gewohnheit weiter, und & 


kam bei dieſer Gelegenheit manches Unerwartete zur Sprache, Auf einiges 
Erwiedern des Kunftverftändigen verſetzte Wilhelm: Ich begreife recht gut, 
daß es euch Himmelskundigen die größte Freude gewähren muß, dad 
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ungeheure Weltall nach und nach fo heranzuziehen, wie ich bier ven Pla- 
neten ſah und ſehe. Aber erlauben Sie mir es auszuſprechen, ich habe 
im Leben überhaupt und im Durchfchnitt gefunden, daß dieſe Mittel, 
wodurch wir unſern Sinnen zu Hülfe kommen, feine ſittlich günftige 
Wirkung auf ven Dienfchen ausüben. Wer durch Brillen fieht, hält fid 
für klüger als er ift: denn fein äußerer Sim wird dadurch mit feier 
innern Urtheilsfähigkeit außer Gleichgewicht gefettt; es gehört eine höhere 
Cultur dazu, deren nur vorzügliche Menfchen fähig find, inneres Wahres 
mit diefem von außen berangerüdten Falſchen einigermaßen auszugleichen. 
Sp oft ih durch eine Brille fehe, bin ich ein anderer Menſch und gefalle 
mir felbft nicht; ich fehe mehr als ich fehen follte; die fchärfer gefehene 
Belt Harmonirt nicht mit meinem mern, und id lege die Gläfer 
gefchwinder wieder weg, wenn meine Neugierde, wie biefe® ober jenes in 
der Terne beichaffen jeyn möchte, befriedigt iſt. 

Auf einige fcherzhafte Bemerkungen des Afteonomen fuhr Wilhelm 
fort: Wir werben diefe Gläfer fo wenig als irgend ein Maſchinenweſen 
aus der Welt bannen, aber dem Sittenbeobachter ift es wichtig, zu erfor- 
fen und zu willen, woher fid) manches in bie Menſchheit eingefchlichen 
bat, worüber man ſich beflagt. So bin ich zum Beifpiel überzeugt, daß 
die Gewohnheit Annäherungsbrillen zu tragen an dem Dimkel unferer 
jwggen Leute hauptſächlich Schuld hat. 

Unter dieſen Geſprächen war die Nacht weiter vorgerlidt, worauf 
der im Wachen bewährte Mann feinem jungen Freunde den Vorſchlag 
that, ſich auf dem Feldbette nieberzulegen und einige Zeit zu fchlafen, um 
alsdann mit frifcherem Blid die dem Aufgang der Sonne voreilende Benuß, 
welche eben heute in ihrem vollendeten Glanze zu erſcheinen verſpreche, 
zu ſchauen und zu begrüßen. 

Wilhelm, ver ſich bi8 auf den Augenblick recht ſtraff und munter 
erhalten hatte, fühlte auf dieſe Anmuthung des wohlmollenden, vorjorglichen 
Mannes fich wirklich erfchöpft; er legte fi) nieder, und war augenblicklich 
in den tiefften Schlaf gefunfen. 

Gewedt von dem Sternkundigen, ſprang Wilhelm auf und eilte zum 
Genfter; dort flaunte, ftarrte er einen Augenblid, dann rief er euthufia- 
Rich: Welche Herrlichkeit! welch ein Wunder! Andere Worte des Ent 
zjadens folgten, aber ihm blieb der Anblid immer ein Wunder, ein großes 
under. 
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Daß Ihnen dieſes liebenswürdige Geſtirn, das heute in Fülle um 
Herrlichkeit wie felten erſcheint, überrafchend entgegentreten wilrbe, Tonnt 
ich vorausjehen: aber das darf ich wohl ausſprechen, ohne kalt gejcholten 
zu werben, fein Wunder ſeh' ich, durchaus Fein Wunder! 

- Wie könnten Sie and, verfegte Wilhelm, da ich es mitbringe, da 
ih es in mir trage, da ich nicht weiß, wie mir gefchieht? Laffen Sie 
mich noch immer flumm und ftaunend binbliden, fobamt vernehmen Sie! 

Nach einer Pauſe fuhr er fort: Ich lag fanft, aber tief eimgefchlafen, 


ba fand ich mich in ben geftrigen Saal verfegt, aber allein. Der grüm | 


Vorhang ging auf, Markariens Seflel bewegte ſich hervor, von felbfl, 
wie ein belebtes Wefen; er glänzte golden, ihre Kleider fchienen priefterlic, 
ihr Anblick leuchtete fanft; ich war im Begriff mich niederzumerfen. Wolfen 
entwidelten fich um ihre Füße; ſteigend hoben fie flügelartig die heilige 
Geftalt empor; an der Stelle ihres herrlichen Angefichtes ſah ich zulest 
zwifchen fich theilendem Gewölk einen Stern blinfen, der immer aufwärts 
getragen wurbe ımb durch das eröffnete Dedengemölb ſich mit dem ganzen 
Sternhimmel vereinigte, der fih immer zu verbreiten und alle8 zu um 
ſchließen ſchien. Im dem Augenblid weden Sie mich auf; ſchlaftrunken 
taumle ic) nad) dem Fenſter, den Stern nod lebhaft in meinem Auge, 
und wie ich mm Hinblide — der Morgenftern, von gleicher Schönheit, 
obſchon richt von gleicher ſtrahlender Herrlichkeit, wirklich vor mir! Diger 
wirkliche da droben ſchwebende Stern ſetzt fi an die Stelle des geträum- 
ten, er zehrt auf, was an dem erſcheinenden Herrliches war; aber id 
ſchaue doch fort und fort, und Sie fehauen ja mit mir, was eigentlid 
vor meinen Augen zugleich mit dem Nebel des Schlafes hätte verſchwinden 
ſollen. 

Der Aſtronom rief aus: Wunder, ja Wunder! Sie willen ſelbſt 
nicht, welche wimberfame Rede Sie führten! Möge dieß nicht auf den 
Abſchied der Herzlichen hindeuten, welcher früher ober fpäter eine folche 
Apotheoſe beſchieden ift. 

Den andern Morgen eilte Wilhelm, um ſeinen Felix aufzuſuchen, 
der ſich früh ganz in der Stille weggeſchlichen hatte, nach dem Garten, 
den er zu ſeiner Verwunderung durch eine Anzahl Mädchen bearbeitet 
ſah: alle, wo nicht ſchön, doch keine häßlich, keine die das zwanzigſte 
Jahr erreicht zu haben ſchien. Sie waren verſchiedentlich gekleidet, als 
verſchiedenen Ortſchaften angehörig, thätig, heiter grüßend und fortarbeitend. 
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Ihm begegnete Angela, welche bie Arbeit anzuordnen und zu beur- 
eilen auf und ab ging; !hr ließ ber Gaft feine Verwunderung über eine 
hũbſche, Iebensthätige Colonie vermerken. 

Dieſe, verſetzte ſie, ſtirbt nicht aus, ändert ſich, aber bleibt immer 
felbe: denn mit dem zwanzigſten Jahr treten dieſe, fo wie bie ſämmt⸗ 
ben Bewohnerinnen unferer Stiftung, in® thätige Leben, meiftens in 
n Eheſtand. Alle jungen Männer der Nachbarſchaft, vie fich eine 
dere Gattin wünſchen, find aufmerffam auf dasjenige, was ſich bei 
3 entwidelt. Anch find. unfere Zöglinge hier nicht etwa eingefperrt, fie 
iben ſich ſchon auf manchem Jahrmarkte umgefehen, find geſehen worben, 
wünſcht und verlobt; und fo warten denn mehrere Bamilien ſchon auf- 
erfjam, wann bei uns wieder Plat wird, um bie Ihrigen einzuführen. 

Nachdem diefe Angelegenheit beſprochen war, Konnte ver Gaft feiner 
men Freundin den Wunfch nicht bergen, das geftern Abend Vorgeleſene 
ochmals durchzuſehen. Den Hauptſinn der Unterhaltung hab’ ich gefaßt, 
ıgte er: nun möcht ich aber auch das Einzelne, wovon bie Rebe war, 
über kennen lernen. 

Diefen Wunſch zu befriebigen, verfegte jene, find’ ich mic, glüd- 
icherweiſe fogleich in dem Falle; das Verhältniß, das Ihnen fo fchnell 
u unferm Innerften gegeben warb, berechtigt mich Ihnen zu fagen, daß 
me Papiere ſchon in meinen Händen, und von mir nebft andern Blät⸗ 
em forgfältig aufgehoben werben. 

Meine Herrin, fuhr fie fort, ift von der Wichtigkeit des augenblid- 
hen Geſprächs höchlich überzeugt; dabei gehe vorüber, fagt fie, was 
in Buch enthält, und doch wieder das Beſte, was Bücher jemals ent- 
alten haben. Deßhalb machte fie mir's zum Pflicht, einzelne gute Ge⸗ 
anfen aufzubewahren, die aus einem geiftreichen Gefpräh, wie Samen- 
mer aus einer vieläftigen Pflanze, heroorfpringen. Iſt man treu, fagte 
e, das Gegenwärtige feftzuhalten, fo wird man erft Freude an ber 
eberlieferung haben, indem wir den beften Gedanken fchon ausgefprochen, 
18 liebenswilrbigfte Gefühl ſchon ausgedrückt finden. Hierdurch kommen 
ir zum Anſchauen jener Webereinftimmung, wozu der Menfc berufen 
t, wozu er ſich oft wider feinen Willen finden muß, ba er fich gar zu 
en einbilbet, die Welt fange mit ihm von vorne an. 

Angela fuhr fort dem Gaſte weiter zu vertrauen, daß dadurch ein 
edeutendes Archiv entftanden ſey, woraus fig im fchlaflofen Nächten 
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manchmal ein Blatt Malarien vorleſe; bei welcher Gelegenheit denn wieder 
auf eine merkwürdige Weile taufend Eimzelnheiten hervorfprüngen, eben 
al8 wenn eine Maſſe Ouedfilber fällt, und ſich nach allen Seiten bin in 
die vielfachften unzähligen Kügelchen zertheilt. 

Auf feine Frage, in wiefern dieſes Archiv als Geheimniß bewahrt 
werbe? eröffnete fie, daß allerdings nur bie nächſte Umgebung davon 
Kenntniß habe, doch wolle fie e8 wohl verantworten, und ihm, ba er 
Luft bezeige, fogleich einige Hefte vorlegen. 

Unter biefem Gartengeſpräche waren fie gegen das Schloß gelangt 
und, in bie Zimmer eines Seitengebäudes eintretend, fagte fie lächend: 
Ich habe bei dieſer Gelegenheit Ihnen noch ein Geheimniß zu vertrauen, 
worauf Sie am wenigften vorbereitet find. 

Sie ließ ihr barauf durch einen Vorhang in ein Cabinet hinein 
bliden, wo er, freilich zu großer Verwunderung, feinen Felix ſchreibend 
on einem Tiſche ſitzen ſah und ſich nicht gleich diefen unerwarteten Fleiß 
enträthfeln konnte. Bald aber ward er belehrt, als Angela ihm entvedte, 
baß der Knabe jenen Augenblid feines Verſchwindens hierzu angewendet 
und erklärt, Schreiben und Reiten ſey das Einzige, wozu er Luft habe. 

Unfer Freund warb fobann in ein Zimmer geführt, wo er in Schränfen 
ringsum viele wohlgeorbnete Papiere zu fehen hatte. Rubriken mander 
Art veuteten auf den verfchiedenften Inhalt; Einfiht und Ordnung leuchtete 
hervor. Als nun Wilhelm ſolche Vorzüge pries, eiguete das Berbienft 
verfelben Angela dem Hausfreunde zu; die Anlage nicht allein, fonvern 
auch in ſchwierigen Fällen die Einfchaltung wiſſe er mit eigener Ueberſicht 
beftimmt zu leiten. Darauf fuchte fie die geftern vorgelefenen Manuſcripte 
vor und vergönnte bem Begierigen, ſich derſelben, fo wie alles übrigen 
zu bebienen und nicht nur Einſicht davon, fonbern auch Abſchrift zu 
nehmen. | 

Hier nun mußte der Freund befcheiven zu Werke gehen: denn es 
fand fi nur allzuviel Anziehennes und Wünfchenswerthes; beſonders 
achtete er die Hefte kurzer, kaum zuſammenhängender Sätze höchft ſchätzens⸗ 
wertb. Refultate waren es, bie, wenn wir nicht ihre Veranlafſung wifien, 
als parabor erſcheinen, uns aber nöthigen, vwermittelft eines umgekehrten 
Findens und Erfindens, rüdwärts zu gehen und uns bie Filiation folcher 
Gedanken von weit her, von ımten herauf, wo möglich, zu vergegenwär⸗ 
figen. Auch dergleichen dürfen wir aus oben angeführten Uxfachen feinen 








| 


111 


Haß einräumen. Jedoch werben wir die erfte ſich darbietende Gelegenheit 
icht verjäumen und am ſchicklichen Orte auch das hier Gewonnene mit 
luswahl darzubringen wiffen. - 

Am dritten Tage Morgens begab fi ımfer Freund zu Angela; und 
icht ohne einige Verlegenheit ftand er vor ihr. Heute foll ich ſcheiden, 
wach er, und von ber trefflichen frau, bei der ich geftern den ganzen 
‚ag leider nicht vorgelaffen worden, meine legten Aufträge erhalten. 
jier num liegt mir etwas auf dem Herzen, auf dem ganzen immern Sim, 
rüber ich aufgeflärt zu ſeyn wünſchte. Wenn es möglich ift, fo gönnen 
Ste mir dieſe Wohlthat. 

Ich glaube Sie zu verftehen, fagte die Angenehme: doch ſprechen 
Sie weiter. . | 

Ein wunderbarer Traum, fuhr er fort, einige Worte des ernften 
Simmelskundigen, ein abgeſondertes verfchloffenes Fach in den ‚zugäng- 
hen Schränfen, mit der Infhrift: Mafariens Eigenheiten, biefe 
3eranlaffungen gefellen fi zu einer innern Stimme, die mir zuruft, bie 
zemühung um jene Simmelslichter fey nicht etwa nur eine willenfchaft- 
che Liebhaberei, ein Beftreben nad Kenntni des Sternenalls, viel- 
ehr ſey zu vermuthen, es liege bier ein ganz eigenes Verhältniß Maka⸗ 
ien® zu den Geftirnen verborgen, das zu erfennen mir höchſt wichtig ſeyn 
dügte. Ich bin weber neugierig noch zubringlich, aber dieß ift ein fo 
ichtiger Fall für den Geift- und Sumforfcher, daß ich mich nicht ent- 
alten Tann, anzufragen, ob man zu fo vielem Vertrauen nicht auch noch 
ieſes Uebermaß zu vergönnen belieben möchte? 

Diefes zu gewähren bin ich berechtigt, verfeßte die Gefällige. Ihr 
sechwürdiger Traum ift zwar Mafarien ein Geheimniß geblieben: aber 
h babe mit dem Hausfreund Ihr fonderbares geiftiges Eingreifen, Ihr - 
noermuthetes Erfaſſen ver tiefften Geheimmiſſe betrachtet und überlegt, 
md wir bilrfen ums ermutbigen Sie weiter zu führen. Laſſen Sie mich 
um zwoörberft gleichnifweife reden! Bei ſchwer begreiflichen Dingen thut 
nan wohl fich auf diefe Weife zu helfen. 

Wie man von dem Dichter fagt, die Elemente der fittlichen Welt 
eyen in feiner Natur immerlichft verborgen und hätten fih mer aus ihm 
uch und nach zu entwideln, daß ihm nichts in ber Welt zum Anſchauen 
lomme, was er nicht vorher in der Ahnung gehabt: eben fo find, wie es 
iheinen will, Molarien die Verhältniſſe unſeres Somnenſyſtems von 
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Anfang an, erſt ruhend, ſodann ſich nach und nach entwickelnd, fernerhin 
ſich immer deutlicher belebend, gründlich eingeboren. Erſt litt ſie an 
dieſen Erſcheinmgen, damn vergnügte fie ſich daran, und mit ben Jahren 
wuchs das Entzücken. Nicht eher jedoch kam fie hierüber zur Einheit nd | 
Beruhigung, als bis fie den Beiſtand, den Freund gewonnen hatte, defln 
Verdienſt Sie auch ſchon gemugfam kennen ernten. 

Als Mathematiker und Philoſoph ungläubig von Anfang, war er 
lange zweifelhaft, ob dieſe Anſchauung nicht etwa angelernt ſey: denn 
Makarie mußte geftehen, frühzeitig Unterricht in der Aſtronomie genofien 
und fich leidenſchaftlich damit befchäftigt zu haben. ‘Daneben berichtete 
ſie aber auch, wie ſie viele Jahre ihres Lebens die innern Erſcheinungen 
mit dem äußern Gewahrwerden zufammengehalten und verglichen, aber 
niemal® hierin eine Uebereinftimmung finden können. 

Der Willende ließ fich hierauf dasjenige was fie fchaute, welches 
ihr me von Zeit zu Zeit ganz deutlich war, auf das genauefte vortragen, 
ſtellte Berechnungen an und folgerte daraus, daß ſie nicht ſowohl das 
ganze Sonnenſyſtem in ſich trage, ſondern daß ſie ſich vielmehr geiſtig 
als ein integrirender Theil darin bewege. Er verfuhr nach dieſer Voraus⸗ 
feßung, und feine Calcüls wurden auf eine unglaubliche Weife durch ihre 
Ausfagen beftätigt. 

So viel nr darf ich Ihnen dießmal vertrauen, und auch diefes er- 
öffne ich nur mit ber dringenden Bitte, gegen niemand hiervon irgend ein 
Wort zu erwähnen: denn follte nicht jeder Verftändige und Vernünftige, 
bei dem reinften Wohlmollen, vergleichen Aeußerimgen für Phantafien, 
für übelverftandene Erimerungen eines früher eingelernten Willens halten 
md erflären? Die Familie felbft weiß nichts Näheres hiervon; dieſe 
geheimen Anſchauungen, die entzlidenden Gefichte find es, die bei den 
Ihrigen als Krankheit gelten, wodurch fie augenblicklich gehindert fey an 
ber Welt und ihren Intereſſen Theil zu nehmen. Dieß, mein Fremd, 
. verwahren Sie im Stillen und laſſen fi) auch gegen Lenardo nichts 
merfen. 

Segen Abend ward unfer Wanderer Mafarien nochmals vorgeftellt ; 
gar mandyes anmuthig Belehrenve kam zum Sprade, davon wir nad 
ftehendes auswählen. 

Bon Natur befigen wir einen Fehler, der nicht zur Tugend, keine 
Tugend, die nicht zum Fehler werden könnte: dieſe legten find gerade bie 
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:benflichften. Zu dieſer Betrachtung hat mir vorzüglich der wunderbare 
effe Anlaß gegeben, der junge Mann, von dem Sie in der Familie 
anches Seltfame gehört haben, und ven ich, wie die Meinigen fagen, 
ehr als billig, ſchonend und liebend behanble. 

Von Jugend auf entwickelte ſich in ihm eine gewiſſe muntere techniſche 
ertigkeit, der er ſich ganz hingab ımb darin glücklich zu mancher Kemnt⸗ 
ß und Meiſterſchaft fortſchritt. Späterhin war alles, was er von 
eifen nad Haufe ſchickte, immer das Künſtlichſte, Klügſte, Feinſte, 
artefte von Hanbarbeit, auf das Land hindeutend, wo er fich eben be» 
nd und welches wir erratben follten. Hieraus möchte man jchließen, 
iß er ein trodener, untheilnehmender, in Aeußerlichkeiten befangener 
tenfch ſey ımb bleibe; auch war er im Gefpräd zum Eingreifen an all» 
meinen fittlichen Betrachtumgen nicht aufgelegt, aber er befaß im Stillen 
ıd Geheimen einen wunderbar feinen praftifchen Tact des Guten umb 
Iöjen, des Löblichen und Unlöblichen, daß ich ihn weder gegen Xeltere 
sch Jüngere, weder gegen Obere noch Untere jemals habe fehlen jehen. 
ber diefe angeberene Gewifienhaftigfeit, ungeregelt wie fie war, hildete 
ch im Einzelnen zu grillenhafter Schwäche; er mochte fogar fich Pflichten 
finden da wo fie nicht gefordert wurden, unb na ganz ohne Noth irgend 
mal als Schulpner belennen. 

An feinem ganzen Reiſeverfahren, bef onders aber an ben Borbe- 
eitungen zu feiner Wiederkunft, glaub’ ich, daß er wähnt früher em . 
yeibliches Wefen unſeres Kreiſes verlegt zu haben, deren Schickſal ihn 
gt beunruhigt, wovon er fich befreit und erlöst fühlen würbe, ſobald er 
ernehmen könnte, daß e8 ihr wohl gehe — und das weitere wird Angela 
it Ihnen befprechen. Nehmen Sie gegenwärtigen Brief und bereiten 
nferer Familie ein glüdliches Zuſammenfinden! Aufrichtig geftanven, 
4 wünfchte ihn auf dieſer Erbe nochmals zu ſehen, und im Abſcheiden 
hu herzlich zu fegnen. 


Eilftes Capitel. 


Nachdem Wilhelm feinen Auftrag umftänblih und genau ausgerichtet, 
verfeste Lenardo mit einem Lächeln: So ſehr ih Ihnen verbunden bin 
für das, was ich durch Sie erfahre, fo muß ic) doch ni eine Frage 

Goethe, ſammtt. Werke. XVI. 
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hinzufügen. Hat Ihnen die Tante nicht am Schluß noch empfohlen, mit 
eine unbedeutend fcheinende Sache zu berichten? 
Der andere beſam ſich einen Augenblid. 

Ja, ſagte er darauf, ich entſinne mich! Sie erwähnte eines Frauen 
zimmers, das fie Valerine nannte. Bon dieſer ſollt' ich Ihnen ſagen, daß 
fie glücklich verheirathet ſey und ſich in einem wimſchenswerthen Zuſtande 
befinde. 

Sie wälzen mir einen Stein vom Herzen, verſetzte Lenardo. Ich 
- gehe num gern nach Hauſe zurüd, weil ich nicht fürdten muß, daß bie 
Erinnerung an dieſes Mädchen mir an Ort und Stelle zum Borwi 
gereiche. 

Es ziemt ſich nicht für mich zu fragen, welch Berhältnig Sie zu 


ihr gehabt, fagte Wilhelm: genug, Sie können ruhig ſeyn, wenn Sie auf 


irgend eine Weile an dem Schickſal des Mäpchens Theil nehmen. 

Es ift das mimberlichfte Verhältniß von der Welt, fagte Lenardd: 
keineswegs ein Liebesverhältnig, wie man ſich's denken Könnte. Ich darf 
Ihnen wohl vertrauen und erzählen, was eigentlich Teine Geſchichte if. 
Was müflen Sie aber. denken, wenn ih Ihnen fage, daß mein zau- 
derndes Zurüdreifen, daß die Furcht in unfere Wohnung zurüdzufehren, 
daß diefe feltfamen Anftalten und Tragen, wie e8 bei uns ausſehe, eigent- 
lich nur zur Abſicht haben, nebenher zu erfahren, wie es mit dieſem 
Finde ftehe. . 

Denn glauben Sie, fuhr er fort, ich weiß übrigens fehr gut, daß 
man Menſchen, die man kennt, auf geraume Zeit verlaflen kann, ohne 
fie verändert wieder zu finden: und fo den ich auch bei den Meinigen 
bald wieder völlig zu Haufe zu feyn. Um dieß einzige Wefen war es mir 
zu thun, deſſen Zuſtand fi) verändern mußte und ſich, Dank ſey es dem 
"Himmel! ins Beſſere verändert hat. 

Sie machen mid) neugierig, fagte Wilhelm. Sie Iaflen mich etwas 
ganz Beſonderes erwarten. 

Ih halt’ es wenigſtens dafiir, verſetzte Lenardo, und fing feine Er- 
zählung folgendermaßen an: 

Die herkömmliche Kreisfahrt durch das gefittete Europa in meinen 
Junglingsjahren zu beftehen war ein fefter Vorſatz, den ich von Jugend 
auf hegte, deſſen Ausführung aber ich von Zeit zu Zeit, wie e8 zu gehen 
pflegt, verzögerte: das Nächfte zog mich .an, hielt mich feft, und das 


’ 
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Entfernte verlor immer feinen Reiz, je mehr ich davon las oder erzählen 
hörte. Doch endlich, angetrieben durch meinen Oheim, angelodt durch 
Freunde, bie fich vor mir in die Welt hinausbegeben, warb der Entſchluß | 
gefaßt, und zwar gefchwinber, eh wir es uns alle verfahen. 

Mein Oheim, der eigentlich das Beſte dazu thun mußte, um bie 
Reife möglich zu machen, hatte ſogleich kein anderes Augenmerk. Sie 
fennmen ihn und ſeine Eigenheit, wie er immer nur auf Eines losgeht und 
das erſt zu Stande bringt, und inzwifchen alle8 andere ruhen und ſchweigen 
muß, woburd er benn freilich vieles geleiftet Hat, was über bie Kräfte 
eines Barticulierd zu gehen fcheint. Diefe Reife kam ihm einigermaßen ımer- . 
wartet; doch wußt' er ſich fegleich zu faflen. Einige Bauten, die er unter⸗ 
nommen, ja fogar angefangen hatte, wurden eingeftellt, und weil er fen 
Erſpartes niemals angreifen will, fo ſah ex ſich als ein Finger Finanzmann 
nah andern Mitteln um. ‘Das Nächfte war ausſtehende Schulden, befon- 
vers Pachtreſte, einzucafjiwen; denn auch dieſes gehörte mit zu feiner Art 
mb Weiſe, daß er gegen Schulpner nachſichtig war, fo lange er bis auf 
einen gewiſſen Grad felbft nichts beburfte. Sein Geſchäftsmann erhielt 
die Lifte; dieſem war die Ausführung überlaſſen. Vom einzelnen erfuhren 
wir nichts; nur hörte ich im Borbeigehen, daß der Pachter eines unſerer 
Büter, mit dem ber Oheim lange Geduld gehabt hatte, endlich "wirklich 
ausgetrieben, feine Caution zu kärglichem Erfat des Ausfalld inne be- 
halten und das Gut anderweit verpachtet werben follte. Es war biefer 
Dann von Art der Stillen im Lande, aber nicht, wie feines Gleichen, 
dabei Ming und thätig; wegen feiner Frömmigkeit und Güte zwar geliebt, 
doch wegen feiner Schwäche als Haushalter geicholten. Nach feiner Frauen 
Tode war eine Tochter, die man nur das nufbraune Mädchen nannte, ob 
fie ſchon rüftig und entfchloffen zu werben verfprach, doch viel zu jung, 
son entfchieven einzugreifen: genug es ging mit dem Maun rüdwärts, 
ohne daß die Nadhficht des Onkels fein Schickſal hätte aufhalten können. 

Ich hatte meine Neiſe im Sim, und bie Mittel dazu mußt' ich bil⸗ 
ligen. Alles war bereit; das Paden und Losldfen ging an, die Augen- 
blide drängten ſich. Eines Abends durchſtrich ich noch einmal den Part, 
um Abſchied von ben bekannten Bäumen und Sträuchen zu nehmen, als 
mir auf einmal Balerine in den Weg trat: denn fo hieß das Mädchen; 
das andere war mer ein Scherzname, durch ihre bräunliche Geſichtofarbe 
veranlaßt. Sie trat mir in den Weg. 
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hinzufügen. Hat Ihnen die Tante nicht am Schluß noch empfohlen, mir 
eine unbedentend feheinende Sache zu berichten? 
Der andere beſam fid, einen Augenblick. 

Ja, fagte er darauf, ich entfinne mid! Sie erwähnte eines Frauen⸗ 
zimmers, das fie Balerine nannte. Bon diefer follt’ ich Ihnen fagen, dah 
fie glücklich verheirathet fey und fich in einem wünſchenswerthen Zuſtande 
befinde. 

Sie wälzen mir einen Stein vom Herzen, verſetzte Lenardo. Iqh 
gehe num gern nach Haufe zurüd, weil ich nicht fürchten muß, daß die 
Erinnerung an biefes Mädchen mir an Ort und Stelle zum Bor 
gereiche. 

Es ziemt ſich nicht für mich zu fragen, welch Verhältniß Sie zu 
ihr gehabt, ſagte Wilhelm: genug, Sie können ruhig ſeyn, wenn Sie auf 
irgend eine Weiſe an dem Schidfal des Mädchens Theil nehmen. 

GEs ift das wimberlichfte Verhältniß von der Welt, fagte Lenardd: 
feinesweg® ein Liebesverhältniß, wie man ſich's denken könnte. Ich darl 
Ihnen wohl vertrauen und erzählen, was eigentlich feine Geſchichte if. 
Was müfjen Sie aber. denken, wenn ich Ihnen fage, daß mein zum 
bernded Zurückreiſen, daß bie Furcht in umfere Wohmmg zurüdzulchren, 
daß diefe feltfamen Anftalten und Fragen, wie e8 bei und ansehe, eigent 
ich nur zur Abſicht haben, nebenher zu erfahren, wie es mit dieſen 
Kinde ſtehe. 

Denn glauben Sie, fuhr er fort, ich weiß übrigens fehr gut, bei 
man Menfchen, die man kennt, auf geraume Zeit verlaffen fann, ohn 
fie verändert wieder zu finden: und fo den ich anch bei den Meinige 
bald wieder völlig zu Haufe zu ſeyn. Um dieß einzige Weſen war es mi 
zu thun, deſſen Zuſtand fi) verändern mußte und ſich, Dank fey es ben 
"Himmel! ind Beſſere verändert hat. 

Sie machen mich neugierig, fagte Wilhelm. Sie Iaffen mid) etwal 
ganz Beſonderes erwarten. 

Ih halt’ es wenigftend dafür, verjegte Lenardo, und fing feine Er 
zählung folgendermaßen an: 

Die berfömmliche Kreisfahrt durch das gefittete Europa in meinen 
Sünglingsjahren zu beftehen war ein fefter Vorſatz, den ich von Sugan 
auf begte, deſſen Ausführung aber ich) von Zeit zu Zeit, wie e8 zu gehe 
pflegt, verzögerte: das Nächfte zog mich an, hielt mich fe, umb be 
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Citfernte verlor immer feinen Reiz, je mehr ic) bavon las ober erzählen 
hät. Doch enblidh, angetrieben durch meinen Obeim, angelodit durch 
Freunde, die ſich vor mir in bie Welt hinausbegeben, warb ber Entichluß | 
gefaßt, und zwar gefchwinber, eh wir es uns alle verfahen. 

Mein Obeim, ber eigentlich das Beſte dazu thun mußte, um bie 
Reife möglich zu machen, hatte fogleich Tein anderes Augenmerk. Sie 
kemen ihn und feine Eigenheit, wie er immer mm auf Eines losgeht und 
das erft zu Stande bringt, umd inzwifchen alles andere ruhen und fchweigen 
m, wodurch er denn freilich vieles geleiftet hat, was über bie Kräfte 
eines Particulierd zu gehen ſcheint. Diefe Reife kam ihm einigermaßen ımer- 
wertet; doch wußt' er ſich fogleich zu faflen. Einige Banten, die er unter⸗ 
nemmen, ja fogar angefangen hatte, wurden eingeftellt, und weil ex fein 
Erpartes niemals angreifen will, fo fah er ſich als ein finger Finanzmann 
nd andern Mitteln um. Das Nächfte war ausſtehende Schulden, befon- 
vers Pachtreſte, einzucaffiren; denn auch dieſes gehörte mit zu feiner Art 
mb Weile, daß er gegen Schulpner nachfichtig war, fo lange er bis auf 
einen gewiſſen Grad ſelbſt nichts bedurfte. Sein Geſchäftsmann erhielt 
die Lifte; diefem war die Ausführung überlaflen. Vom einzelnen erfuhren 
we nichts; nur hörte ich im Vorbeigehen, daß der Pachter eines unferer 
Oter, mit dem ber Obeim lange Geduld gehabt hatte, enblich "wirklich 
ausgetrieben, feine Caution zu kärglichem Erſatz bed Ausfalld inne be- 
halten ımb das Gut anberweit verpachtet werben follte. Es war biefer 
Mann von Art der Stillen im Lande, aber nicht, wie feines Gleichen, 
dabei klug umd thätig; wegen feiner Frömmigkeit umd Güte zwar geliebt, 
doch wegen feiner Schwäche als Haushalter gefcholten. Nach feiner Frauen 
Tode war eine Tochter, die man nur das nußbraume Mädchen nannte, ob 
fe ſchon rüftig und entfchloffen zu werben verſprach, doch viel zu jung, 
um entfchieven einzugreifen: genug es ging mit dem Mann rüdwärte, 
ohne daß die Nadhficht des Onkels fein Schidfal hätte aufhalten können. 

Ich hatte meine Reife im Sum, und bie Mittel dazu mußt' ich bil⸗ 
ligen. Alles war bereit; das Baden und Roslöfen ging an, bie Augen- 
life drängten ſich. Eines Abends durchſtrich ich noch einmal den Part, 
um Abſchied von den bekannten Bäumen und Sträuden zu nehmen, als 
nr auf einmal Balerine in ven Weg trat: denn fo hieß dad Mädchen; 
das andere war nur em Schergname, durch ihre bräunliche Geſichtsfarbe 
veranlaßt. Sie trat mir in den Weg. 
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Lenardo hielt einen Augenblid nachbenfend inne. Wie ift mir dem? 
ſagte er: hieß fie auch Valerine? Ja doch! fuhr er fort: body mar ber 
Scherzname gewöhnlicher. Genug, das braıme Mädchen trat mir im ben 
Weg und bat mich dringend, für ihren Vater, für fie ein gutes Wort bei 
meinem Oheim einzulegen. Da ich mußte, wie Die Sache ſtand, und ih 
wohl fah, daß es ſchwer, ja unmöglich ſeyn würde, in dieſem Augenblid 
- etwas für fie zu thun, fo fagte ich's ihr aufrichtig, und fegte bie eigene 
Schuld ihres Vaters in ein ungünftiges Licht. 

Sie antwortete mir darauf mit fo viel Klarheit und zugleich mit fo 
viel kindlicher Schomumg und Liebe, daß fie mich ganz für ſich einnahm 
und daß ich, wäre e8 meine eigene Caſſe gewefen, fie fogleich durch Ge⸗ 
währung ihrer Bitte glücklich gemacht hätte. Nun waren es aber bie | 
Einkünfte meines Oheims; es waren feine Anftalten, feine Befehle; kei 
feiner Dentweife, bei dem was bisher ſchon gefchehen, war nichts zu 
hoffen. Bon jeher hielt ich ein Verſprechen hochheilig. Wer etwas von 
mir verlangte, fette mich in Verlegenheit. Ich hatte mir e8 fo age | 
wöhnt abzufchlagen, daß ich fogar das nicht verſprach, was ich zu halten 
gedachte. Diefe Gewohnheit kam mir auch dießmal zu Statten. Ihre | 
Gründe rubten auf Inbivibualität und Neigung, die meinigen auf Pflicht 
umd Berftand, und ich läugne nicht, daß fie mir am Ende felbft zu hart 
vorkamen. Wir hatten ſchon einigemal daſſelbe wiederholt, ohne einander | 
zu überzeugen, al® bie Noth fie berebter machte, ein unvermeidlicher Unter: 
gang, ben fie vor ſich fah, ihr Thränen aus den Augen preßte. Ihr ge 
faßtes Wefen verließ fie nicht ganz; aber fie ſprach lebhaft, mit Bewegung, 
und indem ich immer noch Kälte und Gelaſſenheit heuchelte, Lehrte fich ihr 
ganzes Gemüth nady außen. Ich wlnfchte die Scene zu endigen; aber 
anf einmal lag fie zu meinen Füßen, hatte meine Hand gefaßt, gefüft, 
und fah jo gut, fo liebenswirbig flehend zu mir herauf, daß ich mir in 
dem Augenblid meiner jelbft nicht bewußt war. Schnell fagte ich, indem 
ich fie aufhob: Ich will das Mögliche thun, beruhige dich, men Sind! 
Und fo wandte ich mich nach einem Seitenwege. 

Thun Sie das Unmögliche! rief Sie mir nad). 

Ich weiß nicht mehr, was ich fagen wollte, aber ich fagte: Ih 
will —! und ſtockte. 

Thun Sie's! rief fie auf einmal mit einem Ausbrud von himmliſcher 


Hoffnung. 








' 
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Ich grüßte fie ımb eilte fort. 

Den Oheim wollte ich nicht zuerft angeben: denn ich Tannte ihn nur 
zu get, daß man ihn nicht an das Einzelne erinnern durfte, wenn er ſich 
das Ganze vorgefegt hatte. Ich fuchte ven Gefchäftöträger; er war weg⸗ 
geritten: Gäfte kamen den Abend, Freunde, bie Abfchien nehmen wollten. 
Man fpielte, man fpeiste bis tief in die Naht. Sie blieben den andern 
Tag, und bie Zerftreumg verwifchte jenes Bild ver bringenb Bittenden. 
Der Gefchäftsträger kam zurüd; ex war gefchäftiger und überbrängter, als 
nie; jevermann fragte nach ihn. Er hatte wicht Zeit mich zu hören: doch 
machte ich einen Verſuch ihn feflzubalten,; allein kaum Hatte ich jenen 
frommen Pachter genannt, fo wies er mich mit Lebhaftigkeit zurück: Sagen 
Sie dem Onkel um Gotteßwillen davon nichts, wen Sie zulegt nicht 
noch Berbruß haben wollen! 

Der Tag uteiner Abreife war feftgefett; ich hatte Briefe zu fchreiben, 
“Säfte zu empfangen, Beſuche in ber Nachbarſchaft abzulegen. Meine Leute 
waren zu meiner bisherigen Bebienumg hinreichend, keineswegs aber gewandt, 
das Gefchäft der Abreiſe zu erleichtern. Alles lag auf mir; und doch, als mir. 
der Geſchäftsmann zulegt in der Nacht eine Stunde gab, um ımfere Geld- 
angelegenheiten zu ordnen, wagte ich nochmals für Valerinens Vater zu bitten. 

Lieber Baron, fagte der bewegliche Mann, wie kann Ihnen mer fo 
etwas einfallen? Ich habe heute ohnehin mit Ihrem Oheim einen fchweren 
Stand gehabt; denn was Sie nöthig haben, um ſich Bier loszumachen, 
befäuft fi) weit Höher als wir glaubten. Dieß ift zwar ganz natirlich, 
aber doch beſchwerlich. Beſonders hat der alte Herr keine Freude, wenn 

die Sache abgethan fcheint und noch manches hinten nach hinkt; das iſt 
mm aber oft fo, und wir andern müflen e8 ausbaven. Ueber die Strenge, 


womit bie ausftehenden Schulden eingetrieben werben follen, hat er ſich 


felbft ein Geſetz gemacht; er ift darüber mit ſich einig, und man möchte 
im wohl ſchwer zur Nachgiebigleit bewegen. Thun Sie e8 nicht, ich bitte 
Sie! es ift ganz vergebens! 

Ich ließ mich mit meinem Geſuch zurückſchrecken, jedoch nicht ganz. 
Ich Drang in ihn, da doch bie Ausführung von ihm abhänge, gelind und 
billig zu verfahren. Ex verſprach alles, nach Art folder Perfonen, um 
für den Augenblid in Ruhe zu kommen. Er warb mich 108; der Drang, 
vie Zerſtrerung wuchs! Ich faß im Wagen und kehrte jevem Antheil, 
ben ich zu dauſe haben konnte, den Rücken. 


! 
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Ein lebhafter Eindrud iſt wie eine andere Wunde; man fühlt fie nicht, 
indem man fie empfängt: erſt fpäter fängt fie an zu fchmerzen und zu 
eitern. Mir ging e8 fo mit jener Begebenheit im Garten. So oft ich 
einfam, fo oft ich unbeichäftigt war, trat mir jenes Bild bes flehenben 
Mäpchens mit der ganzen Umgebung, mit jevem Baum und Strauch, vem 
Plag mo fie Inieete, dem Weg den ich einfchlug, mich von ihw zu ent: 
fernen, das Ganze zuſammen wie ein friſches Bild vor die Seele: es war 
ein unauslöfchlicher Einbrud, der wohl von andern, Bildern und Theil 
nahmen befchattet, verbedt, aber niemals vertilgt werben konnte; immer 
trat er in jeder ſtillen Stunde hervor, ımb je länger es währte, deſto 
fhmerzlicher fühlte ich die Schuld, vie ich gegen meine Grumbfäge, mein 
Gewohnheit aufgeladen hatte, obgleich nicht ausdrücklich, nur flotten, 
zum erftenmal in foldem Falle verlegen. 

Ich verfehlte nicht, in den erften Briefen unfern Geſchäftsmann zu 
fengen, wie bie Sache gegangen. Er antwortete bilatorifch: dann fette er 
aus, biefen Punkt zu erwiedern; dann waren feine Worte zweibentig; zu- 
legt ſchwieg er ganz. Die Entfernung wuchs; mehr Gegenflände traten 
zwifchen mich und meine Heimath; ich ward zum manchen Beobachtungen, 
mancher Theilnahme aufgefordert; das Bild verſchwand, das Mädchen faft 
bis auf den Namen. Seltener trat ihr Andenken hervor, und meine 
Grille, mich nicht durch Briefe, nur durch Zeichen, mit ven einigen 
zu unterhalten, trug viel dazu bei, meinen früheren Zuſtand mit allen 
feinen Bedingungen beinahe verfchiwinden zu machen. Nur jet, va ich 
mich dem Haufe nähere, da ich meiner Familie, was fie bisher entbehrt, 
mit Zinſen zu erftatten gedenke, jet überfällt mich dieſe wunberliche Rene 
— ih muß fie felbft wunderlich neımen — wieder mit aller Gewalt. Die 
Seftalt des Mäpchens frifcht fi auf mit den Geftalten ver Meinigen, 
und ich fürdhte nichts mehr als zu vernehmen, fie fey in dem Unglüd, in 
das ich fie geftoßen, zu Grunde gegangen: dem mir fehien mein Unter 
lafien ein Handeln zu ihrem Verderben, eine Förderung ihres traurigen 
Schickſals. Schon taufendmal habe ich mir gefagt, daß biefes Gefühl im 
Grunde nur eine Schwachheit ſey, daß ich fräß zu jenem Geſetz, mie zu 
verſprechen, nur aus Furcht der Reue, nicht aus einer edlern Empfindung 
getrieben worden. Und nım fcheint fi eben bie Reue, bie ich geflohen, 
an mir zu rächen, indem fie biefen Fall flatt taufend ergreift, um mich 
zu peinigen. Dabei ift das Bild, die Vorftellung, bie mich quält, fo 
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angenehm, jo liebenswürdig, daß ich gern dabei verweile. Und denke ich 
daran, fo ſcheint ber Kuß, ben fie auf meine dand gevrädh, mich noch 
zu brennen. 

Lenardo ſchwieg und Wilhelm verſetzte ſchnell und fröhlich: So hätte 
ich Ihnen denn keinen größern Dienft erzeigen können, als durch den Nach⸗ 
fa meines Vortrags, wie manchmal in einem Poſtſeript das Intereſſan⸗ 
teſte des Briefes enthalten ſeyn kann. Zwar weiß ich nur wenig von 
Balerinen: denn ich erfuhr von ihr nur im Vorbeigehen; aber gewiß iſt 
fie die Gattin eines wohlhabenden Gutsbeſitzers und lebt vergnügt, wie 
mir die Tante noch beim Abſchied verjicherte. 

Schön! fagte Lenardo: nun halt much nichts ab. Sie haben mid 
abſolvirt und wir wollen fogleich zu ben Meinigen, bie mich ohnehin länger 
als billig ift, erwarten. - 

Wilhelm erwieberte darauf: Leider kann ich Sie nicht begleiten: denn 
eine fonderbare Verpflichtung liegt mir ob, nirgends länger, als drei Tage 
zu verweilen, und bie Orte bie ich verlaffe, in einem Jahr nicht wieder 
zu betreten. Verzeihen Sie, wenn ich ben Grund dieſer Sonderbarfeit 
nicht ausfprechen darf. 

Es thut mir jehr leid, fagte Lenarvo, daß wir Sie fo bald ver- 
lieren, daß ich nicht auch etwas für Sie mitwirlen kann. Dod da Sie 
einmal anf dem Wege find mir wohlzutbun, fo könnten Sie mich ſehr 
glücklich machen, wenn Sie Balerinen befuchten, ſich von ihren Zuſtand 
genau unterrichteten, und mir alsdann fchriftlich oder mündlich — der 
dritte Ort unſerer Zufammenkunft wird fich ſchon finden — zu meiner 
Beruhigung ausführliche Nachricht ertheilten. 

Der Vorſchlag wurde weiter befprocen; Valerinens Aufenthalt hatte 
man Wilhelmen genannt. Er übernahm es ſie zu beſuchen; ein dritter 
Ort wurde feſtgeſetzt, wohin der Baron kommen und auch den Felix mit⸗ 
bringen ſollte, der indeſſen bei deu Frauenzimmern zurückgeblieben war. 

Lenardo und Wilhelm hatten ihren Weg, neben einander reitend, auf 
angenehmen Wiefen unter mancherlei Gefprächen eine Zeit lang fortgejeßt, 
als fie fih nunmehr ver Fahrſtraße näherten und den Wagen des Barond 
einholten, der, von feinem Herrn begleitet, die Heimath wieder finden 
follte. Hier wollten die Freunde ſich trennen, ımd Wilhelm nahın mut 
wenigen freundlichen Worten Abſchied und verfpruch dem Baron nochmals 
baldige Nachricht von Valerinen. 
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Wenn ich bedenke, verfeßte Lenardo, daß es nur ein Heiner Umweg 
wäre, wenn ich Sie begleitete, warum ſollte ich Valerinen nicht ſelbſt 
aufſuchen? warum nicht ſelbſt von ihrem glücklichen Zuſtande mich über⸗ 
zeugen? Sie waren fo freundlich ſich zum Boten anzubieten; warum 
wollten Sie nicht mein Begleiter feyn? denn eimen Begleiter muß ich haben, 
einen fittlichen Beiftand, wie man ſich rechtliche Beiftände nimmt, went 
man dem Gerichtshandel nicht ganz gewachſen zu feyn glaubt. 

Die Einreden Wilhelms, dag man zu Haufe dem fo lange Abweſen⸗ 
den erwarte, daß es emen fonderbaren Eindruck machen möchte, wenn ber 
Wagen allein käme, und was bergleichen mehr war, vermochten nichts 
über Lenardo, und Wilhelm mußte ſich zulegt entfchließen, den Begleiter 
abzugeben, wobei ihm wegen der zu fürchtenden Folgen nicht wohl zu 
Muthe war. 

Die Bebienten wurden daher unterrichtet, was fie bei ber Ankunft 
fagen follten, und die freunde fchlugen mmmehr ven Weg em, ber zu 
Balerinend Wohnort. führte. Die Gegend ſchien reich und fruchtbar, umb 
ber wahre Sit; des Landbaues. So mar denn auch. in dem Bezirk, welder 
Balerinens Gatten gehörte, der Boden durchaus gut und mit Sorgfalt 
beftellt. Wilhelm Hatte Zeit, die Landſchaft genau zu betrachten, indem 
Lenardo ſchweigend neben ihm ritt. 

Endli fing diefer an: Ein anderer an meiner Stelle würde ſich 
vielleicht Balerinen unerkannt zu nähern fuchen: denn es ift immer ein 
peinliches Gefühl, vor die Augen verjenigen zu treten, die man verlegt 
bat; aber ich will das lieber übernehmen und den Vorwurf ertragen, den 
ich von ihren erften Blicken beflicchte, als daß ich mich buch Vermum- 
mung und Unwahrheit davor ſicher ftele. Unwahrheit kann uns eben fo 
ſehr in Berlegenheit fegen als Wahrheit; und wenn wir abmägen, wie 
oft uns dieſe ober jene nußt, fo möcht’ es doch immer der Mühe werth 
feyn, ſich ein- für allemal dem Wahren zu ergeben. Laſſen Sie uns alfo 
getroft vorwärts gehen; ich will mich nennen, und Sie al8 meinen Freund 
und Gefährten einführen! 

Nun waren fie an den Gutshof gekommen und ſtiegen in dem Bezirk 
deſſelben ab. Ein anſehnlicher Mann, einfach gekleidet, den fie für einen 
Pachter halten konnten, trat ihnen entgegen und kundigte ſich als Herr 
- bes Haufes an. Lenardo nannte ſich und der Befiger ſchien höchſt erfreut, 
ihn zu fehen und Tennen zu lernen. Was wird meine Frau fagen, rief 
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ans, wenn fie den Neffen ihres Wohlthäters wieberfieht! Nicht genug 
an fie erwähnen und erzählen, was fie und ihr Water Ihrem Oheim 
palbig ift. 

Welche ſonderbaren Betrachtungen kreuzten ſich ſchnell in Lenardo’s 
jeiſt. Verſteckt dieſer Mann, ver fo redlich ausſieht, feine Bitterkeit 
nter em freumblich Geſicht und glatte Worte? iſt er im Stande, feinen 
'orwäürfen eine jo gefällige Außenfeite zu geben? Denn bat mein Oheim 
ht dieſe Familie unglüdlich gemacht? und kann es ihm unbefannt ge 
ieben ſeyn? Oper, fo dacht” ex ſich's mit fehneller Hoffnung, ift die Sache 
icht fo übel geworben als du denkſt? dem eine ganz beftimmte Nachricht 
ıft du ja doch niemals gehabt. Solche Vermuthungen wechfelten bin 
ab ber, inben ber Hausherr anfpannen ließ, um feine Gattin holen zu 
iſſen, die in der Nachbarſchaft einen Beſuch machte. 

Wenn ih Sie indeflen, bis meine Frau kommt, auf meine Weiſe 
nterhalten und zugleich meine Geſchäfte fortfeben darf, fo machen Sie 
nige Schritte mit mir aufs Feld, und fehen fi um, wie ich” meine 
Birthichaft betreibe: denn gewiß ift Ihnen, als einem großen Guts⸗ 
figer, nicht8 angelegener als die edle Wiflenfchaft, vie edle Kunft des 
eldbaues. 

Lenardo widerſprach nicht; Wilhelm unterrichtete ſich gern; und der 
andmamn hatte feinen Grund und Boden, den er unumſchränkt beſaß und 
herrſchte, volllommen gut ime: was er vornahm, war ber Abſicht ge⸗ 
äß; was er fäte und pflanzte, durchaus am rechten Orte; er wußte 
e Behandlung und die Urfachen fo deutlich anzugeben, daß es ein jeber 
‚geiff, und file möglich gehalten hätte daſſelbe zu thun und zu leiften 
- ein Wahn in den man leicht verfällt, wenn man emem Meifter zufieht, 
m alles bequem von der Hand geht. 

Die Fremden erzeigten ſich ſehr zufrieden und konnten nichts als Lob 
ı Billigung ertheilen. Er nahm es dankbar und freundlich auf, fügte 
doch Hinzu: Num muß ich Ihnen aber auch meine ſchwache Seite zeigen, 
e freilich an jedem zu bemerken ift, ver fich einem Gegenſtand ausſchließlich 
giebt 


Er führte fie auf feinen Hof, zeigte ihnen feine Werkzeuge, den Bor- 
th derſelben, fo wie den Vorrath von allem erdenklichen Geräthe und 
eſſen Zugehör. Man tadelte mich oft, fagte er dabei, daß ich hierin zu 
eit gehe; allein ich Tann mich deßhalb nicht ſchelten. Glücklich ift der, 
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bem fein Gefchäft auch zur Puppe wird, der mit demſelbigen zuletzt noch 
fpielt und fi an den ergößt, was ihm fein Zuftaud zur Pflicht mad. 

Die beiden Fremde ließen e8 an Fragen und Erkundigungen nid 
fehlen. Beſonders erfreute fih Wilhelm an den allgemeinen Bemerkungen, 
zu denen biefer Mann aufgelegt jchien, und verfehlte nicht fle zu erwiebern; 
indeſſen Lenardo, mehr in ſich gekehrt, an dem Glüd Balerinens, das er 
in biefem Zuftanbe für gewiß bielt, ftillen Zheil nahm, obgleich mit einem 
leifen Gefühl von Unbehagen, von dem er fid feine Rechenſchaft zu geben 
wußte. 

Dan war fon ind Haus zurückgekehrt, ald der Wagen ver De 
figerm vorfuhr. Man eilte ihr entgegen: aber wie erftaumte, wie exjchraf 
Lenarbo, al8 er fie ausfteigen fah! Sie war es nicht, es war das uf 
braune Mädchen nicht, vielmehr gerade das Gegentheil; zwar auch eiut 
ſchöne ſchlanke Geftalt, aber blond, mit allen Bortheilen die Blondinen 
eigen find. | 

Diefe Schönheit, diefe Anmuth erfchredte Lenardo. Seine Augen 
hatten das braune Mädchen gefucht; nun Leuchtete ihm ein ganz anderes 
entgegen. Auch biefer Züge erinnerte ex ſich; ihre Anrede, ihr Betragen 
verſetzten ihn bald aus jeder Ungewißheit: es war die Tochter des Ge 
richtshalters, der bei dem Oheim in großem Anſehen fand, deßhalb benn 
auch diejer bei ber Ausſtattung viel gethan, umb dem neuen Paare be 
hülflich geweſen. Dieß alles und mehr noch wurde von ber jungen Frau 
zum Antrittsgruße fröhlich ewählt, wit einer Freude, wie fie bie Ueber- 
raſchung eines Wiederſehens ungezwungen äußern läßt. Ob man ſich 
wieder erkenne, wurde gefragt; die Veränderungen der Geſtalt wurden 
beredet, welche merklich genug bei Perſonen dieſes Alters gefunden werben. 
Balerine mar immer angenehm, bann aber höchſt ‚liebenswiärbig, wenn 
Froͤhlichkeit fie aus dem gewöhnlichen gleichgältigen Zuſtande herausriß. 
Die Geſellſchaft ward geſprächig und die Unterhaltung fo lebhaft, daß 
Lenardo ſich fallen und feine Beſtürzung verbergen konnte. Wilheln, dem 
der Freund gefhwind genug von biefem feltfamen Ereigniß emen Wint 
gegeben hatte, that fein Mögliches, um viefem beizuftehen; und Balerinend 
Heime Eitelleit, daß der Baron, noch eh er die Seinigen gefehen, jid 
ihrer erumert, bei ihr eingefehrt fey, Tieß fie auch nicht den mindeften 
Verdacht ſchöpfen, daß bier eine andere Abficht oder ein Mißgriff obwalte. 

Man blieb bis tief in die Nacht beiſannnen, obgleich beide Freunde 
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sach einen vertraulichen Geſpräch fich ſehnten, das denn auch fogleich be- 
nun, als fie fi in dem Gaſtzinmer allein ſahen. 

Ich fol, fo ſcheint es, fagte Lenardo, meine Dual nicht los werben. 
Sine unglüdliche Verwechslung des Namens, mer’ ich, verboppelt fie. 
Diefe blonde Schönheit hab! ich oft mit jener Bramen, bie man Heise 
Schönheit nennen durfte, fpielen ſehen: ja ich trieb mich ſelbſt mit. ihren, 
gleich To vieles älter, in den Feldern und Gärten herum. Beide machten 
ucht den geringften Eindrud auf mich; ich habe nur ben Namen ver einen 
halten und ihn der andern beigelegt. Nun find’ ich die, bie mich nichts 
mgeht, nach ihrer Weife über die Maßen glüdlih, invefien vie andere, 
ver weiß wohin in die Welt geworfen ift. 

Den folgenden Morgen waren die freunde beinahe, früher auf, als 
ie thätigen Landleute. Das Vergnügen, ihre Gäfte zu fehen, hatte 
Balerinen gleichfalls zeitig gewedt. Sie ahnte nicht, mit welchen Sefin- 
umgen fie zum Frühſtück kamen. Wilhelm, der wohl einſah, daß ohne 
Rachricht von dem mußbraunen Mädchen Lenardo ſich in der peinlichſten 
tage befinde, brachte das Geſpräch auf frühere Zeiten, auf Gefpielen, 
fs Local, das er ſelbſt kannte, auf andere Erinnerungen, fo daß Balerine 
ulegt ganz natürlich darauf kam, des nußbraunen Mädchens zu erwähnen 
md ihren Namen auszufprechen. 

Kaum hatte Lenardo den Namen Nachodine gehört, fo entjann er 
ih deſſen volllommen; aber auch mit den Namen lehrte das Bild jener 
Fittenden zurück, mit einer folhen Gewalt, daß ihm das weitere ganz 
merträglich fiel, als Balerine mit warmem Antheil die Auspfänbing des 
rommen Pachters, feine Reſignation und feinen Auszug erzählte, und - 
se er fih anf feine Tochter gelehnt, vie em kleines Bündel getragen, 
marbo glaubte zu verfinfen. Linglüdlicher- und glüdlicherweife erging ſich 
zalerine in einer gewiffen Umftänblichleit, die, Lenardo das Herz zerreißend, 
um beimoch möglich machte, mit Beihälfe feines Gefährten, einige Faſſung 
u von \ 

Dean ſchied unter vollen, aufrichtigen Bitten des Ehepaars um baldige - 
Bieberfunft und einer halben, geheuchelten Zuſage beider Säfte Und 
xe dem Menfchen, ber ſich ſelbſt was Gutes gönnt, alles zum Glück 
Hägt, fo legte Balerine zuletzt das Schweigen Lenardo's, feine fichtbare 
erftreuung beim Abfchien, fein haſtiges Wegeilen zu ihrem Vortheil aus, 
mb fonhte ſich, obgleich treue und Tiebewolle Gattin eines wackern 
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Landmanns, doch nicht enthalten, an einer wiederaufwachenden ober nen: 
entftehenden Neigung, mie fie ſich's andlegte, ihres ehemaligen Gutsherrn 
einiges Behagen zu finden. 
| Nach viefem fonderbaren Ereigniß fagte Lenarbo: Daß mir bei fo 
ſchönen Hoffnungen, ganz nahe vor dem Hafen, fcheitern, barfber kam 
ich mich nur einigermaßen tröften, mich nur für den Augenblick beruhigen 
und den Meinen entgegengehen, wenn ich betrachte, daß der Hummel Sie 
mir zugeführt hat, Sie, dem es bei feiner eigenthümlichen Senbung gleich» 
gültig ift, wohin und wozu er feinen Weg richte. Nehmen Sie es übe 
fih, Nachodinen aufzufuchen und mir Nachricht von ihr zu geben! IH 
fie glüdtih, fo bin ich zufrieden: ift fie unglücklich, jo helfen Sie ik 
auf. meine Koften! Handeln Sie ohne NRüdfichten, fparen, fchonen 
Sie nichts! | | 

Nach welcher Weltgegend aber, fagte Wilhelm lächelnd, hab’ ich denn 
meine Schritte zu richten? Wenn Sie feine Ahnung haben, wie fol ic 
‘ damit begabt feyn? 

Hören Sie! antwortete Lenardo. In voriger Nacht, wo Sie mid 
als einen Verzweifelnden raftlo8 auf und ab geben ſahen, mo ich leiden⸗ 
Schaftlih in Kopf und Herzen alles durch einander warf, va kam ein alter 
Freund mir vor den Geift, ein würdiger Mann, ver, ohne mich eben zu 
bofmeiftern, auf meine Yugend großen Einfluß gehabt hat. Gern hätt 
ih mir ihn, wenigſtens theilweiſe, als Reifegefährten erbeten, wenn er 
nicht wunderſam durch die fchönften kunſt⸗ und alterthümlichen Seltenheiten 
an feine Wohnung gefnüpft wäre, die er nur auf Augenblide verläßt. 
Diefer, weiß ich, genießt einer ausgebreiteten Belanntichaft mit allem, 
was in diefer Welt durch irgend eimen edlen Faden verbumben if. Zu 
ihm eilen Sie, ihm erzählen Sie, wie ich es vorgetragen, und es ſteht 
zu hoffen, daß ihm fein zartes Gefühl irgend einen Ort, eine Gegenb 
anbenten werbe, wo fie zu finden feyn möchte. In meiner Bebrängnif 
fiel e8 mir em, daß der Vater des Kindes fi) zu den Frommen zählte, 
und id) warb im Augenblid fromm genug, mich an bie moralifche Welt- 
ordnung zu wenden und zu bitten, fie möge fich bier zu meinen Gunften 
einmal wunderbar gnäbig offenbaren. 

"Noch eine Schwierigkeit, verfeßte Wilhelm, bleibt jedoch zu Löfen: 
wo fol ih mit meinem Felix hin? Denn auf fo ganz ungewiſſen Wegen 
möcht’ ich ihm nicht mit mir führen, und ihm Doch auch nicht geme von 
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ir laſſen; dem mich bilnft, der Sohn entwicle ſich nirgenbe beſſer als 
ı Gegenwart des Vaters. 

Keineswegs! erwiederte Lenardo: dieß ift ein holder wäterlicher Irr⸗ 
zum. Der Bater behält immer eine Art von deſpotiſchem Verhältniß 
a dem Sohn, deſſen Tugenden er nicht anerkennt, und an deſſen Fehlern 
e fich freut: deßwegen die Alten fchon zu fagen pflegten, ver Helden 
Söhne werben Zaugenichtfe; und ich babe mich weit genug in der Welt 
angefehen, um hierüber ins Mare zu kommen. Glüdlicherweife wird unfer 
lter Frennd, an ven ich Ihnen fogleidh ein eiliges Schreiben verfaſſe, 
uch hierüber die beſte Auskunft geben. Als ich ihn vor Jahren das 
egtemal ſah, erzählte er mir gar manches von einer päbagogifchen Ver⸗ 


indung, bie ich nur für eine Art von Utopien halten konnte: es ſchien | 


air, als fey ımter dem Bilde der Wirklichfeit eine Reihe von Ideen, 
Bepanten, Borfchlägen und Borfägen gemeint, die freilich zufammenbingen, 
ber in dem gewöhnlichen Laufe der Dinge wohl fchwerlich zufammentreffen 
söchten. Weil ich ihn aber Yenne, weil Er gern durch Bilver das Mög- 
che und Unmögliche verwirklichen mag, fo ließ ich es gut feyn, und nun 
zaumt es und zu gute; er weiß gewiß Ihnen Ort und Umſtände zu 
egeichnen, wen Sie Ihren Knaben getroft vertrauen und von emer weiſen 
eitung das Befte Hoffen können. 

Im Dahinreiten ſich auf diefe Weile unterhaltend, erblidten fie eine 
ple Billa, die Gebäude im ernftfreimblichen Geſchmack, freien Vorraum 
nd in weiter würdiger Umgebung wohlbeftandene Bäume, Thüren und 
Schaltern aber durchaus verfchloffen, alles einfam, doch wohlerhalten 
nzufehen. Bon einem ältlihen Manne, der ſich am Eingang zu bejchäftigen 
bien, erfuhren fie, dieß ſey das Erbtheil eines jumgen Mannes, dem es von 
inem in hohem Alter erft kurz verftorbenen Vater fo eben hinterlaffen worden. 

Auf weiteres Befragen wurden ſie belehrt, dem Erben ſey bier leider 
lles zu fertig, er babe hier nichts mehr zu thun und Das Vorhandene 
ı genießen ſey gerade nicht feine Sache; bewegen er fich denn ein Local 
äher am Gebirge ausgefucht, wo er für fi und feine Geſellen Moos- 
ütten baue und eine Art von jägerifcher Einfievelei anlegen wolle. Was 
en Berichtenden felbft betraf, vernahmen fie, er fey der mitgeerbte 
taftellan,, forge aufs genauefte für Erhaltung und Reinlichkeit, damit 
gend ein Enlel, in die Neigung und Befigung des Großvaters ein- 
reifend, alles finde wie dieſer e8 verlaſſen bat. 
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Nachdem ſie ihren Weg einige Zeit ſtillſchweigend fortgeſetzt, begann 
Lenardo mit der Betrachtung, daß es die Eigenheit des Menſchen fen, 
von vorne anfangen zu wollen; worauf der Freund erwiederte, dieß laſſe 
fich wohl erflären und entſchuldigen, weil doch, genau genommen, jeber 
wirflich von vorne anfängt. | 

Sind doch, rief ex aus, keinem bie Leiden erlaffen, von denen fee 
Borfahren gepeinigt wurden! Kann man ihm verdenken, daß er von ihren 
Freuden nichts willen will? 

Lenardo verlegte hierauf: Sie ermuthigen mich zu geftehen, daß ih 
eigentlich auf nicht® gerne wirken mag, als auf 6, was ich felbft 
geichaffen habe. Niemals mocht' ich einen Diener, den ich nicht vom 
Knaben heraufgebilvet, kein Pferd, das ich nicht felbft zugeritten. In 
Gefolg diefer Sinnesart will ich denn auch gern befennen, daß ich unwider 
ftehlich nach uranfänglichen Zuftänden Bingezogen werde, daß meine Reifen 
durch alle hochgebilveten Länder und Völler diefe Gefühle nicht abſtumpfen 
' Können, daß meine Einbildungskraft fich über dem Meer ein Behagen ſucht, 
und daß ein bisher vernachläffigter Familienbeſitz in jenen frifchen Gegenden 
mich hoffen läßt, ein im Stillen gefaßter, meinen Wünfchen gemäß nad 
und nach heranreifender Plan werde fich endlich ausführen Laffen. 

Dagegen wüßt’ ich nichts einzuwenden, verſetzte Wilhelm: ein ſolcher 
Gedanke, ind Neue und Unbeſtimmte gewendet, hat etwas Eigenes, Großes. 
Nur bitt’ ich zu bebenfen, daß ein folches Unternehmen nur einer Gefammit- 
beit gläden kann. Sie gehen hinliber md finden bort fchon Familien⸗ 
befigungen wie ich weiß; die Meinigen hegen gleiche Plane und haben ſich 
dort fchon angefiedelt: vereinigen Sie ſich mit biefen umfichtigen, Mugen 
und Fräftigen Menſchen; für beide Theile muß fih dadurch das Geſchaãft 
erleichtern und erweitern. 

Unter ſolchen Geſprächen waren die Freunde an den Ort gelangt, 
wo fie nunmehr ſcheiden follten; beide ſetzten fich nieder zu ſchreiben. 
Lenardo empfahl feinen Freund dem obenermwähnten fonberbaren Mann: 
Wilhelm trug den Zuſtand feines neuen Lebensgenoffen ven Verbündeten 
vor, woraus, wie natürlich, ein Empfehlungsfchreiben entftand; worin er 
sum Schluß auch feine mit Jarno befprochene Angelegenheit empfahl und 
bie Gründe nochmals auseinander fegte, warum er von ber umbequemen 
Bedingung, bie ihn zum ewigen Juden ftempelte, bald möglichft befreit zu 
fepn wünſche. Beim Auswechfeln diefer Briefe jedoch konnte ſich Wilhelm 
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nicht erwehren, feinem Freund nochmals gewiſſe Bedenklichkeiten and Herz 
zu legen. 

Ich halt’ es, ſprach er, in meiner Lage fir. ven wilnſchenswertheſten 
Auftrag, Sie, edler Mann, von einer Gemuthsunruhe zu befreien und 
zugleich ein menfchliches Gefchöpf aus dem Elende zu reiten, wenn es fich 
darin befinden follte. Ein ſolches Ziel farm man als einen Stern anfehen, 
nach dem man fchifft, wenn man auch nicht weiß, was man unterwegs 
antreffen, unterwegs begegnen werbe. Doch darf ich mir babei die Gefahr 
nicht Täugnen, in der Sie anf jeden Fall noch immer ſchweben. Wären 
Sie nicht ein Mann, der durchaus fen Wort zu geben ablehnt, ich würde 
von Ihnen das Berfprechen verlangen, dieſes weibliche Wefen, das Ihnen 
fo tbener zu ftehen kommt, nicht wieder zu fehen, ſich zu begnügen, wenn 
ih Ihnen melbe, daß es ihre wohl gebt, es jey mun, daß ich fie wirklich 
giücdlich finde over ihr Glück zu befördern im Stande bin. Da id Sie 
aber. zu einem Verſprechen weber vermögen kann noch will, fo beihwär 
ih Sie bei allem was Ihnen werth und heilig ift, fi und den Ihrigen 
und mir, dem neuerworbenen Freund zu Liebe feine Annaͤherung, es ſey 
unter welchem Vorwand es wolle, zu jener Bermißten fich zu erlauben; 
von wir nicht zu verlangen, daß ich den Ort und die Stelle, wo ich fie 
fnde, die Gegend, wo ich fie laſſe, näher bezeichne ober gar ausſpreche. 
Sie glauben meinem Wort, daß es ihr wohl geht und find losgeſprochen 
md beruhigt ! 

Lenardo lächelte und verfegte: Leiften Sie mir diefen Dienft und id 

werde dankbar ſeyn. Was Sie thun wollen und Lönnen, fe Ihnen 
anheim gegeben und mich überlaſſen Sie ver Zeit, bem Verſtande und. 
wo möglich der Vernunft! | 

Berzeiben Sie! verſetzte Wilhelm: wer jeboch weiß, unter welchen 
ſeltſamen Formen die Neigung bei uns einſchleicht, dem muß es bange 
werden, wenn er vorausſieht, ein Freund könne dasjenige wünfchen, was 
item in feinen Zuſtänden, feinen Berhältniſſen nothwendig Unglück und 
Berwirrung bringen müßte. 

! Ih hoffe, fagte Lenardo, wenn ich das Mädchen glädlid weiß, bin 
: ih fie los. 
| Die Fremde ſchieden, jeber nach feiner Seite. 
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Bwölftes Capitel. 


Auf. einem kurzen und angenehnien Wege war Wilhelm nach ber 
Stadt gekommen, wohin fein Brief lautete. Er fand fie heiter und wohl- 
gebaut; allein ihr neues Anſehen zeigte nur allzudeutlich, daß fie lurz 
vorher durch einen Brand müſſe gelitten haben. Die Worefle feines 
Briefes führte ihn zu dem letzten, Heinen, verfchonten Theil, an ein Haus 
von alter ernfter Bauart, doch wohlerhalten und veinlichen Auſehens. 
Trübe Fenfterfcheiben, wunderfam gefügt, deuteten auf erfreuliche Farben⸗ 
pracht von innen. Und fo entſprach denn auch wirflid Das Innere dem 
Aeußern. Im fauberen Räumen zeigten ſich überall Geräthichaften, bie 
fhon einigen Generationen mochten gevient haben, untermifcht mit wenigem 
Neuen, Der Hausherr empfing ihn freundlich in einem gleich ausge 
ftatteten Zimmer. Diefe Uhren hatten fchon mander Geburts⸗ und 
Sterbeftunde geſchlagen und was umherſtand, erumerte, baß Vergangenheit 
auch in die Gegenwart übergehen könne. 

Der Ankommende gab feinen Brief ab, ben ber Empfänger aber, 
ohne ihn zu eröffnen, bei Seite legte und in eimem heitern Geſpräche 
feinen Gaft unmittelbar kennen zu lernen fuchtee Sie wurden bald ver 
traut, und als Wilhelm gegen fonftige Gewohnheit feine Blide beobadhtend 
im Zimmer umberfchweifen ließ, fagte der gute Alte: Meine Umgebung 
erregt Ihre Aufmerkſamkeit. Sie fehen bier, wie lang’ etwas bauern 
kann! Und man muß doch auch. vergleichen fehen, zum Gegengewicht 
deſſen, was in der Welt fo fchnell wechfelt und ſich verändert. Dieſer 
Theekeſſel diente fchon meinen Eltern und war eim Zeuge unſerer abend: 
lihen Yamiltenverfammlungen; dieſer kupferne Kaminſchirm ſchützt mich 
noch immer vor dem Feuer, das dieſe alte mächtige Zange anſchürt; und 
jo gebt es durch alles durch. Antheil und Thätigkeit konnt' ich daher auf 
gar viele andere Gegenſtände wenden, weil ich mich mit der Veränderung 
dieſer äußern Bedürfniſſe, die fo vieler Menſchen Zeit und Kräfte weg 
nimmt, nicht weiter befchäftigte. Cine Tiebevolle Aufmerkſamkeit auf das 
was der Menſch befigt, macht ihn reich, indem er ſich einen Schatz ber 
Erinnerung an gleichgültigen Dingen dadurch anhäuft. Ich habe einen 
jungen Mann gelannt, ver eine Stednabel dem geliebten Mädchen, 
Abſchied nehmend, entwenbete, den Yufenftreif täglich damit zuftedte, und 
biefen gebegten und gepflegten Schatz von einer großen mehrjährigen 





| 


—— -* 
7 


— — 


129 


Fahrt wieder zurückbrachte. Uns andern kleinen Menſchen iſt dieß wohl 
als eine Tugend anzurechnen. 

Mancher bringt wohl auch, verſetzte Wilhelm, von einer ſo weiten 
großen Reiſe einen Stachel im Herzen mit zurück, den er vielleicht lieber 
los wäre. | 

Der Alte ſchien von Lenardo's Zuſtande nichts zu willen, ob er 
gleich den Brief inzwifchen erbrochen und gelefen hatte; denn er ging zu 
den vorigen Betrachtungen wieber zurück. 

Die Beharrlichkeit auf dem Beſitz, fuhr er fort, giebt uns in manchen 
Fallen die größte Energie. Diefem Eigenſimn bin ich die Rettung meines 
Hanſes ſchuldig. ALS die Stadt brannte, wollte man auch bei mir flüch⸗ 
ten und retten. Ich verbot's, befahl Fenſter und Thüren zu ſchließen 

und wandte mich mit mehreren Nachbarn gegen die Flamme. Unſerer 
Anftvengung gelang es dieſen Zipfel der Stapt aufrecht zu erhalten, 
Den andern Morgen ftand alles noch bei mir, wie Sie es fehen und 
we es beinahe feit hundert Jahren geftanven hat. 

Mit alle dem, fagte Wilhelm, werden Sie mir geflehen, daß ber _ 
Menſch der Veränderung nicht wiberfteht, welche die Zeit hervorbringt. 

Freilich! fagte ver Alte; aber doch, ber am längften ſich erhält, hat 
uch, etwas geleiftet. 

Ia fogar über unfer Daſeyn hinaus find wir fähig zu erhalten und 
ſichern; wir überliefern Kenntniſſe, wir übertragen Geſinnungen fo gut 
als Beſitz. Und da mir es mm vorzägli um den legten zu thun ift, 
lo hab’ ich deßhalb feit Ianger Zeit wunderliche Vorſicht gebraucht, auf 
ganz eigene Vorlehrungen geſomen; nur ſpãt aber iſt mir's gelungen, 
meinen Wunſch erfüllt zu ſehen. 

Gewöhnlich zerftvent der Sohn was der Bater gefammelt hat, fam- 
melt etwas anders, oder auf andere Weife: kann man jedoch den Enkel, 
bie nene Generation abwarten, fo kommen biefelben Neigungen, biefelben 
Aufichten wieder zum Vorſchein. Und fo hab’ ich dem endlich durch Sorge 
falt unſerer pädagogiſchen Freunde einen tüchtigen jumgen Mann erworben, 
welcher wo möglich noch mehr auf hergebrachten Beſitz hält als ich ſelbſt, 
und eine heftige Neigung zu wunderlichen Dingen empfindet. Mein Zu- 
trauen hat er entſchieden durch die gewaltjamen Anftrengungen erworben, 
wemit ihm das Neuer von unferer Wohnung abzuwehren gelang: boppelt 
ud dreifach bat er den Schatz verbient, verten Bet ig ihm zu Dberla tn 
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gevenfe; ja er ift ihm ſchon übergeben, und feit der Zeit mehrt ſich unfer 
Borrath auf eine wunderfame Weife. 

Nicht alles jedoch, was Sie hier fehen, ift unſer. Bielmehr, wie 
Sie fonft bei Pfanbinhabern manches fremde Juwel erbliden, fo kann id 
Ihnen bei uns Koftbarkeiten bezeichnen, die man unter den verfchiebenften 
Umftänden befjerer Aufbewahrung halber bier niedergeftellt. 


Wilhelm gedachte des herrlichen Käſtchens, das er ohnehin nicht gern - 


auf der Reife mit fi) herumführen wollte, und enthielt ſich nicht e8 dem 
Freunde zu zeigen. ‘Der Alte betrachtete e8 mit Aufmerkſamkeit, gab die 
Zeit an, wann es verfertigt ſeyn könnte und wies etwas Aehnliches vor. 
Wilhelm brachte zur Sprache, ob man es wohl eröffnen follte? Der Alte 
war nicht der Meinung. 

Ich glaube zwar, daß man es ohne fonderlihe Beſchädigung thun 
fönne, fagte er; allem da Sie e8 durch einen jo wunderbaren Zufall er- 
halten haben, fo follten Sie daran ihr Glüd prüfen. Dem wenn Sie 
glüdlich geboren find und wenn biefes Käftchen etwas bebeutet, jo muß 
fi) gelegentlich der Schlüffel dazu finden, und gerade da, wo Sie ihn 
am wenigſten erwarten. 

Es giebt wohl ſolche Fälle, verſetzte Wilhelm. 

Ich habe ſelbſt einige erlebt, erwiederte der Alte: und hier ſehen Sie 
ben merkwürdigſten vor ſich. Bon dieſem elfenbeinernen Crucifix beſaß ich 
ſeit dreißig Jahren den Körper mit Haupt und Füßen aus Einem Stücke; 
der Gegenſtand ſowohl als die herrlichſte Kunſt ward ſorgfältig in dem 
. koſtbarſten Lädchen aufbewahrt. Bor ungefähr zehn Jahren erhielt ich das 
dazu gehörige Krenz, mit ver Infchrift, und ich ließ mich verführen, durch 
den geſchickteſten Bildſchnitzer unferer Zeit Die Arme anſetzen zu laflen; aber 
wie weit war der Gute hinter feinem Borgänger zurüdgeblieben! Doc es 
mochte ftehen, mehr zu erbaulichen Betrachtungen als zu Bewunderung des 
Kunſtfleißes! Nun denken Sie mein Ergögen! Bor kurzem erhielt ich bie 


erften ächten Arme, wie Sie ſolche zur lieblichften Harmonie hier angefügt 


jehen! Und ich, entzädt über ein fo glüdliches Zufammentreffen, enthalte 
mich nicht die Schiefale der hriftlichen Religion hieran zu erkennen, bie, 
oft genug zergliedert und zerſtreut, fich doch endlich immer wieber am Kreuze 
zufammen finden muß. 

Wilhelm bewunderte das Bild und die feltfame Fügung. Ich werbe. 
Ihrem Rath folgen, fette er hinzu: bleibe das Käftchen verfchlofien, bi8 





er Schlüſſel ſich findet, und wenn es bis ans Ende meine Lebens 
iegen follte! 

Wer lange lebt, fagte ver Alte, fieht manches verſammelt und manches 
andeinander fallen. 

Der junge Befiggenofie trat fo eben herein und Wilhelm erflärte 
kinen Vorſatz, das Käftchen ihrem Gewahrfam zu übergeben. Nun ward 
im großes Buch herheigefchafft, das anvertraute Gut eingefchrieben, mit 
nanchen beobachteten Ceremonien und Bedingungen ein Empfangichein aus» 
eftellt, der zwar auf jeben Borzeigenven lautete, aber nur auf ein mit ' 
em Empfänger verabrevetes beſonderes Zeichen honorirt werben follte. 

AUS dieſes alles vollbracht war, überlegte man ven Inhalt des 
zriefes, zuerft fi) über das Unterlommen bes guten Felir berathend, 
jobei der alte Freund ſich ohne meitered zu eigen Marimen belannte, 
elche der Erziehung zum Grunde liegen follten. 

Allen Leben, allem Thun, aller Kunſt muß das Handwerk voraus⸗ 
ehen, welches nur in ber Beſchränkung erworben wird. (Eines recht 
iſſen und ausüben giebt höhere Bildung, als Halbheit im Hımbertfältigen. 
a mo ih Sie hinweife, hat man alle Thätigkeiten gefonvert; geprüft 
erden bie Zöglinge auf jevem Schritt; babei erfennt man, wo feine Natur 
gentlich Hinftrebt, ob er fich gleich mit zerftreuten Wünfchen bald ba> 
ıld dort hinwenbet. Weife Männer laffen ven Knaben unter ver Hand das» 
nige finden, was ihm gemäß ift; fie verkürzen bie Ummege, durch welche 
er Menſch von feiner Beftimmumg nur allzugefällig abirren mag. 

Sodann, fuhr er fort, darf ich hoffen, aus jenem herrlich gegrün- 
eten Mittelpunkt wird man Sie auf den Weg leiten, wo jenes gute 
Nädchen zu finden ift, das einen fo wimberbaren Einprud auf Uhren 
jreund machte, der den Werth eines unfchulbigen, unglädlichen Gefchöpfes 
uch ſittliches Gefühl und Betrachtung fo hoch erhöht hat, daß er beflen 
daſeym zum Zwed und Ziel feines Lebens zu machen genöthigt war. Ich 
offe, Sie werven ihn beruhigen können: denn die Vorſehung bat taufend 
Mittel, vie Gefallenen zu erheben und bie Nievergebeugten aufzuwichten. 
Manchmal fieht unfer Schidfal aus wie ein Fruchtbaum im Winter: 
wer follte bei dem traurigen Anjehen vefielben wohl benfen, daß biefe 
Rarren Aeſte, dieſe zadigen Zweige im nächſten Frühjahr wieder grünen, 
blühen, ſodann Früchte tragen könnten; doch wir hoffen's, wir wiſſen's. 
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Erſtes Eapitel. 


Die Wallfahrenden hatten nach Vorſchrift den Weg genommen, und 
fanden glüdlich die Gränze der Provinz, in der fie fo mandes Mer 
würbige erfahren follten. Beim erften Eintritt gewahrten fie fogleich ver 
fruchtbarften Gegend, welche an fanften Hügeln ven Feldbau, auf höhern 
Bergen die Schafzucht, in weiten Tchalflächen die Viehzucht begünſtigte. 
Es war kurz vor der Ernte und alles in größter Fülle; das was fie jedoch 
glei in Verwunderung feßte, war, daß fie weder rauen noch Männer, 
wohl aber durchaus Knaben und Jüunglinge befchäftigt fahen, auf eme 
glüdliche Ernte ſich vorzubereiten, ja auch ſchon auf ein fröhliches Exrntefefl 
frambliche Anftalt zu treffen. Sie begrüßten einen und ben anbern und 
fragten nach dem Obern, von deſſen Aufenthalt man keine Rechenfchal 
geben konnte. Die Adreſſe ihres Briefes lautete: An den Obern oder bie 
Dreie. Auch hierin konnten fi die Knaben nicht finden; man. wieß bi 
Fragenden jedoch an einen Aufſeher, ver eben das Pferd zur befteigen fid 
bereitete: fie eröffneten ihre Zwecke; des Felix Freimuthigkeit fhien ihm z1 
gefallen und fo ritten fie zufammen bie Straße hin. 

Schon hatte Wilhelm bemerkt, daß in Schnitt und Farbe der Kleider 
eihe Diannichfaltigkeit obwaltete, die ber ganzen Meinen Völkerſchaft em 
fonderbares Anſehen gab; eben war er im Begriff feinen Begleiter hier 
nach zu fragen, als noch eine wunderſamere Bemerkung fich ihm aufthat: 
alle Kinder, fie mochten befchäftigt feyn wie fie wollten, ließen ihre Arbeit 
liegen und wenbeten ſich mit befonbern, aber verſchiedenen Gebärven gegen 
bie Vorbeireitenden und es war leicht zu folgern, baß es dem Vorgeſetzte 
galt. Die jüngften legten die Arme kreuzweis über die Bruft und blidten 
fröhlich gen Himmel, die mittlern hielten die Arme auf den Rüden mb 
ſchauten laͤchelnd zur Erde; die dritten ſtanden firad und muthig; bit 
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Arme niedergefenft, wenbeten fie den Kopf nach der rechten Seite und 
Reiten ſich in eine Reihe, anftatt daß jene vereinzelt blieben, wo man fie traf. 

AUS man darauf Halt machte und abflieg, wo eben mehrere Kinder 
uch verſchiedener Weife fich aufftellten und von dem Borgefegten gemuftert 
wurden, fragte Wilhelm nach der Bedeutung dieſer Gebärben. 

Felix fiel ein und fagte munter: Was für eme Stellung hab’ ich denn 
einnmehmen ? 

Auf alle Fälle, verfeßte der Auffeher, zuerft die Arme über bie 
druft und ernſthaft froh nach oben gejehen, ohne ven Blick zu verwenden. 

Er gehorchte, doch rief er bald: Dieß gefällt mir nicht fonberlich: 
ih jehe ja nichts da droben; dauert e8 lange? Doch ja! rief er freudig, 
an paar Habichte fliegen von Welten nad) Often; das ift wohl ein gutes 
Zeichen? 

Wienach du's aufnimmft, je nachbem bu dich beträgft, verſetzte jener; 
jest mifche dich ımter fie, wie fie fich mifchen. | 

Er gab ein Zeichen; die Kinder verließen ihre Stellung, ‘ ergriffen 
ike Beichäftigung oder fpielten wie vorher. 

Mögen und können Sie mir, fagte Wilhelm darauf, das was mid) 
bier m Verwunderung feßt, erflären? Ich ſehe wohl, daß dieſe Gebärben, 
dieje Stellungen Grüße find, womit man Sie empfängt. 

Ganz richtig! verjegte jener: Grüße, die mir fogleich andeuten, auf 
weiber Stufe ver Bildung ein jeder dieſer Knaben fteht. 

Dürfen Sie mir aber, verjeßte Wilhelm, die Bedeutung des Stufen- 
gangs wohl erklären? dem daß es einer fen, läßt ſich wohl einfehen. 

Dieß gebührt Höheren, als ich bin, antwortete jener; fo viel aber 
am ich verjichern, daß es nicht leere Grimaffen find, daß vielmehr ven 
finden zwar nicht die höchfte, aber doch eine leitende faßliche Bedeutung 
iberliefert wird; zugleich aber ift jedem geboten, für fich zu behalten und 
begen, was man ihm als Beſcheid zu ertbeilen für gut findet; fie 
hrfen weder mit Fremden noch unter einander ſelbſt darüber fchmagen, 
nd fo modificirt fih die Lehre hundertfältig. Außerdem bat das Ge⸗ 
emmiß jehr große Vortheile: dem wenn man dem Menfchen gleich und 
mmer fagt, worauf alles ankommt, fo denkt er, es ſey nichts dahinter. 
dewiſſen Geheimnifien, und wenn fie offenbar wären, muß man durch 
Berhällen und Schweigen Achtung erweifen; denn biefes wirft auf Scham 
und gute Sitten. | 
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Ich verftehe Sie, verfegte Wilhelm: warum follten wir pas, was 
in Förperlichen Dingen fo nöthig ift, wicht auch geiftig anwenden? Biel 
leicht aber körmen Sie in einem andern Bezug meine Neugierde befriebigen. 
Die große Mamnichfaltigkeit in Schnitt und Farbe der Kleider fällt mir 
auf; und doch feh’ ich nicht alle Farben, aber einige in allen ihren Ab: | 
finfungen, vom Hellften bis zum Dunkelſten. Doch bemerf ich, daß hier 
feine Bezeichnung der Stufen irgend eines Alters oder Verdienſtes gemeint 
feyn ann, indem bie Heinften und größten Knaben untermifcht, fo au 
Schnitt als Farben, gleich feyn Können, aber die von gleichen Gebärden 
im Gewand nicht mit einander übereinftinmen. 

Auch was dieß betrifft, verſetzte der Begleitende, darf ich mich nicht 
weiter auslaſſen; doch müßte ich mich fehr irren, ober Ste. werben über ' 
alles, was Sie nur wünſchen mögen, aufgeklärt von uns fcheiden. | 

Man verfolgte mummehr die Spur des Obern, welche man gefunden | 
zu haben glaubte. Nun aber mußte dem Fremdling nothwendig auffallen, 
daß, je weiter fie ins Land kamen, ein wohllautender Gefang ihnen immer | 
mehr entgegen tönte. Was die Knaben auch begammen, bei welcher Arbeit 
man fie auch fand, immer fangen fie, und zwar fchienen e8 Lieber, jevem 
Geſchäft befonders angemefjen und in gleichen Yällen überall dieſelben. 
Taten mehrere Kinder zufammen, fo begleiteten fie ſich wechſelsweijſe; 
gegen Abend fanden fid, auch Tanzende, deren Schritte durch Chöre belebt 
und geregelt wurben. Felix ſtimmte vom Pferde herab mit ein, umb zwar 
nicht ganz unglücklich; Wilhelm vergnügte fi) an biefer bie Gegend bele 
benden Unterhaltung. 

Wahrſcheinlich, fo ſprach er zu feinem Gefährten, wendet man viele 
Sorgfalt anf folchen Unterricht; denn fonft Könnte dieſe Gefchidlichleit nicht 
fo weit ausgebreitet und fo vollfonımen ausgebilvet ſeyn. 

Allerbings! verfegte jener: bei uns ift der Gefang bie erfte Stufe 
der Ausbildung; alles andere fchließt fich daran, und wird dadurch ver 
mittelt. Der einfachfte Genuß, fo wie die einfachfte Lehre werben bei und 
durch Geſang belebt und eingeprägt, ja felbft was wir überliefern ven 
Glaubens» und Sittenbekenntniß, wird auf dem Wege des Gefanges mit 
getheilt; andere Bortheile zu felbftthätigen Zweden verfchwiftern fich fogleid: 
denn indem wir bie Kinder üben, Töne, welche fie hervorbringen, mit 
Zeichen auf die Tafel fchreiben zu lernen und nad Anlaß diefer Zeichen 
fodann in ihrer Kehle wieder zu finden, ferner den Text darunter zu fügen, 
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fo üben fie zugleich Hand, Ohr und Auge und gelangen ſchneller zum 
Recht⸗ und Schönfchreiben, ald man denkt; und da dieſes alles zuleßt 
nach remen Maßen, nach genau beftimmten Zahlen ausgeübt und nach 
gelibt und nachgebildet werden muß, jo fallen fie den hohen Werth ver 
Meß = und Rechenkunft viel geſchwinder als auf jede andere Weiſe. Deß⸗ 
halb haben wir denn umter allem Denkbaren die Muſik zum Clement unferer 
Erziehung gewählt ; denn von ihr laufen gleichgebahnte Wege nach allen Seiten. 

Wilhelm ſuchte ſich noch weiter zu unterrichten und verbarg feine 
Berwunderung nicht, daß er gar feine Inftrumentalmufil vernehme. 

Diefe wird bei uns nicht vernadhläfligt, verjeßte jener, aber in einen 
befondern Bezirk, m das anmuthigſte Bergthal eingefchloffen geübt; und 
da ift dem wieder dafür geforgt, daß die verfchievenen Inftrumente in 
auseinander liegenden Ortichaften gelehrt werden. Beſonders die Miftöne 
der Anfänger find in gewiſſe Eiufiebeleien verwiefen, wo fie niemand zur 
Berzweiflung bringen: denn ihr merbet felbft geftehen, daß in ver wohl- 
eingerichteten bürgerlichen Gefellihaft kaum ein trauriger Leiden zu dulden 
fen, als das uns die Nachbarſchaft eines angehenden Flöten⸗- oder Violinfpielers 
aufdringt. Unfere Anfänger gehen aus eigener Löblicher Geſinnung, niemand 
läſtig ſeyn zu wollen, freiwillig länger oder kürzer in die Wüfte und be- 
eifern fi) abgejondert um das Verdienſt, der bewohnten Welt näher treten 
zu dürfen, weßhalb jedem von Zeit zu Zeit ein Verſuch beranzutreten 
erlaubt wird, der felten mißlingt, weil wir Scham und Schen bei dieſer 
wie bei unſern übrigen Einrichtungen gar wohl hegen und pflegen bürfen. 
Daß eurem Sohn eine glüdliche Stimme geworben, freut mich innigft; 
für das übrige forgt ſich um deſto leichter. 

Nun waren fie zu einem Ort gelangt, wo Felix verweilen und fich 
an ber Umgebung prüfen follte, bis man zur förmlichen Aufnahme geneigt 
wäre: fchon von weitem hörten fie einen freubigen Gefang; es war ein 
Spiel, woran ſich die Knaben in der Feierſtunde dießmal ergögten. Ein 
allgemeiner Chorgefang erjcholl, wozu jedes Glied eines meitern Kreiſes 
frendig, Mar und tätig an feinem Theile zuftinmte, ven Winken des 
Regelnden gehorchend. Diefer überrafchte jedoch öfters die Singenven, 
mem er durch ein Zeichen ven Chorgefang aufhob und irgenb einen 
änzelnen Theilnehmenden, ihn mit dem Stäbchen berührend, aufforbexte, 
jogleich allein ein ſchickliches Lied dem verhallenden Ton, dem vorſchwebenden 
Simme anzupaffen. Schon zeigten bie meiften viel Gewandtheit; einige, 
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denen dad Kunftftüd mißlang, gaben ihr Pfand willig bin, ohne gerabe 
ansgelacht zu werben. Felix war Kind genug fich gleich unter fie zu 
mifchen, und zog ſich noch fo leivlich ans der Sache. Sodann ward ihm jener 
erfte. Gruß zugeeignet; er legte fogleich die Hände auf die Bruft, blichte 
aufwärts, und zwar mit fo fchnadifcher Miene, daß man wohl bemerken 
fonnte, ein geheimer Sinn dabei ſey ihm noch nicht aufgegangen. 

Der angenehme Ort, bie gute Aufnahme, die muntern Gefpielen, 
alles gefiel dem Knaben jo wohl, da es ihm nicht fonberlich wehe that 
feinen Vater abreifen zu fehen; faft blidte er dem weggeführten Pferde 
fhmerzlidyer nach: doch ließ er ſich bedeuten, da er vernahm, daß er es 
um gegenwärtigen Bezirk nicht behalten könne; man verſprach ihm dagegen, 
er folle, wo nicht daſſelbe, doch ein gleiche, munter und wohlgezogen, 
unerwartet wiederfinden. 

Da fi) der Obere nicht erreichen ließ, fagte der Aufſeher: Ich muß 
euch num verlafen, meine Geſchäfte zu verfolgen; doch will ich euch zu 
ben Drei bringen, bie unfern Heiligthümern vorftehen: euer Brief iſt auch 
an. fie gerichtet, und fie zufammen ftellen den Obern vor. 

Wilhelm hätte gewünfcht, von den Heiligthiimern im voraus zu ver- 
nehmen; jener aber verſetzte: Die brei werden ench zur Erwiederung bes 
Vertrauens, daß ihr uns euern Sohn überlaft, nach Weisheit und Billig- 
keit gewiß das Nötbigfte eröffnen. Die fichtbaren Gegenftände der Ber- 
ehrung, vie ich Heiligthümer nannte, find in eimen beſondern Bezirk 
eingefchloffen, werden mit nichts gemifcht, durch nichts geftört; mm gu 
geroifien Zeiten bes Jahre läßt man die Zöglinge, den Stufen ihrer 
Bildung gemäß, dort eintreten, um fie hiftorifch und finnlich zu belehren, 
ba fie denn gemugfamen Einbrud mitwegnehmen, um bei Ausübung ihrer 
Pflicht eine Zeit lang daran zu zehren. 

Nun ftand Wilhelm am Thor eines mit hohen Mauern umgebenen 
Thalwaldes; auf ein gegebenes Zeichen eröffnete ſich die Meine Pforte und 
ein ernfter, anfehnlicher Dann empfing ımfern Freund. Dieſer fand ſich 
in einem großen herrlich grünenden Raum, von Bäumen und Büſchen 
vielerlei Art befchattet, kaum daß er flattlihe Mauern und anſehnliche 
Gebäude durch diefe dichte und hohe Naturpflanzung hindurch bemerken 
konnte; ein freimblicher Empfang von breien, bie ſich nach und nach der 
beifanden, löste fich enblich in ein Geſpräch auf, wozu jever das Seinige 
beitrug, deflen Inhalt wir jedoch in der Kürze zufammenfafien. 





137 


— — —— ⸗— — 


Da ihr uns euren Sohn vertraut, ſagten ſie, ſind wir ſchuldig euch 
fer in unfer Verfahren hineinblicken zu laſſen. Ihr habt manches Aeußer⸗ 
be gefehen, welches nicht fogleich fein Berftänpnig mit fi führt: was 
won wänfcht ihr vor allem aufgeichloffen ? 

Anftändige, doch feltfame Gebärben und Grüße hab’ ich bemerft, 
ren Bedeutung ich zu erfahren wünſchte; bei euch bezieht ſich gewiß das 
eußere auf das Imere, und umgefehrt ; laßt mich viefen Bezug erfahren. 

Wohlgeborne, geſunde Kinder, verfetsten jene, bringen viel mit; bie 
atur hat jevem alles gegeben, was er für Zeit und ‘Dauer nöthig hätte; 
eſes zu entwideln ift unfere Pflicht, öfters entwidelt ſich's beſſer von 
(oft. Aber eines bringt niemand mit auf die Welt, und doch ift es 
8, woranf alles ankommt, damit der Menſch nach allen Seiten zu ein 
tenfch ſey. Könnt ihr es felbft finden, fo ſprecht es aus. 

Wilhelm bedachte ſich eine kurze Zeit und ſchüttelte ſodann den Kopf. 

Jene, nach einem anſtändigen tendern riefen: Ehrfurcht! 

Wilhelm ſtutzte. 

Ehrfurcht! hieß es wiederholt. Allen fehlt fie, vielleicht ench felbft. 
jreierlei Gebärbe habt ihr geſehen, umb wir liberliefern eine breifache 
hrfurcht, die, wenn fie zufammenfließt und ein Ganzes bildet, erſt ihre 
öchfte Kraft und Wirkung erreicht. Das erfte ift Ehrfurcht vor dem 
a8 über uns iſt. Jene Gebärbe, bie Arme kreuzweis über bie Bruſt, 
nen frenbigen Blick gen Himmel, das ift, was wir unmimndigen Kindern 
uflegen und zugleich das Zeugniß von ihnen verlangen, daß ein Gott 
adroben fey, der fih m Eltern, Lehrern, Borgefegten abbilvet und 
fenbart. Das zweite Ehrfurcht vor dem was unter und iſt. Die auf 
m Rüden gefalteten, gleichſam gebundenen Haͤnde, ber geſenkte lächelnde 
Mic fagen, daß man die Erde wohl und heiter zu betrachten habe; fie 
echt Gelegenheit zur Nahrımg; fie gewährt unfägliche Freude; aber um- 
erhältnißmaͤßige Leiden bringt fi. Wenn einer fich körperlich beſchädigte, 
erſchuldend oder unſchuldig, wem ihn andere vorſätzlich oder zufällig ver⸗ 
sten, wenn das irbifche Willenlofe ihm ein Leid zufügte, das bebenf’ 
e wohl: dem foldhe Gefahr begleitet ihn fein Leben lang. Aber aus 
iejer Stellung befreien wir unſern Bögling bald möglihft, ſogleich wenn 
nr überzeugt find, daß die Lehre dieſes Grads genugfam auf ihn gewirkt 
abe; dann aber heißen wir ihn fich ermammen, gegen Kameraden gewendet, 
ad ihnen ſich richten. Nun fteht er ſtrack und kühn, nicht etwa felbftifch 
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vereinzelt; mr in Verbindung mit feines Gleichen macht er Fronte gegen 
bie Welt. Weiter wüßten wir nichts hinzuzufügen. 

Es leuchtet mir ein! verfegte Wilhelm. Deßwegen liegt die Menge 
wohl fo im Argen, weil fie ſich nur im Clement des Mißwollens md 
Mißredens behagt; wer fich diefem überliefert, verhält fich gar bald gegen 
Sott gleichgültig, verachtend gegen die Welt, gegen feines Gleichen ge- 
häſſig: das wahre, ächte, unentbehrliche Selbftgefähl aber zerftört fich m 
Dünfel und Anmaßung. 
| Erlauben Sie mir deffen ungeachtet, fuhr Wilhelm fort, ein Einziges 
einzumenben. Hat man nicht von jeher die Furcht roher Völker vor mäd- 
tigen Naturerfcheinungen und fonft unerklärlichen, ahnungsvollen Ereig 
niffen, für den Keim gehalten, woraus ein höheres Gefühl, eine reinere 
Gefinumg fich ſtufenweiſe entwickeln follte? 

Hierauf erwiederten jene: Der Natur ift Furcht wohl gemäß, Ehr⸗ 
furcht aber nicht; man fürchtet ein befannte® ober unbelanntes mächtiges 
Weſen; der Starke fucht e8 zu befämpfen, der Schwache zu vermeiden; 
beide wänjchen e8 loszuwerden und fühlen fich glüdlich, wenn fie es auf 
kurze Zeit befeitigt haben, wenn ihre Natur fich zur Freiheit und Unab⸗ 
bängigfeit einigermaßen wieberherftellte. Der natürliche Menſch wiederholt 
diefe Operation millionenmal in feinem Leben: von ver Furcht firebt er 
zur Freiheit, and der Freiheit wird er in bie Yurcht getrieben und kommt 
um nichts weiter. Sich zu fürchten ift leicht, aber beſchwerlich; Ehrfurcht 
zu hegen ift ſchwer, aber bequem. Ungern entjchlieft fich der Menſch zur 
Ehrfurcht, oder ‚vielmehr entſchließt fich nie dazu; es ift ein höherer Sinn, 
ber feiner Natur gegeben werden muß, und ber ſich mm bei beſonders 
Begünftigten aus ſich felbft entwidelt, die man auch deßwegen von jeher 
für Heilige, für Götter gehalten. Hier liegt die Würde, hier das Ge 
ſchäft aller ächten Religionen, deren es auch nur brei giebt, nach ben 
Objekten, gegen welche fie ihre Andacht wenden. 

Die Männer hielten inne; Wilhelm ſchwieg eine Weile nachdenkend: 
da er in ſich aber die Anmaßung nicht fühlte den Sum jener fonder- 
baren Worte zu deuten, fo bat er die Würbigen in ihrem Bortrage 
fortzufahren, worin fie ihm denn auch fogleich willfahrten. 


Keine Religion, fagten fie, die ſich auf Furcht gründet, wird unter 


ung geachtet. Bei ver Ehrfurcht, die der Menſch in ſich walten Iäßt, 
fann er, indem ex Ehre giebt, feine Ehre behalten; er ift nicht mit fich 
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felbft vermeint, wie in jenem Falle. Die Religion, welche auf Ehrfurcht 
vor dem was über uns ift, beruht, nennen wir bie ethnifche; es iſt bie 
Religion der Völker und bie erfte glüdliche Ablöſung von einer niebern 
Bucht; alle fogenamnten heimischen Religionen find von biefer Urt, fie 
mögen übrigens Namen haben wie fie wollen. Die zweite Religion, bie 
fih auf jene Ehrfurcht gründet, die wir vor dem haben was uns gleich 
ift, nennen wir die philoſophiſche: denn der Philoſoph, ber fih in bie 
Mitte fielit, muß alles Höhere zu fich herab⸗, alles Niebere zu ſich her⸗ 
aufziehen und nur in dieſem Mittelzuſtand verdient er den Namen des 
Weiſen. Indem er nun das Verhältniß zu ſeines Gleichen und alſo zur 
ganzen Menſchheit, das Verhältniß zu allen übrigen irdiſchen Umgebungen, 
nothwendigen und zufälligen, durchſchaut, lebt er im kosmiſchen Sinne 
allein in der Wahrheit. Nun iſt aber von der dritten Religion zu ſprechen, 
gegründet auf die Ehrfurcht vor dem was unter uns iſt; wir nennen fie 
bie chriftliche, weil ſich in ihr eine foldye Sumesart am meiften offenbart ; 
e8 ift ein letztes, wozu bie Mienfchheit gelangen kounte und mußte. Aber 
was gehört dazu, bie Erbe nicht allen umter ſich Tiegen zu laſſen und 
fih auf eimen höhern Geburtsort zu berufen, ſondern auch Niebrigfeit und 
Armuth, Spott und Beratung, Schmach und Elend, Leiden und Tob 
als göttlich anzuerkennen, ja Sünde felbft und Verbrechen nicht als Hin- 
derniſſe, fonbern als Förderniſſe des Heiligen zu verehren und liebzuge⸗ 
wiımen! Hiervon finden ſich freilich Spuren durch alle Zeiten; aber Spur 
iſt nicht Ziel, und da dieſes einmal erreicht ift, fo kann die Menichheit 
nicht wieder zurüd, und man darf fagen, daß bie chriftliche Religion, da 
fie einmal erfchienen ift, nicht wieder verfchwinden kann, da fie fich einmal 
göttlich verkörpert hat, nicht wieder aufgelöst werben mag. 
Zu welcher von biefen Religionen befennt ihr euch denn insbeſondere ? 
fagte Wilhelm. Ä 
Zu allen dreien, erwieberten jene: denn fie zuſammen bringen eigentlich 

bie wahre Religion hervor; and dieſen drei Ehrfurchten entfpringt die 
oberfte Ehrfurcht, die Ehrfurcht vor ſich ſelbſt, und jene entwideln fi 
abermals aus dieſer, fo daß der Menſch zum Höchften gelangt, was er 
zu erreichen fähig ift, daß er fich felbft für das Beſte halten darf, was 
Gott und Natur hervorgebracht haben, ja daß er auf dieſer Höhe ver- 
weilen faun, ohne durch Dinkel und Selbftheit wieder ind Gemeine 
gezogen zu werben. 
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"Ein foldyes Belenntnig, auf dieſe Weife entwidelt, befremdet mid 
nicht, verfegte Wilhelm: es kommt mit allen überein, was mau im Leben 
bie umd da vernimmt, nur daß end) dasjenige vereinigt, was andere tremt. 

Hierauf verfegten jene: Schon wird dieſes Belamtnig von einem 
großen Theil der Welt ausgefprochen, doch unbewußt. 

Wie denn und wo? fragte Wilhelm. . 

Im Credo, riefen jene lant: denn ber erfte Artikel ift ethniſch, und 
gehört allen Völkern, ver zweite chriftlich, für bie mit Leiden Kämpfenden 
und in Leiden Berherrlichten; der britte zulegt Iehrt eine begeifterte Ge 
meinfchaft ber Heiligen, welches heißt, der im hödhften Grab Guten und 
Weifen. Sollten daher die drei göttlichen Perſonen, unter deren Gleichniß 
und Namen foldhe Ueberzeugungen und Verheißungen ausgefprochen ſind, 
nicht billigermaßen file die höchfte Einheit gelten? 

Ich danke, verſetzte jener, daß ihr mir dieſes, als einem Erwachſenen, 
dem bie brei Sinnesarten nicht fremd find, fo Har und zufammenhängend 
ausfprechen wollen, und wenn ich nun zurüdvepfe, daß ihr den Kindern 
biefe hohe Lehre, erft als finnliches Zeichen, dann mit einigem ſymbo liſchen 
Anklang überliefert und zuletzt die oberfte Deutung ihnen entwidelt, fo 
muß ich es höchlich billigen. 

Ganz richtig! erwieberten jene: mm aber müßt ihr noch mehr erfah⸗ 
ren, bamit ihr euch überzeugt, daß euer Sohn in ben beiten Händen ſey. 
Doch dieß Geſchäft bleibe für bie Morgenflunden; ruht aus und erquidt 
euch, damit ihr uns, vergnügt und volllommen menſchlich, morgen früh 
in das Innere folgen Könnt. 


Bweites Capitel. 


An der Hand des Welteften trat nunmehr unfer Freund durch ein 
anfehnliches Portal in eine runde ober vielmehr achtedige Halle, bie mit 
Gemälven fo reichlich verziert war, daß fie den Ankömmling in Exftaunen 
fegte. Er begriff leicht, daß alles was er erblidte, einen bebeutenben 
Sinn haben müßte, ob er ſich gleich denfelben nicht fo geſchwind entziffern 
fonnte. Er war eben im Begriff feinen Begleiter deßhalb zu befragen, 
als diefer ihn einlud, feitwärt® in eine Galerie zu treten, die, an ber 
einen Seite offen, einen geräumigen biumenreichen Garten umgab. Die 


HEHE... 


141 


— — 


Wand zog jedoch mehr als dieſer heitere natürliche Schmuck die Augen 
an fich: dem fie war durchaus gemalt, und ver Ankömmling konnte nicht 
lange daran hergeben, ohme zu bemerken, daß bie heiligen Bücher ber 
Ifraeliten den Stoff zu diefen Bildern geliefert hatten. 

Es ift Hier, fagte der Xeltefte, wo wir diejenige Religion überliefern, 
bie ich euch, der Kürze wegen, bie ethnifche genannt habe. Der Gehalt 
berfelben findet ſich in der Weltgefchichte, fo wie die Hülle derfelben in . 
den Begebenheiten. An ver Wiederkehr der Schidfale ganzer Völker wird 
fie eigentlich, begriffen. 

Ihr habt, fagte Wilhelm, wie ich jehe, dem ifraelitifchen Volle vie 
Ehre erzeigt und feine Gefchichte zum Grunde biefer Darftellung gelegt, 
ober vielmehr ihr habt fie zum Hauptgegenſtande verfelben gemacht. 

Wie ihr feht, verfeßte der Alte: denn ihr werdet bemerken, daß in 

ven Sodeln und riefen nicht ſowohl ſynchroniſtiſche als ſymphroniſtiſche 
Handlungen und Begebenheiten aufgeführt find, indem unter allen Völkern 
gleichbedeutenve und gleiches dentende Nachrichten vorlommen. So erblidt 
ige bier, mern in bem Hauptfelde Abraham von ſeinen Göttern in ber 
Geſtalt ſchöuer Iimglinge befucht wird, ven Apoll unter den Hirten 
Admets oben in dem riefe; woraus wir lernen können, daß, wenn bie 
Götter den Menſchen erfcheinen, fie gewöhnlich unerkannt unter ihnen 
wanbeln. 
Die Betrachtenden fchritten weiter. Wilhelm fand meiftens befannte 
Gegenftände, jedoch Iebhafter und bebeutender vorgetragen, als er fie 
fonft zu fehen gewohnt war. Ueber weniges bat er ſich emige Erklaͤrung 
ans; wobei er fich nicht enthalten Eonnte nochmals zu fragen, warum 
man bie ifraelitifche Gefchichte vor allen andern gewählt. 

Hierauf antwortete der Heltefte: Unter allen beibnifchen Religionen — 
benn eine foldye ift die ifraelitifche gleichfalls — hat dieſe große Vorzüge, 
wovon ich num einiger erwähnen will. Bor dem ethnifchen Richterſtuhle, 
vor dem Wichterftuhl des Gottes der Völker, wird nicht gefragt, ob es 
bie befte, bie vortrefflichſte Natiou fey, fonbern nur ob fie daure, ob fie 
ſich erhalten habe. Das ifraelitifche Volk hat niemals viel getaugt, wie 
es ihm feine Anführer, Richter, Vorſteher, Propheten tauſendmal vorge 
werfen haben; es befigt wenig Zugenben und bie meiften Fehler anderer 
Boller: aber an Selbſtſtändigkeit, Teftigfeit, Tapferkeit und wenn alles 
das nicht mehr gilt, an Zähheit ſucht es feines Gleichen. Es ift das 
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beharrlichftie Bolt der Erde; e8 iſt, e8 war, es wird ſeyn, um ben 
Namen Jehovah durch alle Zeiten zu verberrliben. Wir haben es daher 
als Muſterbild aufgeftellt, als Hauptbild, dem die andern mm zum 
Rahmen dienen. 

Es ziemt ſich nicht mit euch zu rechten, verfeßte Wilhelm, ba ihr 
mid; zu belehren im Stande ſeyd. Eröffnet mir daher noch bie übrigen 
Bortheile diefes Volls ober vielmehr feiner Geſchichte, feiner Religion. 

Ein Hauptvortheil, ‚verfegte jener, ift die trefflihe Sammlung ihrer 
heiligen Bücher. Sie ftehen fo glüdlih beifanmen, daß aus den frem- 
deſten Elementen ein täufchenves Ganzes. entgegentritt. Sie find vollſtändig 
genug, um zu befriedigen, fragmentarifch genug, um anzureizen; hinlänglich 
barbarifh, um aufzuforvern, binlänglich zart, um zu befänftigen; und 
wie manche andere entgegengefegte Eigenfchaften find an dieſen Büchern, 
an diefem Buche zu rühmen! 

Die Folge der Hauptbilder fowohl als die Beziehung der Eleinern, 
die fie oben und unten begleiteten, gab dem Gaſt fo viel zu denken, daß 
er kaum auf die beveutenden Bemerkungen hörte, wodurch der Begleiter 
mehr feine Aufmerffamteit abzulenken, als an die Gegenſtände zu feffeln ſchien. 

Indeſſen fagte jener bei Gelegenheit: Noch einen Bortheil der iſrae⸗ 
litiſchen Religion muß ich hier erwähnen, daß fie ihren Gott in feine 
Geftalt verlörpert und uns alfo die Freiheit läßt, ihm eine würdige 
Menfchengeftalt zu geben, auch im Gegenjat bie ſchlechte Abgötterei durch 
CThier⸗ und Unthiergeſtalten zu bezeichnen. 

Unfer Fremd hatte ſich nımmehr auf einer Furzen Wanderung durch 
diefe Hallen die Weltgefchichte wieder vergegenwärtigt; e8 war ihm einiges 
neu in Abficht auf die Begebenheit. So waren ihm durch Zuſammen⸗ 
ftellung der Bilder, durch die Neflerionen feines Begleiterd manche neue 
Anfichten entſprungen, ımb er freute fi, daß Felix durch eine fo würdige 
ſinnliche Darftellung fich jene großen, bedeutenden, mufterhaften Ereignifie 
für fein ganze® Leben als wirflih, und als wenn fie neben ihm lebenbig 
deweſen wären, zueignen ſollte. Er betrachtete dieſe Bilver zulett nur 
ans den Augen des Kindes, und in dieſem Sinne war er vollkommen 
damit zufrieden. Und fo waren bie Wandelnden zu ben traurigen, ver 
worrenen Zeiten, und enblidh zu dem Untergang ber Stabt und des 
Tempels, zum Morve, zur Berbammung, zur Sklaverei ganzer Maſſen 
biefer beharrlihen Nation gelangt. Ihre nachherigen Schidfale waren 
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mf eine kluge Weife allegorifch vorgeftellt, da eine hiſtoriſche, eine reale 
Darftellung berjelben außer den Gränzen ber edlen Kunſt Liegt. 

Hier war die bisher durchwanderte Galerie auf einmal abgefchlofien, 
md Wilhelm war verwundert ſich ſchon am Ende zu fehen. 

Ich finde, fagte er zu feinem Führer, in viefem Gefchichtögang eine 
Lücke. Ihr habt den Tempel Jeruſalems zerftört und das Bolf zerftreut, 
ohne den göttlichen Mann aufzuführen, der kurz vorher daſelbſt noch lehrte, 
dene fie noch kurz vorher fein Gehör geben wollten. 

Die zu tbun, wie ihr e8 verlangt, wäre ein Fehler geweſen. Das 
Leben dieſes göttlichen Mannes, ven ihr bezeichnet, ſteht mit der Welt- 
geichichte feiner Zeit in Feiner Berbindimg: es wear ein Privatleben, feine 
Lehre eine Lehre für die Einzelnen. Was Völfermaffen und ihren Gliedern 
öffentlich begegnet, gehört der Weltgejchichte, der Weltreligion, welche wir 
für die erfte halten: was bem einzelnen innerlich begegnet, gehört zur 
meiten Religion, zur Religion der Weifen; eine ſolche war die, welche 

Chriftus lehrte und übte, jo lang’ er auf der Erbe umberging. Defiwegen 
if bier dad Aeußere abgefchloffen und ich eröffne euch nun das Innere. 

Eine Pforte that fih auf und fie traten in eine ähnliche Galerie, 
wo Wilhelm ſogleich die Bilder der zweiten heiligen Schriften erkannte. 
Sie fhienen von einer andern Hand zu feyn als die erften: alles war 
ſanfter, Geftalten, Bewegungen, Umgebung, Licht und Färbung. 

Ihr ſeht, fagte der Begleiter, nachdem fie an einem Theil der Bilder 
verübergegangen waren, bier weder Thaten noch Begebenheiten, fonvern 
Wunder und Gleichniffe. Es ift hier eine neue Welt, ein neued Aeufjeres, 
anders als das vorige, und ein Inneres, das dort ganz fehlt. Durch 
Vunder und Gleichniffe wird eine neue Welt aufgethan: jene machen das 
Gemeine außerordentlich, dieſe das Außerordentliche gemein. 

Ihr werbet die Gefälligkeit haben, verſetzte Wilhelm, mir biefe 
wenigen Worte umftänblicher auszulegen: dem ich fühle mich nicht gefchidkt 
es felbft zu thun. 

Sie haben einen natürlihen Sum, verſetzte jener, obgleich einen 
tefen. Beifpiele werden ihn am gejchwinveften aufſchließen. Es iſt nichts 
gemeiner und gewöhnlicher als Efien und Trinken; außerorbentlich. Dagegen 
enen Trank zu verebein, eine Speife zu vervielfältigen, daß fie für eine 
Unzahl hinreiche. Es ift nichts gewöhnlicher als Kranlheit und körper⸗ 
übe Gebrechen; aber dieſe durch geiſtige oder geiſtigen ähnliche Mittel 
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aufheben, Imbern ift anßerorventlich und eben daher entfteht das Wunderbare 
des Wunders, daß das Gewöhnliche und Außerordentliche, das Mogliche 
mb das Unmögliche Eins werben. Bei dem Gleichniſſe, bei der Parabel 
ift das Umgefehrte: Hier ift ver Sinn, die Einficht, der Begriff das Hoke, 
das Außerorventlihe, das Unerreihbere. Wenn diefer fih in einem 
gemeinen, gewöhnlichen, faßlichen Bilde verförpert, „fo daß er uns als 
lebendig, gegenwärtig, wirklich entgegentritt, daß wir ihn ım8 zueignen, 
ergreifen, fefthalten, mit ihm wie mit unfere® Gleichen umgehen können, 
das ift dem auch eme zweite Art von Wunder und wirb billig zu jenen 
erften gefellt, ja vielleicht ihmen noch vorgezogen. Hier ift die lebendige 
Lehre ausgefprochen, vie Lehre, die feinen Streit erregt; es ift fein 
Meinung über das, was Recht oder Unrecht ift; es iſt das Rechte ober 
Unredhte unmiderfprechlich jelbft. 

Diefer Theil der Galerie war kürzer, ober vielmehr es war nur ber 
“ vierte Theil der Umgebung des umern Hofes. Wenn man jeboch an bem 
eriten nur vorbeiging, jo verweilte man bier gem; man ging gern hier 
auf und ab. Die Gegenftände waren nicht fo auffallend, nicht fo mamtid- 
faltig; aber befto einladender, ven tiefen ftillen Sinn derſelben zu erforfchen. 
Auch Tehrten bie beiven Wandelnden am Ende des Ganges um, indem 
Wilhelm eine Bedenklichkeit äußerte, daß man bier eigentlich nur bis zum 
Abendmahle, bis zum Scheiven des Meifter8 von feinen Iüngern, gelangt 

fey. Er fragte nach dem übrigen Theil der Geſchiche. 

Wir fondern, verjette der Xeltefte, bei jedem Unterricht, bei aller 
Ueberlieferung fehr gerne, was nur möglich zu fondern ift; denn dadurch 
allen kann der Begriff des Bedeutenden bei der Jugend entipringen. Das 
Leben mengt und mijcht ohnehin alles durch einander, und jo haben wir 
auch hier das Leben jenes vortrefflichen Mannes ganz von dem Ende 
deflelben abgefonbert. Im Leben erfcheint ex als ein wahrer Philoſoph — 
ftoßt euch nicht an diefem Ausdruck! — als ein Weifer im höchften Sinne: 
er fteht auf feinem Punkte feit; er wandelt jeme Straße unverrüdt, und 
indem er das Niedere zu fich heraufzieht, indem er vie Unwiſſenden, bie 
Armen, die Kranken feiner Weisheit, ſeines Reichthums, feiner Kraft 
theilhaftig werden läßt und fich deßhalb ihnen gleich zu ftellen ſcheint, fo 
verläugnet er nicht von ber andern Seite feinen göttlichen Urjprung;. er 
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wagt fi, Gott gleich zu ftellen, ja ſich für Gott zu erflären. Auf bie : 
Weiſe fegt er von Tugend auf feine Umgebung in Erſtaumen, gevimt 


einen Theil derfelben für fih, regt den andern gegen ſich auf und zeigt 
allen, denen es um eine gewiffe Höhe im Lehren und Leben zu thin ift, 
wos fie von der Welt zu erwarten haben. Und fo ift fein Wanbel für, 
ben edlen Theil der Menſchheit noch belehrender und fruchtbarer als fein 
Tod: dem zu jenen Prüfimgen ift jeder, zu biefem find nur wenige 
berufen. Und damit wir alle8 übergehen, was aus biefer Betrachtung 
folgt, fo betrachtet die rührende Scene des Abendmahls! Hier läßt ver 
Beife, wie inmmer, bie Semigen ganz eigentlich verwaist zurüd, und 
indem ex für bie Guten beforgt ift, füttert er zugleich mit ihnen einen 
Verräther, ber ihn und die Beſſern zu Grunde richten wird. 

Mit diefen Worten eröffnete der Aelteſte eine Pforte und Wilhelm 
fuste, als er ſich wieder in der erfteren Halle des Eingangs fand. Gie 
hatten, wie er wohl merkte, inveflen den ganzen Umkreis des Hofes 
zurückgelegt. 

Ich hoffte, ſagte Wilhelm, ihr würdet mich ans Ende führen und 
bringt mich wieder zum Anfang. 

Für diegmal kann ich euch weiter nichts zeigen, jagte der Weltefte ; 
mehr laſſen wir unfere Zöglinge nicht fehen, mehr erklären wir ihnen 


J nicht, als was ihr bis jetzt durchlaufen habt: das Aeußere, allgemein 
Weltliche einem jeden von Ingend auf, das Innere, beſonders Geiſtige 





ud. Herzliche nur denen, die mit einiger Beſonnenheit heranwachſen; und 
das Uebrige, was des Jahrs nur einmal eröffnet wird, kann nur denen 
mitgetheilt werden, die wir entlaſſen. Jene letzte Religion, die aus der 
Ehrfurcht vor dem was unter uns iſt, entſpringt, jene Verehrung des 
Widerwärtigen, Verhaßten, Fliehenswerthen geben wir einem jeden nur 
autſtattungsweiſe in bie Welt mit, damit er wiſſe, wo er dergleichen zu 
finden bat, wenn ein ſolches Bedürfniß fi) in ihm regen follte. Ich 
lade euch ein, nad Berlauf eines Jahres wieverzufehren, unſer allge 
meines Feſt zu beſuchen ımb zu fehen, wie meit ener Sohn vorwärts 
gelommen: alsdann follt auch ihr in das Heiligthum des Schmerzes ein- 
geweiht werben. | 

Erlaubt mir eine Frage! verjegte Wilhelm. Habt ihr dem au, fo 
wie ihr das Leben biefes göttlichen Mannes als Lehr- und Mufterbilb 
afftellt, fen Leiden, feinen Tod gleichfalls als ein Vorbild erhabener 
Duldung herausgehoben ? 

Auf alle Bälle, fagte ver Aelteſte. Hieraus machen wir fen 

Goethe, fAmmıl Werfe XV. 10 


Geheimniß; aber wir ziehen einen Schleier über viefe Leinen, eben weil 
wir fie jo hoch verehren. Wir halten es für eine verdammungswürdig 


Vrechheit, jenes Martergerüft und den daran leidenden Heiligen vem 1. 


Anblid der Some auszufegen, bie ihr Angeficht verbarg, als eine ruchlefe 
Welt ihr dieß Schanfpiel auforang, mit viefen tiefen Geheimniflen, in 
welchen die göttliche Tiefe bed Leidens verborgen Tiegt, zu fpielen, m 
tänbeln, zu verzieren und nicht eher zu ruhen, bis das Würdigſte gemein 
und abgeſchmackt erfcheint. So viel fey für dießmal genug, um euch übe 
euren Knaben zu beruhigen und völlig zu überzeugen, daß ihr ihn auf 
irgend eine Art mehr ober weniger, aber doch nach wünſchenswerther 
Weife gebilvet und auf alle Fälle nicht verworren, ſchwanlend und unfät 
wieber finden follt! 

Wilhelm zauberte, indem er fich die Bilder ver Vorhalle beſah um 
ihren Sum gebeutet wünſchte. 

Auch diefes, fagte der Xeltefte, bleiben wir uch bis übers Jahr 
ſchuldig. Bei dem Unterricht, den wir in der Zwiſchenzeit den Kinbern 
geben, Iafien wir feine Fremden zu: aber alsdann kommt und vernehut, 
was unſere beften Redner über diefe Gegenftände öffentlich zu Tagen für 
vienlich halten. 

Bald nad diefer Unterredung hörte man an ber Heinen Pforte pochen. 
Der geftrige Auffeher meldete ſich; er hatte Wilhelms Pferd vorgeführt. 


Und fo beurlaubte fih der Freund von der Dreie, welche zum Abſchied 


ihn dem Aufſeher folgendermaßen empfahl: Diefer wird nun zu ben 


Vertrauten gezählt und bir ift befannt, was du ihm auf feine Fragen zu | | 


erwiedern haft: denn er wünfcht gewiß noch über manches, was er ki 
und ſah und hörte, belehrt zu werden; Maß und Ziel ift die nicht 
verborgen. 

Wilhelm Hatte freilich noch einige Fragen auf dem Herzen, bie er 
auch fogleich anbrachte. Wo fie durchritten, ftellten ſich die Kinder wie 
geftern; aber heute fah er, obgleich felten, einen und den andern Knaben, 
ber ven vorbeireitenden Aufſeher nicht grüßte, von feiner Arbeit nicht 
aufſah und ihn unbemerkt vworüberlief. Wilhelm fragte num nach ber 
Urfache und was dieſe Ausnahme zu bebeuten habe? 

Jener eriwieberte darauf: Sie iſt freilich fehr beveutungsvoll: denn 
es iſt bie höchſte Strafe, bie wir ben Böglingen auflegen; fie ſind 
mwäürbig erklärt Ehrfurcht zu beweifen, und genöthigt ſich als roh un® 











n Theil derſelben für fi, regt den anbern gegen ſich auf und zeigt 
n, benen e8 um eine gewifje Höhe im Lehren und Leben zu thun ift, 
fie von der Welt zu erwarten haben. Und fo ift fein Wanbel für. 
eblen Theil der Menfchheit noch belehrender und fruchtbarer als fein 
): denn zu jenen Prüfungen ift jeder, zu biefem find nur wenige 
fen. Und damit wir alle® übergehen, was aus dieſer Betrachtung 
t, fo betrachtet die rührende Scene des Abendmahls! Hier läßt ver 
fe, wie immer, bie Semigen ganz eigentlich verwaist zurüd, un 
m er für bie Guten beforgt ift, füttert er zugleich mit ihnen einen 
xäther, der ihn und bie Beſſern zu Grunde richten wird. 

Mit diefen Worten eröffnete der Xeltefte eine Pforte und Wilhelm 
ste, als er fich wieder in ber erfteren Halle des Eingangs fand. Sie 
ten, wie er wohl merkte, inbeflen den ganzen Umkreis des Hofes 
uckgelegt. 

Ich hoffte, ſagte Wilhelm, ihr würdet mich ans Ende führen und 
ngt mich wieder zum Anfang. 

Für diegmal kann ich euch weiter nichtE zeigen, ſagte der Aeltefte ; 
br Laffen wir unfere Zöglinge nicht fehen, mehr erflären wir ihnen 
rt, als was ihr bis jetzt durchlaufen habt: das Aeußere, allgemein 
ltliche einem jeden von Ingend auf, das Innere, beſonders Geiſtige 
- Herzliche nur denen, bie mit einiger Beſonnenheit heranwachſen; und 
Uebrige, was des Jahrs nur einmal eröffnet wird, kann nur denen 
getheilt werden, die wir entlaſſen. Jene letzte Religion, die aus der 
furcht vor dem was unter uns iſt, entſpringt, jene Verehrung des 
derwärtigen, Verhaßten, Fliehenswerthen geben wir einem jeden nur 
ſtattungsweiſe in die Welt mit, damit er wiſſe, wo er dergleichen zu 
en hat, wenn ein ſolches Bedürfniß ſich in ihm regen ſollte. Ich 
euch ein, nach Verlauf eines Jahres wiederzukehren, unſer allge⸗ 
nes Feſt zu beſuchen und zu ſehen, mie weit ener Sohn vorwärts 
men: alsdamn ſollt auch ihr in das Heiligthum bes Schmerzes ein⸗ 
yeiht werben. 

Erlaubt mir eine Frage! verjegte Wilhelm. Habt ihr denn auch, fo 
: ihr das Leben diefes göttlihen Mannes ald Lehr- und Mufterbib 
ſtellt, fein Leiden, feinen Tod gleichfalls als ein Vorbild erhabener 
ildung herausgehoben ? 

Auf alle Fälle, ſagte der Aelteſte. Hieraus machen wir kein 
Goethe, fAmmel. Werte XV. 10 
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Geheimniß; aber wir ziehen einen Schleier Über dieſe Leiden, eben weil 
wir fie fo hoch verehren. Wir halten es für eine verdammungswürdige 
Frechheit, jenes Meartergerüft ımb ven baran leivenden Heiligen bem 
Anblick der Sonne auszufegen, die ihr Angeficht verbarg, als eine ruchlofe 
Welt ihr dieß Schaufpiel aufdrang, mit diefen tiefen Geheimniflen, in 
welchen vie göttliche Tiefe des Leidens verborgen Tiegt, zu fpielen, zu 
tändeln, zu verzieren und nicht eher zu ruhen, bi das Würbigfte gemein 
und abgeſchmackt erſcheint. So viel fey für dießmal genug, um euch üher 
euren Knaben zu berubigen und völlig zu überzeugen, daß ihr ihn auf 
irgenb eine Art mehr ober weniger, aber doch nad) wünſchenswerther 
Weife gebildet und auf alle Fälle nicht verworren, ſchwankend und ımftät 
wieder finden follt! 

Wilhelm zauberte, indem er fi bie Bilder der Vorhalle befah und 
ihren Sum gebeutet wünſchte. 

Auch dieſes, fagte der Weltefte, bleiben wir Pr bis übers Jahr 
ſchuldig. Bei dem Unterricht, den wir in der Zwiſchenzeit den Kindern 
geben, laſſen wir feine Fremden zu: aber alsdann kommt und vernehmt, 
was unfere beften Redner über dieſe Gegenftände öffentlich zu fagen für 
dienlich halten. 

Bald nad) biefer Unterredung hörte man an ber Heinen Pforte pochen. 
Der geftrige Auffeher meldete ſich; er hatte Wilhelms Pferb vorgeführt. 
Und fo beurlaubte fi) der Freund von der Dreie, welche zum Abſchied 
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ihn dem Aufſeher folgendermaßen empfahl: Dieſer wird nun zu ben - 


Vertrauten gezählt und bie ift befannt, was du ihm auf feine Fragen zu 
eriwiebern haft: denn er wünſcht gewiß noch über manches, was er bei 
uns fah und hörte, belehrt zu werden; Maß und Ziel ift dir micht 
verborgen. 

Wilhelm hatte freilich noch einige ragen auf dem Herzen, ‚bee 
auch ſogleich anbrachte. Wo fie durchritten, ftellten ſich die Kinder wie 
geftern; aber heute ſah er, obgleich felten, einen und den andern Knaben, 
ber den vorbeireitenden Aufſeher nicht grüßte, von feiner Arbeit nicht 
aufſah und ihn unbemerft vorüberließ. Wilhelm fragte num nach ber 
Urfache und was dieſe Ausnahme zu beventen habe? 

Jener erwieberte darauf: Sie ift freilich fehr beveutungsvoll: dem 
es iſt die höchſte Strafe, die wir den Böglingen auflegen; fie fin 
umwürbig erflärt Ehrfurcht zu beweifen, und genöthigt fi als roh und 
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ungebilvet darzuſtellen; fie thum aber das Mögliche, um ſich ans dieſer 
Lage zu retten und finden ſich aufs geſchwindeſte in jede Pflicht. Sollte 
jedoch em junges Weſen, verſtockt, zu feiner Rückkehr keine Anſtalt machen, 
fo wird es mit einem kurzen aber bündigen Bericht den Eltern wieder 
zurückgeſandt. Wer ſich ven Geſetzen nicht fügen lernt, muß die Gegend 
verlaflen, wo fie gelten. 

Ein anderer Anblid reiste heute wie geftern des Wanderer Neu- 
gierde; ed war Mannichfaltigkeit an Farbe und Schnitt der Zöglings⸗ 
Heivung ; bier fchien kein Stufengang obzumalten ; denn ſolche, die 
verfchieben grüßten, waren überein gefleivet, glei Grüßende waren 
ander8 angezogen. Wilhelm fragte nah ber Ürfache dieſes fcheinbaren 
Widerſpruchs. 

Er löet ſich, verſetzte jener, darin auf, daß es em Mittel iſt die 
Semüther ver Knaben eigens zu erforſchen. Wir laſſen, bei ſonſtiger 
Strenge und Orbnung, in diefem Falle eine gewiſſe Willkür gelten. 
Innerhalb des Kreifes umferer Borräthe an Tühern und Verbrämungen 
bürfen die Zöglinge nach beliebiger Farbe greifen, fo auch innerhalb einer 
mäßigen Beſchränkung Form und Schnitt wählen: dieß beobachten wir 
genau; denn an ber Farbe läßt fich die Sinnesweife, an dem Schnitt 
bie Lebensweife des Menfchen erkennen. Doch macht eine befonbere 
Eigenbeit der menfchlihen Natur eine genauere Beurtheilung gewiſſer⸗ 
maßen ſchwierig: es ift der Nadahmungsgeift, die Neigung ſich anzu⸗ 
ſchließen. Sehr felten, daß ein Zögling auf etwas fällt, was noch nicht 
ba geweſen; meiſtens wählen fie etwas Belanntes, was fie gerade vor 
fih fehen. Doch auch diefe Betrachtung bleikt uns nicht unfrucdhtbar; 
durch ſolche Aeußerlichkeiten treten fie zu biefer ober jener Partei, fie 
ſchließen fi) da ober dort an, und fo zeichnen ſich allgemeinere Gefinnungen 
ans, wir erfahren, wo jeder fich hinneigt, welchem Beiſpiel er ſich gleich 
ſtellt. Num hat man Fälle gefehen, wo die Gemüther ſich ins allgemeine 
neigten, wo eine Mode fich über alle verbreiten, jede Abfonverung fich 
zur Einheit verlieren wollte. Eimer folhen Wendung ſuchen wir auf 
gelinde Weife Einhalt zu thun: wir laflen die Vorräthe ausgehen; dieſes 
und jenes Zeug, eine und die andere Verzierimg ift nicht mehr zu haben; 
wir fchieben etwas Neues, etwas Reizendes herein, durch helle Farben 
und kurzen knappen Schnitt Ioden wir die Muntern, durch ernſte Schat- 
tirungen, bequeme faltenreiche Tracht die Befonnenen, und ftellen fo nad) 
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und nad) ein ©leichgeiwicht ber. Denn der Uniform find wir durchaus 
abgeneigt ; fie verbedt den Charakter ımb entzieht die Eigenheiten ber 
Kinder mehr. ald jede andere Berftellimg dem Blicke der Vorgeſetzten. 

Unter ſolchen und andern Geſprächen gelangte Wilhelm an die Gränze 
ber Provinz, und zwar an dem Punkt, wo fie der Wanderer nach bei 
alten Freundes Andeutung verlaffen follte, um feinem eigentlichen Zwed 
entgegen zu geben. 

Beim Lebewohl bemerkte zunächft der Auffeher, Wilhelm möge nım 
erwarten, bis das große Feſt allen Theilnehmern auf mancherlei Weile 
angelündigt werde. "Hierzu würden bie fämmtlichen Eltern eingeladen und 
tücdhtige Zöglinge ins freie zufällige Leben entlaſſen. Alsdann folle er, hieß 
es, auch bie übrigen Landſchaften nach Belieben betreten, wo nach eigenen 
Grrundſätzen der einzelne Unterricht in vollftänbiger Umgebung ertheilt md 
ausgeübt wird. 


Drittes Lapitel. 


Der Angewöhnung des werthen Publicums zu fchmeicheln, melde? 
feit geraumer Zeit Gefallen findet ſich ſtückweiſe unterhalten zu lafſen, 
gedachten wir erft nachftehende Erzählung in mehreren Abtheilungen vor 
zulegen: der innere Zufammenhang jedoch, nad Gefinnungen, Cmpfir 
dungen und Ereigniffen betrachtet, veranlaßte einen fortlaufenden Bortrag. 
Möge derfelbe feinen Zwed erreichen und zugleich am Ende deutlich werdet, 
wie bie Perfonen diefer abgefondert ſcheinenden Begebenheit mit ber 
jenigen, die wir ſchon kennen und lieben, aufs innigfte zufantmengeflochten 
worden. 





Der Mann von funfzig Jahren. 


Der Major war in den Gutshof hereingeritten und Hilarie, fein 
Nichte, ſtand fchon, um ihn zu empfangen, außen auf der Treppe, die 
zum Schloffe hinauf führte. Kaum erfannte er fie: denn fchon war fit 
wieder größer und ſchöner geworben. Sie flog ihm entgegen, er drückte 
fie an feine Bruſt mit dem Sinn eines Vaters und fie eilten hinauf z% 
ihrer Mutter. 

Der Baronin, feiner Schwefter, war er gleichfalls willfommen, und 
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als Hilarie ſchnell Hinwegging, das Frühſtück zu bereiten, fagte ver Major 
freudig: Dießmal⸗kann ich mich kurz faſſen und fagen, daß unfer Geſchäft 
beendigt ift. Unfer Bruder, der Obermarfchall, fieht wohl ein, daß er 
weber mit Pächtern noch Berwaltern zurecht kommt: er tritt bei feinen 
Lebzeiten bie Güter und und ımfern Kindern ab; das Jahrgehalt, das er 
ſich ausbedingt, ift freilich ſtark, aber wir können es ihm immer geben; 
wir gewinnen doch noch für die Gegenwart viel und für die Zukunft alles, 
Die neue Eimichtung fol bald in Orbnung ſeyn. Da ich zunächſt meinten 
Abſchied erwarte, fo ſehe ich doch wieder ein thätiges Leben vor mir, das 
md und den Unfrigen emen entjchievenen Vortheil bringen kann. Wir 
iehen ruhig zu, wie unfere Kinder emporwachlen und es hängt von une, 
von ihnen ab, ihre Verbindung zu bejchleimigen. 

Das wäre alles redht gut, fagte die Baronin, wenn ich dir nur nicht 
an Geheimniß zu entdecken hätte, das ich ſelbſt erft gemahr worben bin. 
hilariens Herz ift nicht mehr frei; von der Seite hat dein Sohn wenig 
oder nicht8 zu hoffen. 

Was fagft du? rief ver Major: iſt's möglich? inveflen wir uns alle 
Mühe geben, uns ökonomiſch vorzufehen, fo fpielt uns bie Neigung einen 
ſolchen Streich! Sag’ mir, Liebe, fag’ mir gefchwinb, wer ift es, ber 
das Herz Hilariens feſſeln konnte? Oder ift es denn auch ſchon jo arg? 
iſt es nicht vielleicht ein flüchtiger Eindruck, den man wieder auszulöſchen 
hoffen kam? | 

Du mußt erft ein wenig finnen und vathen, verfegte die Baronin 
un vermehrte dadurch feine Ungeduld. Sie war fchon aufs höchſte 
geftiegen, als Hilarie, mit ven Bedienten, welche, das Frühſtück trugen, 
hereintretend, eine ſchnelle Auflöfung des Räthfels unmöglich machte. 

Der Major felbft glaubte das fchöne Kind mit andern Augen anzu 
ſehen, als kurz vorher. Es war ihm beinahe, als wenn er eiferfüchtig 
af der Begläcten wäre, deſſen Bild fi in emem fo fchönen Gemüth 
hatte eindrücken können. Das Frühſtück wollte ihm nicht ſchmecken und er 
bemerkte nicht, daß alles genau fo eingerichtet war, wie er es am liebften 
hatte und wie er es fonft zu wünfchen und zu verlangen pflegte. 

Ueber dieſes Schweigen und Stoden verlor Hilarie faft felbft ihre 
Aunterkeit. Die Baronin fühlte ſich verlegen und zog ihre Tochter ans 
Clavier; aber ihr geiftreiches und gefühlvolles Spiel konnte dem Major 
laum emigen Beifall abloden. Ex wilnfchte das ſchöne Rind und das 
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Frühſtück je eher je lieber entfernt zu jehen, und die Baronin wußte ſich 
entſchließen aufzubrechen und ihrem Bruder einen Spaziergang in den 
Sarten vorzufchlagen. 

Kaum waren fie allem, fo wiederholte der Majer dringend feine 
vorige Frage; worauf feine Schwefter nach einer Paufe lächelnd verfegte: 
Wenn du den Glüdlichen finden willft, den fie liebt, fo brauchſt du nicht 
weit zu geben; ex iſt ganz in der Nähe: dich liebt fie. 

Der Major fand betroffen, dann rief er aus: Es wäre em fehr 
ungeitiger Scherz, wenn bu mich etwas überreden wollteft, das mic m 
Ernſt fo verlegen wie unglüdlihd machen würde. Denn ob ih gleich 
Zeit brauche mid von meiner Verwunderung zu erholen, fo fehe ich doch 
mit einem Blide voraus, wie jehr unfere Verhältniffe durch ein fo meer 
wartetes Ereigniß geftört werben müßten. ‘Das einzige was mich tröfte, 
ift die Meberzeugung, daß Neigungen biefer Art nur fcheinbar find, daß 
ein GSelbftbetrug dahinter verborgen liegt, und daß eine ächte gute Seele 
von dergleichen Fehlgriffen oft durch fich felbft, oder doch wenigftens mit 
einiger Beihülfe verftändiger Perfonen, gleich wieder zurückkommt. 

Ich bin diefer Meinung nicht, fagte die Baronin: denn nad aller 
‚Symptomen iſt es ein fehr ernftliches Gefühl, von welchem Hilarie durch⸗ 
drungen ift. 

Etwas fo Unnatürliches hätte ich ihrem natürlichen Wefen nicht zuge= 
traut! verſetzte der Major. 

Es ift fo unnatürlich nicht, fagte die Schwefter. Aus meiner Jugend 
erinnere ich mich felbft einer Leidenſchaft für einen ältern Mann, als du 
biſt. Du haft funfzig Jahre; das ift immer noch nicht gar zu viel für 
einen Deutfchen, wenn vielleicht andere lebhaftere Nationen früher altern. 

Wodurch willſt du aber deine Vermuthung befräftigen? fagte ber 
Major. 

Es ift feine Vermuthung, es ift Gewißheit. Das Nähere ſollſt du 
nach und nach vernehmen. 

Hilarie geſellte ſich zu ihnen und der Major fühlte ſich, wider ſeinen 
Willen, abermals verändert. Ihre Gegenwart däuchte ihn noch lieber und 
werther als vorher; ihr Betragen ſchien ihm liebevoller und ſchon fing er 
an den Worten feiner Schweſter Glauben beizumeſſen. Die Empfindung 
war bei ihm höchft angenehm, ob er fich gleich folche weber geftehen, noch 
‚ erlauben wollte. Freilich war Hilarie höchft liebenswilrbig, indem ſich in 
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ihrem Betragen die zarte Scheu gegen einen Liebhaber ımb die freie Be⸗ 
qemlichleit gegen einen Oheim auf das innigſte verband; denn fie liebte 
ibn wirffich und von ganzer Seele. Der Garten war in feiner vollen 
Srählmgspracht, und der Major, ver fo viele alte Bäume fich wieder 
belauben ſah, konnte auch an die Wiederkehr ſeines eigenen Frühlings 
glauben. Und wer hätte fich nicht im ber Gegenwart des liebenötwütrbigften 
Maͤdchens dazu verführen laſſen! 

So verging ihnen der Tag zufammen; alle häuslichen Epochen wurden 
mit der größten Gemüthlichkeit durchlebt. Abends nach Tiſch fette fich 
dilarie wieder ans Elavier: der Major hörte mit andern Ohren als heute 
käh; eine Melodie fchlang fih im die andere, ein Lied ſchloß fih ans 
andere, und kaum vermochte die Mitternacht die Feine Gefellfchaft zu trennen. 

As der Major auf feinem Zimmer ankam, fand er alles nad) feiner 
alten gewohnten Bequemlichkeit eingerichtet; fogar einige Supferftiche, bei 
denen er gern verweilte, waren aus anbern Zimmern herübergehängt ; 
md da er einmal aufmerffam geworden war, fo fah er fich bis auf jeden 
eimeinen Heinen Umſtand verforgt und gefchmeichelt. 

Nur wenig Stunden Schlaf bedurfte er dießmal; feine Lebensgeiſter 
waren früh aufgeregt. Aber mun merkte er auf einmal, daß eine neue 
Ordnung der Dinge manches Unbequeme nach ſich ziehe. Er hatte feinem 
alten Reitknecht, der zugleich die Stelle des Bedienten und Kammerdieners 
vertrat, fett mehreren Jahren kein böſes Wort gegeben; denn alle® gung 
m der ſtrengſten Ordnung, feinen gewöhnlichen Gang. Die Pferde waren 
verforgt und Die Kleidungsſtücke zu rechter Stunde gereinigt; aber ver 
dere war früher aufgeflanden und nichts wollte paſſen. 

Sodann gefellte ſich noch ein anderer Umftand Hinzu, um bie Ungeduld 
ud eine Art böfer Laune des Majors zu vermehren. Sonft war ihm 
ales an ſich und feinem Diener recht gewefen; nun aber fand er fich, 
als er vor den Spiegel trat, nicht fo wie er zu ſeyn wilnjchte. Einige 
grane Haare Fonnte er nicht läugnen, und von Runzeln ſchien fi auch 
ewas eingefunden zu haben: er wifchte ımb puberte mehr als fonft, und 
mußte es doch zuletzt laſſen, wie es feyn konnte. Auch mit der Kleidung 
md ihrer Sauberkeit war er nicht zufrieven. Da follten fich immer noch 
Faſern auf dem Rod und noch Staub auf den Stiefeln finden. Der 
Ute wußte nicht, was er fagen follte und war erſtaunt, einen fo ver⸗ 
änderten Deren vor ſich zu fehen. 
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Ungeachtet aller diefer Hinderniffe war der Major fchon früh genug 
im Garten. Hilarien, die er zu finden hoffte, fanb er wirklich: fie brachte 
ihm einen Blumenſtrauß entgegen, und er hatte nicht den Muth fie wie 
fonft zu küſſen und an fein Herz zu drücken. Er befand ſich in ver ange 
nehmften Berlegenheit von der Welt und überließ fich feinen Gefühlen, 
ohne zu denken wohin das führen könne? 

Die Baronin gleichfalls ſäumte nicht lange zu erfcheinen, und indem 
fie ihrem Bruder ein Billet wies, das ihr eben ein Bote gebracht hatte, 
rief fie aus: Du räthſt nit, wen uns dieſes Blatt anzumelven kommt, : 

So entdeck e8 nur bald! verfeßte der Major; und er erfuhr, dak 
ein alter theatralijcher Fremd nicht weit von dem Gute vorbeireife und . 
für einen Augenblid einzufehren gedenke. 

Ih bin neugierig ihn wieder zu fehen, fagte ver Major: er ift fen . 
Süngling mehr, und id) höre, daß er noch immer bie jungen Rollen fpielt. | 

Er muß um zehn Jahre älter feyn als du, verſetzte die Baronin. 

Ganz gewiß, erwiederte der Major, nach allem was ich mid) 
erinnere. 

Es währte nicht lange, fo trat ein munterer, wohlgebauter, gefälliger 
Mann berzu. Doc ſehr bald erlannten fich die Freunde und Erinnerungen 
aller Art belebten das Geſpräch. Hierauf ging man zu Erzählungen, zu 
Fragen und zu Rechenfchaft über; man machte fich wechjelsweife mit ven 
gegenwärtigen Lagen bekannt und fühlte ſich bald als wäre man nie getrennt 
geweſen. | 

Die geheime Geſchichte jagt und, daß diefer Diann in früherer Zeit, 
als ein fehr fhöner und angenehmer Jüngling, einer vornehmen Dame 
zu gefallen das Glück oder Unglüd gehabt habe; daß er dadurch im 
große Berlegenheit und Gefahr gerathen, worans ihn der Major eben im 
Augenblid, als ihn das traurigſte Schidfal bedrohte, glüdlich herausriß. 
Ewig blieb er dankbar, dem Bruder fowohl als der Schwefter; denn dieſe 
hatte durch zeitige Warnung zur Vorſicht Anlaß gegeben. 

Einige Zeit vor Tiſche ließ man die Männer allein. Nicht ohne 
Bewunderung, ja gewilfermaßen mit Erſtaunen hatte der Major das 
äußere Behaben feines alten Freundes im ganzen und einzelnen betrachtet. 
Er ſchien gar nicht verändert zu feyn, und es war fein Wunder, daß er 
noch immer als jugenblicher Liebhaber auf dem Theater erfcheinen konnte. 

Du betrachteſt mich aufmerkfamer als billig ift, ſprach er enplich den 
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tajor an; ich fürchte ſehr, du finbeft ven Unterfchied gegen vorige Seit 
rw allzugroß. 

Keineswegs! verfegte ver Major, vielmehr bin ich voll Berwunberung, 
in Ausjehen frifcher und jünger zu finden ald das meine, da ich doch 
eiß, daß du fchon ein gemadhter Mann warft, als ich mit der Kühnbeit 
nes wagehalfigen Gelbſchnabels dir in gewiſſen Verlegenheiten Eeiftand. 

Es ift deine Schuld, verjeßte der andere, es ift die Schuld aller 
inesgleichen; und ob ihr ſchon deßhalb nicht zu fchelten ſeyd, fo ſeyd 
r doch zu tabeln. Man denkt inimer nur and Nothwendige; man will 
un und nicht jcheinen. Das ift vecht gut, fo lange man etwas iſt. 
zenn aber zuleßt das Seyn mit dem Scheinen ſich zu empfehlen anfängt 
ı der Schein noch flüchtiger ald das Seyn ift, fo merkt denn body ein 
der, daß er nicht übel gethan hätte, das Aeußere über dem mern 
ht ganz zu vernachläſſigen. | 

Du haft Net, verfeßte der Major, und konnte fih faft eines 
seufzers nicht enthalten. | 

Bielleicht nicht ganz Recht, fagte ver bejahrte Jüngling; denn freilich) 
meinem Handwerke wär’ e8 ganz unverzeihlich, wenn man das Yeufere 
ht fo Lange aufftugen wollte als nur möglid if. Ihr andern aber 
ibt Urfache anf andere Dinge zu fehen, die bedeutender und nachhal- 
ger find. 

Doch giekt e8 Gelegenheiten, fagte der Major, wo man ſich inner⸗ 
ch friſch fühlt und fein Aeußeres auch gar gern wieder auffriſchen 
öchte. - 

Da der Ankömmling die wahre Gemüthslage des Majors nicht ahnen 
mnte, jo nahm er dieſe Aeußerung im Soldatenſinne und ließ ſich weit⸗ 
mfig darüber aus, wie viel beim Militär aufs Aeußere anlomme und wie 
x Officier, ver jo manches auf feine Kleivung zu menden babe, body 
uch einige Aufmerkſamkeit auf Haut und Haare wenden könne. 

Es ift zum Beifpiel unverantwortlich, fuhr er fort, daß ame Schläfe 
bon grau find, daß hie und da fi Runzeln zufammenziehen und daß 
ser Scheitel kahl zu werben droht. Seht mich alten Kerl einmal an! 
etrachtet wie ich mich erhalten habe! und das alles ohne Hexerei und 
sit weit weniger Mühe und Sorgfalt, als man täglich anwendet, mt 
ch zu beſchädigen ober wenigſtens Langeweile zu machen. 

Der Major fand bei diefer zufälligen Unterrebung zu ſehr feinen 
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Bortheil, als daß er fie fo bald hätte abbrechen follen; doch ging er 
leiſe und felbft gegen einen alten Belannten mit Behutfamleit zu Werke. 

Das Hab’ ich nun leider verfäumt! rief er aus: und nachzuholen ift 
es nicht; ich muß mich nun fchon barem agchen, und ihr werdet deßhall 
nicht ſchlimmer von mir denken. 

Berfäumt ift nichts, erwieberte jener, wenn ihr andern ernfthafter 
Herren nur nicht fo ſtarr und fteif wäret, nicht gleich eimen jeden, bei 
fein Aeußeres bedenkt, für eitel erklären und euch dadurch felbft di 
Freude verlümmern möchtet, in gefälliger Geſellſchaft zu feyn und felbi 
zu gefallen. 

Denn es auch feine Zauberei ift, lächelte der Major, wodurch ih 
andern euch jung erhaltet, fo ift es doch ein Geheimniß, oder wenigften! 
find es Arcana, dergleichen oft in den Zeitungen gepriejen werben, vor 
benen ihr aber bie beiten berauszuproben wißt. 

Du magft im Scherz oder im Ernft veven, verfeßte der Freund, fı 
haft du's getroffen. ° Unter den vielen Dingen, die man von jeher ver 
fucht hat, um dem Aeußeren einige Nahrung zu geben, das oft vie 
früher als das Innere abnimmt, giebt e8 wirklich unſchätzbare, emfad 
fowohl als zufammengejegte Mittel, die mir von Kunſtgenoſſen mitgetheilt 
für baares Geld oder durch Zufall überliefert, und von mir felbft and 
geprobt worden. Dabei bleib’ ich und verharre nım, ohne deßhalb mein 
mweitern Forſchungen aufzugeben. Soviel kann ich dir fagen und ich über 
treibe nicht, ein Toilettenfäftchen führ’ ich bei mir, über allen Preis, eu 
Käftchen, veifen Wirkungen ich wohl an bir erproben möchte, wenn wi 
nur Dierzehn Tage zufammen blieben. 

Der Gedanke, etwas diefer Art ſey möglich, und diefe Möglichkei 
werde ihm gerade. in dem rechten Augenblide fo zufällig nahe gebradji 
erheiterte den Geift des Majors vergeftalt, daß er wirklich ſchon frifche 
und unterer ausſah, ımb von der Hoffnung, Haupt und Gefiht mi 
feinem Serzen in Uebereinftimmung zu bringen, belebt, von der Unruf 
die Mittel dazu näher kennen zu lernen, in Bewegung gefegt, bei Tiſch 
ein ganz anderer Menſch erfchien, Hilariens anmuthigen Aufmerkſamkeite 
getroft entgegenging und auf.fie mit einer gewiffen Zuverficht bfidte, di 
ihm heute früh noch ſehr fremd gewejen war. 
| Hatte nun durch mandyerlei Erinnerungen, Erzählungen und glücklich 

Einfälle ver thentralifche Freund die einmal angeregte gute Laune 3 
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erhalten, zu beleben und zu vermehren gewußt, fo wurde der Major um 
fo verlegener, als jener gleich nad Tiſche fich zu entfernen und feinen 
Weg weiter fortzufeßen drohte. Auf alle Weife fuchte er den Aufenthalt 
jemes Freundes, wenigſtens über Nacht, zu erleichtern, indem er Vor⸗ 
ſpann und Relais auf morgen früh andringlich zufagte. Gemug, bie heil- 
ſame Toilette follte nicht aus dem Haufe, bis man von ihrem Inhalt 
‚ mb Gebrauch näher unterrichtet wäre. 
| Der Major fah fehr wohl ein, daß bier keine Zeit zu verlieren fey 
ab fuchte daher gleich nach Tiſche feinen alten Ginftling allein zu fprechen. 
Da er das Herz nicht hatte, ganz gerade auf die Sache los zu gehen, 
lo lenkte er von weitem dahin, indem er das vorige Geſpräch wieder auf- 
faffenb verficherte, er für feine Perfon würde gern mehr Sorgfalt .auf 
das Aeußere verwenden, wenn nur nicht gleich die Menfchen einen jeden, 
dem fie ein folches Beftreben anmerken, für eitel erflärten und ihm da⸗ 
darcch fogleich wieder an der fittlichen Achtung entzögen, was fie fich ge- 
nötbigt fühlten an ber finnlichen ihm zuzugeftehen. 

Mache mich mit ſolchen Redensarten nicht verbrieglich! verjegte der 
Fremd: denn das find Ausprüde, bie ſich bie Geſellſchaft angewöhnt 
bat, ohne etwas babei zu benfen, ober wenn man es firenger nehmen 
Will, wodurch ſich ihre unfreundliche und mißwollende Natur ausſpricht. 
Wan du es recht genau betrachteſt, was iſt dem das, was man oft 
Als Eitelleit verrufen möchte? Jeder Menſch ſoll Freude an ſich ſelbſt 
Haben, und glücklich wer fie hat! Bat er fie aber, wie kann er ſich ver- 
Wehren dieſes angenehme Gefühl merken zu laflen? wie foll er mitten 
Um Daſeyn verbergen, daß er eine Freude am Daſeyn habe? Wände bie 
gute Geſellſchaft — denn von ver ift doch hier allem die Rebe — nur 
Alsdann diefe Aeußerungen tadelhaft, wenn fie zu lebhaft werben, wenn eines 
Menſchen Freude an fih und feinem Weſen die andern hindert Freude 
an dem ihrigen zu haben und fie zu zeigen, fo wäre nichts dabei zu 
Erimern und von biefem Uebermaß ift auch wohl der Tadel zuerſt ausge⸗ 
@angen. Aber was foll eine wunberlich verneinende Strenge gegen etwas 
Unvermeibliches? warum will man nicht eine Aeußerung läßlich und er- 
tröglich finden, die man denn doch mehr ober weniger fi von Zeit zu 

Zeit felbft erlaubt, ja, ohne die eine gute Geſellſchaft gar nicht exiſtiren 
Lömte? denn das Gefallen an fidh felbft, das Verlangen, dieſes Selbft« 
gefühl andern mitzutheilen, macht gefällig, das Gefühl eigener Anmuth 
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macht anmutbig Wollte Gott, alle Menſchen wären eitel, wären es 
aber mit Bewußtſeyn, mit Maß und im rechten Sinne! fo würden wir 
in ber, gebildeten Welt die glüdlichften Menſchen feyn. Die Weiber, ſagt 
man, ſind eitel von Haufe aus; doch es Fleivet fie und fie gefallen und 
um befto mehr. Wie kann ein junger Menſch fi) bilden, der nicht eitel iſt? 
Eine leere hohle Natur wird ſich wenigftens einen äußern Schein zu 
geben willen und der tlichtige Menſch wird ſich bald von außen nad) immen 
zu bilden. Was mich betrifft, fo Hab’ ich Urfache mich auch deßhalb für 
ben glüdlichiten Menſchen zu halten, weil mein Handwerk mid) berechtigt 
eitel zu jeyn, und weil ich, je mehr ich es bin, nur deſto mehr Vergnügen 
ben Menſchen verjchaffe. Ich werde gelobt, wo man andere tabelt, und 
habe gerade auf dieſem Wege das Recht und das Glüd noch in einem 
Alter das Publicun zu ergögen und zu entzäden, in welchem anbere 
nothgebrumgen vom Schauplag abtreten, oder, nur mit Schmad Darauf 
verweilen. | 

Der Major hörte nicht gerne ven Schluß dieſer Betrachtungen. Das 
Wörtchen Eitelfeit, als er e8 vorbradhte, follte nur zu einem Uebergang 
dienen, und dem Freunde auf eine gefchidte Weife feinen Wunjch vorzu- 
tragen: nun fürchtete er, bei einem fortgefetten Geſpräch, das Ziel noch 
weiter verrüdt zu fehen und eilte daher unmittelbar zum Zwed. 

Für mich, fagte er, wär’ ich gar nicht abgeneigt, auch zu deiner Fahne 
zu fchwören, da du es nicht für zu fpät haltft und glaubft, daß ich das 
Verſäumte noch einigermaßen nachholen könne. Theile mir etwas von deinen 
Zincturen, Pomaden und Balfamen mit, und ich will einen Verſuch machen. 

Mittheilimgen, fagte ver andere, find fchwerer al8 man dent. Denn 
bier zum Beifpiel kommt es nicht allein darauf an, daß ich Dir von mei- 
‚nem Fläſchchen etwas abfülle, und von den beften Ingredienzen meiner 
Toilette die Hälfte zurüdlaffe: die Anwendung ift dad Schwerfte. Man 
kann das Ueberlieferte fich nicht gleich zu eigen machen; wie biefes und 
jenes pafle, ımter was für Umſtänden, in welcher Folge die Dinge u 
gebrauchen feyen, bazu gehört Uebung und Nachdenken; ja ſelbſt dieſe 
wollen kaum fruchten, wenn man nicht eben zu der Sache, wovon bie 
Rede ift, ein angeborenes Talent hat. 

Du willft, wie e8 fcheint, verfette der Major, nun wieder zurüd- 
treten. Du machft mir Schwierigfeiten, um deine, freilich etwas fabelhaften 
Behauptungen in Sicherheit zu bringen; du haft nicht Luft mir emen 
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Anlaß, eine Gelegenheit zu geben, deine Worte durch die That zu 


Durch diefe Nedereien, mein Freund, verfette ber andere, würdeſt 
du mich nicht bewegen beinem Berlangen zu willfahren, wenn ich nicht 
ſelbſt fo gute Geſimmungen gegen “dich hätte, mie ich es ja zuerft bie 
angeboten habe. Dabei bedenke, mein Freund, der Menſch bat gar eine 
eigene Luft Profelgten zu machen, dasjenige, was er an fi ſchätzt, 
auch aufer fi, in anbern, zur Erſcheimmg zu bringen, fie genießen zu 
laſſen was er. jelbft genießt und ſich in ihnen wieder zu finden und bar- 
zuftellen. Fürwahr, wenn dieß auch Egoismus ift, fo ift er ber liebens⸗ 
würdigſte und lobenswürdigſte, derjenige, der und zu Menſchen gemacht 
bat und uns als Menfchen erhält. Aus ihm nehm’ ich denn auch, abgefehen 
von der Freundſchaft, die ich zu die hege, die Luft einen Schüler in ber 
Berjüngungshmft aus dir zu machen. Weil man aber von bem Meifter 
erwarten kann, daß er keine Pfufcher ziehen will, fo bin ich verlegen, 
wie wir es alfangen. Ich fagte ſchon, weder Specereien noch irgend. 

“eine Anmweiſung ift hinlänglich; die Anwendung kann nicht im allgememen 
gelehrt werden. Dir zu Liebe und aus Luft, meme Lehre fortzupflanzen, 
bin ich zu jeder Aufopferung bereit. Die größte für den Augenblid will 
ich dir fogleich anbieten: ich laſſe bir meinen Diener hier, eine Art von 
Kammerbiener und Tauſendkünſtler, der, wenn er gleich nicht alles zu 
bereiten weiß, nicht in alle Geheinmifie eingeweiht ift, doch Die ganze 
Behandlung recht gut verfteht und fir den Anfang bir von großem Nußen 
ſeim wird, bis du dich in die Sache fo himeinarbeiteft, daß ich bir die 
höheren Geheinmiffe endlich auch offenbaren kann. 

Wie! rief ver Major, du haft auch Stufen und Grabe deiner Ber- 
jüngungskunſt? du haft noch Geheimnifje für die Eingeweihten? 

Ganz gewiß! verfeßte jener. Das müßte gar eine fchlechte Kunſt 
ſeyn, die fih auf einmal faſſen ließe, deren letztes von bemjemigen gleich 
gefchaut werben könnte, der zuerft bereintritt. 

Man zaudert nicht lange; der Kammerdiener warb an ben Major 
gewiefen, der im gut zu halten verſprach. Die Baronin mufte Schäd)- 
telchen, Büchschen und Gläfer hergeben, fie wußte nicht, wozu? bie 
Theilung ging vor fih; man war bis im die Nacht munter und geiftreid) 
infanımen. Bei den fpätern Aufgang des Mondes fuhr der Gaft hinweg 
und verſprach in emiger Zeit zurüdzufehren. 
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Der Major kam ziemlich müde auf fen Zimmer: er war früh auf 
geftanden, hatte fi den Tag nicht geſchont und glaubte, nımmehr das 
Bett bald zu erreichen. Allen er fand ftatt eines Dieners mmmehr zwei. 
Der alte Reitknecht zog ihn nad alter Art und Weile eilig aus; aber 
um trat der neue hervor und Tieß merken, daß bie eigentliche Zeit, Ber- 
jüngungs⸗ und Verſchönerungsmittel anzubringen, die Nacht ſey, bamıit 
in einem ruhigen Schlaf die Wirkung befto ficherer vor fi) gehe. Der 
Major mußte fih alſo gefallen laſſen, daß fein Haupt gefalbt, fein Ge 
fiht beftrichen, feine Augenbrauen bepinjelt und feine Lippen betupft 
wurden. Außerdem wurden noch verfchiebene Seremonien erforbert; fogar 
follte die Nachtmütze nicht ummittelbar aufgefett, fondern vorher ein Netz, 
wo nicht gar eine feine lederne Mutze übergezogen werben. 

Der Major legte ſich zu Bette mit einer Art von unangenehmer Em- 
pfinbung, bie er jedoch ſich deutlich zu machen keine Zeit hatte, indem er 
gar bald einſchlief. Sollen wir aber in feine Seele fprechen, fo fühlte 
er fih mumienhaft, zwiſchen einem Sranfen und einem Einbalfamirten: 
allein das füße Bild Hilariens, umgeben von ben heiterften Hoffnungen, 
zog ibn bald in einen erquickenden Schlaf. 

Morgens zur rechten Zeit war ver Reitfnecht bei der Hand. Alles 
was zum Anzuge bes Herrn gehörte, lag in gewohnter Orbnung auf ben 
Stühlen, und eben war der Major im Begriff aus dem Bette zu fteigen, 
als der neue Kammerbiener hereintrat und lebhaft gegen eine ſolche Ueber⸗ 
eilmg proteftirte. Man müuſſe ruhen, man mitte ſich abwarten, wenn 
das Vorhaben gelingen, wen man für fo mande Mühe und Sorgfalt 
Frende erleben folle. Der Herr vernahm ſodann, daß er in einiger Zeit 
aufzuftehen, ein Meines Frühſtück zu genießen und alsdann in ein Bad zu 
fteigen habe, welches fchon bereitet jey. Den Anorbnumgen war nicht aus⸗ 
zumeichen, fie mußten befolgt werben und einige Stunden gingen unter. 
dieſen Geichäften bin. 

Der Major verkürzte die Auhezeit nach dem Babe, dachte, fich ges 
ſchwind in bie Kleidung zu werfen; denn er war feiner Natur nach expebit 
und winfchte noch überbieß, Hilarien bald zu begegnen: aber auch hier trat 
ihm fein neuer Diener entgegen und machte ihm begreiflih, daß man ſich durch⸗ 
ans abgewöhnen müffe fertig werben zu wollen. Alles was man thue, müfle 
man langjam und behaglich vollbringen, beſonders aber die Zeit des Anziehens 
babe man als angenehme Unterhaltungsſtunde mit fich ſelbſt anzufehen. 
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Die Behandlimgsart des Kammerdieners traf mit feinen Reden völlig 
überein. Dafür glaubte ſich aber auch ver Major wirklich beſſer angezogen 
denn jemals, ald er vor den Spiegel trat und ſich auf das fchmudefte 
herausgeputzt erblidte. Ohne viel zu fragen, hatte der Kammerdiener 
fogar die Uniform moberner zugeftugt, indem er die Nacht auf diefe Ber- 
wanblung wendete. Eine fo ſchnell erfcheinende Berjüngung gab dem Major 
einen beſonders heitern Sinn, fo daß er ſich von innen und außen erfrifcht 
fühlte und mit ungebulbigem Verlangen ben Seinigen entgegeneilte. 

Er fand feine Schweiter vor dem Stammbaume ftehen, den fie hatte 
aufhängen lafjen, weil Abends vorher zwiſchen ihnen von einigen Seiten⸗ 
verwandten bie Rede geweſen, melde, theils unverheirathet, theils in 
fernen Landen wohnhaft, theild gar verjchollen, mehr ober weniger ben - 
beiden Gejchwiftern ober ihren Kindern auf reiche Exbfchaften Hoffnung 
machten. Sie unterhielten fich einige Zeit darüber, ohne des Punktes zu 
erwähnen, daß ſich bisher alle Yamilienforgen und Bemühungen bloß auf 
ihre Kinder bezogen. Durch Hilariens Neigumg hatte fich biefe ganze An- 
ſicht freilich verändert, und doch mochte weder der Major noch feine 
Schwefter in dieſem Augenblid die Sache weiter gebenfen. 

Die Baronin entfernte fih, der Major ftand allen vor dem lafo- 
uifchen Familiengemälde. Hilarie trat an ihn heran, lehnte ſich kindlich 
an ihn, beichaute die Tafel und fragte, wen er alles von dieſen gelannt 
babe? und wer wohl noch leben ımb übrig feyn möchte? 

Der Major begann jene Schilderung von den älteften, deren er fich 
aus feiner Kindheit nım noch dunkel erinnerte. Dam ging er weiter, 
zeichnete die Charaktere verfchiedener Väter, die Aehnlichkeit oder Unähn- 
lichleit ber Kinder mit benfelben, bemerfte, daß oft ver Großvater im 
Eufel wieder heroortrete, ſprach gelegentlich von dem Einfluß der Weiber, _ 
die, amd fremben Familien herüber heirathend, oft den Charalter ganzer 
Stämme verändern. Er rühmte bie Zugenb mauches Vorfahren und 
Seitenverwanbten ımb verſchwieg ihre Fehler nicht: mit Stillfchweigen 
überging er biejenigen, deren man ſich hätte zu ſchämen gehabt. Cublich 
km er an bie unterften Reihen. Da ftand nun fein Bruder, der Ober- 
marſchall, er und feine Schwefter, ımb unten brumter fein Sohn und 
daneben Hilarie. 

Diefe fehen einander gerade genug ind Geſicht, fagte ver Major, 
und fügte nicht hinzu was er im Sinne hatte. 
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Nach einer Pauſe verſetzte Hilarie beſcheiden, halblaut und faft mit 
einem Seufzer: Und doch wirb man benjenigen niemals tabeln, ber in bie 
Höhe blick. Zugleich fah fie mit ein paar Augen an ihn hinauf, aus 
denen ihre ganze Neigung hervorſprach. 

Verſteh' ich dich recht? ſagte der Major, indem er ſich zu ihr wendete. 

Ih kann nichts ſagen, verſetzte Hilarie lächelnd, was Sie nicht ſchon 
wiſſen. 

‚Du machſt mich zum glücklichſten Menſchen unter ver Some, rief 
er aus, und fiel ihr zu Füßen. 

Wiillſt du mein ſeyn? 

Um Gottes willen! ftehen Sie auf! Ich bin dein auf ewig. 

Die Baronin trat herem. Ohne überrafcht zur ſeyn, ſtutzte fie. 

Wär e8 ein Unglüd, fagte ver Major, Schweiter, fo ift die Schub 
bein; als Glück wollen wir's dir ewig verbanfen. 

Die Baronin hatte ihren Bruder von Jugend auf bergeftalt gelicht, 
baß fie ihn allen Männern vorzog, und vielleicht war felbft die Neigung 
Hilariens aus biefer Vorliebe der Mutter, wo nicht entfprungen, doch 
gewiß genährt worben. 

Alle drei vereinigten fi mmmehr in Eimer Liebe, Einem Behagen, 
und fo floffen für fie die glüdlichften Stunden dahin. Nur wurden fie 
denm doch zuletzt auch wieder bie Welt um fi ber gewahr, und biele 
ftebt felten mit folchen Empfindungen im Einklang. 

Nım dachte man auch wieder an den Sohn. Ihm hatte man Hilarien 
“beftimmt, was ihm fehr wohl befannt war. Gleich nad) Beendigung des 
Geſchäfts mit dem Obermarſchall follte ver Major feinen Sohn in ber 
Sarnifon. befuchen, alles mit ihm abreden und dieſe Angelegenheiten zu 
einem glüdlichen Ende führen. Nun war aber buch ein umermartetes 
Ereigniß der ganze Zuftand verrüdt; die Verhältniſſe, die fonft fich freund- 
lich in einander fchmiegten, fehienen fi nunmehr anzufeinden, und es war 
ſchwer vorauszufehen, was die Sade für eine Wendung nehmen, was 
für eine Stimmung bie Gemüther ergreifen wre. 

Indefien mußte ſich der Major entjchliegen, feinen Sohn aufzuſuchen, 
dem er ſich ſchon angemeldet hatte. Er machte ſich nicht ohne Wider⸗ 
willen, nicht ohne ſonderbare Ahnung, nicht ohne Schmerz, Hilarien auch 
nur auf kurze Zeit zu verlaſſen, nach manchem Zaudern auf den Weg, 
ließ Reitknecht und Pferde zurück und fuhr mit feinem Verjüngungsdiener, 
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den er mm nicht mehr entbehren konnte, der Stadt, dem Aufenthalte 
ſeines Sohnes, entgegen. 

Beide begrüßten und umarmten ſich nach fo Langer Trennung aufs 
herzlichſte. Ste hatten einander viel zu fagen unb ſprachen doch nicht 
ſogleich aus, was ihnen zumähft am Herzen lag. Der Sohn erging fi 
in Hoffnungen eines baldigen Avancements; wogegen ihm ber Vater genaue 
Nachricht gab, was zwijchen ven Altern Familienglievern wegen bed Ber- 
mögen überhaupt, megen der einzelnen Güter und fonft verhandelt und 
beſchloſſen worben. 

Das Geipräd fing ſchon einigermaßen an zu ftoden, als ber Sohn 
ſich ein Herz faßte und zu dem Bater lächelnd fagte: Ste bebanbeln mid 
jehr zart, Tieber Vater, und ich danke Ihnen dafiir. Sie erzählen mir 
von Befigihiimern und Bermögen und erwähnen der Beringung nicht, 
unter der, menigften® zum Theil, e8 mir eigen werben fol; Sie halten 
mü dem Namen Hilariens zurück, Sie erwarten, daß ih ihn felbft aus⸗ 
fpreche, daß ich mein Verlangen zu erkennen gebe, mit dem liebensiwiirbigen 
Kinde bald vereinigt zu ſeyn. 

Der Major befand fich bei biefen Worten bed Sohnes in großer 
Berlegenheit; da e8 aber theils feiner Natur, theils einer alten Gewohnheit 
gemäk war, ben Sinn des andern, mit bem er zu verhandeln Batte, zu 
erforſchen, fo ſchwieg er und blidte den Sohn mit einem zweideutigen 
Lächeln an. 

Sie errathen nicht, mein Vater, was ich zu fagen habe, fuhr ber 
Lientenant fort; und ich will es mm raſch ein» fir allemal herandreben. 
Ih kann mid) auf Ihre Güte verlaffen, die, bei fo vielfacher Sorge fir 
mid, gewiß auch an mein wahres Glüd gedacht bat. Einmal muß es 
gefagt ſeyn und fa fey es gleich gefagt! Hilarie kann mich nicht glücklich 
machen! Ich gebenfe Hilariens als einer liebenswürbigen Anverwanbten, 
mit der ich zeitlebens in den freundſchaftlichſten Berhältniffen ftehen möchte, 
aber eine andere bat meine Leivenfchaft erregt, meine Neigung gefeflelt. 
Umviverftehlich ift dieſer Hang; Sie werden mich nicht unglüdlich machen. 

Nur mit Mühe verbarg ver Major die Heiterfeit, die fi über fein 
Geſicht verhreiten wollte und fragte den Sohn mit einem milden Ernſt, 
wer denn bie Perfon ſey, welche fich feiner fo gänzlich bemächtigen können? 

Sie müfjen dieſes Weſen fehen, mein Vater; denn fie ift fo under 
ſchreiblich als ımbegreiffich. Ich fürchte nur, Sie werden felbft von ihr 
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hingeriſſen, wie jedermann, ber ſich ihr nähert. Bei Gott! ich erleb' es 
und fehe Sie ald den Rival Ihres Sohnes. 

Wer ift fie denn? fragte der Major. Wenn du ihre Perfönkichkeit 
zu ſchildern nicht im Stande bift, fo erzähle mir wenigftens von ihren 
äußern Umftänden; denn diefe find doch wohl eher auszuſprechen. 

Wohl, mein Vater! verjegte der Sohn; und doch würden auch biefe 
äußern Umftände bei einer andern anders ſeyn, anders auf eine andere 
wirken. Sie ift eine junge Wittwe, Erbin eines alten, reichen, vor kurzem 
verftorbenen Mannes, unabhängig und höchſt werth es zu ſeyn, von vielen 
umgeben, von eben fo vielen geliebt, von eben fo vielen umworben, doch 
wern ich mich nicht ſehr betrüge, mir von Herzen angehörig. 

Mit Behaglichkeit, weil ver Vater ſchwieg und kein Zeichen ber 
Mißbilligung äußerte, fuhr der Sohn fort das Betragen ber fchönen 
Wittwe gegen ihn zu erzählen, jene umwiberftehliche Anmuth, jeng zarten 
Onnftbezeigungen einzeln bergzmlühmen, in venen ber Vater freilich nur 
bie leichte Gefälligfeit einer allgemein gejuchten Frau erkennen konnte, bie 
unter vielen wohl irgend einen vorzieht, ohne fidy eben für ihn ganz und 
gar zu entſcheiden. Unter jeven anbern Umftänben hätte er gewiß geſucht, 
einen Sohn, ja mr einen Freund, auf ben Selbfibetrug aufmerkſam zu 
"machen, ber wahrſcheinlich hier obwalten Könnte; aber dießmal war ihm 
jelbft viel daran gelegen, wenn ber Sohn ſich nicht täufchen, wenn bie 
Wittwe ihn wirklich lieben und ſich fo ſchnell als möglich zu feinen Gunften 
entſcheiden möchte, daß er entweber kein Bebenken hatte, oder einen folchen 
Zweifel bei fi) ablehnte, vielleicht auch nur verſchwieg. 

Du jegeft mich in große Verlegenheit, begann ber Bater nach einiger 
Banfe. Die ganze Uebereinkunft zwifchen ven übrig gebliebenen Gliedern 
unſeres Gefchlechts beruht auf ber Vorausſetzung, daß du dich mit Hilarien 
verbindeft. Heirathet fie einen Fremden, fo ift bie ganze, ſchöne, Fünft- 
liche Bereinigung eines anfehnlichen Vermögens wieder aufgehoben, umb 
du beſonders in deinem Theile nicht zum beften bedacht. Es gäbe wohl 
noch ein Mittel, das aber ein wenig fonberbar Flingt und wobei du and 
nicht viel gewinnen würdeſt: ich müßte noch in meinen: alten Tagen 
Hilarien heirathen, moburd ich bir aber ſchwerlich ein großes Bergnügen 
machen würbe. 

Das größte von der Welt! rief der Gientenant ans: denn mer fam 
eine wahre Neigung empfinben, wer kann das Glüd ver Liebe genießen 
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ober hoffen, ohne daß er dieſes höchſte Glück einem jeden Fremd, einem 
jeden gönnte, ber ihm werth ift! Site find nicht alt, mein Vater; wie 
liebenswũurdig ift nicht Hilarie! und fchon der vorüberſchwebende Gedanfe- 
ihr die Sand zu bieten, zeugt von emem jugenblichen Herzen, von frifcher 
Muthigkeit. Laflen Sie uns dieſen Einfall‘, dieſen Vorſchlag aus dem 
Stegreife ja recht gut birechfinnen und ansvenfen! Dann wilrde ich erft 
recht glüdlich feyn, wenn ih Sie glücklich wüßte; dann wilde ich mid) 
erft recht freuen, daß Sie für die Sorgfalt, mit ver Sie men Scidfal 
bedacht, an ſich felbft fo fchön und höchlich belohnt würden. Nun führe 
ih Site erft muthig zutraulich und mit recht offenem Herzen zu meiner 
Schönen. Sie werden meine Empfindungen billigen, weil Sie jelbft fühlen; 
Sie werben dem Glüd eined Sohnes nichts in den Weg legen, weil Sie 
Ihrem eigenen Glüc entgegen gehen. 

Mit diefen umd andern dringenden Worten ließ der Sohn ven Bater, 
der manche Bedenklichkeiten .einftrenen wollte, nicht Raum gewimen, 
ſondern eilte mit ihm zur ſchönen Wittwe, welche fie in einem großen 
wohleingerichteten Haufe, umgeben von einer zwar nicht zahlreichen, aber 
ansgefuchten Geſellſchaft, im heiterer Unterhaltung antrafen. Sie war 
eind von den weiblichen Wefen, benen fein Damm entgeht. Mit unglaub⸗ 
licher Gewandtheit wußte ſie den Major zum Helden dieſes Abends zu 
machen. Die übrige Geſellſchaft ſchien ihre Familie, der Major allein 
der Gaſt zu ſeyn. Sie kannte ſeine Verhältniſſe recht gut, und doch 
wußte fie danach zu fragen, als wenn fie alles erſt von ihm recht erfahren 
wollte; und fo mußte auch jeves von der Gefellichaft ſchon irgend einen 
Antheil an dem Neuangelommenen zeigen. “Der eine mußte feinen Bruber, 
der andere jene Gilter ımb ber britte fonft wieder etwas gefamtt haben, . 
fo daß der Major bei einem lebhaften Geſpräch ſich immer als ben 
Mittelpunkt fühlte. Auch ſaß er zunaͤchſt bei ver Schönen; ihre Augen 
waren anf ihm, ihr Lächeln auf ihm gerichtet; genug, er fanb ſich fo 
behaglich, daß er beinahe bie Urſache vergaß, warum er gelommen war. 
Auch erwähnte fie feines Sohnes kaum mit einem Worte, obgleich ber 
junge Dann lebhaft mitſprach; er ſchien für fie, wie bie übrigen alle, 
heute nur um bes Baters willen gegenwärtig. 

Frauenzimmerliche Handarbeiten, in Gefellichaft miternonmen . und 
ſcheinbar gleichgültig fortgefegt, erhalten durch Kingheit und Anmuth oft 
‚eine wichtige Bedeutung. Unbefangen und emflg fortgefegt, geben foldye 
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Benühungen einer Schönen das Anfehen völliger Unaufmerkſamkeit auf 
pie Umgebung, umd erregen in berfelben ein ſtilles Mißgefühl. Damı aber, 
gleihfam mie beim Erwachen, ein Wort, ein Blid verfegt Die Abweſende 
wieder mitten in bie Gefellfchaft, fie erfcheint als neu willflommen; legt 
fie aber ‚gar bie Arbeit in den Schooß nieder, zeigt fie Aufmerkſamkeit 
auf eine Erzählung, eimen belehrenden Bortrag, in welchem ſich bie 
Männer fo gern ergehen, dieß wird demjenigen höchft fchmeichelhaft, ben 
fie dergeftalt begünftigt. 

Unfere ſchöne Wittwe arbeitete auf biefe Weife an einer fo prächtigen 
als geſchmackvollen Brieftafche, bie ſich noch überdieß durch ein größere 
Format auszeichnete. Diefe warb nun eben von der Gefellfchaft befprochen, 
von dem nächften Nachbar aufgenommen, unter großen Lobpreiſungen ber 
Reihe nach herumgegeben, inveffen die Künftlerin fih mit dem Major von 
ernften Gegenftänven beſprach: eim alter Hausfreund rühmte das beinahe 
fertige Wert mit Vebertreibung, doch als foldyes an den Major kam, 


ſchien fie e8 als feiner Aufmerkſamkeit nicht werth. von ihm ablehnen zu 
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wollen, wogegen er auf eine verbindliche Weife die Verbienfte der Arbeit 
anzuerlennen verftand, inzwiichen ber Hansfreund darin ein Penelopeild 
zauberhaftes Werk zu fehen glaubte, 

Man ging in ben Zimmern auf und ab und gefellte ſich zufällig 
zufammen. Der Lieutenant trat zu der Schönen ımb fragte: Was Jagen 
Sie zu meinem Bater? 

Lächelnd verfegte fie: Mich däucht, daß Sie ihn wohl zum Muſter 
nehmen könnten. Sehen Ste nur, wie nett er angezogen ift! ob er fid 
nicht beſſer trägt und hält als fein lieber Som? 

So fuhr fie fort, den Bater auf Unfoften des Sohnes zu befchreien 
und zu loben, und eme jehr gemifchte Empfindung von Zufriedenheit und 
Kiferfucht in dem Herzen des jungen Manmes herborzubringen. 

Nicht lange, fo gejellte fi) der Sohn zum Vater und erzählte ihm 
alles haarklein wieder. ‘Der Vater betrug ſich nur deſto freundlicher gegen 
bie Wittwe, und fie feßte fich gegen ihn fchon auf einen lebhafteren, ver- 
traulicheren Ton. Kurz, man Tann fagen, daß, als es zum Scheiben 
ging, der Major fo gut als die übrigen alle ihr und ihrem Kreife ſchon 
angehörte. | 

Ein ſtark einfallender Regen hinderte bie, Geſellſchaft auf die Weife 
nach Haufe zu kehren, wie fie gekommen war. Einige Eguipagen fuhren 
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‚or, in welche man bie Fußgänger vertheilte; nur ber Lieutenant, unter 
em Vorwande, man fige ohnehin fchon zu enge, ließ ven Bater fort- 
abren und blieb zurüd. 

Der Major, ale er. in fen Zimmer trat, fühlte fich wirklich in 
iner Art von Tanmel, von Unficherheit feiner felbft, wie es benen geht, 
sie fehnell aus einem Zuſtande in den entgegengefeßten ühertreten. “Die 
Erde ſcheint filh fir den zu bewegen, ber aus dem Schiffe fteigt, und 
‚a8 Licht zittert noch im Auge deflen, ber auf. einmal ins Tyinftere tritt. 
5o fühlte fi) ver Major no von der Gegenwart des ſchönen Weſens 
geben: er wünſchte fie noch zu fehen, zu hören, fie wieder zu ſehen; 
vieder zu hören; und nach eimiger Beſinmung verzieb er feinem Sohne, 
a er pries ihn glücklich, daß er Auſprüche machen dürfe, fo viele Vor⸗ 
füge zu befigen. 

Aus diefen Empfindungen riß ihn der Sohn, der mit einer lebhaften 
Sntzüdung zur Thüre hereinftürzte, den Vater umarmte und außrief: 
3ch bin der glüdlichfte Menſch von der Welt! 

Nach folden und Ähnlichen Ausrufen kam es enblich unter beiden 
ur Aufflärung. Der Vater bemerkte, daß die fchöne Frau im Oeſpräch 
jegen ihn des Sohnes auch nicht mit einer Sylbe erwähnt habe. 

Das ift.eben ihre zarte, fchweigende, halbſchweigende, halbandeutende 
Manier, woburd man feiner Winfche gewi wird und ſich doch immer 
8 Zweifels nicht ganz erwehren kam. So war fie bisher gegen mid); 
ber Ihre Gegenwart, mein Vater, bat Wunder gethan. Ich geſteh' 
8 gern, daß ich zurückblieb, um fie noch einen Angenblid zu fehen. Ich 
and fie in ihren erleuchteten Zimmern auf und ab geben; denn ich weiß 
oohl, es ift ihre Gewohnheit, wenn bie Gefellihaft weg ift, darf fein 
icht ausgelöfcht werben; fie geht allein in ihren Zanberfälen auf und ab, 
yerm bie Geifter entlaffen find, vie fie hergebannt bat. Sie ließ ben 
horwand gelten, unter deſſen Schuß ich zurückkam. Sie ſprach anmuthig, 
oh von gleichgältigen Dingen. Wir gingen bin unb wieder durch bie 
fenen Thliren die ganze Weihe der Zimmer durch. Wir waren ſchon 
inigemal bis ans. Ende gelangt, in das Heine Cabinet, das nur von 
mer trüben Lampe erhellt if. War fie ſchön, wenn fie fich unter ben 
dronleuchtern ber beinegte, fo war fie e8 noch unendlich mehr, beleuchtet 
on dem fanften Schein der Lampe. Wir waren wieber dahin gefommen 
mb fanden beim Umlehren einen Augenblid fill. Ich weiß nicht, was 
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Benühmgen einer Schönen das Anfehen völliger Unaufmerffamkeit auf 
bie Umgebung, und erregen in berjelben ein ftilles Mißgefühl. Dann aber, 
gleichſam wie beim Erwachen, em Wort, ein Blick verſetzt die Abweſende 
wieber mitten in bie Gefellichaft, fie erfcheint als neu willlommen; legt 
fie aber ‚gar bie Arbeit in den Schooß nieder, zeigt fie Aufmerkjamteit 
auf eine Erzählung, einen belehrenden Bortrag, in welchen ſich bie 
Männer fo gern ergehen, bieß wird bemjenigen höchft ſchmeichelhaft, ven 
fie dergeftalt begünſtigt. 

Unfere ſchöne Wittwe arbeitete auf biefe Weife an einer jo prächtigen 
als geſchmackvollen Brieftafche, die fih noch überdieß durch ein größeres 
Format anszeichnete. Diefe warb nun eben von der Geſellſchaft befprodhen, 
von dem nädften Nachbar aufgenommen, unter großen Lobpreifungen ber 
Reihe nach herumgegeben, inbeflen die Känftlerin fi mit dem Major von 
ernften Gegenftänden beſprach: ein alter Hausframb rühmte das beinahe 
fertige Wert mit Vebertreibung, doch als folches an den Major kam, 


ſchien fie e8 als jener Aufmerkſamkeit nicht werth. von ihm ablehnen zu 


wollen, wogegen er auf eine verbindliche Weife bie Verbienfte der Arbeit 
anzuerlennen verſtand, inzwilchen der Hausfreund darin ein Penelopeiſch 
zauberhaftes Werk zu fehen glaubte. 

Man ging in den Zimmern auf und ab und gefellte fich zufällig 
zuſammen. Der Lieutenant trat zu ber Schönen und fragte: Was fagen 
Sie zu meinem Bater? 

Lächelnd verjette fie: Mich däucht, daß Sie ihn wohl zum Mufter 
nehmen könnten. Sehen Sie nur, wie nett er angezogen ift! ob er fid 
nicht beſſer trägt und hält als fein lieber Sohn? 

So fuhr fie fort, den Vater auf Unkoſten des Sohnes zu befchreien 
und zu loben, ımb eine fehr gemifchte Empfinbung von Zufriedenheit und 
Eiferfucht in dem Herzen des jungen Mannes hervorzubringen. 

Nicht lange, fo gejellte fih der Sohn zum Bater und erzählte ihm 
alles haarklem wieder. ‘Der Bater betrug ſich nur deſto freundlicher gegen 
bie Wittwe, und fie ſetzte ſich gegen ihn fchon auf einen Iebhafteren, ver: 
traulicderen Zon. Kurz, man Tann fagen, daß, als es zum Scheiben 
ging, der Major fo gut als die Übrigen alle ihr ımb ihrem Kreife ſchon 
angehörte. 

Ein ſtark einfallender Regen hinderte die Geſellſchaft auf die Weife 
nad Haufe zu kehren, wie fie gelommen war. Einige Equipagen fuhren 
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vor, in welche man bie Fußgänger vertheilte; mur der Lieutenant, unter 
bem Boriwande, ‚man fige ohnehin ſchon zu enge, ließ ben Bater fort- 
fahren und blieb zurück. 

Der Major, als er in fein Zimmer trat, fühlte ſich wirklich in 
einer Art von Taumel, von Unficherheit feiner ſelbſt, wie es denen geht, 
bie ſchnell aus einem Zuſtande in ben entgegengefeten übertreten. “Die 
Erde fcheint fich für den zu bewegen, der aus dem Schiffe fteigt, und 
das Licht zittert noch im Auge deſſen, der auf. einmal ins Finſtere tritt. 
So fühlte ſich der Major noch von der Gegenwart des ſchönen Weſens 
umgeben: er mwänfchte fie noch zu fehen, zu hören, fie wieder zu ſehen; 
wieder zu hören; und nach einiger Befinnung verzieh er feinem Schne, 
ja er pries ihn glücklich, daß er Anſprüche machen bürfe, fo viele Vor⸗ 
züge zu befigen. 

Aus diefen Empfindungen riß ihn der Sohn, der mit einer lebhaften 
Entzückung zur Thüre bereinftürzte, den Vater umarmte und ausrief : 
Ih bin der glüdlichfte Menſch von der Welt! 

Nah ſolchen und ähnlichen Ausrufen kam es enblich unter beiden 
zur Aufllärung. Der Bater bemerkte, daß die ſchöne Frau im Geſpräch 
gegen ihn des Sohnes auch nicht mit einer Sylbe erwähnt habe. 

Das ift eben ihre zarte, ſchweigende, halbſchweigende, halbandeutende 
Manier, wodurch man feiner Wünfche gewiß wird und ſich doch immer 
des Zweifel sicht ganz erwehren kann. So war fie biöher gegen mid); 
aber Ihre Gegenwart, mein Vater, bat Wunder gethan. Ich geſteh' 
es gern, daß ich zurückblieb, um fie noch einen Angenblid zu ſehen. Ich 
fand fie im ihren erleuchteten Zimmern auf und ab geben; benn ich weiß 
wohl, es ift ihre Gewohnheit, wenn die Gefellichaft weg ift, darf fein 
Licht amsgelöfcht werben; fie geht allein in ihren Zauberfälen auf und ab, 
wenn bie Geifter entlaffen find, bie fie bergebannt bat. Sie ließ ben 
Borwand gelten, unter deſſen Schub ich zurückkam. Sie ſprach anmuthig, 
doch von gleichgültigen Dingen. Wir gingen bin und wieder durch bie 
offenen Tchüren die ganze Reihe der Zunmer duch. Wir waren jchon 
einigemal bis ans. Ende gelangt, in das Heine Kabinet, das nur von 
einer trüben Lampe erhellt ft. War fie ſchön, wenn fie ſich unter ben 
Kronleuchtern ber beivegte, jo war fie e8 noch unendlich mehr, beleuchtet 
von dem fanften Schein der Lampe. Wir waren wieder dahin gefommen 
mb ftanden beim Umkehren einen Augenblick fill. Ich weiß nicht, was 
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mir die Verwegenheit abnöthigte, ich weiß nicht, wie ich es wagen konnte, 
mitten im gleichgültigften Gefpräd auf einmal ihre Hand zu faffen, biefe 
zarte Hand zu küſſen, fie an mein Herz zu brüden, Man zog fie nicht weg. 

Himmliſches Wefen! rief ih, verbirg dich nicht länger vor mir! 
Wenn in biefem fehönen Herzen eime Neigung wohnt für ven Glücklichen, 
ber vor bir ftebt, fo verhülle fie micht länger, offenbare fie, geftehe fie! 
es ift die fchönfte, es ift die höchfte Zeit. Verbanne mid), ober nimm 
mich in deinen Armen auf! 

Ic weiß nicht was ich alles fagte, ich weiß nicht wie ich mich 
. gebärbete. Sie entfernte ſich nicht, fie wiberftrebte nicht, fie antwortete 
nicht. Ich wagte es fie in meine Arme zu faflen, fie zu fragen, ob fie 
bie Meinige feyn wolle! Ich küßte fie mit Ungeftüm; fie drängte mid 
weg. Ya doch! ja! ober fo etwas fagte fie halblaut und wie verworren. 
Ich entfernte mich und vief: Ich fende meinen Vater, ver foll für 
mich reden! | | 

Kein Wort mit ihm darüber! verfeßte fie, indem fie mir einige 
Schritte nachfolgte. Entfernen Sie fi! vergefien Sie, was gefcheben iſt. 

Was der Major dachte, wollen wir nicht entwideln; er fagte jedoch 
zum Sohne: Was glaubft du nım, was zu thun ſey? Die Sache if, 
dächt' ich, aus dem Stegreife gut genug eingeleitet, daß wir nun etwas 
förmlicher zu Werke geben können, daß es vielleicht fehr ſchicklich ift, wenn 
ich mich morgen dort melde und fiir dich anhälte. 

Um Gottestwillen, mein Bater! rief er aus: das hieße die ganze 
Sache verderben. Jenes Betragen, jener Ton will burch feine Förm⸗ 
lichkeit geſtoört und verftimmt feyn: es ift genug, mein Vater, daß Ihre 
Gegenwart biefe Verbindung beſchleunigt, ohne daß Sie en Wort au 
ſprechen. In Sie find es, dem ich mein Glück fchuldig bin! Die Achtung 
meiner Geliebten fir Sie hat jeden Zweifel beftegt, und niemal® würde 
ber Sohn einen fo glüclichen Augenblid gefunden haben, wenn ihn der 
Bater nicht vorbereitet hätte. 

Solche und ähnliche Mittheilungen unterhielten fie tief bis in bie 
Naht. Sie vereinigten ſich wechielfeitig über ihre Plane: der Major 
wollte nur noch der Form wegen einen Abſchiedsbeſuch machen, und ſodann 
feiner Berbindung mit Hilarien entgegen gehen; der Sohn follte bie 
feinige befördern und befchleunigen, wie e8 möglich wäre. 


— — — — — — — 
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Viertes Capitel. 


Der ſchönen Wittwe machte unſer Major einen Morgenbeſuch, um 
Abſchied zu nehmen und, wenn ed. möglich wäre, bie Abficht feines Sohnes 
mit Schilichleit zu fördern. Er fanb fie in zierlichſter Morgenkleidung 
in Geſellſchaft einer Altern Dame, vie durch em höchft gefittetes freund» 
liches Weſen ihn alfobald eimnahm. Die Anmuth der jüngern, ver Auffanb 
der ältern fetten das Baar in das wünfchenswerthefte Gleichgewicht ; auch 
Ihien ihr wechſelſeitiges Betragen durchaus dafür zu fprehen, daß fie 
einander angehörten. 

Die jüngere ſchien eme fleißig gearbeitete, uns von geftern ſchon 
befannte Brieftafche jo eben vollenvet zn haben; denn nach ben gewöhn- 
lichen Empfangsbegrüßungen und verbinbfichen Worten eines willkommenen 
Erfcheinend wendete fie fih zur Freundin und reichte das künftliche Werk 
bin, gleihfam ein unterbrochenes Gefpräch wieder anknüpfend: Sie fehen 
alfe, daß ich doch fertig geworben bin, wenn es gleich wegen manchen 
Zögerns und Sämmens den Anſchein nicht hatte. | 

Sie kommen eben recht, Herr Major, fagte die ältere, unfern Streit 
zu entfcheiven, oder wenigftens fi für eine ober bie andere Partei zu 
erflären ; ich behaupte, man fängt eine ſolche weitfchichtige Arbeit nicht 
an, ohne einer Perſon zu gedenken, ver man fie beftimmi hat, man 
vollendet fie nicht ohne einen folchen Gedanken. Beſchauen Sie jelbft das 
Kunſtwerl — denn fo nenne ich es billig — ob dergleichen jo ganz ohne 
Zweck unternommen werben kann! | 

Unfer Major mußte ver Arbeit freilich allen Beifall zuſprechen. 
Theils geflochten theils gefticdt, erregte fie zugleich mit der Bewunderung 
das Verlangen, zu erfahren wie fie gemacht jey. Die bunte Seide waltete 
vor, doch war auch das Gold nicht verfchmäht; genug, man wußte nicht, 
ob man Pracht oder Geſchmack mehr bewundern follte. 

Es ift dody noch einiges daran zu thun, verfegte die Schöue, indem 
fie die Schleife des umſchlingenden Bandes wieder aufzog und fih mit 
dem Innern befchäftigte.e Ich will nicht flreiten, fuhr fie fort, aber 
erzählen will ich, wie mir bei ſolchem Geſchäft zu Muthe ift. Als junge 
Madchen werden wir ‘gewöhnt mit den Fingern zu tifteln und mit ben 
Gedanken umber zu fchweifen; beides bleibt ums, indem wir nad umb 
nach die ſchwerſten und zierlichfien Arbeiten verfertigen Iernen, und id) 
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läugne nicht, ‘daß ich an jede Arbeit biefer Art immer Gedanken ange 
Inüpft babe, an Perfonen, an Zuftände, an Freud' und Leid. Und fo 
warb mir das Angefaugene werth, und das Bollenvete, ich darf wohl 
fagen, koſtbar. ALS ein ſolches nun durfte ich das Geringfte für etwas 
halten, die leichtefte Arbeit gewann einen Werth, und die ſchwierigſte doch 
auch nur dadurch, daß bie Erinnerung babei reicher und vollftändiger war. 
- Freunden und Liebenden, ehrwurdigen und hoben Perfonen glaubt’ ich 
daher vergleichen immer anbieten zu Können; fie erfannten es auch und 
wußten, daß ich ihnen etwas von meinem Eigenſten überreichte, das vielfach 
md umnausſprechlich, doch zulebt zu einer angenehmen Gabe vereinigt, inmer 
wie ein freundlicher Gruß wohlgefällig aufgenommen warb. 

Auf ein fo liebenswürbiges Bekenntniß war freilich kaum eine Erwie⸗ 
derung möglich; doch wußte vie Freundin dagegen etwas in wohlllingenbe 
Worte zu fügen. Der Major aber, von jeher gewohnt, bie ammutbige 
Weisheit römischer Schriftfteller und Dichter zu ſchätzen und ihre leuch⸗ 
tenden Ausbrüde dem Gedächtniß einzuprägen, erinnerte fich einiger hierher 
gar wohl pafiender Verſe, hütete fi aber, um nicht als Pebant zu 
erfcheinen, fie auözufprechen oder auch ihrer nur zu erwähnen, verfuchte 
jedoch, um nicht ſtumm und geiftlo8 zu erfcheinen, aus dem Stegreif eine 
. profaifche Paraphrafe, die aber nicht recht gelingen wollte, wodurch das 
Gefpräch beinahe ins Stoden gerathen wäre. 

Die ältere Dame griff deßhalb nach einem bei dem Eintritt des 
Freundes niedergelegten Buche; es war eine Sammlung von Poefien, 
welche fo eben vie Aufmerkſamleit der Freundinnen befchäftigte: dieß gab 
Gelegenheit von Dichtlunft überhaupt zu fprechen, doch blieb bie Unter- 
haltung nicht lang im allgemeinen; denn gar bald befannten bie Frauen⸗ 
zimmer zutraulich, daß fie von dem poetischen Talent des Majors unterrichtet 
feyen. Ihnen hatte der Sohn, der felbft auf ven Ehrentitel eines Dichters 
feine Abfichten nicht verbarg, von den Gedichten feines Vaters vorgefprochen, 
auch einiges recitirt, im Grunde um fich mit einer poetifchen Herkunft zu 
ſchmeicheln und, wie es die Jugend gewohnt ift, fich für einen vorjchreis 
tenden, die Wähigfeiten des Vaters fteigernden Süngling beſcheidentlich 
geben zu können. Der Major aber, ver fich zurüchuziehen fuchte, ba er 
bloß als Literator und Liebhaber gelten wollte, fuchte, da ihm fein Aut 
weg gelaffen war, wenigftens auszuweichen, inbem er bie Dichtart, in ber. 
er ſich ebenfalls geübt babe, für fubaltern und faft für unächt wollte 





169 


— — 





angeſehen wiſſen: er konnte nicht laͤugnen, daß er in demjenigen, was man 
beſchreibend und in einem gewiſſen Sinne belehrend nennt, einige Verſuche 
gemacht habe. | 

Die Damen, befonders die jüngere, nahmen fich dieſer Dichtart an; 

fe fagte: Wenn man vernünftig und ruhig leben will, welches denn doch 
wiegt eines jeven Menfchen Wunſch und Abſicht bleibt, was foll uns da 
das aufgeregte Weien, das uns willfürlich anreizt obne etwas zu geben, 
das und beunruhigt, um ums denn doch zulegt uns wieder felbft zu über» 
laſſen? Unendlich viel angenehmer iſt mix, da ich doch eimmal der Dichtung 
nicht gern entbehren mag, jene die mich in heitere Gegenden verfett, wo 
ih mich wieder zu erlamen glaube, mir ven Grundwerth bed einfach 
Unblichen zu Gemüthe führt, mic durch buſchige Heine zum Wald, 
umermerkt auf eine Höhe zum Anblick eines Landſees Binführt, da denn 
ach wohl gegenüber erſt angebaute Hügel, ſodann waldgekrönte Höhen 
mporfteigen und bie blauen Berge zum Schluß ein befriedigendes Gemälbe 
bilden. Bringt man mir das in Maren Rhythmen und Reimen, fo bin 
ih auf meinem Sopha dankbar, daß der Dichter ein Bild in meiner 
Juagination entwidelt hat, an dem ich mich ruhiger erfreuen kann, als 
wenn ich es nach ermüdender Wanderſchaft, vielleicht unter andern unglin- 
ſtigen Umſtänden vor Augen fehe. 

Der Major, der das vorwaltende Geſpräch eigentlih nur als Mittel 
anfab feine Zwede zu befördern, fuchte fi wieder nach der lyriſchen 
Dichtkunſt hinzuwenden, worin fein Sohn wirklich Löbliches geleiftet hatte. 
Man widerfprach ihm nicht geradezu, aber man fuchte ihn von dem Wege 
wegzuſcherzen, ven er eingejchlagen hatte, beſonders da er auf leidenſchaft⸗ 
liche Gedichte hinzudeuten fchien, womit der Sohn der unvergleichlichen 
Dame bie entichievene Neigung feines Herzens nicht ohne Kraft und Geſchick 
dorzutragen geſncht hatte. 

Lieder der Liebenden, fagte bie fchöne Fran, mag ich weder vorge 
leſen noch vorgefungen: glüdlich Liebende beneivet man, eh man ſich's 
verſieht, und die Unglüdlichen machen uns immer Langeweile. 

Hierauf nahm die ältere Dame, zu ihrer holven Freundin gewendet, 
das Wort auf und fagte: Warum machen wir foldye Umfchweife, verlieren 
die Zeit in Umſtändlichleiten gegen einen Mann, ben wir verehren und 
been? Sollen wir ihm nicht vertrauen, daß wir fein anmuthiges Gedicht, 

| Bern er die wadere Leidenfchaft zur Jagd in allen ihren Einzelnheiten 
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vorträgt, ſchon theilweife zu kennen das Vergnügen haben, und nunmehr 
ihn bitten auch dad Ganze nicht vorzuenthalten? Ihe Sohn, fuhr fie fort, 
bat ung einige Stellen mit Lebhaftigfeit aus dem Gebächtni vorgetragen 
und und neugierig gemacht, den Zufammenhang zu jehen. 

AS nun der Bater abermals? auf die Talente des Sohns zuräd- 
fehren und biefe hervorheben wollte, Tiefen es die Damen nicht gelten, 
indem fie es für eme offenbare Ausflucht anfprachen, um vie Erfülllung 
ihrer Wünfche indirect abzulehnen. Er kam nicht los, bis er unbewunden 
verfprochen hatte, das Gedicht zu ſenden; ſodann aber nahm das Geſproͤch 
eine Wendimg, bie ihn binderte zu Gunften des Sohnes weiter eis 
vorzubringen, beſonders da ihm dieſer alle Zubringlichleit abgerathen hatte. 

Da e8 nun Zeit fchien, fich zu beurlauben, und ber Freund auf 
deßhalb einige Bewegung machte, fprach die Schöne mit einer Art von 
Berlegenheit, wodurch fie nur noch fchöner ward, indem fie die friſch 
gefnüpfte Schleife der Brieftafche forgfältig zurecht zupfte: Dichter und 
Liebhaber find längſt Schon leider im Ruf, vaß ihren Verſprechen und 
Zufagen nicht viel zu trauen fen; verzeihen Sie daher, wenn ich das 
Wort eined Ehrenmanned in Zweifel zu ziehen wage und deßhalb em 
Pfand, einen Treupfennig, nicht verlange, fonbern gebe. Nehmen Sie 
biefe Brieftafche! fie Bat etwas Wehnliches von Ihrem Jagdgedicht; viel 
Erinnerimgen find daran geknüpft, manche Zeit verging unter der Arbeit; 
enblich ift fie fertig: bebienen Sie ſich berfelben als eines Boten, und 
Ihre Tiebliche Arbeit zu überbringen. | 

Bei fol unerwartetem Anerbieten fühlte fih der Major wirklich 
betroffen; die zierliche Pracht diefer Gabe hatte fo gar kein Verhältniß 
zu dem was ihn gewöhnlich umgab, zu dem übrigen beffen er fich bebiente, 
daß er fie fih, obgleich dargereicht, kaum zueignen konnte, doch nahm er 
fih zufammen, und wie feinem Erinnern ein überliefertes Gutes niemals 
verfagte, fo trat eine clafſiſche Stelle alsbald ihm: ins Gedaächtniß: ur 
wäre e8 pebantifch gewefen fie anzuführen, doch regte fie einen heiten 
Gedanken bei ihm auf, daß er aus dem Stegreife mit artiger Paraphrafe 
einen freunblichen Dank umd ein zierliches Kompliment entgegen zu bringen 
im Falle war. Und fo fhloß ſich denn dieſe Scene auf eine befriedigende 
Weiſe fr die fänmtlichen Unterredenden. 

Alſo fand er ſich zulegt nicht ohne Verlegenheit in ein angenehmes 
Berhältniß verflochten: er hatte zu fenden, zu fchreiben zugefagt, ſich 
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rpflichtet, umnd wenn ihm die Veranlaſſung einigermaßen unangenehm fiel, 
mußte er doch für ein Glück ſchätzen, auf eine heitere Weife mit dem 
amenzimmer in Berhältnig zu bleiben, das bei ihren großen Vorzügen 
m fo nah angehören follte. Er fchied alfo nicht ohne eine gewiſſe innere 
ufrievenheit: denn wie follte der Dichter eine ſolche Aufmunterung nicht 
apfinden, deſſen treufleißiger Arbeit, die fo lange unbeachtet geruht, nun 
nz mermwartet ‘eine liebenswürdige Aufmerkſamkeit zu Theil wird! 

Gleich nach feiner Rückkehr ins Quartier ſetzte der Major ſich nieder 
ı fhreiben, feiner guten Schweiter alles zu berichten; und da war nichts 
atäirliher als dag in feiner ‘Darftellung eine gewiſſe Exaltation ſich her- 
orthat, wie er fie jelbft empfand, die aber durch das Einreden feines 
on Zeit zu Zeit ftörenden Sohns noch mehr gefteigert wurbe. 

Auf die Baronin machte diefer Brief einen ehr gemiſchten Eindruck: 
un. werm auch ber Umftanb, wodurch bie Verbindung des Bruders mit 
dilarien befördert und befchleumnigt werben Konnte, geeignet war fie "ganz 
ufrieden zu ftellen, fo wollte ihr doch die ſchöne Withne nicht gefallen, 
me daß fie ſich deßwegen Rechenſchaft zu geben gedacht hätte Wir 
nahen bei viefer Gelegenheit folgende Bemerkung. 

Den Enthuſiasmus für irgend eine Frau muß man einer andern 
iemals anvertrauen; fie Tennen fi) unter einanver zu gut, um fich einer 
olchen ausichlieglichen Berehrung würdig zu halten. Die Männer kommen 
men vor wie Käufer im Laden, wo der Handelsmann mit feinen Waaren, 
ie er kennt im. Vortheil, fteht, auch fie im dem beften Lichte vorzuzeigen 
ie Gelegenheit wahrnehmen kann, bahingegen ver Käufer immer mit einer 
Irt.Unfchulo hereintritt; er bedarf der Waare, will und wünſcht fie und 
erfteht gar felten fie mit Kermeraugen zu betrachten. Jener weiß recht 
ut was er giebt, diefer nicht immer was er empfängt: aber es ift ein- 
tal im menfchlichen Yeben und Umgang nicht zu ändern, ja fo löblich 
[8 nothwendig; denn alled Begehren und Freien, alles Kaufen und Taufchen 
erubt darauf. \ 

In Gefolge folches Empfindens mehr als Betrachten Tonnte bie 
haroneſſe weder mit ver Reivenfchaft des Sohns noch mit der günftigen 
Schilderung des Vaters völlig zufrieven ſeyn; fte fand fi überraſcht von 
er glüdlichen Wendung ber Sache, doch Tieß eine Ahnung wegen doppelter 
Ungleichheit des Alters fich nicht abweiſen. Hilarie ift ihr zu jung für 
den Bruder, bie Wittwe für ven Sohn nicht jung genug; indeffen hat bie 
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Sache ihren Gang genommen, der nicht aufzuhalten zu ſeyn ſcheint. (Gin 
frommer Wunſch, daß alles gut gehen möge, flieg mit einem leifen Seufzer 
empor. Um ihr Herz zu erleichtern, nahm fie Die Feder und fchrieb au 
" jene menjchenfennende Freundin, indem fie nach einem gefchichtlichen Ein 
gang alſo fortfuhr: 

„Die Art dieſer jungen verführerijchen Bittwe ift mie nicht unbe 
fannt; weiblichen Umgang feheint fie abzulehnen und nur eine Yrau um 
fich zu leiden, die ihr feinen Eintrag thut, ihr fchmeichelt und wenn ihre 
ſtummen Vorzüge fih nicht klar genug barthäten, fie noch mit Worten 
und gefchicter Behandlung der Aufmerkfamfeit zu empfehlen weiß. 
Zuſchauer, Theilnehmer an einer ſolchen Repräfentation müflen Männer 
ſeyn; daher entfteht die Nothwendigkeit fie anzuziehen, fte feitzuhalten. 
Ich denke nichts Uebels von ber fchönen Tran: fie ſcheint anftänbig und 
behutfam genug, aber eine ſolche Lüfterne Citelleit opfert den Umſtänden 
auch wohl etwas auf und was ich für das Schlimmſte halte, ‚nicht alles 
ift reflectirt und vorfäglih; ein gewiſſes glücklliches Naturell leitet und 
befchügt fie, und nichts ift gefährlicher an fo einer gebornen Kofette als 
” eine aus ber Unfchuld entfpringende Verwegenheit.“ 

Der Major, nunmehr auf den Gütern angelangt, widmete Tag und 
Stunde der Befihtigung und Unterfuhung. Er fand fih in dem Yalk 
zu bemerken daß ein richtiger, wohlgefaßter Hauptgedanke in ber Ant 
führung mannichfaltigen Hinderniffen und dem Durchkreuzen fo vieler, 
Zufälligfeiten unterworfen ift, in dem Grabe, daß der erſte Begriff ber 
nahe verfchwindet und für Augenblide ganz und gar unterzugehen fcheit, 
bis mitten in allen Verwirrungen den Geifte die Möglichkeit eine? 
Gelingens ſich wieder darſtellt, wenn wir die Zeit als den beften Alliixten 
einer unbeftegbaren Ausdauer uns die Hand bieten ſehen. 

Und fo wäre denn auch Hier der traurige Anblid ſchöner, anſehnlicher, 
vernachläffigter Beſitzungen durch das verftändige Bemerken einfichtiger i 
Delonomen zu einem troftlofen Zuftende geworben, hätte man nicht 
zugleich vorafögefehen, daß eine Reihe von Jahren, mit Berftanb und 
Redlichkeit benutzt, hinreichend feyn werde, das Abgeftorbene zu beleben 
und das Stodende in Umtrieb zu verfegen, um zulegt durch Ordnung und 
Zhätigfeit feinen Zweck zu erreichen. 

Der behagliche Obermarſchall war angelangt und zwar mit einem 
ernften Advocaten; doc gab diefer dem Major weniger Beſorgniſſe ald 
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ener, der zu den Menſchen gehörte, die keine Zwecke haben, ober wenn 
ie einen vor fi fehen, die Mittel dazu ablehnen. Ein täglih- und 
tinbliches Behagen war ihn das ımerläßliche Berürfniß feines Lebens. 
Nach langem Zaubern warb e8 ihm endlich ernft, feine Gläubiger los zu 
verben, bie Güterlaft abzuſchütteln, die Unordnung feines Hauswefens in 
Regel zu ſetzen, eines anflänbigen geficherten Einfommens ohne Sorge zu - 
jenießen, dagegen aber auch nicht das geringfte von ben bisherigen 
Bräuchlichkeiten fahren zu laſſen. 

In ganzen geftand er alles ein, was bie Gefchwifter in ben unge 
rübten Befig der Güter, befonder8 auch des Hauptgutes, feen follte, 
iber auf eimen gewiffen benachbarten Pavillon, in melden er alle Zahr 
inf feinen Geburtstag die äÄlteften Freunde und die neueſten Belannten 
nlnd, ferner auf den daran gelegenen Biergarten, der foldhen mit dem 
Dauptgebäude verband, wollte er die Anſprüche nicht völlig aufgeben. 
Die Möbeln alle follten in dem Lufthaufe bleiben, die Kupferftiche an den 
Wänden, fo wie auch die Früchte der Spaliere ihm verfichert werben. 
Bfirficde und Erdbeeren, von den andgefuchteften Sorten, Birnen und 
Hepfel, groß und ſchmackhaft, beſonders aber eine gewifle Sorte grauer, 
einer Uepfel, die er feit vielen Yahren der Fürſtin Wittwe zu verehren 
zewohnt war, follten ihm treulich geliefert feyn. Hieran fchloffen fich 
ındere Bebingimgen, wenig bebeutend, aber dem Hausherrn, Pächtern, 
Berwaltern, Gärtnern ungemein beſchwerlich. 

Der Obermarfchall war übrigens von dem beften Humor; denn ba 
x den Gedanken nicht fahren ließ, daß alles nach feinen Wünfchen, wie 
ꝛs ihm fein leichtes Temperament vorgefpiegelt hatte, fich endlich einrichten 
vürde, fo forgte er für eine gute Tafel, machte ſich einige Stunden auf 
ner mlhelofen Yagd bie nöthige Bewegung, erzählte Geſchichten auf Ge⸗ 
dichten und zeigte burchans das heiterfte Gefiht. Auch ſchied er auf 
fleiche Weife, dankte dem Major zum fchönften, daß er fo brüderlich ver- 
ahren; verlangte noch etwas Gelb, ließ bie Fleinen vorräthigen grauen 
Solväpfel, welche dieſes Jahr beſonders wohl gerathen waren, forgfältig 
inpacken, und fuhr mit biefem Schag, den er als eine willlommene Vereh⸗ 
cumg ber Furſtin zu überreichen gedachte, nach ihrem Wittwenfig, wo er 
dem auch gnäbig und freundlich empfangen warb. 

Der Major an feiner Seite blieb mit ganz entgegengefetten Gefühlen 
zurück ımb wäre an ven Berſchränkungen, die er vor ſich fand, faft 
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verzweifelt, wär’ ihm nicht das Gefuhl zu Hülfe gekommen, das einen 
thätigen Mann freudig anfrichtet, wenn er das Verworrene zu löſen, bat 
Entworrene zu genießen hoffen barf. 

Gtädlicherweife war der Advocat ein vechtliher Mann, ver, weil er 


fonft viel zu thun hatte, dieſe Ungelegenheit bald beendigte. Ehen je 


glücklich ſchlug fich ein Kammerbiener des Obermarſchalls hinzu, der gegen 
mäßige Bedingungen in dem Gefchäft mitzuwirken verfprady, wodurch man 
einem gebeihlichen Abſchluß entgegenfeher durfte. So angenehm aber auch 
biefe8 war, fo fühlte doch der Major als ein reditliher Mam im Hm: 
und Wiederwirken bei dieſer Angelegenheit, es vente gar manches Un 
reinen, um ins Reine zu fommen. 

Wie aber den rauen ber Augenblid, wo ihre bisher unbeftrittene 
Schönheit zweifelhaft werben will, böchfk peinlich ift, fo wird den Män- 
nern in gewiffen Jahren, obgleich noch im völligen Vigor, das leiſeſte 
Gefühl einer unzulänglihen Kraft äußerft umangenehm, ja gewiſſermaßen 
ängſtlich. 

Ein anderer eintretender Umſtand jedoch, der ihn hätte beunruhigen 
follen, verhalf ihm zu der beften Laune. "Sein Iosmetifcher Kammerdiener, 
der ihn auch bei dieſer Landpartie nicht verlaffen Hatte, ſchien einige Zeit 
ber einen andern Weg einzufchlagen, wozu ihn frühes Aufftehen des Mo 
jors, tägliches Ausreiten und Umhergehen vefjelben, fo wie der Zutritt 
mancher Beichäftigten, auch bei der Gegenwart des Obermarjchalls meh 
verer Gefhäftslofen, zu nöthigen ſchien. Mit allen Kleinigkeiten, die mm 
bie Sorgfalt eines Mimen zu befhäftigen das Recht hatten, ließ er ben 
Major fchon einige Zeit verfchont, aber deſto firenger hielt er auf einige 
Hauptpimfte, welche bisher Durch eim geringeres Hocuspocus waren ver 
ſchleiert geweſen. Alles was nicht mır den Schein ver Geſundheit be 
zweden, fonbern was bie Geſundheit jelbft aufrecht erhalten follte, wart 
eingefchärft, beſonders aber Maß in allem und Abwechslung nad) ben 
Borlommenheiten, Sorgfalt fobann für Haut und Haare, fir Augenbraunen 
und Zähne, fir Hände und Nägel, für deren zierlichſte Form und ſchid— 
lichfte Länge ver Willende fchon länger geforgt hatte. Dabei wurde 
Mäßigung aber- und abermals in allem, was ben Menjchen aus feinem 
Gleichgewicht zu bringen pflegt, dringen anempfohlen, worauf dem dieſer 
Schönheitserhaltumgälehrer fich feinen Abſchied erbat, weil er feinem Her 
nichts mehr nlüße ſey. Indeß Konnte man denken, daß er fich doch wohl 








ber zu ſeinem vorigen Patron zurückwünſchen mochte, um ben mannich⸗ 
igen Vergnügungen eines theatraliſchen Lebens fernerhin ſich ergeben zu 
nen. 

Und wirklich that e8 dem Major fehr wohl, wieder fich felbft gegeben 
ſeyn. Der verftändige Mann braucht fi) mm zu mäßigen, fo ift er 
> glädlih. Er mochte fi der berlömmlichen Bewegung des Reitens, 
Jagd und was ſich daran knüpft, wieder mit Freiheit bebienen; bie 
Ralt Hilariens trat in ſolchen einfamen Momenten wieber freudig hervor 
er fügte ſich in den Zuſtand des Bräutigams, vielleicht des anmuthigften, 
und in dem gefitteten Sreife des Lebens gegönnt ift. 

Bei einer Pauſe des Gefchäfts, die ihm einige Yreiheit ließ, eilte er 
fein Gut, wo er des Verſprechens eingedenk, das er an bie fchöne 
ttwe gethan und das ihm nicht aus dem Sinne gekommen war, feine 
dichte vorſuchte, bie im guter Ordnung verwahrt Ingen. Zu gleicher 
t kamen ihm mandye Gedenk⸗ und Erimmerungsbüder, Auszüge beim 
m alter und nener Schriftfteller enthaltend, wieder zur Hand. Bei 
er Borliebe für Horaz und die römifchen Dichter war das meifte 
er, und ed fiel ihm auf, daß die Stellen größtentheild Bedauern ver- 
gener Zeit, vorübergefchwundener Zuftände und Empfindungen anben- 
a. Statt vieler rüden wir bie einzige Stelle bier ein: | 


Heu! 
Quae mens est hodie, cur eadem non puero fuit? 
Vel cur his animis incolumes non redeunt genae? 


Zu Deutid: 


Wie ift heut mir doch zu Muthe, 
So vergnüglich und fo Mar, 

Da bei frifhem Knabenblute 

Mir fo wild, fo püfter war! 

Doch wenn mich die Jahre zwaden, 
Wie auch wohlgemuth ich ſey, 

Denk' ich jene rothen Baden 

Und ich wünfche fie herbei. 


— nn — — —— 
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Nachdem unſer Freund nını aus wohlgeordneten Papieren das Jagd⸗ 
gedicht gar bald herausgefunden, erfreute er ſich an der ſorgfältigen Rein 
ſchrift, wie er fie vor Jahren mit lateiniſchen Lettern groß Octav zierlichſt 
verfaßt hatte. Die koͤſtliche Brieftaſche von bedeutender Größe nahm bes 
Wert ganz bequem auf, und nicht leicht hat ein Autor ſich fo prächtig 
eingebunden geſehen. Einige Zeilen bazu waren höchſt nothwendig, 
Profaifches aber kaum zuläflig. Jene Stelle des Ovid fiel ihm wieber 
ein, und er glaubte jet durch eine poetifche Umfchreibung, fo wie Damals 


durch eine profaifche, ſich am beften aus ber Sache zu ziehen. Sie hief: 


Nec factas solum vestes spectare juvabat, 
Tum quoque, dum fierent; tantus decor adfuit arti. 


Zu Deutſch: 


Ich ſah's in meifterlihen Händen — 
Wie den? ich gern der fchönen Zeit! — 
Sich erft entwideln, dann vollenden 
Zu nie geſeh'ner Herrlichkeit. 
Zwar ich beſitz' e8 gegenwärtig, 

- Doch fol ich mir nur ſelbſt geſtehn, 
Ich wollt’, e8 wäre noch nicht fertig ; 
Das Machen war doch gar zu ſchön! 


Mit dieſem Uebertragenen war unfer Freund nur wenige Zeit zufrieden; |; 
er tadelte, daß er das ſchön flectirte Verbum fierent in ein trawig 
abfteactes Subftantivum verändert habe, und e8 verbroß ihn, bei allem |, 
Nachdenken die Stelle doch nicht verbeflern zu Tönnen. Num ward af 
einmal feine Vorliebe zu den alten Sprachen wieber lebendig und ber || 
Glanz des deutſchen Parnafjes, auf den er doch auch im Stillen hinauf 
ſtrebte, ſchien ihm ſich zu verdunkeln. 2 

Endlich aber, da er biefes heitere Sompliment, mit dem Urterte wr |. 


verglichen, noch ganz artig fand, und glauben durfte, daß ein Frauenzimme |- 
e8 ganz wohl aufnehmen würde, fo entftand eine zweite Bedenklichkeit, daß, 


de man in Berfen nicht galant feyn Fan, ohne verliebt zu fcheinen, er babei | 
als künftiger Schwiegervater eine wunberliche Rolle fpiele. Das Schlimmfte 

jedoch fiel ihm zuleßt ein. Jene Ovidiſchen Verſe werden von Arachnen 
gefagt, einer eben fo gefchidten, als hübſchen und zierlichen Weberin: 








wurde mm aber biefe durch die neidiſche Minerva in eine Spinne ver- 
wandelt, jo war es gefährlich, eine fchöne Yrau mit einer Spinne, wenn 
andy nur von ferne verglichen, im Mittelpunkte eines ausgebreiteten Neges 
ſchweben zu ſehen. Konnte man ſich doch unter der geiftveichen Gefellfchaft, 
welche umfere Dame umgab, einen Gelehrten denken, welder dieſe Nach» 
Bildung ausgerwittert hätte. Wie fih mm ber Freund aus einer ſolchen 
Berlegenheit gezogen, ift uns felbft unbelannt geblieben, und wir müſſen 
diefen Fall umter diejenigen xechnen, über welche die Mufen auch wohl 
einen Schleier zu werfen fich die Schlauheit erlauben. Genug, das Jagd⸗ 
gebicht felbft warb abgefenvet, von welchen: wir jeboch einige Worte nach⸗ 
jubringen haben. 

Der Leſer veffelben befuftigt ſich an der entfchievenen Jagdliebhaberei 
md allem, was fie begünftigen mag; erfreulich ift der Jahrszeitenwechſel, 
der fie mannichfaltig aufruft und anregt. Die Eigenheiten ſämmtlicher 
Geſchöpfe, denen man nachſtrebt, die man zu erlegen gefinnt ift, bie ver- 
ſchiedenen Charaktere ver Yäger, die fich diefer Luft, dieſer Mühe bingeben, 
bie Zufälligfeiten, wie fie befördern ober beſchädigen; alles war, beſonders 
was anf das Geflügel Bezug hatte, mit der beften Laune bargeftellt und 
mit großer Eigenthimlichkeit behanbelt. | 

Bon der Auerhahnbalz bis zum zweiten Schnepfenftrich und von da 
bis zur Rabenhütte war nichts verfäumt, alles wohl gefehen, Mar aufge- 
nommen, leivenfchaftlich verfolgt, leicht und herzhaft, oft ironiſch dar⸗ 
geftellt. 
Jenes elegifche Thema Hang jedoch durch das Ganze durch; es war 
mehr als ein Abſchied von dieſen Lebensfreuden verfaßt, wodurch es zwar 
einen gefühlvollen Anſtrich des heiter Durchlebten gewann, und ſehr wohl⸗ 
thätig wirkte, aber doch zuletzt, wie jene Sinnfprüche, nad dem Genuß 
ein gewiſſes Leeres empfinden Tief. War es das Umblättern diefer Papiere 
oder fonft ein augenblidliches Mißbefinden, ver Major fühlte ſich richt 
heiter geftinmt. Daß bie Jahre, die zuerft eine ſchöne Gabe nach ber 
andern bringen, fie alsdann nach und nad; wieder entziehen, fchien er auf 
dem Scheibepunkt, wo er ſich befanb, auf einmal lebhaft zu fühlen. Eine 
verfänmte Badereiſe, ein ohne Genuß verftrichener Sommer, Mangel an 
Pitiger gewohnter Bewegung, alles ließ ihm gewifle Körperliche Unbequem- 
lihleiten empfinben, die er für wirkliche Uebel nahm und ſich ungebulbiger 
dabei bewies, als billig ſeyn mochte. 

Goethe, fimnti. Werte. XVl. 12 
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Schon einige Monate waren die ſämmtlichen Familienglieder ohne 
befondere Nachricht von einander geblieben. Der Major beiczäftigte ſich, 
im ber Reſidenz gewiſſe Eimwilligungen und Beftätigimgen feines Geſchäfis 
abſchließlich zu negociiren; bie Baronin und Hilarie richteten ihre Thätig⸗ 
feit auf bie heiterfte reichlichfte Ausftattung; der Sohn, feiner Schönen 
mit Leidenſchaft bienfipflichtig, fchien hierüber alles zu vergeflen. Der 
Winter war angelommen, und umgab alle ländlichen Wohnungen mit un 
erfreulichen Sturmregen und frühzeitigen Finſterniſſen. 

Wer heute durch eine düftere Novembernacht ſich in der Gegend bes 
abeligen Schlofjes verirrt hätte, und bei dem ſchwachen Lichte eines be- 
deckten Mondes Heder, Wiefen, Baumgruppen, Hügel und Gebüfche düſter 
vor ſich liegen fähe, auf einmal aber bei einer fchnellen Wendung um 
eine Ede die ganz erleuchtete Fenſterreihe eines langen Gebäubes vor fih 
erblidte, er hätte gewiß geglaubt, eine feſtlich geſchmückte Gefellichaft dort 
anzutreffen. Wie fehr verwundert müßt’ er aber feyn, von wenigen Be 
dienten erleuchtete Treppen hinaufgeführt, nur drei Frauenzimmer, bie 
Baronin, Hilarien und das Kammermädchen, in hellen Zimmern zwiſchen 
Haren Wänden neben freundlichem Hausrath, durchaus erwärmt und be 
haglich, zu erbliden. 

Da wir nım aber die Baronin in einem feftlichen Zuſtande zu über- 
raſchen glauben, fo ift es nothwenbig zu bemerken, daß dieſe glänzende 
Erleuchtung bier nicht als außerorbentlih anzufehen fey, fondern zu be 
Eigenheiten gehöre, welche die Dame aus ihrem frühern Reben mit herüber⸗ 
gebracht hatte. Als Tochter einer Oberhofmeifterin, bei Hof erzogen, wat 
fie gewohnt, den Winter allen übrigen Jahrszeiten vorzuziehen und ben 
Aufwand einer ftattlichen Erleuchtung zum Clement aller ihrer Genüſſe 
zu machen. Zwar an Wachölerzen fehlte es niemals, aber einer ihrer 
älteften Diener hatte fo große Luft an Künftlichfeiten, daß nicht Leicht eine 
nene Zampenart entvedt wurbe, die er un Schloffe hie und da einzuführen 
nicht wäre bemüht gewefen, wodurch denn zwar bie Erhellung mitwte 
lebhaft gewann, aber auch wohl gelegentlich bie und ba eine partielle 
Finſterniß eintrat. 

Die Baronin Hatte den Zuſtand einer Hofdame durch Verbindung 
mit einem bedeutenden Gutöbefiger und entſchiedenen Landwirth aus Neigung 
und wohlbedächtig vertauſcht, und ihr einfichtiger Gemahl hatte, da ir 
Das Ländliche anfangs nicht zufagte, mit Einftimnumg feiner Nachbarn, 
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ja nach ben Anordnungen ber Regierung, die Wege mehrere Meilen rings⸗ 
uber fo gut hergeftellt, daß bie nachbarlichen Berbindungen nirgends in 
fo gutem Stande gefunden wurben; doch war eigentlich bei dieſer löblichen 
Anftalt die Hauptabfiht, daß die Dame, befonders zur guten Jahrszeit, 
überallhin rollen Tonnte, dagegen aber im Winter ger häuslich bei ihm 
vermweilte, indem er durch Erleuchtimg bie Nacht dem Tag gleich zu machen 
wußte. Nach dem Tode des Gemahls gab die leidenfchaftliche Sorge für 
igre Tochter genugjame Beichäftigung, ver Öftere Beſuch des Bruders herz- 
liche Unterhaltung, und bie gewohnte Klarheit ver Umgebung ein Behagen, 
das einer wahren Befriedigung gleich fah. | \ 
Den heutigen Zag war jedoch dieſe Erleuchtung recht am Plate; denn 
wir ſehen in einem der Zimmer eine Art von Chriftbefcherung aufgeftellt, 
in die Augen fallend und glänzend. Das kluge Kammermäbchen hatte den 
Kammerbiener dahin vermocdht, die Erleuchtung zu fteigern, und babei alles 
zufammengelegt und außgebreitet, was zur Ausftattung Hilariens bisher 
vorgearbeitet worden, eigentlich in der liftigen Abſicht, mehr das Fehlende 
zur Sprache zu bringen, als basjenige zu erheben, was ſchon geleiftet 
war. Alles Nothwenbige fand ſich, und zwar aus ben feinften Stoffen 
und von ber zierlichften Arbeit; aud an Willkürlichem war kein Mangel, 
und doc wußte Ananette überall da noch eine Lüde anfchaulich zu machen, 
wo man eben fo gut den fhönften Zuſanmenhang hätte finden können. 
Ben nun alles Weißzeng, ftattlich ausgekramt, die Augen blenvete, Lein⸗ 
wand, Muflelin und alle die zarteren Stoffe der Art, wie fie auch Nanıen 
haben mögen, genugfames Licht umberwarfen, fo fehlte- dody alles bunte 
Seidene, mit deſſen Anlauf man weislich zögerte, weil man bei fehr ver- 
änberlicher Mode das Allernenefte als Gipfel und Abſchluß Hinzufügen wollte. 
Nach dieſem heiterften Anſchauen fchritten fie wieder zu ihrer gewöhn- 
lichen, obgleich mannichfaltigen Abendunterhaltung. Die Baronin, bie recht 
gut erlannte, was ein junges Frauenzimmer, wohin das Schidfal fie auch 
führen mochte, bei einem glüdlichen Aeußern auch von innen heraus an⸗ 
muthig und ihre Gegenwart wilnfchenswerth macht, hatte in dieſem länd⸗ 
lichen Zuftande. fo viele abwechfelnde und bildende Unterhaltungen einzuleiten 
gewußt, daß Hilarie bei ihrer großen Jugend fchon überall zu Haufe ſchien, 
bei keinem Geſpräch fich fremd. erwies, und doch dabei ihren Jahren völlig 
gemäß fich erzeigte. Wie dieß geleiftet werben konnte, zu entwideln, würbe 
| ju weitläufig feyn; genug, biefer Abend war auch ein Muſterbild des 
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bisherigen Lebens. Ein geiftreiches Pefen, ein aumuthiges Pianofpiel, em 
liebliher Gefang zog fi durch die Stunden durch, (en. wie fonft, ge 
fällig und regelmäßig, aber body) mit Bedeutung; man hatte einen britten 
im Sinne, einen geliebten, verehrten Mann, dem man biefes und fo 
manches andere zum freundlichſten Empfang vorübte. Es war ein bräut- 
liches Gefühl, das nicht nur Hilarien mit den füßeften Empfindungen belebte; 
die Mutter mit feinem Siune nahm ihren remen Theil daran, und ſelbſt 
Ananette, fonft nur Aug und thätig, mußte fich gewiſſen entfernten Hoff: 
mungen bingeben, die ihr einen abweſenden Freund als zurücklehrend, als 
gegenwärtig vorfpiegelten. Anf viefe Weife hatten ſich die Empfindungen 
‚aller drei in ihrer Art liebenswürdigen Frauen mit der fie umgebenden 
Klarheit, mit einer wohlthätigen Wärme, mit dem bebaglichften Zuftande 
ins Gleiche geftellt. 


Sünftes Capitel. 


Heftiges Pochen und Rufen an dem äufßerften Thor, Wortwechſel 
drohender und forbernder Stimmen, Licht und Fackelſchein im Hofe, unter 
bradyen den zarten Gefang. Über gevämpft war ber Lärm, ch man deſſen 
Urfache erfahren Hatte: doch ruhig warb es nicht; auf der Treppe Geräuſch 
und lebhaftes Hin- und Herfprecden herauflommenver Männer. Die Thüre 
fprang anf ohne Meldung; bie Frauen entjegten fih. Flavio ftürzte berem 
in fchauberhafter Geftalt, verworrenen Hauptes, auf dem bie Haare theils 
borftig ftarrten, theils vom Regen durchnäßt nieberhingen, zerfetzten Kleides, 
wie eines, der durch Dorn und Dickicht durchgeſtürmt, gräulich befchnunkt, 

als durch Schlamm und Sumpf herangewatet. 

Mein Bater! rief er aus, wo ift mein Vater! 

Die Frauen ftanden beftürzt; der alte Jäger, fein frühefter Diener 
und liebevolifter Pfleger, mit ihm eintretend, vief ihm zu: ‘Der Bater ifl 
nicht bier; befänftigen Sie ſich! hier ift Tante, hier iſt Nichte! fehen 
Sie hin! 

Nicht hier! Nun fo laßt mich weg ihn zu ſuchen! er allein ſoll's hören; 
dann will ich flerben! Laßt mich von den Lichtern weg, von bem Tag! er 
blendet mich, er vernichtet mich. 

Der Hausarzt trat ein, ergeiff feine Hand, vorſichtig den Puls füh- 

- Ind; mehrere Bebiente ftanven ängftlic umher. 
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Was fol ich auf dieſen Teppichen! ich verderbe fie, ich zerflöre fie! 
mein Unglüd träuft auf fie herumter, mein verworfenes Geſchick befubelt fie! 

Er drängte ſich gegen die Thüre; man benubte das Beſtreben, um 
ihn wegzuführen und in das entfernte Gaſtzimmer zu Eringen, das der 
Bater zu bewohnen pflegte. Mutter und Tochter fanden erſtarrt: fie 
hatten Oreſt gefehen, von Furien verfolgt, nicht durch Kunſt verebelt, in 
gränlicher wiberwärtiger Wirflichfeit, die in Contraſt mit einer behaglichen 
Slanzwohnung im Harften Kerzenſchimmer nur deſto fürdhterlicher fchien. 
Erſtarrt ſahen die Frauen ſich an, und jede glaubte in den Augen der andern 
das Schredbilb zu fehen, das ſich fo tief in bie ihrigen eingeprägt hatte. 

Mit halber Befonnenheit ſendete darauf die Baronin Bedienten auf 
Bedienten, fi zu erkundigen. Sie erfuhren zu einiger Beruhigung, daß 
man ihn ausfleide, trockne, beforge; halb gegenwärtig halb unbewußt, laſſe 

er alles geſchehen. Wieverholtes Anfragen wurde zur Geduld verwiefen. 
Endlich vernahmen die beängftigten Frauen, ınan babe ihm zur Aber . 
gelaffen und fonft alles Befänftigende möglichft angewendet; er fey zur 
Ruhe gebradht, man hoffe Schlaf. 

Mitternacht kam heran; die Baronin verlangte, wenn er fchlafe, ihn 
zu fehen; ber Arzt widerſtand, ver Arzt gab nad; Hilarie brängte ſich 
mit ber Mutter herein. Das Zimmer war dunkel, nur eine Kerze däm⸗ 
merte hinter dem grünen Schirm; man fah wenig, man hörte nichts; die 
Mutter näherte fi dem Bette; Hilarie, fehnfuchtswoll, ergriff das Licht 
und beleuchtete den Schlafenden. So lag er abgewenbet, aber ein höchſt 
zierliches Ohr, eine volle Wange, jetzt bläßlich, fchienen unter den ſchon 
wieder fich krauſenden Locken auf das anmuthigſte hervor; eine ruhende 
Hand und ihre Länglichen zartlräftigen Finger zogen ven unftäten Blick an. 
Hilarie, leife athmend, glaubte felbft einen Leifen Athem zu vernehmen; 
fie näherte die Kerze, wie Piyche in Gefahr vie heilfamfte Ruhe zu 
Rören. Der Arzt nahm die Kerze weg und Ienchtete den Frauen nach 

Wie diefe guten, alles Antheils würdigen Berfonen ihre nächtlichen 
Stunden zugebracht, ift uns ein Geheinmiß geblieben; den andern Morgen 
aber von früh an zeigten fich beide höchſt ungeduldig. Des Anfragens 
war fein Ende, der Wunſch ven Leidenden zu fehen beſcheiden, doch 
dringend; nur gegen Mittag erlaubte der Arzt einen Turzen Beſuch. 

Die Baronin trat hinzu, Flavio reichte die Hand hin. 


— — — — — 


Berzeihung, liebſte Tante! einige Geduld, vielleicht nicht lange! 

Hilarie trat hervor, auch ihr gab er die Rechte. Gegrüßt, liebe 
Schweſter! | 
| Das fuhr ihr durchs Herz; er ließ nicht los; fie jahen einander an, 

das herrlichfte Paar contraftirend im fchönften Sinne. Des Yünglings 
ſchwarze funfelnde Augen ftimmten zu ben düfteren verwirrten Loden; 
Dagegen ftand fie fcheinbar himmliſch in Ruhe; doch zu dem erfchlitternden 
Begebniß gefellte fi) nun die ahnungsvolle Gegenwart. Die Benennung 
Schwefter — ihr Ullerinnerftes war aufgeregt. 

Die Baronin ſprach: Wie geht e8, lieber Neffe? 

Ganz leidlich; aber man behandelt mid, übel! 

Wie ſo? 

Da haben fie mir Blut gelaflen, das ift graufam; fie haben es weg⸗ 
geichafft, das ift frech; es gehört ja nicht mein, es gehört alles, alles ihr! 

Mit diefen Worten ſchien ſich feine Geftalt zu verwandeln; doch mit \ 
heißen Thränen verbarg er fein Antlig ins Kiffen. 

Hilariens Miene zeigte der Mutter einen furchtbaren Auedrud; e 
war, al® wenn das liebe Kind die Pforten der Hölle vor fich eröffnet 
fähe, zum erftenmal ein Ungeheures erblickte und für ewig. Raſch, leiden. 
ſchaftlich, eilte fie durch den Seal, warf ſich im legten Cabinet auf den 
Sopha: die Mutter folgte und fragte, was fie leider ſchon begriff. 

Hilarie, wunderfam aufblidend, rief: Das Blut, das Blut, es ge 
hört alles ihr, alles ihr; und fie ift es nicht werth! Der Unglüchkſelige! 
der Arne! 

Mit diefen Worten erleichterte der bitterfte Thränenſtrom das be- 
drängte Derz. 

Wer unternähme ed wohl, Die aus dem vorhergehenden fich ent- 
widelnden Zuftände zu enthilllen, an den Tag zu bringen das innere, aus 
biefer erften Zujammenkunft den Frauen erwachſende Unheil? Auch dem 
Leidenden war fie höchſt ſchädlich; fo behauptete wenigſtens der Arzt, der 
zwar oft genug zu berichten und zu tröften kam, aber ſich doch verpflichtet 
fühlte, alles weitere Annähern zu verbieten. Dabei fand er auch eine 
willige Nachgiebigleit; die Tochter wagte nicht zu verlangen was bie 
Mutter nicht zugegeben hätte, und fo gehorchte man dem Gebot des ver- 
ſtändigen Mannes. Dagegen brachte ex aber die beruhigende Nachricht, 
Flavio habe Schreibzeug verlangt, auch einiges aufgezeichnet, es aber 
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fogleich neben fi im Bette verftedt. Nun gefellte fi) Neugierde zu der 
übrigen Unruhe und Ungeduld: es waren peinliche Stumben. Nach, einiger 
Zeit brachte er jedoch ein Blättchen von fchöner freier Hand, obgleich mit 
Haft gefchrieben; es enthielt folgende Zeilen: 


Ein Wunder ift der arme Menſch geboren; 

In Wundern ift der irre Menfch verloren; 

Nach welcher dunkeln, ſchwer entdeckten Schwelle 
Durchtappen pfadlos ungewiſſe Schritte? 
Dann in lebendigem Himmelsglanz und Mitte 
Gewahr', empfind' ih Nacht und Tod und Hölle. 


Hier num konnte die edle Dichtkunft abermals ihre heilenden Kräfte 
erweifen. Innig verſchmolzen mit Muſik heilt fie alle Seelenleiven aus 
bem Grunde, indem fie ſolche gewaltig anregt, hervorruft und in auf- 
löjenden Schmerzen verflüchtigt. Der Arzt hatte fich überzeugt, daß ver 
Yüngling bald wieder berzuftellen ſey; körperlich gefund werde er fchnell 
fi) wieder froh fühlen, wenn die auf feinem Geift laſtende Leidenſchaft zu 
heben oder zu lindern wäre. Hilarie fann auf Erwiederung; fie faß am 
Flügel und verfuchte die Zeilen des Leidenden mit Melodie zu begleiten. 
Es gelang ihre nicht; im ihrer Seele Hang nicht8 zu fo tiefen Schmerzen: 
doch bei diefem Verſuch fchmeichelten Rhythmus und Reim fich dergeſtalt 
an ihre Geſinnungen an, daß fie jenem Gedicht mit lindernder Heiterkeit 
eutgegnete, indem fie ſich Zeit nahm folgende Strophe auszubilden und 
abzurunden : 


Biſt noch fo tief in Schmerz und Qual verloren, 
So bleibft du doch zum Jugendglück geboren. 
Ermanne dich zu raſch geſundem Schritte: 

Komm’ in der Freundſchaft Himmelsglanz und Helle! 
Empflnde dich in tremer Guten Mitte: 

Da ſprieße dir des Lebens heitre Quelle! 


Der ärztlihe Hausfreund übernahm die Botfchaft; fie gelang: ſchon 
rwiederte der Tüngling gemäßigt. Hilarie fuhr mildernd fort und fo 
Then man nad; und nach wieder einen heitern Tag, einen freien Boben 
Zu gewinnen; und vielleicht ift es uns vergännt, ben ganzen Verlauf biefer 
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holden Cur gelegentlic mitzutheilen. Genug, eimige Zeit verſtrich in 
ſolcher Beſchäftigung höchſt angenehm; ein ruhiges Wiederſehen bereitete 
fi vor, das der Arzt nicht länger als nöthig zu verſpäten gedachte. 

Indeffen hatte die Baronin mit Ordnen und Zurechtlegen alter 
Bapiere fi) beichäftigt, und diefe dem gegenwärtigen Zuſtande ganz ange 
meffene Unterhaltung wirkte gar wunderfam auf den erregten Geift. Sie 
ſah mande Jahre ihres Lebens zurüd; ſchwere drohende Leiden waren 
vorübergegangen, deren Betrachtung den Muth für den Moment Träftigte; 
beſonders rührte fie die Erinnerung an ein ſchönes Verhältniß zu Mabarien, 
und zwar in bevenflihen Zuſtänden. Die Herrlichkeit jener einzigen Frau 
ward ihr wieber vor die Seele gebracht und fogleich der Entſchluß gefaft, 
fih au dießmal an fie zu wenden: dem zu wem fonft hätte fie ihre 
gegenwärtigen Gefühle richten, went fonft Furcht und Hoffnung offen 
bekennen follen ? 

Dei dem Aufräumen fand fie aber auch unter andern des Bruders 
Miniaturporträt und mußte über die. Aehnlichleit mit dem Sohne lächeln 
feufzen. Hilarie überrafchte fie in dieſem Uugenblid, bemächtigte ſich des 
Bildes und auch, fie warb von jener Aehnlichkeit wunderſam betroffen. 

So verging einige Zeit; endlih, mit Vergänftigung des Arztes und 
in feinem eleite, trat Flavio angemelvet zum Frühſtück herein. Die 
Frauen hatten fi vor dieſer erften Erfcheinung gefürchtet. Wie aber 
gar oft in bedeutenden, ja fchredlichen Momenten etwas heiter, auch wohl 
lächerlich fich zu ereignen pflegt, fo glüdte e8 aud, hier. Der Sohn kam 
völlig in des Vaters Kleidern: denn da von feinem Anzug nichts zu 
brauchen war, fo hatte man fi ber Feld- und Hausgarderobe bes 
Majors bedient, bie er zu bequemem Jagd- und Yamilienleben bei ber 
Schweſter in Verwahrung ließ, Die Baronin lächelte und nahm fich 
zufammen; Hilarie war, fie wußte nicht wie? betroffen; genug, fie 
wendete das Geſicht weg und dem jungen Manne wollte in biefem 
Augenblid weder ein herzliches Wort von den Lippen noch eine Phraje 
glüden. Um nun fänmtliher Geſellſchaft aus der Verlegenheit zu helfen, 
begann der Arzt eine Vergleihung beider Geftalten. Der Vater fey etwas 
größer, hieß ed, und deßhalb ver Rod etwas zu lang; biefer fey etwas 
[reiter, deßhalb der Rod über die Schulter zu eng. Beide Mißverhättniffe 
gaben diefer Maslerade ein komiſches Anfehen. Durch dieſe Einzelnheiten 
jedoch kam man über das Bevenfliche des Wugenblid® hinaus. Für 





185 


— — — — 


Klarien freilich blieb die Aehnlichkeit des jugendlichen Vaterbildes mit ber 
iſchen Lebensgegenmwart des Sohnes unheimlich, ja bebrängend. 

Nım aber wilnfchten wir wohl ben nächften Zeitverlauf von einer 
ırten Frauenhand umſtändlich gefchilvert zu fehen, da wir nach eigener 
Irt und Weife uns mm mit dem Allgemeinften befaffen dürfen. Hier 
au denn num von dem Einfluß der Dichtkunſt abermals die Rebe ſeyn. 

Ein gewiſſes Talent konnte man unſerm Flavio nicht abfprechen ; es 
schwmfte jedoch nur zu fehr eines leidenſchaftlich finnlihen Anlafles, wenn 
was Borzügliches gelingen follte; deßwegen denn auch faft alle Gebichte, 
jener unwiderſtehlichen Frau gewinmet, höchft einpringend und Iobenswerth 
erſchienen, umb num einer gegenwärtigen höchſt liebenswürdigen Schönen 
mit enthuflaftifchen Ansdruck vorgelefen, nicht geringe Wirkung hervor- 
[ringen mußten. 

Ein Trauenzimmer, das eine andere leivenfchaftlich geliebt fickt, 
bequemt fich gern zu der Rolle einer Bertrauten; fie begt ein heimlich, 
kaum bewußtes Gefühl, daß es nicht unangenehn feyn müßte, ſich an bie 
Stelle der Angebeteten leife gehoben zu ſehen. Auch ging bie Unter 
haltung immer mehr und mehr ins Bedeutende. Wechfelgebichte, wie fie 
der Liebende gern verfaßt, weil er fich von feiner Schönen, wenn aud) 
nur beſcheiden, halb und halb kann erwiebern laſſen was er wünfcht und 
was er aus ihrem ſchönen Munde zu hören kaum erwarten bürfte. Der- 
gleichen wurden mit Silarien auch wechſelsweiſe geleſen, ımb zwar, ba es 
nır ans der Einen Handſchrift geſchah, in welche man beiderſeits, um zu 
rechter Zeit einzufallen, hineinſchauen und zu biefem Zweck jebes das 
Bändchen anfaffen mußte, fo fand fi), daß man, nahe ſitzend, nad und 
nach Perfon an Perfon, Hand an Hand inmer näher rüdte, und bie 
Gelenke ſich ganz natürlich zulegt im verborgenen berührten. 

Aber bei diefen fchöuen Verhältniſſen, umter foldyen daraus entjprin- 
genden allerliebſten Annehmlichkeiten fühlte Ylavio eine fehmerzliche Sorge, 
vie er fchlecht verbarg und, immerfort nach ber Ankunft feines Vaters 
fh ſehnend, zu bemerken gab, daß er dieſem das Wichtigfte zu vertrauen 
habe. Diefes Geheimniß indeß wäre bei einigem Nachdenken nicht ſchwer 
in errathen gewefen. Jene reizende Grau mochte in einem bewegten, von 
dem zubringlichen Düngling hervorgerufenen Momente ven Unglüdlichen 
entſchieden abgewiefen und bie bisher hartnädig behauptete Hoffnung auf: 
gehoben und zerftärt haben. ine Scene, wie dieß zugegangen, wagten 
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wir nicht zu ſchildern, aus Furcht, hier möchte uns die jugendliche Gluth 
ermangeln. Genug, er war ſo wenig bei ſich ſelbſt, daß er ſich eiligſt 
ans der Garniſon ohne Urlaub entfernte, und, um feinen Bater aufzu⸗ 
ſuchen, durch Nacht, Sturm und Regen nad dem Landgut feiner Tante 
verzweifelnb zu gelangen trachtete, wie wir ihn auch vor kurzem haben 
ankommen jehen. Die Folgen eines folhen Schrittes fielen ihm num bei 
Rückkehr nüchterner Gedanken lebhaft auf, und er wußte, da der Bater 
immer länger auöblieb ımd ex bie einzig mögliche Vermittlung entbehren 
follte, fich weder zu fallen noch zu retten. 

Wie erftaunt und betroffen war er deßhalb, als ihm ein Brief ſeines 
Obriſten eingehändigt wurbe, veffen befanntes Siegel er mit Zaubern und 
Bangigfeit auflößte, der aber nad den fremmolichiten Worten damit 
endigte, daß ber ihm ertheilte Urlaub noch um einen Monat ſollte ver 
längert werben! 

So unerflärlih nun auch diefe Gunft fchien, fo warb er doch dadurch 


von einer Laſt befreit, die fein Gemüth faft ängftlicher als vie verfchmähte - 


Liebe felbft zu drüden begamı. Er fühlte mm ganz das Glück, bei feinen 
liebenswürbigen Verwandten fo wohl aufgehoben zu fen; er durfte ſich 
der Gegenwart Hilsriens erfreuen und war nach kurzem in allen feinen 
angenehm gefelligen Eigenfchaften wieder hergeftellt, vie ihm ber jchönen 
Wittwe felbft fowohl als ihrer Umgebung auf eine Zeit lang nothwendig 
gemacht hatten, und num durch eine peremtorifche Forderung ihrer Han 
für immer verfinftert worben. 

Sn folder Stimmung konnte man die Ankunft des Vaters gar wohl 
erwarten; auch wurden fie durch eintretende Naturereigniſſe zu einer thätigen 
Lebensweiſe aufgeregt. Das anhaltende Regenwetter, das fie bisher in 
dem Schloffe zufammenhielt, hatte überall, in großen Waſſermaſſen me 
dergehend, Fluß um Fluß angefchwellt; es waren Dämme gebrochen und 
bie Gegend umter dem Schloffe lag als ein blanfer See, aus welchem 
bie Dorffchaften, Meierhöfe, größere und kleinere Beſitzthümer, zwar auf 
Hügeln gelegen, doch immer nur infelartig hervorfchauten. 

Auf foldhe zwar feltene, aber denkbare Fälle war man eingericke; 
die Hansfrau befahl und bie Diener führten aus. Nach der erften allge 
meinſten Beihülfe warb Brod gebaden, Stiere wurden geichlachtet; Fiſcher⸗ 
fähne fuhren bin und her, Hülfe und Vorforge nach allen Enden hin ver⸗ 
breitend. Alles fügte fich ſchön und gut; das freundlich Gegebene ward 
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ig und dankbar aufgenommen: mır an Einem Orte wollte man ben 
beilenden Gemeinbevorftehern nicht trauen; Flavio übernahm das Ges 
t und fuhr mit einem wohlbeladenen Kahn eilig und glüdlidh zur 
le. Das einfache Geſchäft, einfach behandelt, gelang zum beften; auch 
Digte ſich, weiterfahrenn, unfer Jungling eines Wuftrags, den ihm 
rie bein Scheiben gegeben. Gerade in ven Zeitpunkt dieſer Unglücks⸗ 
war bie Niederkunft einer Frau gefallen, fir vie ſich das ſchöne Kind 
nder8 interellixte. Flavio fand die Wöchnerin, und brachte allgemeinen 
diefen befondern Dank mit nach Haufe. Dabei konnt' e8 nun an 
cherlei Erzählungen nicht fehlen. War auch niemand umgelommen, 
atte man von wunderbaren Rettungen, von ſeltſamen, fcherzhaften, 
icherlichen Ereigniſſen viel zu fprecdhen; manche nothgebrungene Zuſtände 
den interefiant befchrieben. Genug, Hilarie empfand auf einmal ein 
iderſtehliches Berlangen, gleichfallg eine Fahrt zu unternehmen, bie 
hnerin zu begrüßen, zu beichenfen ımb einige heitere Stumben zu vers 
n. 
Nach einigem Widerſtand der guten Mutter ſiegte endlich der freudige 
le Hilariens, dieſes Abenteuer zu beſtehen, und wir wollen gern be⸗ 
en, in dem Laufe, wie dieſe Begebenheiten uns bekannt geworden, 
jermaßen beſorgt geweſen zu ſeyn, es möge bier einige Gefahr ob⸗ 
eben, ein Stranden, ein Umfchlagen des Kahns, Lebensgefahr ver 
imen, tühne Rettung von Seiten des Sünglings, um das lofe gefnüpfte 
d noch fefter zu ziehen. Aber von allem biefem war nicht die ‘Rebe: 
Fahrt lief glüdlich ab, die Wöchnerin warb beincht und befchenkt; bie 
Michaft des Arztes blieb nicht ohne gute Wirkung, mb wenn bie und 
in Heiner Auftoß fich bervorthat, wenn ber Anfchein eines gefährlichen 
ment® bie Fortrudernden zu beunruhigen fchien, fo endete ſolches nur 
neddendem Scherz, daß eins dem andern eime ängftliche Miene, eine 
ere Berlegenheit, eine furchtſame Gebärbe wollte abgemerft haben. 
eſſen war das wechieljeitige Vertrauen bedeutend gewachſen; bie Ges 
ubeit fich zu jehen und unter allen Unıftänven zufanmten zu ſeyn, hatte 
verftärft und die gefährliche Stellung, mo Verwandtſchaft und Nei- 
3 zum wechjelfeitigen Unnäbern und Feſthalten fich berechtigt glauben, 
b immer bebenflicher. 

Anmuthig follten fie jeboch auf folcyen Liebeswegen immer weiter und 
er verlodt werben. Der Himmel Härte ſich auf; eine gewaltige Kälte, 
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ber. Jahrszeit gemäß, trat em; die Wafler gefroren, eh fie verlaufen 
konnten. Da veränderte ſich das Schaufpiel der Welt vor allen Augen 
auf einmal: was durch Fluthen erft getrennt war, hing munmehr burd 
befeftigten Boden zuſammen, und alfobald that ſich als erinälnfchte Ber- 
mittlerin die ſchöne Kunſt hervor, welche, die erften rafchen Wintertage zu 
verherrlichen und neues Leben in das Erftarrte zu bringen, im hoben 
Norden erfimden worven. Die Rüftlammer öffnete fi; jedermann ſuchte 
nach feinen gezeichneten Stahlſchuhen, begierig die reine glatte Fläache, 
ſelbſt mit einiger Gefahr, als ver erfte zu beichreiten. Unter ven Haut: 
genoſſen fanden fich viele zur höchſter Leichtigkeit geübte; denn dieſes Ber- 
gnügen war ihnen faſt jedes Jahr auf benachbarten Seen und verbindenden 
Canälen, dießmal aber in ber fernbin erweiterten Fläche. 

Flavio fühlte ſich nun erft durch und durch gefunb und Hilarie, jet je 
ihren früheften Jahren von. vem Oheim eingeleitet, bewies ſich fo Tieblih | 
als Fräftig auf dem newerfchaffenen Boden; man bewegte ſich luſtig wh 1: 
Iuftiger, bald zuſammen bald einzeln, bald getrennt bald vereint. Scher 
ben und meiden, was fonft fo fehwer aufs Herz fällt, warb Hier zum 
Heinen ſcherzhaften Frevel; man floh ſich, um fi eimander Augenblidt 
wiederzufinden. 

Aber innerhalb dieſer Luft und Freudigkeit bewegte ſich auch eme jr 
Welt des Bedürfniſſes: immer waren bisher noch einige Ortfchaften mr | 
halb verforgt geblieben; eilig flogen nunmehr auf tüchtig befpannten Schlitten | 
vie nöthigften Waaren bin und wieder, und was ber Gegenb noch meft |: 
zu gute fam, war, daß man aud manden ber vorübergehenden Haupt 
ſtraße allzufernen Orten munnehr fchnell die Erzeugniffe des Felbdbaues 
und der Landwirthſchaft in bie nächſten Magazine der Städte und kleinen 
Yleden bringen und von bort ber aller Art Waaren zurlidführen konnte 
Nun war auf emmal eine bebrängte, ven bitterften Mangel empfinbende | 
Gegend wieder befreit, wieder verforgt, durch eine glatte, dem Gefchidten 

dem Kühnen geöffnete Fläche verbunden. 
| Auch das junge Paar unterließ nicht, bei vorwaltendem Bergnügen, 
mandyer Pflichten einer liebevollen Anhänglichleit zu gedenlen. Man be 
fuchte jene Wöchnerin, begabte fie mit allem Nothwendigen; auch andere 
wurben heimgeſucht. Alte, für deren Geſundheit man bejorgt geweſen, 
Geiſtliche, mit denen man erbauliche Unterhaltung ſittlich zu pflegen ge⸗ 
wohnt war und fie jetzt in dieſer Prüfung noch achtenswerther fand, kleinere 
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Sutöbefiger, die kühn genug vor Zeiten fich in gefährliche Nieberungen 
ngekaut, dießmal aber, durch wohlangelegte Dämme geſchützt, unbeſchä⸗ 
igt geblieben und nach gränzenloſer Angſt ſich ihres Daſeyns doppelt 
efrenten. Jeder Hof, jedes Haus, jede Familie, jeder einzelne hatte 
eine Geſchichte, er war ſich und auch wohl andern eine bedeutende Perſon 
eworben; deßwegen fiel auch einer dem andern Erzählenden leicht in bie 
Rebe. Eilig war jeder im Sprechen und Handeln, Kommen und Geben: 
en es blieb immer die Gefahr, ein plögliches Thauwetter möchte ven 
ſanzen fchönen Kreis glüdlichen Wechſelwirkens zerflören, die Wirte be 
ohen und bie Gäſte vom Haufe abfchneiven. 

Bar man den Tag in fo rafcher Bewegung und bem lebhafteften 
Intereſſe beichäftigt, fo verlieh der Abend auf ganz andere Weife bie an- 
genehmften Stunden: denn das hat die Eisluſt vor allen andern körper⸗ 
Gchen Bewegungen voraus, daß die Anftrengung nicht erhigt und die 
Dauer nicht ermüdet; fänmtliche Glieder fcheinen gelenler zu werben und 
jeves Berwenden ber Kraft neue Kräfte zu erzeugen, fo daß zuletzt eine 
jelig bewegte Ruhe über uns kommt, in ber wir und zu wiegen immerfort 
gelodt find. 

Harte nun konnte ſich unfer junges Paar von dem glatten Boden 
nicht loslöſen: jeder Lauf gegen das erleuchtete Schloß, wo fich ſchon viele 
Geſellſchaft verfammelte, warb plötzlich umgewendet und eine Rückkehr 
ins weite beliebt; man mochte ſich nicht von einander entfernen, aus Furcht 
ſich zu verlieren, man faßte fich bei der Hand, um ber Gegenwart ganz 
gewiß zu ſeyn. Am allerfüßeften aber fchien die Bewegung, wenn liber 
den Schultern die Arme verfchränkt ruhten und bie zierlichen Finger un- 
bewußt in beiverfeitigen Locken jpielten. 

Der volle Mond ftieg zu dem glühenden Sternenbinmmel herauf und 
vollendete das Magiſche der Umgebung. Sie ſahen ſich wieder beutlic) 
und ſuchten wechſelſeitig im den beſchatteten Augen Erwiederung wie ſonſt, 
aber es ſchien anders zu ſehu: aus ihren Abgründen ſchien ein Licht her⸗ 
vorzublicken und anzudenten, was ber Mund weislich verſchwieg; fie fühlten 
fih beide in einem feftlich behaglichen Zuſtande. 

Ale hochſtämmigen Weiden und Erlen an den Gräben, alles niebrige 
Gebäih auf Höhen und Hügeln war bentlich geworben; bie Sterne 
Nasımten; die Säfte war gewachſen: fie fühlten nichts davon und fuhren 
vom lang daher gliternden Widerſchein des Mondes, unmittelbar dem 
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himmliſchen Geſtirn ſelbſt entgegen. Da blickten ſie auf und ſahen im 
Geflimmer des Widerſcheins die Geſtalt eines Mannes hin und her ſchwe⸗ 
ben, der ſeinen Schatten zu verfolgen ſchien und ſelbſt dunkel vom Licht⸗ 
glanz umgeben auf fie zuſchritt: umwillkürlich wendeten fie ſich ab; jemand 
zu begegnen wäre widerwärtig geweſen. Sie vermieden die fich immerfort 
bin und ber bewegende Geftalt und ſchienen nicht bemerkt zu ſeyn; fie ver- 
folgten ihren geraden Weg nad, dem Schloffe: doch verließ fie auf einmel 
diefe ruhige Baflung; denn die Geſtalt umkreiste mehr als einmal das 
beängftigte Paar. Zufällig hatten fie die Schattenfeite gewonnen, jener 
vom vollen Mondglanz beleuchtet, fuhr gerade auf fie zu; er ſtand na 
ver ihnen: es war unmöglich den Vater zu verfeımen. 

Hilarie, den Schritt anhaltend, verlor in Ueberraſchung das Gleid: 
gewicht und ſtürzte zu Boden. Flavio lag zu gleicher Zeit auf einem Kai, 
uud faßte ihr Haupt in femem Schooß auf; fie-verbarg ihr Augefidt, 
fie wußte nicht wie ihr geworben war. 

Ich hole einen Schlitten; dort umten fährt noch einer worüber. JG 
hoffe, fie hat ſich nicht beſchädigt. Hier bei dieſen hohen drei Erlen find 
ich euch wieber! | 

So ſprach ber Vater und war ſchon weit hinweg. Hilarie raffte jih 
an dem Yüngling empor. 

Laß und fliehen! rief fie: das ertrag’ ich nicht! 

Sie bewegte ſich nach der Gegenjeite des Schloſſes heftig, daß Flavio 
fie nım mit einiger Anftrengung erreichte; er gab ihr bie freundlichſten 
Worte. | 

Auszumalen ift nicht die innere Geftalt ver drei munmehr nächtlich 
anf der glatten Fläche im Mondſchein Verirrten, Berwirrten. Genng, 
fie gelangten fpät nad) dem Schloffe, das junge Paar.einzeln, ſich nıdt 
zu berühren, fich nicht zu nähern wagend, ber Bater mit dem leeren 
Schlitten, den er vergebend ind weite und breite hülfreich herumgeführt 
hatte. Muſik und Tanz waren ſchon im Gange. Hilarie, unter dem 
Borwand fchmerzlicher Folgen eines ſchlimmen alles, verbarg fich im iht 
Zimmer; Ylavio überließ Bortanz und Anordnung fehr gern einigen jungen 
Sefellen, die ſich deren bei feinem Außenbleiben ſchon bemädhtigt hatten. 
Der Major kam nicht zum Vorſchein und fand es wunderlich, obgleich 
nicht unerwartet, fein Zimmer wie bewohnt anzutreffen; die eigenen Klei⸗ 
der, Wäfdhe und Geräthichaften, nur nicht fo ordentlich wie er's gewohnt 
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war, umherliegend. Die Hausfrau verſah mit anſtändigem Zwang ihre 
Pflichten; und wie froh war fie, als alle Gäfte, ſchicklich untergebracht, 
ihr enblih Raum ließen, mit dem Bruber ſich zu erflären! Es war bald 
gethan: doch brauchte es Zeit ſich von der Ueberraſchung zu erholen, das 
Unerwartete zu Legreifen, bie Zweifel zu heben, vie Sorge zu beſchwich⸗ 
gen; an Löfung bes Knotens, an Befreiung bed Geiſtes war nicht fo 
gleich zu denken. 

Unſere Leſer überzeugen fi ih wohl, daß von biefem Punkte an wir 
beim Bortrag unferer Gejchichte nicht mehr barftellenn, fondern erzählend 
ab betrachtend verfahren müſſen, wenn wir in bie Gemüthszuſtände, auf 
welche jegt alles ankommt, einbringen und fie und vergegenwärtigen wollen. 

Wir berichten alfo zuerft, daß der Major, feitvem wir ihn aus den 
Angen verloren, ſeine Zeit fortwährend jenem Familiengeſchäft gewidmet, 
dabei aber, fo jchön und einfach es auch vorlag, boch in manchem ein⸗ 
jenen auf unerwartete Hinderniſſe traf; wie es benn überhanpt fo leicht 
nicht ft, einen alten verworrenen Zuftand zu entwideln und bie vielen 
berichränkten Fäden auf einen Knaul zu winden. Da er mm befhalb 
ben Ort öfters verändern mußte, um bei verfchiebenen Stellen und Perfonen 
die Angelegenheit zu betreiben, fo gelangten die Briefe der Schweiter nur 
langſam und unorbentlich zu ihm. ‘Die Verirrung des Sohnes und beffen 
Krankheit erfuhr er zuerft; dam hörte er von einem Urlaub, den er nicht 
begriff. Daß Hilariens Neigung im Umwenden begriffen fey, blieb ihm 
verborgen; denn wie hätte die Schwefter ihn davon unterrichten mögen! 
Auf die Nachricht der Ueberſchwemmung befchleunigte er feine Reife, kam 
jedoch erft nach eingefallenem Froft in die Nähe ver Eisfelver, ſchaffte fich 
Schrittſchuhe, ſendete Knechte und Pferde durch einen Ummeg nad dem 
Schloſſe, und fi mit rafhem Lanf dorthin bewegend, gelangte er, die 
rleuchteten Fenſter ſchon von Ferne ſchauend, in einer tagklaren Nacht 
nom amerfreulichften Anfchauen, und war mit fich felbft in bie umange- 
aehmfte Verwirrung gerathen. 

Der Uebergang von inmerer Wahrheit zum äußern Wirklichen ift im 
Sontraft immer ſchmerzlich; und follte Lieben und Bleiben nicht eben bie 
Rechte haben wie Scheiden und Meiden? Und doch, wenn fich eins vom 
mdern Loßreift, entfteht in der Seele eine ungeheure Kluft, in ver ſchon 
nanches Herz zu Grunde ging: ja der Wahn hat, fo lange er dauert, 
ine unüberwindliche Wahrheit, und nur männliche tüchtige Geifter werben 
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durch Erkennen eines Irrthums erhöht und geſtärkt; eine ſolche Eutdeckung 
hebt ſie über ſich ſelbſt, ſie ſtehen über ſich erhoben und blicken, inden 
ber alte Weg verſperrt iſt, ſchnell umher nach einem neuen, um ihn alje 
fort frifh und muthig anzutreten. Unzählig find die Verlegenbeiten, in 
welche fich der Menſch in ſolchen Augenbliden verſetzt ſieht, Anzählig bie 
Mittel, melde eime erfinderifche Natur innerhalb ihrer eigenen Kräfte zu 
entdecken, ſodann aber auch, wenn biefe nicht auslangen, außerhalb ihres 
Bereichs freundlich anzudenten weiß. 

Zu gutem Glüd jedoch war der Major durch ein halbes Bewußtſeyn, 
ohne fein Wollen und Trachten, ſchon auf einen folchen Ball im tiefften 
vorbereitet. Seitdem er ven koometiſchen Kanımerbiener verabfchiebet, ſich 
feinem natlirlichen Rebensgange wieder überlaffen, auf ven Schein Anſprüche 
zu machen aufgehört hatte, empfand er ſich am eigentlichen körperlichen 
Behagen einigermaßen verliirzt: er empfand das Unangenehme eines Ueber⸗ 
ganges vom erften Liebhaber zum zärtlichen Water; umb doch wollte dieſe 
Rolle unmer mehr und mehr ſich ihm aufbringen. Die Sorgfalt für bat 
Schickſal Hilariens und der Seinigen trat immer zuerft in feinen Gebanten 
hervor, bis das Gefühl von Liebe, von Hang, von Verlangen annähernber 
Gegenwart fi erft fpäter entfaltete. Und wenn er fi Hilarien in feinen 
Armen dachte, jo war es ihr Glück was er beherzigte, was er ihr zu 
ſchaffen wünfchte, mehr als die Wonne fie zu befiten; ja er mußte fid, 
wenn er ihres Andenkens rein genießen wollte, zuerft ihre himmliſch and 
gefprochene Neigung, er mußte jenen Augenblid denlen, wo fie fich ihm 
- fo umverhofft gewidmet hatte. 

Nun aber, da er in Marfier Nacht ein vereintes junges Paar vor 
ſich geſehen, die Liebenswürdigſte zufammenftärzend, in dem Schooße de 
Sünglings, beide feiner verheißenen hülfreichen Wiederkunft nicht achtend, 
ihn an bem genau bezeichneten Orte nicht erwartenb, verſchwunden in die 
Nacht, und er ſich felbft im düſterſten Zuftande überlafien: wer fühlte dn® 
mit, und verzweifelte nicht in feiner Seele? 

Die an Bereinigung gewwöhnte, auf nähere Vereinigung hoffende Fa⸗ 
milie bielt fich beftlirzt auseinander: Hilarie blieb hartnädig auf ihrem 
Zunmer; der Major nahm ſich zufammen, von ſeinem Sohne den frühen 
Hergang zu erfahren. Das Unheil war durch einen weiblichen Frevel der 
Ihönen Wittwe verurfacht: um ihren bisher Teivenfchaftlichen Verehrer 
Flavio einer andern Liebenswirbigen, welche Abficht auf ihn verrieth, nicht 
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u überlafſen, wendet fie mehr ſcheinbare Gunſt als billig iſt an ihn; er, 
adurch aufgeregt und ermutbigt, ſucht feine Zwecke heftig bis ins Unge⸗ 
zörige zu verfolgen, worüber denn erſt Widerwärtigkeit und Zwiſt, darauf 
in entſchiedener Bruch dem ganzen Verhältniß unwiederbringlich ein Ende 
nacht. 

Väterlicher Milde bleibt nichts übrig als die Fehler ver Kinder, wenn 
ie traurige Folgen haben, zu bebauern und wo möglich herzuftellen; 
sehen fie läßlicher ald zu hoffen war vorüber, fie zu verzeihen und zu 
vergefien. Nach wenigem Bebenken und Bereden ging Flavio ſodann, um 
m der Stelle feined Vaters manches zu ‚beforgen, auf die übernommenen 
Süter, und follte dort bis zum Ablauf feines Urlaubs verweilen, dann 
üch wieder ans Regiment aufchließen, welches indeſſen in eine andere Gar⸗ 
sifon verlegt worden. 

Eine Beſchäftigung mehrerer Tage war es für den Major, Briefe 
md Padete zu eröffnen, welche fid, während feines längern Außenbleibens 
bei der Schwefter gehäuft hatten. Unter andern fand er em Schreiben 
jſenes kosmetiſchen Freundes, des wohlconfervirten Schauſpielers. “Diefer, 
durch den verabſchiedeten Kammerdiener benachrichtigt von dem Zuſtande 
des Majors und von dem Vorſatze ſich zu verheirathen, trug mit der 
beſten Lanne die Bedenklichkeiten vor, die man bei einem ſolchen Unter⸗ 
nehmen vor Augen baben follte; er behaudelte die Angelegenheit auf feine 
Beife und gab zu bebenfen, daß für einen Dann in gewiflen Jahren pas 
ücherfte kosmetiſche Mittel fey, fi) des fchönen Gejchlechts zu enthalten 
mb einer löblichen bequemen Freiheit zu genießen. Nun zeigte der Major 
achelnd das Blatt feiner Schwefter, zwar ſcherzend, aber doch ernftlich 
jenug auf bie Wichtigkeit des Inhalts bindeutend. Auch war ihm indeffen 
in Gedicht eingefallen, deſſen rhythmiſche Ausführung und nicht gleich 
vwigeht, deſſen Inhalt jeboch durch zierliche Gleichniſſe und anmuthige 
Bendung ſich auszeichnete: 

„Der ſpäte Mond, der zur Nacht noch anſtändig leuchtet, verblaßt 
vor der aufgehenden Sonne; der Liebeswahn des Alters verſchwindet in 
Begenwart leivenfchaftlicher Jugend; die Fichte, die im Winter friſch und 
käftig erfcheint, flieht im Frühling verbräunt und mißfarbig aus neben 
hellaufgrünender Birke.“ 

Bir wollen jedoch weder Philofophie noch Poeſie als die enticheiven- 
ven Helferimmen zu einer endlichen Entſchließung ‘bier vorzüglich preifen: 

Goethe, ſammtl. Werte. XVI. 13 
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denn wie ein Heines Ereigniß die wichtigften Folgen haben kann, fo ent- 
fcheivet e8 auch oft, wo ſchwankende Geſinnungen obwalten, vie Wage 
diefer oder jener Seite zımeigend. Dem Major war vor kurzem ein Bor- 
derzahn ausgefallen und er fürdjtete den zweiten zu verlieren. An eime 
künſtlich ſcheinbare Wiederherftellung war bei feinen Gefinmmgen nicht zu 
denken, und mit biefem Mangel um eine junge Geliebte zu werben, fing 
an, ihm ganz erniebrigend zu ſcheinen, beſonders jegt, da er fich mit ihr 
unter Einem Dad befand. früher oder fpäter hätte wielleicht ein folge 
Ereigniß wenig gewirkt; gerabe in dieſem Augenblicke aber trat ein folder 
Moment ein, ber einem jeden an eme geſunde Bollftänbigleit gewohnten 
Menichen höchft wiverwärtig begeguen muß: es ift ihm, als wenn ber 
Schlußſtein feine organifchen Weſens entfrempet wäre und das übrige 
Gewölbe nun auch nach und nach zuſammenzuſtürzen drohte. 

Wie dem auch fey, der Major unterhielt ſich mit feiner Schweſter 
gar bald einfichtig und verftändig über die fo verwirrt fcheinenve Ange⸗ 
legenheit: fie mußten beide befennen, daß fie eigentlih nur durch einen 
Umweg ans Ziel gelangt feyen, ganz nahe daran, von dem fie fih zw 
fällig, durch äußern Anlaß, durch Irrthum eines unerfahrenen Kindes 
verleitet, unbebachtfam entfernt; fie fanden nichts natürlicher, ale auf 
biefem Wege zu verharren, eine Verbindung beider Kinder einzuleiten und 
ihnen jobann jede elterlihe Sorgfalt, wozu fie fi) die Mittel zu ver 
Schaffen gewußt, treu und mabläſſig zu widmen. Böllig in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Bruder, ging die Baronin zu Hilarien ins Zimmer. Diefe 
ſaß am Flügel, zu eigener Begleitung fingenb und bie eintretende Be 
grüßende mit beiterem Blick und Bengung zum Anhören gleichſam ein- 
ladend. Es war ein angenehmes, berubigendes Lied, das eine Stimnumg 
ber Sängerin ausſprach, bie nicht befier wäre zu wünſchen gewefen. 

Nachdem fie geenbigt hatte, fand fie auf, und ehe vie ältere Be 
dächtige ihren Bortrag beginnen konnte, fing fie zu fprechen an: Beſie 
Mutter! e8 war ſchön, daß wir über bie wichtigfte Angelegenheit fo Lange 
gejchwiegen; ich danke Ihnen, daß Sie bis jeßt dieſe Saite nicht berühr- 
ten: num aber ift e8 wohl Zeit, ſich zu erklären, wenn es Ihnen gefällig 
ft. Wie denken Sie ſich die Sache? 

Die Baronin, höchſt erfreut Über die Ruhe und Milde zu der fie 
ihre Tochter geftimmt fand, begann fogleich ein verftänbiges Darlegen ber 
frübern Zeit, ver Perfönlichkeit ihres Bruders und feiner Verdienſte; fie 
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gab ven Einbrud zu, ben der eimige Mann von Werth, ber einem 
jungen Mädchen fo nahe bekannt geworben, auf ein freie® Herz nothwendig 
machen müſſe, und fih daraus ftatt kindlicher Ehrfurcht und Vertrauen 
gar wohl eine Neigimg, die als Liebe, als Leidenfchaft ſich zeige, ent⸗ 
wideln könne. Hilarie hörte aufmerffam zu, und gab durch bejahende 
Mienen und Zeichen ihre völlige Einflimmung zu erkennen: vie Mutter 
ging auf den Sohn über und jene lief ihre langen Augenwimpern fallen; 
und wenn bie Rednerin nicht To rühmlihe Argumente für den jüngern 
fand, als fie für den Vater anzuführen gewußt hatte, fo hielt fie ſich 
bauptfächlich an die Aehnlichkeit beider, an ben Borzug, ven dieſem bie 
Iugend gebe, ver zugleich, als volllommen gattlicher Lebensgefährte ge 
wählt, bie völlige Verwirklichung des väterlichen Daſeyns von der Zeit 
wie billig verfpreche. Auch bier fehien Hilarie gleihftimmig zu denken, ob» 
ſchon eim etwas ernfterer Blick und ein manchmal niederſchauendes Auge 
eine gewiſſe, in dieſem Fall höchft natürliche Bewegung verriethen. Auf 
bie äußern glüdlichen, gewiſſermaßen gebietenden Umſtände lenkte fich hierauf 
der Vortrag. Der abgefchloffene Bergleih, ver ſchöͤne Gewinn für bie 
Gegenwart, die nach manchen Seiten bin ſich erweiternden Ansflchten, 
alles ward völlig der Wahrheit gemäß vor Augen geftellt, da es zulekt 
auch an Winken nicht fehlen konnte, wie Hilarien felbft erinnerlich feyn 
müfje, daß fie: früher dem mit ihr heranwachſenden Better, und wenn 
auch num wie im Scherze, ſey verlobt gewefen. Aus alle dem Vorgefagten 
zog num bie Mutter den fich felbft ergebenven Schluß, daß nım mit ihrer 
und des Oheims Eimwilligung bie Verbindung ber jungen Leute unge⸗ 
fäumt ftattfinden könne. 

Hilarie, ruhig blidenb umb ſprechend, erwieberte barauf, fie könne 
biefe Folgerung nicht fogleich gelten laſſen, und führte gar ſchön und an- 
muthig dagegen an, was ein zartes Gemuͤth gewiß mit ihr gleich empfin⸗ 
den wird, und was wir mit Worten auszuführen nicht unternehmen. 

Bernünftige Menfhen, wenn fie etwas Verſtändiges ausgefonnen, 
wie biefe ober jene Berlegenheit zu befeitigen wäre, biefer ober jener 
Zwed zu erreichen ſeyn möchte, und dafür fich alle venklichen Argumente 
verdeutlicht und geordnet, fühlen fich höchft unangenehm beteoffen, wenn 
diejenigen, die zu eigenem Glücke mitwirken follten, völlig andern Sinnes 
gefmven werben, und aus Gründen, bie tief im Herzen ruhen, ſich bem- 
jenigen wiberfegen, was fo löblich als nöthig if, Man wechielte Reben 
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ohne fich zu Überzeugen; das Verſtändige wollte nicht in das Gefühl ein⸗ 
bringen, das Gefühlte wollte fich dem Nütlichen, dem Nothwendigen nicht 
fügen: das Geſpräch erhitzte fi, die Schärfe des Berftandes traf bas 
ſchon verwundete Herz, das nım nicht mehr mäßig, ſondern leidenſchaftlich 
femen Zuſtand an ven Tag gab, fo daß zulegt die Mutter felbft vor der 
Hoheit und Würde des jungen Mädchens erflaunt zurädzog, als fie mit 
Energie und Wahrheit das Unfchidlihe, ja Verbrecheriſche einer folcen 
Verbindung hervorhob. 

In welcher Verwirrung die Baronin zu bem Bruder zurücklehrte, 
läßt fich denken, vielleicht audy, wenn gleich nicht volllommen, nachempfür- 
ven, was ber Major, ber von dieſer entſchiedenen Weigerung im Innerſten 
. gefchmeichelt, zwar hoffnungslos, aber getröftet vor der Schwefter ftand, 
fih von jener Beſchämung entwunden und fo dieſes Ereigniß, das ihm 
zur zarteften Ehrenjache geworben war, in feinem Innern auögeglichen 
fühlte. Er verbarg dieſen Zuſtand augenblidlih feiner Schwefter und 
verftedte feine fchmerzliche Zufriedenheit hinter eine in dieſem Yalle ganz 
natürliche Aeußerung, man müſſe nichts übereilen, ſondern ben guten 
Finde Zeit laſſen, den eröffneten Weg, der fi nunmehr gewiffermaßen 
ſelbſt verftünde, freiwillig einzufchlagen. 

Nun aber können wir kaum unjern Leſern zumutben, aus dieſen er⸗ 
greifenden innern Zuſtänden in das Aeußere überzugehen, worauf doch 
jest fo viel anfam. Indeß die Baronin ihrer Tochter alle Freiheit ließ, 
mit Mufil und Gefang, mit Zeichnen und Sticken ihre Tage angenehm 
zu verbringen, aud mit Lefen und Borlefen fi und bie Mutter zu unter- 
halten, fo befchäftigte fi der Major bei eintretendem Frühjahr, die Fa⸗ 
milienangelegenheiten in Orbnung zn bringen. Der Sohn, der fih m 
der Folge als einen reichen Befiger, und wie er gar nicht zweifeln konnte, 
als glüdlichen Gatten Hilariens exrblidte, fühlte num erſt ein militärifches 
Beftreben nah Ruhm und Rang, wenn ber androhende Krieg herein 
brechen follte.e Und jo glaubte man in augenblidlicher Beruhigung als 
gewiß vorauszufehen, daß dieſes Räthſel, welches nur noch an Eine 
Bedenklichkeit gefnüpft fchien, fich bald aufhellen und anseinanver legen 
würde. 

Leider aber war im biefer anfcheinenden Ruhe Feine Beruhigung zu 
finden. Die Baronin wartete tagtäglich, aber vergebens, auf bie Sinnes⸗ 
änderung ihrer Tochter, die zwar mit Befcheibenheit und felten, aber doch 
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bei entſcheidendem Anlaß mit Sicherheit zu erkennen gab, ſie bleibe ſo 
feſt bei ihrer Ueberzeugung, als nur einer ſeyn kann, dem etwas inmner⸗ 
lich wahr geworden, es möge nun mit der ihn umgebenden Welt in Ein⸗ 
klang ſtehen, oder nicht. Der Major empfand ſich zwieſpältig: er würde 
ſich immer verletzt fühlen, wenn Hilarie ſich wirklich für den Sohn ent⸗ 
ſchiede; entſchiede ſie ſich aber für ihn ſelbſt, ſo war er eben ſo überzeugt, 
daß er ihre Hand ausſchlagen müſſe. 

Bedauern wir den guten Mann, dem dieſe Sorgen, dieſe Dualen 
wie ei beweglicher Nebel unabläfjig vorjchwebten, bald als Bintergrund, 
auf welchem ſich die Wirklichleiten und Beichäftigungen des dringenden 
Tages hervorhoben, bald herantretend und alles Gegenwärtige bedeckend. 
Ein ſolches Wanken und Schweben bewegte fi vor ben Augen feines 
Geiftes; und wern ihn der forbernde Tag zu raſcher, wirkſamer Thätigfeit 
aufbot, fo war e8 bei nächtlichen Erwachen, wo alles Wibermärtige, ge- 
ftaltet umb immer umgeftaltet, im wmerfreulichften Kreis fi im feinem 
Innern umwälzte. Dieß ewig wieberlehrende Unabweisbare brachte ihn’ 
im einen Zuftand, den wir faſt Verzweiflung nennen vürften, weil Handeln 
und Schaffen, die fich fonft als Heilmittel für folche Lagen am ficherften 
bewährten, hier kaum lindernd, gefchweige denn befriedigend wirken wollten. 

In folder Lage erhielt unfer Freund von unbelannter Hand em 
Schreiben mit Einladung in das Pofthaus des nahe gelegenen Stäbtcheng, 
wo ein eilig Durchreifenber ihn dringend zu fprechen wünfchte.e Er, bei 
ſeinen vielfachen Gejchäfts- und Weltverbältnifien, an vergleichen gewohnt, 
ſäumte um fo weniger, als ihm vie freie fllichtige Hand einigermaßen 
erinnerlich ſchien. Ruhig und gefaßt, nad feiner Art, begab er ſich an 
den bezeichneten Ort, als in ber befannten, faft bäurifchen Oberſtube die 
ſchöne Wittwe ihm entgegentrat, ſchöner und anmuthiger, als er fie ver- 
laffen hatte. War es, daß unfere Embilbungskraft nicht fähig ift, pas 
Borzüiglichfte feitzuhalten und völlig wieder zu vergegemvärtigen, ober hatte 
wirklich ein bewegterer Zuſtand ihr mehrern Reiz gegeben, genug, es bes 
durfte doppelter Faffung, fein Exflaunen, feine Verwirrung ımter bem 
Schein allgemeinfter Höflichkeit zu verbergen: er grüßte fie verbindlich, mit 
verlegener Kälte. 

Nicht fo, mein Befter! rief fie aus: keineswegs habe ich Sie zwifchen 
diefe geweißten Wände, in biefe höchſt unedle Umgebung berufen — ein 
fo fchlechter Hausrath forbest nicht auf, fich höſiſch zu unterhalten. ch 
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befreie meine Bruft von einer ſchweren Laft, indem ich ſage, belenne: in 
Ihrem Haufe hab’ ich piel Unheil angerichtet. 
Der Major trat ſtutzend zuräd. 
Ich weiß alles, fuhr fie fort, wir brauchen und nicht zu erflären: 
Sie und Hilarien, Hilarien und Flavio, ihre gute Schwefter, fie alle 


bedaure ich. Die Sprache ſchien ihr zu ftoden; bie berrlichften Augen |: 
wimpern konnten hervorquellende Thränen nicht zurückhalten; ihre Wange |: 


röthete fi, fie war ſchöner als jemals. In äußerfter Verwirrung fland |: 
der edle Mamı vor ihr, ihn durchdrang eine ımbelaunte Rübrung. | 

Segen wir und, fagte die Augen trodnend das allerliebfte Weſen. 
Berzeihen Sie mir, bedauern Sie mich! Sie fehen, wie ich beſtraft bin. 

Sie hielt ihr geftichtes Tuch abermals vor die Augen und verbarg, 
wie bitterlich fie weinte. 

Hören Sie mich auf, meine Gnädige, ſprach er mit Haft. 

Nichts von gnädig! entgegnete fie, himmliſch lächelnd. Nennen 
Sie mich Ihre Freundin! Sie haben feine trenere. Und aljo, mein Fremd, 
ich weiß alles; ich klenne die Tage der ganzen Familie genau; aller Ge 
ſinnungen und Leiden bin ich vertraut. 

Was konnte Sie bis anf diefen Grab unterrichten? 

Selbſtbekenntniſſe. Diefe Hand wird Ihnen nicht fremd feyn. 

Sie wies ihm einige entfaltete Briefe bin. 

Die Hand meiner Schwefter! Briefe, mehrere, ver nachläffigen Schrift 
nad), vertraute! Haben Sie je mit ihr in Verhältniß geftanben? 

Unmittelbar nicht, mittelbar feit einiger Zeit; hier die Aufſchrift: An* 

Ein neues Räthfel! An Malarien, die fchweigfamfte aller Grauen! 

Deßhalb aber doch die Vertraute, der Beichtiger aller bebrängten 
Seelen, aller derer, die fich felbft verloren haben, ſich wieberzufinben 
wünſchten und nicht wiflen wo. - 

Gott jey Dank! rief er aus, daß ſich eine ſolche Vermittlung gefunden 
bat! Mir wollte es nicht ziemen fie anzuflehen; ich fegne meine Schwefter, . 
daß fie es that; denn auch mir find Beiſpiele befannt, daß jene Treffliche, 
im Vorhalten eines ſittlich magiſchen Spiegels, durch die Äußere ver⸗ 
worrene Geſtalt irgend einem Unglücklichen fein rein ſchönes Imeres ge⸗ 
wieſen und ihn auf einmal erſt mit fich felbſt befriedigt und zu einem neuen 
Leben aufgefordert hat. 

Dieſe Wohlthat erzeigte fie auch mir, verſetzte bie Schöne. 
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Und in diefem Augenblid fühlte unfer Freund, wenn e8 ibm auch 
icht Mar wurde, dennoch entſchieden, daß aus diefer, fonft in ihrer Eigen- 
eit abgefchlofienen, merfwürbigen Perſon ſich ein fittlich ſchönes, theil⸗ 
ehmendes und theilgebenves Weſen hervorthat. 

Ich war nicht unglücklich, aber umrubig, fuhr ſie fort, ich gehörte 
nie felbft nicht recht mehr an; und das heißt denn doch am Ende nicht 
lũdtlich ſeyn. Sch gefiel mir felbft micht mehr; ich mochte mich vor dem 
Spiegel zurecht rüden wie ich wollte, es jchien mir immer, als went ich 
nich zu einem Mastenball herausputzte; aber ſeitdem ſie mir ihren Spiegel 
ochielt, ſeit ich gewahr wurde, wie man ſich von innen ſelbſt ſchmücken 
önne, komme ich mix wieber recht ſchön vor. 

Sie fagte pas zwilchen Lächeln ımb Weinen, und war, man mußte 
8 zugeben, mehr als liebenswärbig: fie erſchien achtungswerth, und werth 
mer ewigen treuen Anhänglichkeit. 

Und mm, mein Freund, faſſen wir und kurz; bier find die Briefe! 
Sie zu leſen und wiederzuleſen, fich zu bebenfen, fich zu bereiten, beblrften 
Ste allenfalls einer Stunde mehr, wem Sie wollen; alsdann werben 
nit wenigen Worten unfere Zuftänbe ſich entjcheiden Laffen. 

Sie verließ ihn, um in dem Garten auf umb ab zu gehen; er ent: 
altete num einen Briefwechfel der Baronin mit Makarien, deſſen Imbalt 
per fummarifch audenten. Jene beflagt fich über die fchäne Wittwe; wie 
me Fran die andere anfleht und fcharf heurtheilt, gebt hervor: eigentlich 
ſt nur vom Aeußern und von Aeußerungen die Rebe, nach dem Innern 
vird nicht gefragt. Hieranf von Seiten Malariend eine mildere Beur⸗ 
heilung, Schilverung eines folchen Weſens von innen heraus: das Aeußere 
rſcheint als Folge von Zufälligkeiten, kaum zu tabeln, vielleicht zu ent- 
chuldigen. Nun berichtet die Baronin von der Raſerei ımb Tollheit des 
Sohns, der wachſenden Neigung des jungen Paare, von ber Ankunft bes 
Bater6, der entichievenen Weigerung Hilariens. Ueberall finden ſich Er- 
wieverungen Makariens von reiner Billigkeit, die and ber gründlichen 
Neberzeugung ſtammt, daß hieraus eime fittliche Befferung entftehen müſſe. 
Sie Überfenbet zulegt den ganzen Briefwechfel der fchönen Fran, deren 
himmelſchͤnes Inneres num hervortritt und das Aeußere zu verherrlichen 
beginnt. Das Ganze ſchließt mit einer dankbaren Erwiederung an Mafarien. 


— — — — — — 


Sechstes Capitel. 
Wilhelm an Lenardo. 


Endlich, theuerſter Freund, kann ich fagen, fie iſt gefunden, und zu 
Ihrer Beruhigung darf ich binzufegen, in einer Lage, wo für das gute 
Wefen nichts weiter zu wünſchen übrig bleibt. Laflen Sie mich im allge 
meinen reden; ich fchreibe noch bier an Ort und Stelle, wo ich alles ver 
Augen babe, wovon ich Rechenſchaft geben foll. 

Häuslicher Zuftand, auf Frömmigkeit gegründet, durch Fleiß um 
Ordnung belebt und erhalten, nicht zu eng, nicht zu weit, im glücklichſten 
Berhältniß zu den Fähigkeiten und Kräften. Um fie ber bewegt ſich ein 
Kreislauf von Handarbeitenden im reinften anfänglichftien Simme: hier iſt 
Beichränftbeit und Wirkung in die Ferne, Umfiht und Mäßigung, Un- 
ſchuld und Thätigfeit. Nicht leicht habe ich mich in einer angenehmer 
Gegenwart gefehen, über welche eine heitere Ausficht auf die nächſte Zert 
und bie Zukunft waltet. Diefes, zufanmen betrachtet, möchte wohl hin= 
reichend fen, einen jeden Theilnehmenden zu beruhigen. 

Ich darf daher in Erinmerung alles deſſen, was unter und beiprodgemt 
worden, auf das dringendfte bitten, der Freund möge es bei dieſer allge ⸗ 
meinen Schilderung belaflen, folche allenfalls im Gedanken ausmalen, da⸗ 
gegen aber aller weitern Nachforſchung entfagen und ſich dem großen Lebens⸗ 
geihäfte, in das er nun mwahrjcheinlich volltommen eingeweiht feyn wird, 
auf die lebhaftefte Weiſe widmen. 

Ein Duplicat diefes Briefes fende an Herfilien, das andere an ben 
Abbe, der, wie ich vermuthe, am ficherften weiß wo Sie zu finden find. 
An diefen geprüften, im Geheimen und Offenbaren immer gleich zuver 
läſſigen Freund fehreibe noch einiges, welches er mittheilen wird; beſonders 
bitte, was mid) felbft betrifft, mit Antheil zu betrachten und mit frommen 
‚treuen Wünfchen mein Vorhaben zu fördern. 


Wilhelm an den Abbe. 


Wenn mich nicht alles trügt, fo ift Lenardo, der höchſtwerthzuſchätzende, 
gegenwärtig in eurer Mitte, und ich ſende deßhalb das Duplicat end - 
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Schreibens, damit es ihm ſicher zugeſtellt werde. Möge dieſer vorzügliche 
imge Mann in eurem Kreis zu ununterbrochenem bebeutendem Wirken 
verfchlumgen werben, ba, wie ich hoffe, fein Inneres beruhigt iſt. 

Was mich betrifft, fo kam ich nach fortbauernber thätiger Selbft- 
prüfung mein durch Montan vorlängft angebrachtes Geſuch nunmehr nur 
noch ernftlicher wieberholen: der Wunſch, meine Wanderjehre mit mehr 
Faſſung und Stätigfeit zu vollenden, wird immer bringenber. In ficherer 
Hoffnung, man würde meinen Borftellungen Raum geben, babe ich mich 
durchaus vorbereitet und meine Einrichtung getroffen. Nach Vollendung 
des Gefchäfts zu Gunſten meines eblen Freundes werde ich nun wohl 
meinen fernern Lebensgang unter den ſchon ausgeſprochenen Beringungen 
getroft antreten dürfen. Sobald ich auch noch eine fromme Wallfahrt zu- 
rüdgelegt, gebenfe ich im * einzutveffen. An viefem Ort hoffe ich ee 
Briefe zu finden und meinem innern Triebe gemäß von neuen zu begumen. 


— — — — 


Siehentes Capitel. 


Nachdem unſer Freund vorſtehende Briefe abgelaſſen, ſchritt er, durch 
manchen benachbarten Gebirgszug fortwandernd, immer weiter, bis bie 
herrliche Thalgegend ſich ihm eröffnete, wo er vor Beginn eines neuen 
Lebensganges fo manches abzuſchließen gedachte. Unerwartet traf er bier 
anf einen jumgen lebhaften Reiſegefährten, durch welchen feinem Beſtreben 
und feinem Genuß manches zu Gunften gereichen follte. Er findet fich 
mit einem Dealer zufammen, welcher, wie vergleichen viele in ber offenen 
Welt, mehrere noch in Romanen und Dramen umberwanbeln und ſpulen, 
fich dießmal als ein ausgezeichneter Künftler darſtellte. Beide ſchicken ſich 
gar bald in einander, vertrauen ſich wechſelſeitig Neigungen, Abſichten, 
VBorſätze; und nım wird offenbar, daß der treffliche Künſtler, der aqua⸗ 
rellirte Landſchaften mit geiftreiher, wohl gezeichneter und ausgeflührter 
Staffage zu ſchmücken weiß, Leidenfchaftlich eingenommen fey von Mignons 
Schickſalen, Geftalt und Wefen: er hatte fie gar oft fchon vorgeftellt und 
begab fich nun auf die Reiſe, die Umgebungen, worin fie gelebt, der Natur 
nachzubilden, Hier das Tiebliche Kind in glücklichen und ımglüdlichen Um- 
gebungen und Augenbliden darzuftellen und fo ihr Bild, das in allen zarten 
Herzen lebt, auch dem Sinne des Auges bervorzurufen. 
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Die Fremde gelangen bald zum großen See, Wilhelm trachtet bie 
angebeuteten Stellen nach und nach aufzufinden. Ländliche Prachthänſer, 
weitläufige Klöfter, Ueberfahrten und Buchten, Erdzungen und Landungs 
‚pläge wurden gefucht, und die Wohmmmgen kühner und gutmüthiger Fiſcher 
fo wenig, als vie heiter gebauten Stäptchen am Ufer und Schlößchen auf 
benachbarten Höhen vergeſſen. Dieß alles weiß der Künftler zu ergreifen, 
durch Beleuchten und Färben der jedesmal gejchichtlich erregten Stimmung 
anzueignen, jo daß Wilhelm feine Tage und Stunden in burdhgreifender 
Rührung zubrachte. 

Auf mehreren Blättern war Mignon im Vordergrunde, wie fie leibte 
und lebte, vorgeftellt, indem Wilhelm ver glüdlichen Einbildungskraft des 
Freimdes durch genaue Beſchreibung naczubelfen und das allgemeiner 
Gedachte ind Engere der Perfönlichleit einzufaffen wußte. Und fo ſah man 
denn das Knaben- Mädchen in mamnichfaltiger Stellung und Bedentung auf- 
geführt. Unter dem hohen Säulenportale des herrlichen Landhauſes ſtand 
fie, nachdenklich die Statuen der Vorhalle betrachtenn. Bier fihaufelte fie 
fi) plätfchernd auf dem angebunvenen Kahn, dort erfletterte fie den Maſt 
und erzeigte fi als ein kühner Matroſe. 

Ein Bild aber that ſich vor allen hervor, welches der Künftler auf 
der Herreife, noch eh er Wilhelmen begeguet, mit allen Charafterzügen 
fih angeeignet hatte. Mitten im rauhen Gebirg glänzt der anmuthige 
Scheinknabe, von Sturzfelfen umgeben, von Wafferfällen beſprüht, mitten 
in einer ſchwer zu befchreibenden Horde. Vielleicht ift eine grauerliche, 
fteile Urgebirgfchlucht nie anmuthiger und bebeutenver ftafftrt worden. Die 
bunte zigeunerhafte Gefellfchaft, roh zugleich und phantaſtiſch, feltfam und 
gemein, zu loder um Furcht einzuflößen, zu wunberlic um Vertrauen zu 
erweden. Kräftige Saumroffe jchleppen bald über Knüppelwege, bald 
eingehauene Stufen hinab, ein buntverworrenes Gepäd, an welchen herum 
bie fänmtlichen Inftrumente einer betäubenden Muſik, fchlotternd anfge 
hängt, das Ohr mit rauhen Tönen von Zeit zu Zeit befäftigen. Zwiſchen 
alle dem das liebenswürbige Kind, in fich gelehrt, ohne Trotz, umwillig 
ohne Wiverftreben, geführt, aber nicht gefchleppt. Wer hätte ſich nicht 
bes merfwürbigen ausgeführten Bildes gefreut? Kräftig charakterifirt mar 
bie grimmige Enge dieſer Felsmaſſen; die alles durchſchneidenden ſchwarzen 
Schluchten, zufammengethärmt, allen Ausgang zu hindern drohend, haͤtte 
nicht eine kühne Brüde auf die Möglichkeit mit ver übrigen Welt in 
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bindung zu gelangen hingedeutet. Auch ließ ver Künftler mit klug⸗ 
htendem Wahrheitsſinne eine Höhle merklich werben, die man als Natur: 
ztftatt mächtiger Kruftalle, ober als Aufenthalt einer fabelhaft furchtbaren 
rachenbrut anſprechen konnte. 

Richt ohne heilige Scheu beſuchten die Freunde ven Palaft bes 
tarchefe: der Greis war von feiner Reife noch nicht zurück; fie wurden 
er and in biefem Bezirk, weil fie fich mit geiftlichen und weltlichen 
ehörben wohl zu benehmen wußten, freundlich empfangen und behanbelt. 
ie Abweſenheit des Hansherrn jedoch empfand Wilhelm fehr angenehm; 
am ob er gleich den wärbigen Dann gerne wieder geſehen und herzlich 
grüßt hätte, jo fürchtete er fi doch vor deſſen dankbarer Treigebigfeit 
id vor irgend einer aufgebrungenen Belohnung jenes treuen, liebevollen 
andelns, wofür er ſchon den zarteften Lohn dahin genommen hatte. | 

Und fo ſchwammen bie Freunde anf zierlihem Nachen von Ufer zu 
fer, den See in jeder Richtung durchkrenzend. In der jchönften Jahrs⸗ 
it entging ihnen weder Sonnenaufgang noch Untergang und keine ber 
mſend Schattirimgen, mit denen das Himmelslicht fein Firmament und 
m da See und Erbe freigebigft überfpenbet und fih im Abglanz erft 
kommen verberrlicht. 

Eine üppige Pflanzenwelt, andgefäet von Natur, durch Kunft gepflegt 
ab geförbert, umgab fie überall. Schon die erften Kaſtanienwälder hatten 
e willkommen geheißen, und nun konnten fie fich eines traurigen Lächelns 
ht enthalten, wenn fie, unter Cypreſſen gelagert, den Lorbeer auffteigen, 
m Granatapfel fi röthen, Orangen und Citronen in Blüthe fi ent- 
ten und Früchte zugleich aus dem dunkeln Laube hervorglühend erblidten. 

Durch den frifchen Gefellen entftand jedoch für Wilhelmen ein neuer 
enuß. Unferm alten Freund Hatte die Natur Fein malerifches Auge 
geben. Empfänglich für fichtbare Schönheit nur an menfchlicher Geftalt, 
ard er auf einmal gewahr, ihm fey durch einen gleichgeftimmten, aber 
ı ganz andern Genüfien und Thätigfeiten gebildeten Freund bie Umwelt 
sfgeichloffen. 

In gefpräciger Hindeutung auf bie wechfelnven Serrlihteiten der 
zegend, mehr aber noch durch concentrirte Nachahmung wurden ihm die 
Ingen aufgethan und er von allen fonft hartnäckig gehegten Zweifeln 
feet. Verdächtig waren ihm von jeher Nachbildungen italiäniſcher 
Begenben geweſen; ver Himmel ſchien ihm zu blau, ver wiolette Ton 
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reizender Fernen zwar höchſt lieblich, doch unwahr, und das manderlei 
friſche Grün doch gar zu bunt; nun verſchmolz er aber mit ſeinem neuen 
Freunde aufs innigſte, und lernte, empfänglich wie er war, mit deſſen 
Augen die Welt ſehen, und indem die Natur das offenbare Geheimniß 
ihrer Schönheit entfaltete, mußte man nach Kunſt als der wlrbigften 
Auslegerin unbezwingliche Sehnſucht empfinden. 

Aber ganz unerwartet fam der maleriſche Freund ihm von eine 
andern Seite entgegen: biefer hatte manchmal einen heitern Geſang ange: 
ftimmt und dadurch ruhige Stunden auf weit- und breiter Wellenfahrt 
gar innig belebt und begleitet. Nun aber traf ſich's, daß er in einem 
der Paläſte ein ganz eigenes Saitenfpiel fand, eine Laute in kleinen 
Format, kräftig, vollllingend, bequem und tragbar: er wußte ba? 
Inſtrument alsbald zu ſtimmen, fo glücklich und angenehm zu behandeln |: 
und die Gegenmwärtigen fo freundlich zu unterhalten, daß er, als neue | 
Orpheus, den fonft firengen und trodenen Caftellan erweichend bezwang 
‚und ihn freundlich nöthigte, das Imftrument dem Sänger auf eine Zeit 
fang zu überlaffen, mit der Bedingung, ſolches vor ver Abreife treulich 
wieber zu geben, auch in ver Zwifchenzeit an irgend emem Sonn- ober 
Veiertage zu erfcheinen und die Familie zu erfreuen. 

Ganz ander war nımmehr See und Ufer befebt: Boot und Kahn 
bublten um ihre Nachbarichaft, felbft Fracht- und Marktſchiffe vermweilten 
in ihrer Nähe; Reihen von Menſchen zogen am Strande nach ımb bie 
Landenden fahen ſich fogleich von einer frohfinnigen Menge umgeben; bie 
Scheidenden fegnete jebermann, zufrieden doch ſehnſuchtsvoll. 

Nun hätte zulegt ein britter, vie Freunde beobachten, gar wohl 
bemerfen konnen, daß die Sendung beider eigentlich geendigt fey: alle bie 
auf Mignon ſich beziehenden Gegenden und Localitäten waren ſämmilich 
umriſſen ‚ theils m Licht, Schatten und Farbe geſetzt, theils in heißen 
Tageöftunden treulich ausgeführt. Dieß zu leiften hatten fie fich auf em 
eigene Weife von Ort zu Ort bewegt, weil ihnen Wilhelms Gelübbe gar 
oft hinberlich war; doch wußten fie ſolches gelegentlich zu umgehen durch 
bie Auslegung, es gelte nur für das Land, auf dem Waffer fey es nicht 
anwendbar. 

Auch fühlte Wilhelm felbft, daß ihre eigentliche Abficht erreicht Ic, 
aber läugnen konnte er ſich nicht, daß der Wunſch, Hilarien und bi 
Ihöne Wittwe zu fehen, auch noch befriebigt werben müſſe, wenn man 
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mit freiem Sinne dieſe Gegend verlaſſen wollte. Der Freund, ven er 
bie Gefchichte vertraut, war nicht weniger nengierig und freute ſich ſchon 
einen herrlichen Pla in einer feiner Zeichnumgen leer und ledig zu wiſſen, 
ben er mit ben Geftalten fo holder Perfonen künſtleriſch zu verzieren 
gedachte. | 

Nun ftellten fie Kreuz- und Ouerfahrten an, bie Punkte wo ber 
Fremde in dieſes Paradies einzutreten pflegt, beobachtend. Ihre Schiffer 
hatten fie mit der Hoffnung, Freunde bier zu fehen, befannt gemadıt; 
und mm bauerte es nicht lange, fo fahen fie ein wohlverziertes Pracht⸗ 
ſchiff herangleiten, worauf fie Jagd machten und fich nicht enthielten 
ſogleich leivenfchaftlich zu entern. Die Frauenzimmer, einigermaßen betroffen, 
faßten fich ſogleich, ale Wilhelm das Blättchen vorwies und beive ben 
von ihnen felkft vorgezeichneten Pfeil ohne Bedenken anerfannten. Die 
Freunde wurden alsbald zutraulicdy eingeladen, das Schiff ver Damen zu 
befteigen, welches eilig geſchah. 

Und mm vergegenwärtige man ſich bie vier, wie fie im zierlichiten 
Raum beifammen gegen einanber überfigen, in ver feligften Welt von 
lindem Lufthauch angeweht, auf glänzenden Wellen gefchaufelt. Man vente 
bad weibliche Baar, wie wir fie vor Kurzem gefchilvert gefehen, das 
männlihe, mit dem wir jchon feit Wochen ein gemeinfames Neifeleben 
führen, und wir jeben fie nach emiger Betrachtung ſämmilich in der 
anmmtbigften, obgleich gefährlichften Lage. Für die drei, welche fich fchon, 
willig oder unwillig, zu ben Entſagenden gezählt, ift nicht das Schwerfte 
zu beforgen; der vierte jedoch dürfte fih nur allzubald in jenen Orden 
aufgenommen fehen. | 

Nachdem man einigemal den See durchkreuzt und auf die intereſſan⸗ 
teften Rocalitäten ſowohl des Ufers als der Infeln bingebeutet hatte, brachte 
man die Damen gegen den Ort, wo fie übernachten follten unb wo em 
gemanbter, für dieſe Reife angenommener Yührer alle wünfchenswertben 
Bequemlichkeiten zu beforgen wußte. Hier war mm Wilhelms Gelübde 
an fchidlicher, aber unbequemer Ceremonienmeiſter: denn gerade an dieſer 
Station batten die Freunde vor kurzem drei Tage zugebracht und alles 
Nertwlrdige der Umgebung erſchöpft. Der Künftler, welchen fein Gelübbe 
mrüdhielt, wollte die Erlaubniß erbitten die Damen ans Land zu gelei- 

: tn, die es aber ablehnten; weßwegen man fi in einiger Entfernung 
| vom Hafen trennte. 
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Raum war der Sänger in fein Schiff geiprungen, das fich eilig 
vom Ufer entfernte, al® er nad) der Laute griff und jenen wunderſam 
klagenden Gefang, ven bie venezianifchen Schiffer von Land zu See, von 
See zu. Land erſchallen laffen, lieblich anzuftimmen begaun. Gebt gem || 
zu ſolchem Vortrag, der ihm dießmal eigens zart und ausdrudsvoll gelang, |: 
verftärkte er verhältnißmäßig zur wachſenden Entfernung ben Ton, fe 
daß man am Ufer immer bie gleiche Nähe des Scheibenven zu hören 
glaubte. Er ließ zuletzt die Raute fehweigen, feiner Stimme allein ver- 
trauend, und hatte das Vergnügen zu bemerfen, daß bie Damen, anfltt 
fih ins Haus zurlidzuziehen, am Ufer zu verweilen beliebten. Er fühlt 
fi) fo begeiftert, daß er nicht endigen konnte, auch jelbft als zuletzt Nacht 
und Entfernung das Anfchauen aller Gegenftände entzogen; bis ihm enblid 
ber mehr berubigte Freund bemerflich machte, daß, wenn and Finſterniß 
- ben Ton begünftige, das Schiff den Kreis längſt verlaffen habe, in 
welchem derſelbe wirfen könne. 

Der Berabrevung gemäß traf man fich bes andern Tags abermalt 
auf offener See. Borüberfliegend befreundete man fich mit der fchönen 
Reihe merkwürdig bingelagerter, bald reihenweiſe überfehbarer, bald fid 
verfchiebender Anfichten, die, im Waſſer ſich gleichmäßig verboppelndb, bei 
Uferfahrten das manmnichfaltigfte Vergnügen gewähren. Dabei ließen dem 
bie künſtleriſchen Nachbilvungen auf dem Papier vasjenige vermuthen und 
ahnen, was man auf dem heutigen Zug nicht unmittelbar gewahrte. Fin 
alles viefes fchien die ftile Hilarie freien und ſchönen Sinn zu befigen. 

Aber num gegen Mittag erfchien abermals das Wunderbare: bie 
Damen landeten allein, die Männer kreuzten vor dem Hafen. Nun fuchte 
ber Sänger feinen Bortrag einer foldhen Annäherung zu bequemen, wo 
nicht bloß von eimen zart und lebhaft jodelnden, allgemeinen Sehufucht® 
ton, ſondern von heiterer, zierlicher Andringlichkeit irgend eine glückliche 
Wirkung zu hoffen wäre. Da wollte denn manchmal ein und das ander 
ber Lieder, die wir geliebten Perfonen der Lehrjahre ſchuldig find, 
über den Saiten, über ven Lippen ſchweben; doch enthielt er fich auf 
wohlmeinender Schonung, deren er felbft beburfte, und ſchwärmte vielmeht 
in fremden Bildern und Gefühlen umber, zum Gewinn feines Vortrags, 
ver fi nur um deſto einfchmeichelnder vernehmen ließ. Beide Freunde 
hätten, auf biefe Weife den Hafen blodirend, nicht an Eſſen und 
Trinken gedacht, wenn die vorfichtigen Freundinnen nicht gute Biſſen 
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herübergefenbet hätten, wozu ein begleitender Trunk ausgeſuchten Weins 
zum allerbeſten ſchmeckte. 

Jede Abſonderung, jede Bedingung, die unſern aufkeimenden Leiden⸗ 
ſchaften in den Weg tritt, ſchärft fie, anſtatt fie zu dämpfen; un auch 
dießmal läßt ſich vermuthen, daß die kurze Abweſenheit beiden Theilen 
gleiche Sehnfucht erregt habe. Allerbings! man jah die Damen m ihrer 
blendend numtern Gondel gar bald wieder heranfahren. 

Das Wort Gondel nehme man aber nicht im traurigen venezianifchen 
Sinne; bier bezeichnet es ein Iuftig bequem «gefälliges Schiff, das, hätte 
ſich unfer Hemer Kreis verboppelt, immer noch geräumig genug ges 
wefen wäre. 

Einige Tage wurden fo auf dieſe eigene Weiſe zwiſchen Begegnen 
und Scheiden, zwiſchen Trennen und Zuſammenſeyn hingebracht; im Genuß 
vergnũglichſter Geſelligkeit ſchwebte immer Entfernen und Entbehren vor 
der bewegten Seele. In Gegenwart der neuen Freunde rief man ſich 
die ältern zurück; vermißte man bie neuen, fo mußte man bekennen, daß 
anch diefe ſchon flarfen Anſpruch an Erinnerung zu erwerben gewußt. 
Nur eim gefaßter, geprüfter Geift, wie unfere ſchöne Wittwe, konnte ſich 
zu folder Stunde völlig im Gleichgewicht erhalten. 

Hilariend Herz war zu fehr verwundet, ald daß es einen neuen, 
reinen Eindrud zu empfangen fähig gewefen wäre: aber wenn die Anmuth 
einer herrlichen Gegend und lindernd umgiebt, wenn bie Milde geflihl- 
voller Freunde auf uns einwirkt, fo kommt etwas Eigenes über Geiſt und 
Sinn, das und Vergangenes, Abweſendes traumartig zurüdruft und das 
Segenwärtige, als wäre ed nur Erſcheinung, geiftermäßig entfernt. So 
abwechſelnd hin und wieber gefchaufelt, angezogen und abgelehnt, genähert 
md entfernt, walten und wogten fie verſchiedene Tage. 

Ohne dieſe Verhältniſſe näher zu beurtheilen, glaubte doch der ge 
wandte,’ wohlerfahrene Reifeführer einige Veränderung in dem ruhigen 
Betragen feiner Helbinnen gegen das biöherige zu bemerken, und als das 
Grillenhafte diefer Zuftände ih ihm endlich aufgeflärt hatte, wußte er 
auch hier das Erfreulichfte zu vermitteln. Denn als man eben bie Damen 
abermals zu dem Orte, wo ihre Tafel bereitet wäre, bringen wollte, 
begegnete ihnen ein anderes geſchmücktes Schiff, das, an das ihrige fich 
anlegend, einen gut gebedten Tiſch mit allen Heiterkeiten einer feftlichen 
Zafel einladen vorwies; man konnte nun den Berlauf mehrerer Stunben 
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zufammen abwarten, und erft bie Nacht entſchied die herkömmliche 
Trennung. | 

Glücklicherweiſe hatten die männlichen Freunde auf ihren früheren 
Fahrten ‚gerade vie geſchmückteſte der Infeln aus einer gewiſſen Naturgrile 
zu betreten vernachläffigt und auch jegt nicht gedacht, Die dortigen, keines 
wegs im beften Stand erhaltenen Künfteleien den Freundinnen vorzuzeigen, 
ehe die herrlichen Weltfcenen völlig erſchöpft wären. ‘Doch zuletzt ging 
ihnen ein ander Licht auf. Man zog den führer ins Vertrauen; dieſer 
wußte jene Fahrt fogleich zu beichleunigen und fie hielten folche für die 
feligfte. Nun durften fie hoffen und erwarten, nad fo manchen unter: 

brochenen Freuden drei volle himmlische Tage, in einem abgejchloffenen 
Bezirk verfammelt, zuzubringen. 

Hier müſſen wir nun den Neifeführer beſonders ruhmen; er gehoͤrte 
zu jenen beweglichen, thätig gewandten, welche, mehrere Herrſchaften 
geleitend, dieſelben Routen oft zurücklegen, mit Bequemlichkeiten und Un: 
bequemlichkeiten genau beiannt, die einen zu vermeiden, die andern zu 
benutzen und ohne Hintanſetzung eigenen Vortheils ihre Patrone doch 
immer wohlfeiler und vergnäglicher durchs Land zu führen werftehen, als 
diefen auf eigene Hand würde gelungen feyn. 

Zu gleicher Zeit that fi) eine lebhafte weibliche Bebienung der Frauen⸗ 
zummer, zum erſtenmal entjchieven, thätig hervor, jo daß vie ſchöne 
Wittwe zur Bedingung machen fonnte, die beiden Freunde möchten bei ihr 
als Säfte einfehren und mit mäßiger Bewirthung fürlieb nehmen. Auch 
bier gelang alles zum günftigften,; denn der kluge Geichäftsträger hatie 
bei biefer Gelegenheit, wie früher, von den Empfehlungs- und Crebit- 
briefen der Damen fo Fugen Gebrauch zu machen gewußt, daß in Ab 
‚ wejenheit der Beliger Schloß und Garten, wicht weniger bie Küche zu 
beliebigem "Gebrauch eröffnet wurden, ja fogar einige Ausficht auf ben 
Keller blieb. Alles ftummte nun fo zufammen, daß man ſich gleich vom erften 
Angenblid an als einheimifch, als eingeborene Herrichaft ſolcher Paradieſe 
fühlen mußte. 

Das ſämmtliche Gepäd aller unferer Reiſenden ward fogleich auf bie 
Inſel gebracht, wodurch für die Gefellichaft große Bequemlichkeit entſtand, 
ber größte Bortheil aber dabei erzielt ward, indem bie fänmtlichen Porte 
feuilles des trefflihen Künftlers, zum erſtenmal alle beifammen, ihm 
Gelegenheit gaben, den Weg, ven er genommen, im ftätiger Folge ben 
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Schönen zn vergegenwärtigen. Man nahm die Arbeit mit Entzücken auf. 
ticht etwa wie Liebhaber und Künftler ſich wechſelsweiſe präconifiven, hier 
ad einem vorzüglichen Manne das gefühltefte und einfichtigfte Lob ertheilt. 
Yamit wir aber nicht in Verdacht geratben, als wollten wir mit allge 
seinen Phrafen dasjenige, was wir nicht vorzeigen können, gläubigen 
eſern nur unterfchieben, fo ftehe hier das Urtheil eines Kenners, ver bei 
men fraglichen fowohl, als gleichen und ähnlichen Arbeiten mehrere Sabre 
achber bewundernd verweilte. 

Ihm gelingt, die heitere Ruhe ſtiller Seeausſichten darzuftellen, wo 
nliegend freundlide Wohnungen, fih in der Maren Fluth ſpiegelnd, 
teichfam zu baden fcheinen, Ufer, mit begrünten Hügeln umgeben, binter 


enen Walpgebirge und eifige Gletfcherfirnen auffteigen. Der Farbenton 


olcher Scenen ift heiter, fröhlich Har, die Fernen mit milderndem Duft 
ne übergofien, ber, nebelgrauer und einhüllender, aus durchſtrömten 
Srämden md Thälern bervorfteigt umd ihre Windungen anbeutet, Nicht 
ainder ift des Meifters Kunft zu Ioben in Anfichten aus Chälern, näher 
m Hochgebirg gelegen, wo üppig bewachſene Bergeshänge nieberfteigen, 
riſche Ströme fih am Fuß der Felſen eilig fortwälzen. 

Trefflich weiß er in mächtig fchattenden Bäumen bes Vordergrundes 
en unterſcheidenden Charakter verfchievener Arten, fo in Geftalt des 
hanzen wie in dem Gang ver Zweige, ben einzelnen Partien der Blätter 
efriedigend anzudenten, nicht weniger in dem auf mancherlei Weife nüan⸗ 
irten frifhen Grin, worin fanfte Lüfte mit gelindem Hauch zu fächeln 
mb die Lichter daher gleichfam bewegt erfcheinen. 

Im Mittelgrumd ermattet allmählig der lebhafte grüne Ton und ver- 
nählt fich, auf entfernteren Berghöhen, ſchwach violett mit dem Blau bes 
Sinmel®. Doch unferm Künftler glücken über alles Darftellungen höherer 
(fpgegenden, das einfach Große und Stille ihres Charakters, die ausge⸗ 
ehuten Weiden am Bergeshang, mit dem frifcheften Grun überfleivet, wo 
unfel einzeln ſtehende Tannen aus dem Rafenteppich ragen und won hoben 
relewänden fich ſchäͤumende Bäche ftürzen. Mag er die Weiden mit gra« 
endem Rindvieh flafficen, ober den engen, um Felſen ſich winbenben 
Zergpfab mit beladenen Saumpferden und Maulthieren, er zeichnet alle 
feich gut und geiſtreich; immer am fchiflichen Ort, und nicht in zu großer 
fälle angebracht zieren und beleben fie dieſe Bilder, ohne ihre ruhige Ein- 
ımfeit zu flören ober auch num zu mindern. Die Ausführung zeugt von 

Goethe, ſammtl. Werke. XV]. 14 
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ver kühnſten Meifterhand, leicht, mit wenigen ſichern Stricken und doch 
vollendet. Er bediente ſich ſpäter engliſcher glänzender Permanentfarken 
auf Papier; daher ſind dieſe Gemälde von vorzüglich blühendem Farbenton, 
heiter, aber zugleich kräftig und geſättigt. 

Seine Abbildungen tiefer Felsſchluchten, wo um und um mer tobied 
Geſtein flarrt, im Abgrund, von fühner Brücke überfprungen, ver wilde 
Strom tobt, gefallen zwar nicht wie die vorigen, doch ergreift uns ihre 
Wahrheit; wir bewundern die große Wirkung des Ganzen, durch wenige 
bebeutende Striche und Maſſen von Localfarben mit dem geringften Auf- 
wanb hervorgebracht. 

Eben fo charalteriſtiſch weiß er bie Gegenden bes Hochgebirges dar⸗ 
zuftellen, wo weber Baum noch Gefträuch mehr fortkommt, fonbern mır 
zwiſchen Felszacken und Schneegipfeln fonnige Flächen mit zarten Raſen 
fid) bedeclen. So ſchön unb gränduftig und einlabend er vergleichen Stellen 
auch colorirt, fo finnig hat er doch umterlaffen bier mit weidenden Heerben 
zu flaffiren; denn dieſe Gegenden geben nur Futter ben Gemſen und 
Wildheuern einen gefahrvollen Erwerb.“ 





Wir entfernen und nicht von der Abſicht, unfern Leſern den Zuſtand 
folcher wilden Gegenden fo nahe ald möglich zu bringen, wenn wir das 
eben gebrauchte Wort Wild heuer mit wenigem erflären. Dan bezeichnet 
damit ärmere Bewohner ber Hochgebirge, welche fich unterfangen auf 

- Grasplägen, die für das Vieh fchlechterbings unzugänglich find, Den — 
‚machen. Sie erſteigen deßwegen, mit Steigehafen an ben Füßen, bie 
ſteilften, gefährlichſten Klippen, ober laſſen ſich, wo es nöthig iſt, von 
hohen Felswänden an Striden auf die beſagten Graspläge herab. IM 

mm das Gras von ihnen gefchlagen und zu Heu getrodnet, fo werfen fie 
foldyes von den Höhen in tiefere Thalgründe herab, wo baflelbe, wieder 

-  gefammelt, an Biehbeflger verkauft wirb, bie es der vorzliglichen Berdafier 
beit wegen gern erhandeln. 


gene Bilder, die zwar einen jeben erfreuen und amziehen müßten, 
betrachtete Hilarie befonders mit großer Anfmerkfamfeit; ihre Bemerkungen 
gaben zu erkennen, daß fte felbft dieſem Fache nicht fremb fey: ans 
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wenigſien blieb dieß dem SKünftler verborgen, der ſich von niemand Lieber 
erlannt gejehen hätte, als gerade von biefer anmutbigften aller Perſonen. 
Die ältere Freundin ſchwieg baher nicht länger, fonbern tadelte Hilarien, 
daß fie mit ihrer eigenen Geſchicklichkeit heroorzutreten auch dießmal, wie 
immer, zaubere; bier ſey die Frage nicht gelobt ober getadelt zu werben, 
ſondern zu lernen. Eine ſchönere Gelegenheit finde ſich vielleicht nicht wieder. 

Nun zeigte ſich erft, als fie genöthigt war, ihre Blätter vorzuweiſen, 
wel em Zalent Hinter dieſem ftillen zierlichten Weſen verborgen liege; ' 
die Fähigkeit war eingeboren, fleißig gelibt; fie befaß ein treue Auge, 
eme reinliche Hand, wie fie Frauen bei ihren fouftigen Schmuck⸗ und Pub- 
arbeiten zu höherer Kunft befähigt. Man bemerkte freilich Unficherheit in 
den Strichen und deßhalb nicht hinlänglich ausgefprocdhenen Charakter ver 
Gegenſtãnde, aber man beiwunderte genugſam die fleißigfte Ausführung; 
dabei jedoch das Ganze nicht aufs vortheilhaftefte gefaßt, nicht Künftlerifch 
zurecht gerüdt. Sie fürchtet, fo ſcheint es, den Gegenftand zu entweihen, 
bliebe fie ihm nicht volllommen getreu; deßhalb ift fie ängſtlich und verliert 
fih im Detail. | 

Nun aber fühlt fie ſich durch das große, freie Talent, die dreifte 
Hand des Künftlers aufgeregt, eriwedt, was von Sum und Geſchmack in 
ihr trenlich ſchlummerte; e8 geht ihr auf, daß fie mm Muth faſſen, einige 
Hauptmazimen, bie ihr ber Küuftler gründlich, freundlich dringend, wie- 
verholt überlieferte, ernft und fträdlich befolgen mäüfle. Die Sicherheit 
des Striches findet ſich ein; fie Hält ſich allmählig weniger an bie Theile, 
als ans Ganze; und fo fehließt ſich bie ſchönſte Fähigkeit unvermuthet 
zur Fertigkeit auf, wie eine Rofenknospe, an ber wir Abends unbeachtend 
vorübergingen, Morgens mit Sommenaufgang vor unfern Augen hervor 
bricht, fo daß wir das lebende Zittern, das die herrliche Erſcheinungg dem 
Lichte entgegenregt, mit Augen zu fchauen glauben. 

Auch nicht ohne fittliche Nachwirkung war eine ſolche äſthetiſche Aus⸗ 
bilvung geblieben: benn einen magijchen Eindruck auf ein reines Gemüth 
bewirkt das Gewahrwerden ber innigften Dankbarkeit gegen irgend jemand, 
dem wir enticheivende Belehrung ſchuldig find. Dießmal war ed das 
erfte frohe Gefühl, das in Hilariens Seele nad) geraumer Zeit hervortrat. 
Die herrliche Welt erft Tage lang vor fi zu fehen, und nun bie auf 
einmal verliehene vollfommenere Darftellungsgabe zu empfinven! Welche 
Vorne, in Zügen und Farben dem Unausſprechlichen näher zu treten! 
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Sie fühlte ſich mit einer neuen Jugend überraſcht und konnte ſich eine 
beſondere Anneigung zu jenem, dem ſie dieß Glück ſchuldig geworden, 
nicht verſagen. 

So ſaßen fie neben einander; man hätte nicht unterſcheiden können, 
wer haftiger Kunſtvortheile zu überliefern oder fie zu ergreifen und and 
zuüben gewefen wäre. Der glüdlichfte Wettftreit, wie er ſich felten 
zwifhen Schüler und Meifter entzündet, that fi hervor. Manchmal 
fchien der Freund auf ihr Blatt mit einem entſcheidenden Zuge einwirken 
zu wollen, fie aber, fanft ablehnend, eilte glei das Gewimſchte, das 
Nothwendige zu thun, und immer zu feinem Erſtaunen. 

Die ſchöne Wittwe ging indeß mit Wilhelm unter Cypreſſen und 
Pinien, bald an Trauben⸗, bald an Orangengelänvern der Terraſſen bin, 
und konnte fich zulegt nicht enthalten, den leife angebeuteten Wunfch des 
neuen Freundes zu erfüllen; fie mußte ihm die wunderſame Verſchränkung 
offenbaren, wodurch die Freundinnen, von ihren früheren Berhältniffen 
getrennt, unter ſich innig verbunden, in bie Welt hinausgeſchickt worden. 

Wilhelm, ver die Gabe nicht vermißte ſich alles genau zu merken, 
ſchrieb die trauliche Erzählung ſpäter auf, und wir gevenfen fie, wie er 
ſolche verfaßt und durch Herfilien an Natalien gejenvet, künftig unfern 
Leſern mitzutbeilen. 

Der lebte Abend war mm berangelommen, und ein hervorleuchtender 

Harfter Vollmond ließ den Uebergang von Tag zu Nacht nicht empfinden. 
Die Gefellfchaft Hatte ſich zuſammen auf einer der höchſten Terraſſen 
gelagert, den ruhigen, von allen Seiten ber erfeuchteten und rings wiber- 
glänzenden See, deſſen Länge fi zum Theil verbarg, feiner Breite nach 
ganz und Klar zu überfchauen. 
- — Was man num auch in folden Zuftänden befprechen mochte, fo war 
doch nicht zu unterlaffen, das hundertmal Befprochene, die Vorzüge dieſes 
Himmels, dieſes Waſſers, diefer Erbe, unter dem Einfldß einer gewaltigen 
Sonne, eine® mildern Mondes, nochmals zu bereven, ja fie ausſchließlich 
und lyriſch anzuerkennen. | 

Was man fich aber nicht geftand, was man ſich kaum felbft befennen 
mochte, war das tiefe ſchmerzliche Gefühl, das in jevem Buſen, ſtärker 
oder ſchwächer, burchaus aber gleih wahr und zart, fich bewegte. Das 
Borgefühl des Scheivens verbreitete ſich Aber die Gefammtheit; ein allmäh⸗ 
lige8 Verſtummen wollte faft ängftlich werben. 
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Da ermannte, da entſchloß ſich der Sänger, auf ſeinem Inſtrumente 
kräftig präludirend, uneingebdenk jener frühern wohlbedachten Schonung. 
Ihm ſchwebte Mignons Bild mit dem erſten Zartgeſang des holden 
Kindes vor. Leidenſchaftlich über die Gränze geriſſen, mit fehnfüchtigem 
Griff die wohlflingenden Saiten aufregend, begann er anzuftimmen: 


Kennſt du das Land, wo die Gitronen blühn, 
Im dunkeln Laub — — — — — 


Hilarie fand erſchüttert anf und entfernte fih, die Stirne ver- 
ſchleiernd; umfere ſchöne Wittme bewegte ablehnend eine Hand gegen ben 
Sänger, indem fie mit der andern Wilhelms Arm ergriff. Hilarien folgte 
der verworrene Züngling; Wilhelmen zog die mehr befonnene Freundin 
binter beiden drein. Und als fie nun alle vier im hohen Mondſchein fich 
gegenüber flanden, war bie allgemeine Rührung nicht mehr zu verbeblen. 
Die Frauen warfen fi) einander in die Arme, die Männer umbaldten 
ſich und Luna warb Zeuge ber ebelften Teufcheften Thränen. Einige 
Befinnung lehrte langfam erft zurüd; man zog ſich auseinander, ſchwei⸗ 
gend, ımter feltfamen Gefühlen und Wünfchen, venen doch die Hoffnung 
Ihon abgefchnitten war. Nun fühlte ſich unfer Künftler, welchen ber 
Fremd mit fi riß, unter dem hehren Himmel, in der ernftlichen Nacht- 
flunde, eingeweiht in alle Schmerzen des erften Grades ber Entſagenden, 
welchen jene Freunde ſchon überftanden hatten, nım aber fi in Gefahr 
faben, abermals fchmerzlich geprüft zu werben. 

Spät hatten ſich die Dünglinge zur Ruhe begeben und, am frühen 
Morgen zeitig erwachend, faßten fie ein Herz und glaubten ſich ftark zu 
einem Abſchied aus dieſem Parabiefe, erfarmen mancherlei Plane, wie fie 
ohne Pflichtverletung in der angenehmen Nähe zu verharren allenfalls 
möglich machten. 

Ihre Vorſchläge deßhalb gedachten ſie anzubringen, als die Nachricht 
ſie überrafchte, ſchon beim früheften Scheine des Tages feyen die Damen 
abgefahren. Ein Brief von der Hand unferer Herzenslönigin belehrte fie 
des weitern. Man konnte zweifelhaft fen, ob mehr Verſtand ober Güte, 
mehr Neigung ober Freundſchaft, mehr Anerkennung des Berdienfted oder 
leifes verfchämtes Borurtheil darin ausgeſprochen fey. Leider enthielt der 
Schluß die harte Forderung, daß man den Freundinnen weder folgen, 
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noch ſie irgendwo aufſuchen, ja, wenn man ſich zufällig begegnete, ein 
ander treulich ausweichen wolle. 

Nun war das Paradies wie durch einen Zauberfchlag für die Freunde 
zur völligen Wüfte gewandelt ; und gewiß hätte fie felbft gelächelt, wäre 
ihnen in dem Augenblid klar geworden, wie ungerecht unbankbar fie fi 
auf einmal gegen eine fo fchöne, fo merkwürdige Umgebung verhielten. 
Keim felbftfüchtiger Hypochondriſt würde fo ſcharf und fcheelfüchtig ven 
Berfall ver Gebäude, die Vernachläſſigung der Mauern, das Verwittern 
der Thürme, den Grasüberzug der Gänge, das Ausſterben ver Bäume, 
das vermoofende Vermodern der Kunftgrotten, und was noch alles ber- 
gleichen zur bemerken wäre, gerligt und gefcholten haben. Sie faßten fid 
inbeß, fo gut es fich fügen wollte; unfer Künftler packte forgfältig feine 
Arbeit zufammen; fie fchifften beide ſich ein. Wilhelm begleitete ihn bie 
in die obere Gegend des Sees, wo jener nach früherer Verabredung feinen 
Weg zu Natalien fuchte, um fie durch vie fchönen landſchaftlichen Bilder 
in Gegenden zu verfegen, die fie vielleicht fo bald nicht betreten follte. 
Berechtigt ward er zugleich, den ımerwarteten Fall bekennend vorzutragen, 
woburd er in die Lage geratben, von ben Bundesgliedern bed Entfagens 
aufs freundlichſte in die Mitte genommen und durch liebevolle Behandlung, 
wo nicht geheilt, doch getröftet zu werben. 


Lenardo an Wilhelm. 


Ihr Schreiben, mein Theuerſter, traf mid in einer Thätigfeit, bie 
ih Verwirrung nennen könnte, wenn der Zweck nicht fo groß, das Er⸗ 
langen nicht fo fiher wäre. Die Verbindung mit den Ihrigen ift wichtiger, 
als beide Theile fih denken Fonnten. Darüber darf ich nicht anfangen zu 
jhreiben, weil ſich gleich hervorthut, wie unüberfehbar das Ganze, wie 
mausſprechlich die Verknüpfung. Thum ohne Reden muß jett umnfere 
Lofung fen. Taufend Dank, dag Sie mir auf ein fo anmuthiges Ge 
heinmiß balbverfchleiert in die Ferne hinventen; ich göme dem guten 
Weſen einen fo einfach glüdlichen Zuſtand, indeſſen mich ein Wirbel von 
Berichlingungen, doch nicht ohne Leitftern, umbertreiben wird. “Der 
Abbe übernimmt das weitere zu vermelven; ich darf nur deſſen gebenfen 
was fördert; die Sehnfucht verſchwindet im Thum und Wirken. Sie 
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haben mich — und hier nicht weiter. Wo genug zu x Neffen ift, bleibt 
kein Raum für Betrachtung. 


Der Abbé an Wilhelm. 


Wenig hätte gefehlt, fo wäre Ihr wohlgemeinter Brief, ganz Ihrer 
Abficht entgegen, uns höchſt ſchädlich geworden. Die Schilverung der 
Gefundenen ift fo gemüthlich und reizend, daß, um fie gleichfalls aufzu- 
ſinden, ber wimberliche Freund vielleicht alles hätte ftehen und liegen Laffen, 
wären unfere mınmehr verbünveten Blane nicht fo groß und weitausſehend. 
Nun aber bat er die Probe beftanden, und es beftätigt fi, daß er von 
ber wichtigen Angelegenheit völlig durchdrungen ift, und ſich von allem 
andern ab⸗ und allem dorthin gezogen fühlt. 

Im diefem unſerm neuen Verhaͤltniß, deſſen Einleitung wir Ihnen 
verdanlen, ergaben ſich bei näherer Unterfuchung fir jene wie für uns 
weit größere Bortheile, ale man gedacht hätte. Denn gerade durch Eine 
von der Natur weniger begünftigte Gegen, wo em Theil der Güter 
gelegen ift, die ihm ber Oheim abiritt, warb in ber neuern Zeit ein 
Canal projectirt, der auch durch unfere Befiungen fich ziehen wird und 
wodurch, wenn wir und an einander fchließen, fich ber Werth verfelben 
ins Unberechenbare erböht. 

Hierbei Tann er feine Hauptneigung, ganz von vorne anzufangen, 
fee bequem entwideln. Zu beiven Seiten jener Waſſerſtraße wird unbe⸗ 
bantes und unbewohntes Land genugfam zu finden fen; bort mögen 
Spimmerimen und Weberinnen ſich anfleveln, Maurer, Zimmerleute und 
Schmiede fih und jenen mäßige Werkſtätten beftellen; alles mag durch 
bie erfte Hand verrichtet werben, indeſſen wir andern die verwidelten 
Aufgaben zu löſen unternehmen und den Umfchwung der Thätigfeit zu 
befördern wiſſen. 

Dieſes ift alſo die nächfte Aufgabe unſeres Freundes. Aus den 
Gebirgen vernimmt man Klagen über Klagen, wie dort Nahrungslofigkeit 
überhand nehme; auch follen jene Streden im Uebermaß bevöllert feyn. 
Dort wird er fih umfehen, Menſchen und Zuftände beurtheilen unb bie 
wahrhaft Thätigen, ſich felbft und andern Nüslichen in unfern Zug mit 
aufnehmen. 

Ferner habe ich von Lothario zu berichten, er bereitet den völligen 
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Abſchluß vor. Eine Reiſe zu den Pädagogen hat er unternommen, um 
ſich tüchtige Künſtler, nur ſehr wenige, zu erbitten. Die Künſte ſind das 
Salz der Erde; wie dieſes zu den Speiſen, ſo verhalten ſich jene zu der 
Technik. Wir nehinen von der Kunſt nicht mehr auf, als nur daß das 
Handwerk nicht abgeſchmackt werde. “ 

Im ganzen wird zu jener pädagogiſchen Auftalt und eine dauernde 
Verbindung höchſt nüglicd und nöthig werden. Wir müflen thun und dürfen 
ans Bilden nicht denken; aber. Gebilvete heranzuziehen ift unfere höchſte Pflicht. 

Tauſend und aber taufend Betrachtungen fchließen fich hier an, er 
lauben Sie mir nach unferer alten Weife nur noch ein allgemeines Wort, 
veranlaßt durch eine Stelle Ihres Briefed an Lenardo. Wir wollen ber 
Hausfrömmigfeit das gebührende Lob nicht entziehen: auf ihr gründet ſich 
bie Sicherheit des einzelnen, worauf zulegt denn auch die Yeftigfeit und 
Wide beruhen mag; aber fie reicht nicht mehr bin, wir müſſen den Be 
griff einer Weltfeömmigfeit faflen, unfere redlich menfchlichen Gefinnungen 


- in einen praftifchen Bezug ind weite ſetzen, und nicht nur unfere Nächften 


fördern, fondern zugleich die ganze Menſchheit mitnehmen. 

Um nun zulegt Ihres Geſuches zu erwähnen, fage ich fo viel. Montan 
bat es zu rechter Zeit bei und angebradht. Der wunderliche Dann wollte 
durchaus nicht erklären, was Sie eigeutli vorhätten, doch er gab fein 
Freundeswort, daß es verftändig und wenn es gelänge, der Gejellfchaft 
böchit nüglich feyn würde. Und fo ift Ihnen verziehen, daß Sie in Ihrem 


Schreiben gleichfalls ein Geheimniß davon machen. Genug, Sie find von 


aller Beichränktheit entbunden, wie es Ihnen ſchon zugelommen feyu follte, 
wäre uns Ihr Aufenthalt bekannt geweſen. Deßhalb wieberhole ih im 
Namen aller: Ihr Zwed, obſchon unausgefprochen, wirb im Zutranen 
auf Montan und Sie gebilligt. Reifen Sie, halten Sie fi) auf, bewegen 
Sie ſich, verharren Sie! Was Ihnen gelingt, wird recht ſeyn; möchten 
Sie fih zum nothwendigften Glied ımferer Kette bildenn. 

Ich lege zum Schluß ein Täfelhen "bei, woraus Sie den beweglichen 


Mittelpunkt unferer Communicationen erfennen werben. Sie finden barın 


vor Augen geftellt, wohin Sie zu jeder Jahrszeit Ihre Briefe zu fenden 
haben; am liebften fehen wir's durch ſichere Boten, deren Ihnen genug- 
ſame an’ mehreren Orten angebeutet find. Eben fo finden Sie durch 
Zeichen bemerft, wo Sie einen oder den andern ber Unfrigen aufzu- 


ſuchen haben. 
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Hier ‘aber finden wir und in dem Falle, dem Lefer eine Paufe und 
zwar von einigen Jahren anzufünvigen, weßhalb wir gern, wäre es mit 
der typographiſchen Einrichtung zu verknüpfen geweſen, an viefer Stelle 
einen Band abgejchloffen hätten. 

Doch wird ja wohl auch der Raum zwifchen zwei Capiteln genügen, 
um fi) über das Maß gedachter Zeit binwegzufegen, da wir längft ge» 
wohnt find, zwiſchen dem Sinken und Steigen des Vorhangs in unferer 
perjönlihen Gegenwart vergleichen gefchehen zu Infien. 

Wir haben in biefem zweiten Buche die Verhältniffe unferer alten 
Fremde beventend fteigern fehen und zugleich frifche Belanntfchaften ge- 
wonnen; bie Ausfichten find der Art, daß zu hoffen fteht, es werde allen 
und jeden, wenn fie ſich ins Leben zu finden wiffen, ganz erwünfcht ge- 
zathen. Erwarten wir alfo zumäcft, einen nad) dem andern, ſich ver- 
flechtend und entwindend, anf gebahnten und umgebahnten Wegen wieber 
zu finden. 


— nn nn —— 


Heuntes Capitel. 


Suchen wir nun unfern feit einiger Zeit fich felbft überlaffenen 
dreund wieder auf, fo finden wir ihn, wie er von Seiten des flachen 
Landes her in die pädagogiſche Provinz Hineintritt. Er Kommt über Auen 
md Wiefen, umgeht auf trodenem Anger manchen Fleinen See, exrblidt 
nehr bebuſchte als waldige Hügel, überall freie Umficht Über einen wenig 
bewegten Boden. Auf folhen Pfaden blieb ihm nicht lange zweifelhaft, 
er befinde fich in der pfervenährenden Region; auch gemahrte er hie und 
da Meinere und größere Heerden dieſes edlen Thieres verſchiedenen Ge- 
ſchlechts und Alters. "Auf einmal aber bevedt fi) der Horizont mit einer 
frätbaren Staubwolfe, die, eiligft näher und näher anſchwellend, alle 
Vreite des Raums völlig überbedt, endlich aber, durch frifchen Seiten- 
wind enthüllt, ihren inneren Tumult zu offenbaren genöthigt ift. 

In vollen Galopp ftürzt eine große Maſſe folcher edlen Thiere heran; 
fe werden durch veifende Hüter gelenkt und zufammengehalten. An dem 
| Wanderer fprengt das ungeheure Gewimmel vorbei; ein fehöner Knabe 
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unter den begleitenden Hütern blickt ihn verwundert an, parirt, ſpringt 
ab und umarmt den Vater. 

Nun geht es an ein Fragen und Erzählen, ver Sohn berichtet, daß 
er in der erften Prüfungszeit viel ausgeftanden, fein Pferb vermißt mb 
auf Aeckern und Wiejen ſich zu Fuß herumgetrieben, da er ſich denn auch 
in bem ftillen, mühfeligen Landleben, wie er voraus proteftirt, nicht ſon 
derlich erwiefen; das Exntefeft habe ihn zwar ganz wohl, das Bellen |: 
bintenbrein, Pflügen, Graben und Abwarten keineswegs gefallen; wit ben 
nothwendigen und nutzbaren Hausthieren habe er fi zwar, doch immer 
läſſig und unzufrieden beichäftigt, bis er denn zur Iebhafteren Reiter |. 
enblih befördert worden. Das Geſchäft, die Stuten und Fohlen u k 
hüten, ſey mitunter zwar langweilig genug, inbeffen wenn man ein numtered 
Thierchen vor fich ſehe, das einen vielleicht in drei, vier Jahren luſtiz 
bavontrüge, fo fey es doch ein ganz anderes Weſen, als fi mit Kälber 
und Yerkeln abzugeben, beren Lebenszweck bahinaus gehe, wohl gefüttert 
und angefettet fortgefchafft zu werben. 

Mit dem Wachsthum des Knaben, der fich wirklich zum Jünglinz 
beranftredte, feiner gefunden Haltıng, einem gewiflen frei heitern, um 
nicht zu fagen geiftreichen Gefpräche, konnte der Vater wohl zufrieden 
fen. Beide folgten reitend nunmehr eilig ber eilenden Heerde, bei einfam 
gelegenen weitläufigen Gehöften vorüber, zu dem Ort ober Flecken, wo | 
das große Marktfeſt gehalten warb. Dort wählte ein unglaubliches Ge | 
tümmel durch einander, und man wußte nicht zu unterfcheiven, ob Waare 4 
oder Käufer mehr Staub erregten. Aus allen Landen treffen bier Kauf 
luſtige zufammen, um Gefchöpfe edler Abkunft, forgfältiger Zucht fid zw 
zueignen; alle Sprachen ver Welt glaubt man zu hören. Dazwiſchen tiat 
auch der lebhafte Schall wirkſamſter Blasinſtrumente und alles deutet ei 
Bewegung, Kraft und Leben. 

Unfer Wanderer teifft nım den vorigen ſchon bekannten Auffehet 
wieder an, geſellt zu andern tüchtigen Männern, welche ſtill und gleichſam 
unbemerkt Zucht und Ordnung zu erhalten wiſſen. Wilhelm, ver hier 
abermals ein Beifpiel ausfchließlicher Beichäftigung und, wie ihm bei alle 
Breite ſcheint, befchräufter Lebensleitung zu bemerken glaubt, wimſcht za 
erfahren, worin man die Zöglinge fonft noch zu Üben pflege, um zu ver. 
hindern, daß bei fo wilder, gewiſſermaßen roher Beichäftigung, Thiere 
nährend und erziehend, der Yüngling nicht felbft zum Thiere verwildere. 
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Und fo war ihm denn ſehr lieb zu vernehmen, daß gerade mit biefer ge- 
waltſam und rauh fcheinenden Beftimmumg bie zartefte von der Welt ver⸗ 
Mäpft ſey, Sprachübung und Sprachbildung. 

In dem Augenblick vermißte der Vater den Sohn an ſeiner Seite; er 
ſah ihn zwiſchen den Lücken der Menge durch mit einem jungen Tabulet⸗ 
krãmer über Kleinigkeiten eifrig handeln und feilſchen. Im kurzer Zeit ſah 
er ihn gar nicht mehr. Als nun der Aufſeher nach ver Urſache einer gewiſſen 
Berlegenheit und Zerftraumg fragte und bagegen vernahm, daß es ben 
Sohn gelte: laſſen Sie e8 mur! fagte er zur Beruhigung des Vaters; er 
iſt mwerloten; damit Ste aber fehen, wie wir bie Unfrigen zufammen- 
halten — fließ er mit Gewalt in ein Pfeifchen, das an feinem Bufen 
hing; in dem Wugenblide antwortete es dutzendweiſe von allen Seiten, 
Der Mann fuhr fort: Jetzt laſſ' ich es dabei bewenven; es ift nur ein 
Zeichen, daß ber Auffeher in ver Nähe ift und ungefähr wiffen will, wie 
viel ihn hören. Auf ein zweites Zeichen ſind fie ftill, aber bereiten ſich; 
auf das britte antworten fie und ftürzen herbei. Uebrigens find dieſe 
Zeichen auf gar mannichfaltige Weiſe vervielfältigt und von befonberem Nuten. 

Auf einmal hatte fi) um fie ber em freierer Raum gebilbet; man 
tonnte freier fprecdhen, indem man gegen die benachbarten Höhen fpazierte. 

Zu jenen Sprahübungen, fuhr der Aufſehende fort, wurden wir 
dadurch beftimmt, daß aus allen Weltgegenven Ylinglinge ſich hier befinden. 
Um mm zu verhüten, daß ſich nicht, wie in ber Fremde zu geichehen 


> Yiegt, die Landsleute vereinigen und, von ben übrigen Nationen ab- 


E 


gefonvert, Parteien bilden, fo fuchen wir durch freie Sprachmittheilung 
fie einander zu nähern. Am allernothwendigſten aber wirb eine allgemeine 
Sprachübung, weil bei dem Feſtmarkte jeder Fremde in feinen eigenen 
Tönen und Ausdrücken genugſame Unterhaltung, beim Feilſchen und 
Markten aber alle Bequemlichkeiten gerne finden mag. Damit jedoch Feine 
babyglonifche Verwirrung, keine Verderbniß eutftehe, fo wird das Jahr 
über monatweife nur Eine Sprache im allgemeinen gefprocdhen, nach dem 
Grundſatz, daß man nichts lerne außerhalb des Elements, welches be⸗ 
nungen werben foll. 

Bir fehen unfere Schüler, fagte der Aufſeher, ſämmtlich als 
Sdavimmer an, welche mit Berwunderung im Elemente, das fie zu ver- 
ſchlingen droht, ſich leichter fühlen, von ihm gehoben und getragen find; 
unb fo ift es mit allem, vefien fi) ver Menſch unterfängt. Zeigt jedoch 
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einer der Unfrigen zu biefer ober jener Sprache befondere Neigung, ſo 


ift auch mitten im biefem tumultvoll fcheinenden Leben, das zugleich feh f 


viel rubige, müßig einfame, ja Tangweilige Stunden bietet, für treuen 
md gründlichen Unterricht geforgt. Ihr würdet ımfere veitenden Gram- 
matifer, unter welchen fogar einige Pebanten find, aus biefen bärtige 
und ımbärtigen Gentauren wohl ſchwerlich herausfinden. Euer Telir ht 
fih zum Italiäniſchen beftimmt und da, wie ihr ſchon wißt, melodiſche 
Gefang bei unſern Anftalten durch alles durchgreift, fo folltet ihr ihn in 
der Rangenweile des Hüterlebensd gar manches Lied zierlich und gefühlvel 
vortragen hören. Lebensthätigkeit. und Tüchtigkeit iſt mit auslangenden 
Unterricht weit verträglicher als man benit. 

Da eine jeve Region ihr eigenes Felt feiert, fo führte man den Gofl 
zum Bezirk der Inſtrumentalmuſik. Diefer, an die Ebene gränzend, zeigte 
ſchon freundlich und zierlich abmechfelnde Thäler, Beine ſchlanke Wälder, 


fanfte Bäche, an deren Seite hie und da eim bemooster Fels hervortrt. 1 


Zerſtreute umbufchte Wohnmigen erblidte man auf ben Hügeln; m 


fanften Gründen drängten ſich die Häufer näher an einander. Jene ar 
mutbig vereinzelten Hütten lagen fo weit aus einander, daß weber Töne 
noch Mißtöne fich wechfelfeitig erreichen konnten. 

Sie näherten ſich fobanı einem weiten, rings umbauten ımb um: 
fchatteten Raume, wo Mann au Mann gebrängt mit großer Aufmerkſan⸗ 
feit und Erwartung gefpannt fohienen. Eben als ver Gaſt herantrat, 
ward eine mächtige Symphonie aller Inftrumente aufgeführt, deren voll 
ftändige Kraft und Zartheit er bewundern mußte. 

Dem geräumig erbauten Orcefter ftand ein kleineres zur Seite, 
welches zu befonberer Betrachtung Aula gab: auf demfelben befanden fih 
jüngere und ältere Schüler; jeder bielt fein Inftrument bereit, ohne zu 
fpielen; e8 waren biejenigen, bie noch nicht vermochten ober nicht wagten, 
mit ind Ganze zu greifen. Mit Antheil bemerkte man, wie fie gleichfam 
auf dem Sprunge ftanven, und hörte rühmen, ein folches Feſt gehe felten 
vorüber, ohne daß ein oder das andere Talent ſich plöglich entwidle. 

Da num and Gefang zwifchen ven Inſtrumenten fich hervorthat, 
konnte fein Zweifel übrig bleiben, daß auch biefer begünftigt werbe. Auf 

die Frage ſodann, was noch fonft für eine Bildung fi) bier freundlich 
anfchließe, vernahm der Wanderer, die Dichtkunſt ſey es, und zwar von 
ber Iyrifchen Seite. Hier komme alles barauf an, daß beide Künfte, jede 
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ür ſich und aus ſich ſelbſt, dann aber gegen und mit einander, entwickelt 
werben. Die Schiller lernen eine wie bie andere in ihrer Bedingtheit 
'ennen; fobann wird gelehrt, wie fie fich wechſelsweiſe bebingen und ſich 
wieder wechſelſeitig befreien. 

Der poetiſchen Rhythmik ſtellt der Tonkünftler Tacteintheilnng und 
Tactbewegung entgegen. Hier zeigt ſich aber bald die Herrſchaft der Muſik 
über die Poeſie; denn wenn dieſe, wie billig und nothwendig, ihre Quan⸗ 
titäten immer fo rem als möglih im Sinne bat, fo find für den Mu⸗ 
fifer wenig Sylben entſchieden lang ober kurz; nach Belieben zerftört biefer 
das gewilfenhaftefte Berfahren des Rhythmikers, ja verwandelt fogar 
Brofa in Gefang, wo dann die wunderbarften Möglichkeiten hervortreten, 
und der Poet würde ſich gar bald vernichtet fühlen, wüßte er nicht von 
feiner Seite durch lyriſche Zartheit und Kühnheit dem Muſiler Ehrfurcht 
einzuflößen und neue Gefühle, bald in fanftefter Folge, bald durch die 
zafcheften Uebergänge, bervorzurufen. 

Die Sänger, die man hier findet, find meift felbft Poeten. Auch 
der Tanz wird in feinen Grundzügen gelehrt, damit fi) alle dieſe Fertig⸗ 
feiten über ſämmtliche Regionen regelmäßig verbreiten können. 

As man den Gaft über die nächſte Gränze führte, fah er auf ein- 
mal eine ganz andere Bauart. Nicht mehr zerftreut waren die Häufer, 
nicht mehr hüttenartig: fie zeigten fich vielmehr regelmäßig zuſammenge⸗ 
fellt, tüchtig und ſchön von außen, geräumig, bequem und zierlih von 
imen; man warb bier einer unbeengten, wohlgebauten, ber Gegenb an- 
gemefjenen Stabt gewahr. Bier find bildende Kunft und bie ihr verwandten 
Handwerle zu Haufe, und eine ganz eigene Stille herrſcht über diefen Räumen. 

Der bildende Känftler denkt fich zwar immer in Bezug auf alles, was 
ter den Menſchen Lebt und webt, aber fein Gefchäft ift einſam; und 
durch den fonderbarften Widerſpruch verlangt vielleicht fein anderes jo ent 
ſchieden Lebendige Umgebung. Hier nun bilbet jeder im Stillen, was bald 
für immer die Ungen der Menſchen befchäftigen foll; eine Feiertagsruhe 
waltet über dem ganzen Ort, und hätte man nicht bie und ba das Piden 
ver Steinhauer oder abgemefjene Schläge der Zimmerleute vernommen, 
ve fo eben emfig beſchäftigt waren, ein_ herrliches Gebäude zu vollenden, 
\o wäre die Luft von femem Ton bewegt geweſen. - 

Unferm Wanderer fiel der Eruft auf, die wunderbare Strenge, mit 
welcher ſowohl Anfänger als Fortſchreitende behandelt wurden; es fchien, 


s 
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als wenn Feiner aus eigener Macht und Gewalt etwas Ieiftete, Tonbern 
als wem ein geheimer Geift fie alle durch und durch belebte, nach einen I: 
einzigen großen Ziele Hinleitend. Nirgenvs erblidte man Entwurf m }: 
Skizze, jeder Strih war mit Bedacht gezogen; und als ſich der Wanderer 
von dem Führer eine Erklärung des ganzen Verfahrens erbat, äußerte 
biefer, die Einbildungskraft ſey ohnehin ein vages, unſtätes Vermögen, 
während das ganze Verbienft bes bildenden Künſtlers barin beſtehe, daß 
er fie immer mehr beftimmen, feithalten, ja enblich bis zur Gegenwar 
erhöhen lerne. 

Man erinnerte an die Nothivendigfeit ficherer Grunvfäge in andem I 
Künften. Würde der Muſiker einem Schüler vergönnen, wild auf be 
Saiten berimmugreifen, oder fi) gar Intervalle nach eigener Luft mb 
Belieben zu erfinden? Hier wird auffallend, daß nichts der Willkür bei 
Lernenden zu überlaflen ſey: das Element, worin er wirken foll, ift at- 
fchieden gegeben, das Werkzeug, das er zu handhaben hat, ift ihm em 
gehändigt, fogar die Art und Weife, wie er fich deſſen bedienen foll, ih 
meine den Fingerwechfel, findet er vorgefchrieben, damit ein Glied dem 
andern and bem Wege gehe und feinem Nachfolger den rechten Weg be 
veite; durch welches gefegliche Zuſammenwirken benn zuletzt allein bat 
Unmögliche möglich wird. 

Was uns aber zu fixengen Forderungen, zu entjchiebenen Geſetzen 
am meiften bereditigt, ift, daß gerade das Genie, das angeborene Talent 
fie am erften begreift, ihnen den willigften Gehorſam leifte. Nur dab. 
Halbvermögen wünfchte gerne, feine befchränkte Beſonderheit an bie Stelle 
bes umbebingten Ganzen zu fegen, und feine falſchen Griffe unter Bor: 
wand einer mıbezwinglichen Originalität und Selbftftändigfeit zu befchönigen. 
Das laſſen wir aber nicht gelten, ſondern hüten unfere Schüler vor allen 
Mißtritten, woburd ein großer Theil des Lebens, ja manchmal das 
ganze Leben verwirrt und zerpflädt wird. 

Mit dem Genie haben wir am liebften zu thun; denn dieſes wird 
eben von beim guten Geifte befeelt, bald zu erkennen was ihm nmut iſt. 
Es begreift, daß Kunſt eben darum Kunft heiße, weil fie nicht Nat _ 
ift; es bequemt ſich zum Reſpect, fogar vor dem, was man conventindl ; 
nennen könnte: denn was ift dieſes anders, als daß bie vorzüglichten 
Menfchen übereinfamen, das Nothwendige, das Unerläßliche fir das Belt : 
zu halten; und gereicht es nicht überall zum Glück? oo. 
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Zur großen Erleichterung für die Lehrer ſind auch hier, wie überall 
i ums, die drei Ehrfurchten und ihre Zeichen mit einiger Abänderung, 
r Natur des obwaltenben Gefchäfts gemäß, eingeführt und eingeprägt. 

Den ferner umber geleiteten Wanderer mußte nunmehr in Berwun- 
zung ſetzen, daß die Stabt ſich immer zu erweitern, Straße aus Straße 
h zu entwideln ſchien, mannichfaltige Anfichten gewährenn. Das Aeußere 
x Gebäube fprach ihre Beftimmung unzweideutig aus; fie waren wilrbig 
ad ftattlich, weniger prächtig als ſchön: ben ebleren und ernfteren in 
Ritte der Stadt ſchloſſen fi die heitern gefällig an, bis zuletzt zierliche 
jorſtädte ammutbigen Styls gegen das Feld ſich binzogen, und enblid 
[3 Gartenwohnungen zerſtreuten. 

Der Wanderer konnte nicht ımterlaffen bier zu bemerken, daß bie 
Zohnungen der Mufiler in der vorigen Region keineswegs an Schönheit 
nd Raum den gegenwärtigen zu vergleichen feyen, welche Maler, Bilo- 
aner und Banmeifter bewohnen. Man erwiederte ihm, dieß liege in 
er Natur der Sache. Der Muſicus müſſe immer im ſich felbft gekehrt 
un, fein Imerſtes ausbilden, um e8 nach aufen zu wenden; dem Sinne 
e8 Auges hat er nicht zu [hmeicheln: das Auge bevortheilt gar leicht das 
Ihe und lockt den Geift von innen nach außen. Umgelehrt muß ber bil» 
ende Künftler in ber Außenwelt leben und fein Inneres gleichfam unbe 
wet an und in dem Auswenbigen manifeftiren. Bildende Künftler müffen 
ohnen wie Könige und Götter; wie wollten fie denn fonft für Könige 
ud Götter bauen und verzieren? Sie müſſen ſich zuleßt vergeftalt über - 
a® Gemeine erheben, daß die ganze Bollögemeine in und an ihren Werken 
ch verebelt fühle. 

Sodamn ließ unſer Freund ſich ein anderes Paraboron erklären, 
rum gerade in dieſen feſtlichen, andere Regionen fo belebenden, tumul⸗ 
nariſch erregten Tagen hier die größte Stille herrſche, und das Arbeiten 
icht auch ausgeſetzt werde? 

Ein bildender Künftler, hieß es, bedarf keines Feſtes; ihm iſt das 
anze Jahr ein Feſt. Wenn er etwas Treffliches geleiſtet hat, es ſteht, 
sach wie vor, feinem Aug' entgegen, dem Auge der ganzen Welt: pa be⸗ 
arf es keiner Wiederholung, feiner neuen Anſtrengung, keines frifchen 
Belingens, woran ſich der Muſiler immer abplagt, dem daher das ſplen⸗ 
dideſte Feſt innerhalb des vollzähligſten Kreiſes zu gönnen iſt. 

Dean ſollte aber doch, verſetzte Wilhelm, in dieſen Tagen eine 
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Ausſtellung belieben, wo bie breijährigen Fortſchritte der bravſten Zoͤglinge 
mit Vergnügen zu beſchauen und zu beurtheilen wären. 


An andern Orten, verfeßte man, mag eine Ausftellung ſich nöthig - 


machen: bei uns ift fie es nicht; unfer ganzes Weſen und Seyn ift Aut 
ftellung. Sehen Sie hier die Gebäude aller Art, alle von Zöglingen 
aufgeführt, freilich nach hundertmal kefprochenen und durchdachten Riſſen: 
denn ber Bauende foll nicht herumtaften und verfuchen; was ftehen bleiben 
fol, muß vecht fliehen und wo nicht für die Ewigkeit, doch für geramme 
Zeit genügen. Mag man doch immer Fehler begehen, bauen darf man feine. 

Mit Bildhauern verfahren wir ſchon läßlicher, am Täßlichften mit 
Malern; fie dürfen dieß und jenes verfuchen, beide in ihrer Art. Ihnen 
fteht frei, in den imnern, an ben äußern Räumen ver Gebäude, auf 
Plägen fih eine Stelle zu wählen, die fie verzieren wollen. Sie machen 
"ihren Gedanken fund, und wenn er einigermaßen zu billigen ift, fo wirb 
die Ausführung zugeftanden; und ziwar auf zweierlei Weife, entweder mit 
BDergünftigung, früher ober |päter die Arbeit wegnehmen zu bürfen, wen 
fie dem Künftler felbft mißfiele, oder mit Bedingung, das einmal Aufge- 
ftellte unabänderlih am Orte zu laſſen. Die meiften erwählen das erfte 
und behalten ſich jene Erlaubniß vor, wobei fie immer am beften berathen 
find. Der zweite Fall tritt feltener em, und man bemerft, daß alsbann 
bie Sinftler ſich weniger vertrauen, mit Gefellen und Kennern lange 
Conferenzen halten und dadurch wirklich ſchätzenswerthe, dauerwürdige 
Arbeiten hervorzubringen wiſſen. | 

Nach allem dieſem verfäumte Wilhelm nicht fich zu erkundigen, mas 
für ein anderer Unterricht ſich fonft noch anfchliege? und man geftand 
ihm, daß e8 die Dichtkunſt und zwar die epifche je. 

Doch mußte dem Freunde dieß fonderbar fcheinen, als man bine- 
fügte, e8 werbe ven Schülern nicht vergännt, ſchon ausgenrbeitete Gedichte 
älterer und neuerer Dichter zu lefen ober vorzutragen; ihnen wird mr 
eine Reihe von Mythen, Ueberlieferungen und Legenden lakoniſch mitge 
theilt. Nun erkennt man gar bald an malerifcher ober poetifcher Aut 
führung das eigene Probuctive des einer ober der andern Kunſt gewidmeien 
Talente. Dichter und Bildner, beide befchäftigen fih an Einer Quelle, 
umb jeber ſucht das Waſſer nach feiner Seite, zu feinem Bortheil hinzu⸗ 
Ienten, un nach Erforberniß eigene Zwecke zu erreichen; welches ihm viel 
beſſer gelingt, als wenn er das ſchon Berarbeitete nochmals umarbeiten wollt. 
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Der Reiſende felbft hatte Gelegenheit zu fehen wie das vorging. 
Mehrere Maler waren in einem Zimmer befchäftigt; ein munterer junger 
Freund erzählte fehr ausführlich eine ganz einfache Gefchichte, fo daß er 
faft eben fo viele Worte als jene Pinfelftrihe anmwenbete, feinen Vortrag 
ebenfall® aufs rundeſte zu vollenden. 

Man verfiherte, daß bein Zufammenarbeiten die Freunde ſich gar 
anmuthig ımterhielten, und daß fich auf diefem Wege öfters Improviſa⸗ 
toren entwidelten, welche großen Enthuſiasmus für die zwiefache Darftellung 
zu erregen wüßten. 

Der Fremd wendete nun feine Erkundigungen zur bildenden Kunſt 
zurück. 
Ihr habt, ſo ſprach er, keine Ausſtellung; alſo anch wohl keine 
Preisaufgabe? | 

Eigentlich nicht! verfeßte jener; hier aber ganz in ver Nähe können 
wir euch fehen laſſen, was wir für nützlicher halten. 

Sie traten in einen großen von oben glüdlich erleuchteten Saal; en 
weiter Kreis befchäftigter Künftler zeigte fich zuerft, aus deſſen Mitte fich 
eine Toloffale Gruppe günſtig aufgeftellt erhob. Männliche und weibliche 
Kraftgeftalten, in gewaltfamen Stellungen, erinnerten an jenes herrliche 
Gefecht zwifchen Heldenjünglingen und Amazonen, wo Haß und Feind⸗ 
fefigfeit zulegt fich in wechfelfeitig traulichen Beiftand auflöst. “Diefes 
merfwärbig verfchlungene Kunſtwerk war von jedem Punkte ringsum gleich 
günftig anziehen. Im einem weiten Umfang faßen und fanden bildende 
Künftler, jeder nach feiner Weife befchäftigt, der Maler an feiner Staffelei, 
ber Zeichner am Reißbrett; einige mobellirten rund, einige flach erhoben; 
ia fogar Baumeifter entwarfen den Unterfag, woranf künftig ein folches 
Kunſtwerk geftellt werben follte. Jeder Theilnehmende verfuhr nad) feiner 
Weiſe bei der Nachbildung: Maler und Zeichner entwidelten die Gruppe 


zur Fläche, forgfältig jedoch fie nicht zu zerftören, fondern fo viel wie 


möglich beizubehalten. ben jo wurden die flacherhobenen Arbeiten 
behandelt. Nur ein einziger hatte die ganze Gruppe in Heinerm Maßftabe 
wiederholt, und er ſchien das Modell wirflih in gewiffen Bewegungen 
md Gliederbezug übertroffen zu haben. 

Run offenbarte fi), dieß ſey der Meiſter des Modelles, der daſſelbe 
vor der Ausführung in Marmor bier einer nicht beurtheilenden, ſondern 
rraftiihen Prüfung unterwarf, und fo alles mas jever feiner Mitarbeiter 

Deetbe, füämmtl Werke XVI. 15 
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nach ‚eigener Weife und Deulart daran gefehen, beibehalten oder verändert, 
genau‘ beobachtenb bei nochmaligem Durchdenken zu eigenem Vortheil 
anzumenben wußte; bergeftalt daß zuleßt, wenn das hohe Werk in Marmor 
gearbeitet daftehen wird, obgleich nur von Emem unternommen, angelegt 
und auögeführt, e8 doch allen anzugehören fcheinen möge. 

Die größte Stille beherrjchte auch diefen Raum; aber ver Borfteher 
erhob feine Stimme und rief: Wer wäre denn bier, der uns in Gegen⸗ 
wart dieſes ftationären Werkes mit trefflihen Worten die Einbildungskraft 
vergeftalt erregte, daß alles was wir hier firirt fehen, wieder fläffig 
würde, ohne feinen Charalter zu verlieren, bamit wir uns überzeugen, 
‚das, was der Künftler hier feftgehalten, fey auch das Witrbigfte ? 

Namentlich aufgefordert von allen, verließ ein ſchöner Jüngling feine 
Arbeit und begann beraustretend einen ruhigen Vortrag, worin er das 
gegenwärtige Kunſtwerk nur zu befchreiben ſchien; bald aber warf ex fich 
in die eigentliche Region der Dichtkunſt, tauchte fih in die Mitte der 
Handlung und beherrichte dieß Element zur Bewimderung; nach und nach 
fteigerte fich feine Darftellung durch herrliche Declamation auf einen 
ſolchen Grad, daß wirklich die ftarre Gruppe fih um ihre Achſe zu bewegen 
und die Zahl der Figuren daran verboppelt und verbreifacht fchien. 

Wilhelm fand entzüdt und rief zuletzt: Wer will ſich hier noch ent 
halten zum eigentlichen Geſang und zum rhythmiſchen Lied überzugehen! 

Dieß möcht? ich verbitten, verſetzte der Auffeher: denn wenn unſer 
trefflicher Bildhauer aufrichtig ſeyn will, fo wird ex bekennen, daß ihm 
unfer Dichter eben darum bejchwerlich gefallen, weil beide Künftler am 
weiteften auseinander ftehen; dagegen wollt’ ich wetten, ein und be 
andere Maler hat fich gewiffe lebendige Züge daraus angeeignet. — Ein 
fanfte8 gemüthliches Lied jedoch möcht’ ich unferm Freunde zu hören geben, 
eined das ihr jo ernft lieblich wortragt; es bewegt fich über das Game 
ber Kunft und ift mir felbft, wenn ich es höre, ſtets erbaulich. 

Nach einer Paufe, in der fie einander zuwinkten und fich durch Zeichen 
berebeten, erſcholl von allen Seiten nachfolgender Herz und Geift erhebente, 
wilrdige Gefang: 

Zu erfinden, zu befchließen 
Bleibe Künftler oft allein; 
Deines Wirkens zu genießen 
Eile freudig zum Berein! 


| 
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Hier im Ganzen ſchau', erfahre 
Deinen eignen Lebenslauf; 

Und die Thaten mancher ‚Jahre 
Gehn dir in dem Nachbar auf. 


Der Gedanke, das Entwerfen, 
Die Geftalten, ihr Bezug, 
Eines wird das andre Tchärfen, 
Und am Ende ſey's genug! 
Wohl erfunden, Hug erjonnen, 
Schön gebildet, zart vollbracht, 
So von jeher hat gewonnen 
Künftler kunſtreich feine Macht. 


Die Natur im Bielgebilve 

Einen Gott nım offenbart, 

So im weiten Kunftgefilve - 

Webt ein Sinn der ew’gen Art: 
Dieſes ift der Sinn der Wahrheit, 
Der fih nur mit Schönem ſchmückt, 
Und getroft der höchſten Klarheit 
Hellſten Tags entgegenblidt. 


Wie beherzt in Reim und Profe 
Kebner, Dichter ſich ergehn, 
Soll des Lebens heitre Rofe 
Friſch auf Malertafel ftehn, 
Mit Gefchwiftern reich umgeben, 
Mit des Herbftes Frucht umlegt, 
Daß fie von geheimem Leben 
Offenbaren Sim erregt. 


Tauſendfach und ſchön entfließe 
Form aus Yormen deiner Hand, 
Und im Menſchenbild genieße, 
Daß ein Gott ſich hergewandt. 


228 
Wel ein Werkzeug ihr gebrauchet, 
Stellet euch als Brüder dar; 
Und gejangweis flanımt und rauchet 
Dpferfäule vom Altar. 


Alles dieſes mochte Wilhelm gar wohl gelten laffen, ob es ihm 
gleich fehr parador, und hätte er e8 nicht mit Augen gefehen, gar unmöglich 
fcheinen mußte. Da man es ihm nun aber offen und frei in fchöner 
Folge vorwies und befannt machte, fo beburfte es faum einer Frage um 
das weitere zu erfahren; doc, enthielt er fich nicht, den Führenden zulekt 
folgendermaßen anzureben. 

Ich ſehe, bier ift gar klüglich für alles geforgt was im Leben 
wünfcenswerth ſeyn mag; entvedt mir aber auch, welche Region Tann 
eine gleiche Sorgfalt für dramatifche Poefie aufweifen und wo könnte ich 
mich darliber belehren? Ich fah mich unter allen euern Gebäuden um 
. und finde feines, das zu einem ſolchen Zweck beftimmt feyn könnte. 

Berhehlen bürfen wir nicht auf biefe Anfrage, daß in unferer ganzen 
Provinz dergleichen nicht anzutreffen fey: dem das ‘Drama fett eine 
müßige Menge, vielleicht gar einen Pöbel voraus, vergleichen fich bei uns 
nicht findet; denn folches Gelichter wird, wenn es nicht felbft ſich unwillig 
entfernt, über die Gränze gebracht. Seyd jebocd gewiß, daß bei unſerer 
allgemein wirkenden Anftalt auch ein fo wichtiger Punft wohl überlegt 
worden: feine Region aber wollte fich finden; überall trat ein bedeutendes 
Bedvdenken ein. Wer unter unſern Zöglingen follte ſich leicht entſchließen, 
mit erlogener Heiterkeit ober geheucheltem Schmerz ein unwahres, dem 
Augenblid nicht angehöriges Gefühl in dem Maße zu erregen, um 
dadurch win immer mißliches Gefallen abwechfelnd heroorzubringen? Solche 
Saufeleien fanden wir durchaus gefährlih und konnten fie mit unferm 
ernften Zweck nicht vereinen. 

Man fagt aber doch, verfegte Wilhelm, viefe weit um ſich greifende 
Kunſt befürbere die übrigen ſämmtlich. 

Keineswegs! erwieberte man: fie bedient fich der übrigen, aber ver- 
biebt fie. Ich verbenfe dem Schaufpieler nicht, wenn er fich zu bem 
Maler gefelt; ver Maler jedoch ift in folder Geſellſchaft verloren. Ge 
wiſſenlos wird der Schaufpieler, was ihm Kunft und Leben barbietet, zu 
feinen flüchtigen Zweden verbrauchen und mit nicht geringem Gewinn; ber 
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Maler hingegen, der vom Theater auch wieder ſeinen Vortheil ziehen 
möchte, wird ſich immer im Nachtheil finden, und der Muſicus im gleichen 
Falle ſeyn. Die ſämmtlichen Künſte kommen mir vor wie Geſchwiſter, 
deren die meiſten zu guter Wirthſchaft geneigt wären, eins aber, leicht 
gefinnt, Hab’ und Gut der ganzen Familie ſich zuzueignen und zu ver- 
zehren Luft hätte. Das Theater iſt in biefem Falle: es bat einen zwei⸗ 
deutigen Urfprumg, ben es nie ganz, weder als Kunſt noch Handwert, 
noch als Liebhaberei verläugnen kann. 

Wilhelm ſah mit einem tiefen Senfzer vor ſich nieder: denn alles auf " 
einmal vergegenwärtigte fich ihm, was er auf ımb an den Brettern ge- 
noffen und gelitten hatte; ex fegnete die frommen Männer, welche ihren 
Zöglingen ſolche Pein zu erfparen gewußt, und aus Ueberzengung und 
Grundſatz jene Gefahren aus ihrem Kreife gebannt. 

Sem Begleiter jedoch ließ ihn nicht Tange in biefen Betrachtungen, 
fondern fuhr fort: Da es unfer höchſter und heiligfter Grundſatz ift, Feine 
Anlage, Fein Talent zu mißleiten, fo bürfen wir uns nicht verbergen, daß 
umter fo großer Anzahl fi eine mimifche Naturgabe auch wohl entſchieden 
hervorthue: dieſe zeigt ſich aber im unwiderſtehlicher Luft des Nachäffens 
fremder Charaftere, Geftalten, Bewegung, Sprache. Die fördern wir 
zwar nicht, beobachten aber den Zögling genau, und bleibt er feiner Natur 
durchaus getreu, fo haben wir und mit großen Theatern aller Nationen 
in Verbindung gefegt, und ſenden einen bewährt Fähigen fogleich dorthin, 
damit er, wie bie Ente auf dem Teiche, fo auf den Brettern feinem fünf- 
tigen Lebensgewackel und Geſchnatter eiligft entgegengeleitet werde. 

Wilhelm hörte dieß mit Geduld, doch nur mit halber Ueberzeugung, 
vielleicht mit einigem Verdruß: denn fo wunderlich ift der Menſch geſinnt, 
daß er von dem Unwerth irgend eines geliebten Gegenſtandes zwar itber- 
zeugt feyn, fi von ihm abwenden, fogar ihn verwünfcen lann, aber 
isn doch nicht von andern auf gleiche Weile behandelt wiſſen will; und 
vielleicht regt fich der Geift des Widerſpruchs, der in allen Menſchen 
wohnt, nie lebendiger und wirkſamer als in ſolchem Falle. 

Mag doch der Redacteur dieſer Bogen hier ſelbſt geſtehen, daß er 
mit einigem Unwillen dieſe wunderliche Stelle durchgehen läßt. Hat er 
nicht auch in vielfachem Sinn mehr Leben und Kräfte als billig dem Theater 
zugewendet? und könnte man ihn wohl überzeugen, daß dieß ein ımver- 
zeihlicher Irrthum, eine fruchtlofe Bemühung gewefen ? 
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Doch wir finden Feine Zeit, ſolchen Erinnerımgen und Nachgefühlen 
unwillig uns hinzugeben: denn unfer Freund fieht fi) angenehm überrafcht, 
ba ihm abermald einer von ben ‘Drei, und zwar ein beſonders zuſagender, 
vor die Augen tritt. Entgegenkommende Sanftmuth, den reinſten Seelen- 
frieden verfündend, theilte fich höchſt erquicklich mit: vertrauen Tonnte der 
Wanderer ſich nähern und fühlte fein Vertrauen erwiebert. 

Hier vernahm er nım, daß ber Obere fich gegenwärtig bei den Heilig- 
thümern befinde, dort unterweife, lehre, ſegne, indeſſen die Drei fich ver- 
tbeilt, um fämmtliche Regionen heimzufuchen, und überall nady genommener 
tieffter Kenntnig und Verabredung mit den untergeorpneten Auffehern, bas 
Eingeführte weiter zu leiten, das Neubeftimmte zu gründen, und baburd 
ihre hohe Pflicht treulich zu erfüllen. 

Eben diefer treffliche Mann gab ihm nun eine allgemeinere Ueberfiht 
ihrer innern Zuftände und äußern Verbindungen, fo wie Kenntniß von 
der Wechſelwirkung aller verfchiedenen Regionen; nicht weniger ward Har, 
wie aus einer in bie andere, nach längerer over kürzerer Zeit, ein Zögling 
verfeßt werben fünne. Genug, mit dem bisher Vernommenen ſtimmte 
- alles völlig überein. Zugleich machte die Schilderung ſeines Sohnes ihm 
viel Vergnügen, ımb ber Plan, wie man ihn weiter führen wollte, mußte 
feinen ganzen Beifall gewinnen. 


Behntes Capitel. 


Wilhelm wurde darauf vom Gehülfen und Auffeher zu einem Bergfeft 
eingeladen, welches zunächft gefeiert werben follte. Sie erftiegen mit Schwie 
rigteit da8 Gebirg; Wilhelm glaubte fogar zu bemerken, daß der Führer 
gegen Abend ſich langſamer bewegte, als würde bie Finfternig ihrem Pfad 
nicht noch mehr Hinderung entgegen fegen. Als aber eine tiefe Nacht fie 
umgab, warb ihm dieß Räthſel aufgelöst: Heine Flammen fah er aus 
vielen Schluchten und Thälern ſchwankend hervorſchimmern, ſich zu Linien 
verlängern, ſich über die Gebirgshöhen herüberwälzen. Biel freundlicher, 
als wenn ein Vulcan ſich aufthut und fein ſprühendes Getöfe ganze Ge 
genden mit Untergang bebroht, zeigte’ ſich diefe Exrfcheinung, und bod 
glühte fie nach und nach mächtiger, breiter und gebrängter, funfelte wie 
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tin Strom von Sternen, zwar fanft und lieblich, aber doch kühn über bie 
ganze Gegend fich verkreitend. 

Nachdem nun ver Gefährte fi einige Zeit an der Verwunberung des 
Gaſtes ergögt — denn wirklich konnten fie einander wohl beobachten; ihre 
Gefichter und Geftalten erjchienen durch das Licht aus der Ferne erhellt, 
fo wie ihr Weg — begann er zur fprechen: 

Ihr feht hier freilich em wunderliches Schaufpiel: dieſe Lichter, bie 
bei Tag und bei Nacht im ganzen Jahre unter der Erde leuchten und 
wirfen, und bie Förderniß verftedter, kaum erreichbarer irbifcher Schäße 
begünftigen, diefe quellen und wallen gegenwärtig aus ihren Schlünden 
bervor und erheitern die offenbare Nacht. Kaum gemwahrte man je eine 
fo erfreuliche Heerfhau, wo das nütlichfte, unterirdiſch zerftreute, den 
Augen entzogene Geſchäft ſich uns in ganzer Fülle zeigt und eine große 
geheime Bereinigung fihtbar macht. 

Unter ſolchen Reben und Betrachtungen waren fie an ben Ort ge- 
langt, wo bie Geuerbäche zum Slammenfee um einen wohlerleuchteten Infel- 
raum fich ergoſſen. Der Wanderer ſtand nunmehr in dem blendenden 
Kreife, wo ſchimmernde Lichter zu taufenden gegen die zur ſchwarzen Hinter⸗ 
wand gereihten Träger einen ahnungsvollen Contraft bilveten. Sofort er- 
Hang bie heiterfte Muſik zu tüchtigen Geſängen. Hohle Felsmaſſen zogen 
mafchinenhaft heran, und fchloffen bald ein glänzendes Innere dem Auge 
es erfreuten Zufchaners auf. Mimiſche Darftellungen, und was nur einen 
ſolchen Moment der Menge erheitern Tann, vereinigte ſich, um eine frohe 
Aufmerkfamfeit zugleich zu ſpannen und zu befriedigen. 

Aber mit welcher Berwunberung warb unjer Freund erfüllt, als er 
ih den Hauptleuten vorgeftellt ſah und unter ihnen in ernfter ftattlicher 
Tracht Freund Jarno erblidte. 

Nicht umfonft, rief dieſer aus, babe ich meinen frühern Namen mit 
xem bedeutenden Montan vertaufcht; du finveft mich bier in Berg und 
Kluft eingeweiht, und glüdlicher in biefer Beſchränkung unter und über 
er Erde, als fich denken läßt. 

Da wirft du alfo, verfegte der Wanderer, als ein Hocherfahrener 
ummebr freigebiger feyn mit Aufflärung und Unterricht al® du es gegen 
nich warft auf jenen Berg- und Felsklippen. 

Keineöwegs! erwiederte Montan: die Gebirge find ſtumme Meiſter 
und machen jchweigjame Schüler. 
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An vielen Tafeln fpeiste man nach diefer Feierlichleit. Alle. Säfte, 
Die geladen oder ungelaven ſich eingefunden, waren vom Handwerk; deß— 
wegen denn auch an dem Tifche, wo Montan und fein Freund ſich nieber- 
geſetzt, ſogleich ein ortgemäßes Geſpräch entftand; es war von Gebirgen, 
Gängen und Lagern, von Gangarten ımb Metallen der Gegend ausführlich 
die Rede. Sodann aber verlor das Geſpräch fich ins allgemeine, und ba 
war von nichts Geringerem bie Rede als von Erſchaffung und Entftehmg 
der Welt. Hier aber blieb die Unterhaltung nicht Lange frieblicy ; viel- 
mehr entwidelte fich ſogleich ein lebhafter Streit. | 

Diehrere wollten unfere Erdgeſtaltung aus einer nach und nad ſich 
ſenkend abnehmenven Waflerbevedung herleiten; fie führten Die Trümmer 
organifcher Meeresbewohner auf den höchften Bergen jo wie auf flachen 
Hügeln zu ihrem Bortheil an. Andere heftiger dagegen ließen erſt glühen 
und fchmeßen, auch durchaus ein Feuer obwalten, das, nachdem es auf 
ber Oberfläche genugfam gewirkt, zuletzt ind Zieffte zurüdgezogen, fid 
noch. immer duch bie ungeſtüm fowohl im Meer als auf ber Erde 
wüthenven Vulcane bethätigte, und durch fucceffiven Auswurf und gleichfalls 
nad und nad) überftrömende Laven bie höchften Berge bilvete; wie fie 
denn überhaupt den anders Denkenden zu Gemüthe führten, daß ja ohne 
Teuer nichts heiß werben könne, auch ein thätiges euer immer einen 
Herb vorausfege. So erfahrungsgemäß auch dieſes fcheinen mochte, jo 
waren manche doch nicht damit zufrieden; fie behaupteten, mächtige in 
dem Schooß der Erde ſchon völlig fertig geworbene Gebilde ſeyen mittelit 
unwiderſtehlich elaftifcher Gewalten durch die Erdrinde hindurch in bie 
Höhe getrieben und zugleih in biefem Tumulte mande Theile derſelben 
weit über Nachbarſchaft und Ferne umher geftreut und zerfplittert worben; 
fie beriefen fih auf mande Vorkommniſſe, welche ohne eine ſolche Vor⸗ 
ausfetzung nicht zu erklären ſeyen. 

Eine vierte, wenn auch vielleicht nicht zahlreiche Partie lächelte über 
biefe vergeblihen Bemühungen und betheuerte, gar manche Zuftänbe biejer 
Erpoberfläche würden nie zu erklären ſeyn, wofern man nicht größere und 
Heinere Gebirgöftreden aus der Atmofphäre herunterfallen und weite breite 
Landſchaften durch fie bevedt werden laſſe. Sie beriefen fich auf größer 
und Fleinere Felsmaſſen, welche zerftreut in vielen Landen ımmherliegend 
gefmden und fogar noch in unfern Tagen als von oben herabſtürzend 
aufgelefen werben. 
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Zulegt wollten. zwei oder brei ftille Säfte fogar einen Zeitraum grim- 
wiger Kälte zu Hülfe rufen und aus ven höchften Gebirgszügen auf weit 
ins Land bingejenften Gletſchern gleichfam Rutſchwege für ſchwere Urftein- 
maflen bereitet, und dieſe auf glatter Bahn fern und ferner hinausgeſchoben 
im Geiſte ſehen. Sie follten ſich bei eintretenver Epoche des Aufthauens 
niederſenken und für ewig in frembem Boden liegen bleiben. Auch follte 
ſodanm durch ſchwimmendes Treibeis ber Transport ungeheurer Felsblöcke 
von Norden her möglich werden. Dieſe guten Leute konnten jedoch mit 
ihrer etwas kühlen Betrachtung nicht durchdringen. Dan hielt es ungleich 
miurgemäßer, die Erichaffung einer Welt mit Eoloffalem Krachen und 
Geben, mit wilden Toben und feurigem Schleudern vorgehen zu lafien. 
Da nım übrigens die Oluth des Weines ſtark mit einwirkte, fo hätte das 
herrliche Feft beinahe mit töbtlichen Händeln abgeichloffen. 

Ganz verwirrt und verbüftert warb es unferm Freund zu Muthe, 
welcher noch von Alters her ven Geift, der über den Waſſern ſchwebte 
mb die hohe Fluth, welche fünfzehn Ellen über ven höchſten Gebirgen 
geflanden, im ftillen Sinne hegte, und dem unter dieſen feltfamen Reben 
die fo wohl georbnete, bewachſene, belebte Welt vor feiner Einbilvungs- 
haft chaotiſch zufammenzuftärzen ſchien. 

Den andern Morgen unterließ er nicht den ernften Montan hierüber 
ja befragen, indem er audrief: Geftern konnt’ ich dich nicht begreifen ; 
denn unter all den wunderlichen Dingen und Reben hofft’ ich endlich beine 
Meimmg und deine Entſcheidung zu hören: an deſſen Statt warft bu bald 
auf dieſer, bald auf jener Seite und fuchteft immer die Meinung des⸗ 
ienigen, der da fprach, zu verftärken. Nun aber fage mir ernſtlich, was 
du Darüber denfft, was bu bavon weißt. 

Hierauf erwieberte Montan: Ich weiß fo viel wie fie, und möchte 
darüber gar nicht denken. 

Hier aber, verſetzte Wilhelm, find fo viele widerſprechende Meinungen, 
und man fagt ja, die Wahrheit liege in ver Mitte. 

Keineswegs! erwiederte Montan: in ver Mitte bleibt das Problem 
liegen, unerforjchlich vielleicht, vielleicht auch zugänglich, wenn man es 
danach anfängt. 

Nachdem nun auf dieſe Weife noch einiges bin und wieder gefprochen 
worden, fuhr Montan vertraulich fort. 

Tu tadelft mi), daß ich einem jeden in feiner Meinung nachhalf, 
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wie ſich dem für alles noch immer ein fernere Argument auffinden läßt; 
ich vermehrte die Verwirrung dadurch, das ift wahr; eigentlich aber kam 
ich e8 mit dieſem Gefchlecht nicht mehr ernftlich nehmen. Ich habe mich 
durchaus überzeugt, das Liebfte — und das find doch unfere Ueberzen⸗ 
gungen — muß jeber im tiefften Ernſt bei fich felbft bewahren: jeder 
weiß nım für ſich was er weiß und das muß er geheim Halten; wie er 
es ausſpricht, fogleich ift der Widerſpruch rege, und wie er fich in Streit 
einläßt, kommt er in fich felbft aus dem Gleichgewicht und fein Beſtes 
wird, wo nicht vernichtet, doch geftört. 

Durch, einige Gegenreve Wilhelms veranlagt erklärte Montan jih 
ferner: Wem man einmal weiß, worauf alles ankommt, hört man auf 
geſprächig zu ſeyn. 

Worauf kommt nun aber alles an? verſetzte Wilhelm haſtig. 

Das iſt bald geſagt, verſetzte jener. Denken mb Thun, Thum md 
Denken, das ift die Summe aller Weisheit, von jeher anerkannt, von 
“jeher geübt, nicht eingefehen von einem jeden. Beides muß wie Aut 
und Einathmen fi im Leben ewig fort bin und wieder bewegen; wie 
Trage und Antwort, follte eins ohne das andere nicht flatt finden. Wer. 
fih zum Geſetz macht, was einem jeben Neugeborenen der Genius bei 
Menjchenverftandes heimlich ins Ohr flüftert, das Thun am Denken, das 
Denken am Thum zu prüfen, der kann nicht irren; und irrt er, fo wird 
er ſich bald auf den rechten Weg zurüdfinden. 

Montan geleitete feinen Freund nunmehr in dem Bergrevier methobild 
umber, überall begrüßt von einem derben Glück auf! welches fie heiter 
zurldgaben. 

Ich möchte wohl, fagte Montan, ihnen manchmal zurufen: Sm 
auf! denn Sinn ift mehr als Glück: doch die Menge bat immer Sinn 
genug, wern bie Obern damit begabt find. Weil ich nun bier, wo nidt 
zu befehlen, doch zu rathen habe, bemühte ich mich, die Eigenfchaft bed 
Gebirgs kennen zu lernen. Man ftrebt leidenſchaftlich nach den Metallen, 
die e8 enthält. Nun babe ih mir das Vorkommen verjelben aufzuklären 
gefucht, und es ift mir gelungen. Das Glück thut's nicht allein, ſondem 
ver Sinn, der das Glück herbeiruft, um es zu regeln. Wie diefe Gebirge 
bier eutſtanden find, weiß ich nicht, will's auch nicht willen; aber ih 
trachte täglich, ihnen ihre Eigenthümlichkeit abzugewinnen. Auf Blei nd 
Silber ift man erpicht, das fie in ihren Bufen tragen; das Wie? behalte 
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ür mich) und gebe Beranlaflung, das Gewimſchte zu finden. Auf 
. Wort unternimmt man’d verfucheweife; es gelingt, und ich habe 
1. Was ich verftehe, verfteh’ ich mir; was mir gelingt, gelingt mir 
andere, und niemand benft, daß es ihm auf dieſem Wege gleichfalls 
gen könne. Sie haben mid, in Verdacht, daß ich eine Wünfchelruthe 
ve; fie merken aber nicht, daß fle mie wiberfprechen, wenn ich etwas 
änftige8 vorbringe, und daß fie dadurch fi den Weg abſchneiden 
dem Baum des Erkenntniſſes, wo dieſe prophetiſchen Reiſer zu 
jen fin. - 
Ermuthigt an diefen Gefprächen, überzeugt, daß auch ihm durch fen 
eriges Thun und Denken geglüdt, in einem weit. entlegenen Fache den 
ptſimme nach feines Freundes Forderungen fich gleichzuftellen, gab er 
nehr Rechenſchaft von der Anwendung feiner Zeit, ſeitdem er bie 
yinftigung erlangte die auferlegte Wanverfchaft nicht nady Tagen und 
nden, fonbern dem wahren Zwed einer vollftändigen Ausbildung gemäß 
ıtbeilen und zu benußen. 
Hier nun war zufälligerweife vieles Redens feine Noth; denn ein 
atenbe8 Ereigniß gab unferm Freunde Gelegenheit, fein erworbenes 
nt geſchickt und glücklich anzuwenden und ſich der menfchlichen Gefell- 
t als wahrhaft näßlich zu erweifen. 
Welcher Art aber dieß geweien, dürfen wir im Augenblide noch 
offenbaren, obgleich ver Lefer bald davon gemugfam unterrichtet 
wirt. 


Eilftes Capitel. 
Herfilie an Wilhelm. 


Die ganze Welt wirft mir feit langen Jahren vor, ich fey ein launig 
verliches Mädchen. Mag ich's doch ſeyn, fo bin ich's ohne mein Ver⸗ 
ben. Die Leute mußten Gebuld mit mir haben und nun brauche ich 
uld mit mix felber, mit meiner Einbildungékraft, die mir Vater und 
n, bald zufammen bald wechſelsweiſe, hin und wieder vor bie Augen 
. Ich komme mir vor wie eine unfchulbige Alkmene, die von zivei 
m, die einander vorftellen, unabläſſig heimgefucht wird. 

Ich habe Ihnen viel zu fagen, und doch fchreibe ich Ihnen, fo fcheint 
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ed, nur wenn ich ein Abenteuer zu erzählen habe; alles übrige ift aud 
abenteuerlich zwar, aber fein Abentener. Nun alfo zu dem heutigen. 

Ich fite unter den hohen Linden und mache fo eben ein Brieftäſchchen 
fertig, ein ſehr zierliches, ohne beutlichft zu willen, wer es haben ſoll, 
Bater oder Sohn, aber gewiß emer von beiven: ba kommt em junger 
Tabuletlrämer mit Körbchen und Käftchen auf mich zu; er legitimirt ſich 
befcheiven durch einen Schein des Beamten, daß ihm erlaubt ſey anf daı 
Gütern zu haufiren; ich befehe feine Sächelchen bis in die unendlichen 
Slleinigfeiten, deren niemand bebarf und die jedermann kauft aus kindiſchem 
Trieb, zu befigen und zu vergenven. Der Knabe fcheint mich aufmerkſam 
zu betrachten. Schöne fchwarze, etwas liſtige Augen, wohlgezeichnete 
Augenbrammen, reiche Loden, bleudende Zahnreihen, genug, Sie verftehen 
mich, etwas Orientalifches. 

Er thut mancherlei Fragen, auf die Perſonen der Familie bezüglich, 
denen er allenfalls etwas anbieten dürfte; durch allerlei Wendungen weiß 
er es einzuleiten, daß ich mich ihm neme. Herſilie! ſpricht er beſcheiden: 
wird Herſilie verzeihen, wenn ich eine Botſchaft ausrichte? Ich ſehe ihm 
verwundert an; er zieht das kleinſte Schiefertäfelchen hervor, in ein weißes 
Rähmchen gefaßt, wie man fie im Gebirg für die findifchen Anfänge bed 
Schreibens zubereitet; ich nehme e8 an, fehe es befchrieben und leſe bie 
mit ſcharfem Griffel ſauber eingegrabene Infchrift: 

Felix 
liebt 
Herſilien. 
Der Stallmeiſter 
kommt bald. 

Ich bin betroffen, ich gerathe in Verwunderung über das, was ich 
in der Hand halte, mit Augen ſehe, am meiſten darüber, daß das 
Schickſal ſich faſt noch wunderlicher beweiſen will, als ich ſelbſt bin. Web |: 
fol das! ſag' ich zu mir; und der Heine Schalk iſt mir gegemmhrtiger |: 
als je, ja e8 iſt mir, als ob fen Bild ſich mir in die Augen hineinbohrte. 

Nun fang’ ich an zu fragen ımb erhalte wunderliche, unbefriedigende 
Antworten; ich eraminire, und erfahre nichts; ich denle nah, und fm : 
die Gedanken nicht recht zufammenbringen. Zuletzt verfnüpf ich auf 
Reden und Wiederreden fo viel, daß ber junge Krämer auch die pädago 
giſche Provinz durchzogen, das Bertrauen meines jungen Berehret 
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erworben, welcher auf ein erhandeltes Täfeldhen die Inſchrift geſchrieben 


und ihm für ein Wörtchen Antwort die beſten Geſchenke verſprochen. Er 


veichte mir ſodamm ein gleiches Täfelchen, deren er mehrere in feinem 
Waarenbeſteck vorwies, zugleich einen Griffel, wobei er fo freumblich brang 
mb bat, daß ich beides annahm, dachte, wieder dachte, nichts erbenten 
formte und fchrieb: 

Herfiliens 

Gruß 
an Felix. s 
Der Stallmeifter 
halte ſich gut! 


—-- — - — — 


Ich betrachtete das Geſchriebene und fühlte Verdruß über ven unge- 
ſchikten Ausdruck. Weber Zärtlichkeit noch Geift noch Wit, bloße Ber- 
legenheit und warum? Bor einem Knaben ftand ich, an einen Knaben 
ſchrieb ich; follte mi das aus der Faſſung bringen? Ich glaube gar, 
ich ſeufzte ımb war eben im Begriff, das Gefchriebene wegzuwiſchen; aber 
jener nahm e8 mir fo zierlih aus der Hand, bat mich um irgend eine 
vorforgiche Einhüllung; und fo geſchah's, daß ich, weiß ich doch nicht 
wie's geſchah, das Zäfelhen in das Brieftäfchchen ftedte, das Band darum 
ſchlang, und zugeheftet dem Knaben binreichte, der es mit Anmuth ergriff, 
ſich tief verneigend einen Augenblick zauderte, daß ich eben noch Zeit hatte, 
ihm mein Beutelchen in die Hand zu vrüden, und mich fchalt, ihm nicht 
genug gegeben zu haben. Er entfernte fich fchiclich eilend und war, als ich 
ihm nachblidte, ſchon verſchwunden, ich begriff nicht vecht wie. 

Nun ift es vorüber, ich bin ſchon wieder auf dem gewöhnlichen 
flachen Tagesboden, und glaube kaum an die Erſcheinung“ Halt’ ich nicht 
das KTäfeldden in der Hand? Es ift gar zu zierlich, die Schrift gar ſchön 
und forgfältig gezogen: ich glaube, ich hätt’ es geküßt, wem ich bie 
Schrift anszulöfchen nicht fürchtete. 

Ih babe mir Zeit genommen, nachdem ich Vorſtehendes gejchrieben; 
was ich aber aud darüber denke, will immer nicht fürbern. Allerdings 
etwas Geheinmißvolles war in der Figur: dergleichen find jest im Roman 
nicht zu entbehren; follten fie uns denn auch im Leben begegnen? Ange⸗ 
nehm und verbäcdtig, frembartig, doch Vertrauen erregend; warum fchiet 
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er auch vor aufgelöster Verwirrung? warm hatte ich nicht Gegenwart 
bes Geiſtes genug, um ihn ſchicklicherweiſe feſtzuhalten? 


Nah einer Paufe nehme ich die Feder abermald zur Hand, meine 
Belenntniſſe fortzuſetzen. Die entſchiedene fortdauernde Neigung eines 
zum Jungling heranreifenden Knaben wollte mir ſchmeicheln; da aber fiel 
mir ein, daß es nichts Seltenes ſey, in diefem Alter nach Älteren Frauen 
fih umzufehen. Fürwahr, es giebt eine geheimnißvolle Neigung jüngerer 
Männer zu älteren Frauen. Sonft, da es mich nicht felbft betraf, lacht' 
ich darüber, und wollte boshafterweife gefunden haben, es ſey eine Exin- 
nerımg an bie Ammen⸗ und Säuglingszärtlichleit, von der fie ſich kaum 
losgeriſſen haben. Jetzt ärgert's mid, mir die Sache fo zu benfen; id 
erniebrige ben guten Felix zur Kinpheit herab, und mich feh’ ich doch auch 
nicht in einer vortheilhaften Stellung. Ach, welch ein Unterſchied ift es, 
ob man fich oder die andern beurtheilt! 


Bwölftes Capitel. 
Wilhelm an Natalien. 


Schon Tage gehe ich umher und kann die Feder anzufegen mich nidt 
entfchließen; es ift fo mancherlei zu fagen, mundlich fügte ſich wohl eins 
ans andere, entwidelte fich auch wohl leicht eind aus bem andern: laß 
mich daher, den Entfernten, nur mit dem Wllgemeinften beginnen; es 
leitet mich doch zurlegt aufs Wunderliche, was ich mitzutheilen babe. 

Du haft von dem Süngling gehört, der, am Ufer des Meeres ſpazie⸗ 
rend, einen Ruberpflod fand; das Intereſſe, das er daran nahm, bewog 
ihn ein Ruder anzufchaffen, als nothwendig Dazu gehörend. Dieß aber 
war num auch weiter nichts nütze; er trachtete ernftlich nach einem Kahn 
und gelangte dazu. Jedoch war Kahn, Huber und Ruderpflock nit 
ſonderlich fördernd; er verfchaffte fich Segelftangen und Segel ımb fo 
nah und nad), was zur Schnelligfeit ımb Bequemlichkeit der Schifffahrt 
erforderlih ift. - Durch zwedmäßiged Veftreben gelangt er zu größere 
Fertigkeit und Gefchidlichleit; das Glück begünſtigt ihn, er ficht fich endlich 
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mb Patron eines größern Fahrzeugs und fo ſteigert fi das 
er gewinnt Wohlhaben, Anfehen und Namen unter den See 


ich num dich veranlaffe, dieſe artige Gefchichte wieberzulefen, 

ennen, daß fie nur im weiteften Sinne hierher gehört, jedoch 
eg bahnt, dasjenige auszudrücken, was ich vorzutragen habe. 
uß ich noch einiges Entferntere durchgehen. 


äbigkeiten, die in dem Menfchen liegen, laſſen fich eintheilen 
we und bejondere; die allgemeinen find anzufehen als gleichgültig 
ätigfeiten, die nach Umftänden gemwedt umd zufällig zu dieſem 
Zweck beftimmt werben. Die Nachahmungsgabe des Menfchen 
1; er will nachmachen, nachbilden was er fieht, auch ohne bie 
mern und äußern Mittel zum Zwecke. Natürlich ift e8 daher 
} er leiften will, was er leiften fieht; das Natürlichfte jedoch 
er Sohn des Baters Beichäftigung ergriffe. Hier ift alles bei- 
ne vielleicht im befondern ſchon angeborene, in urjprünglicher 
itſchiedene Thätigkeit, ſodann eine folgerecht ftufenweis fort- 
lebımg und ein entwideltes Talent, das uns nöthigte,. auch 
dem eingefchlagenen Wege fortzufchreiten, wenn andere Triebe 
entwideln ımd uns eine freie Wahl zu einem Geſchäft führen 
yem ung die Natur weber Anlage noch Beharrlichleit verliehen. 
hnitt find daher Die Menſchen am glüdlichfien, die ein ange⸗ 
n Bamilien- Talent im häuslichen Kreife auszubilden Gelegenheit 
ir haben ſolche Malerftammbäume gefeben; darunter waren 
ade Talente, indeflen lieferten fie doch etwas Brauchbares und 
fferes, als fie, bei mäßigen Naturfräften, aus eigener Wahl 
nem andern Wache geleiftet hätten. 


ieſes aber auch nicht ift was ich fagen wollte, fo muß ich 
ttheilungen von irgend einer andern Seite näher zu kommen 
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Das iſt mn das Traurige der Entfernung von Freunden, daß wir 
bie Mittelglieder, die Hülfsgliever umferer Gedanken, die ſich in der Gegen⸗ 
wart fo flüchtig wie Blitze wechfelfeitig entwideln und durchweben, nid 
in augenblidlicher Verknüpfung und Berbindung vorführen umd vortragen 
können. Hier alfo zunächſt eine der früheſten Jugendgeſchichten. 


Wir in einer alten ernften Stadt erzogenen Finder hatten die Begriffe 
von Straßen, Plägen, von Mauern gefaßt, ſodann auch von Wällen, 
dem Glacis und benachbarten ummanerten Gärten. Uns aber einmal 
oder vielmehr ſich felbft ind Freie zu führen, hatten unfere Eltern längſt 
mit Freunden auf dem Lande eine immerfort verfchobene Partie verabredet. 
Dringender enbli zum Pfingftfefte warb Einladung und Vorſchlag, bene 
man nur unter ber Bedingung fi fügte, alles fo einzuleiten, daß man 
zu Nacht wieder zu Haufe feyn Könnte; denn außer feinem längft gewohn- 
ten Bette zu fchlafen fchien eine Unmöglichkeit. Die Freuden bed Tage 
fo eng zu concentriren war freilich fchwer; zwei Freunde follten befudt 
und ihre Anfprüche auf feltene Unterhaltung befriedigt werden: inveflen 
hoffte man mit großer Pünktlichkeit alles zu erfüllen. 

Am dritten Feiertag mit dem früheften flanden alle mumter und 
bereit; der Wagen fuhr zur beftimmten Stunde vor: bald hatten wir 
alles Beichränfende der Straßen, Thore, Brüden und Stabtgräben hinter 
uns gelaffen, eine freie, weitausgebreitete Welt that ſich wor den Liner: 
fahrenen auf. Das buch einen Nachtregen erft exfrifchte Grün ber 
Fruchtfelder und Wiefen, das mehr oder weniger bellere der eben aufge: 
brochenen Strauch⸗ und Baumknospen, das nach allen Seiten Bin blendend 
fi) verbreitende Weiß der Baumblüthe, alle® gab uns den VBorjchmad 
glüclicher paradiefifcher Stunden. 

Zu rechter Zeit gelangten wir auf die erfte Station, bei einem wür⸗ 
digen Geiftlichen. Freundlichſt empfangen, konnten wir bald gewahr werben, 
daß die aufgehobene Firchliche Feier ven Ruhe und Freiheit ſuchenden 
Gemüthern nicht entnommen war. Ich betrachtete den ländlichen Haushalt 
zum erxftenmal mit freudigem Antheil: Pflug und Egge, Wagen mb 
Karren deuteten auf unmittelbare Benugung; felbft der widrig anzufchauende 
Unrath ſchien das Unentbehrlichſte im ganzen Sreife; forgfältig war er 
gefanmelt und gewiffermaßen zierlich aufbewahrt. Doch diefer auf dad 
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we umb doch Begreifliche gerichtete frifche Blick warb gar bald auf ein 
nießbares geheftet; appetitliche Kuchen, frifche Milch, und fonft mancher 
bliche Lederbiffen ward von uns begierig in Betracht gezogen. Eilig 
Häftigten fich nunmehr die Kinder, den Heinen Hausgarten und bie 
thliche Laube verlaffend, in bem angränzenben Baumftüd ein Gefchäft 
vollkringen, das eine alte wohlgefinnte Tante ihnen aufgetragen hatte. 
: follten nämlich fo viel Schlüſſelblumen als möglich fammeln, ımdb 
be getreulich mit zur Stadt bringen, indem die haushältiſche Matrone 
allerlei geſundes Getränk daraus zu bereiten gewohnt war. 

Inden wir nun in dieſer Beichäftigung auf Wiefen, an Ränbern 
 Zämen bin ımb wieder liefen, gefellten fich mehrere Kinder bes 
rf8 zu uns, und ber liebliche Duft geſammelter Frühlingsblumen fchien 
ner erquidender und balfamifcher zu werben. 

Wir hatten nun ſchon fo eine Maſſe Stengel und Blüthen zufam- 
ıgebracht, daß wir nicht mußten wo mit bin; man fing jetzt an bie 
lichen Röhrenkronen anszuzupfen: dem um fie war ed denn eigentlich 
y nur zu thun; jeder fuchte in fein Hftchen, fein Müschen möglichſt 
fammeln. 

Der ältere dieſer Knaben jedoch, an Jahren wenig vor mir voraus, 
Sohn des Fiſchers, den dieſes Blumengetändel nicht zu freuen ſchien, 
Knabe, der mich bei feinem erften Auftreten gleich beſonders angezogen 
te, Ind mich ein, mit ihm nach bem Fluß zu geben, ver, ſchon an- 
lich breit, in weniger Entfernung vorbeifloß. Wir feßten uns mit 
paar Angelruthen an eine fchattige Stelle, wo im tiefen, ruhig Haren 
ıffer gar manches Fiſchlein fich Hin und her bewegte. Freundlich wies 
nid an, worum e8 zu thum, wie ber Köder am Angel zur befeftigen ſey, 
' e8 gelang mir einigemal Hinter einander, die Fleinften biefer zarten 
Ichöpfe wider ihren Willen in die Luft herauszufchnellen. Als wir nun 
zuſammen, an einander gelehnt, berubigt faßen, ſchien er zu lang: 
len und machte mich auf einen flachen Kies aufmerffam, der von unferer 
ite ſich in den Strom hinein erftredte: da fey die ſchönſte Gelegenheit 
baden. Er könne, rief er, endlich auffpringend, der Verſuchung nicht 
erftehen; und ch’ ich mich's verfah, war er unten, ausgezogen und 
Waſſer. 

Da er ſehr gut ſchwamm, verließ er bald die ſeichte Stelle, übergab 
dem Strom und kam bis an mich in dem tiefern Waſſer heran. Mir 
Goethe, ſammtl. Werke. XVI. 16 
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war ganz wunderlich zu Muthe geworben: Grashüpfer tanzten um mid 
ber, Ameifen frabbelten heran, bunte Käfer hingen an ven Zweigen und 
goldſchimmernde Sonnenjungfern, wie er fie genannt hatte, ſchwebten und 
ſchwankten geifterartig zu meinen Füßen, eben als jener einen großen 
Krebs zwiſchen Wurzeln hervorholend, ihn Tuftig aufzeigte, um ihn gleich 
wieder an ben alten Ort zu bevorftehendem Fange geſchickt zu verbergen. 
Es war umher fo warn ımb fo feucht; man fehnte fi) aus der Sonne 
in den Schatten, aus der Schattenfühle hinab ins Fühlere Wafler. Da 
war es denn ihm leicht, mich hinunter zu Ioden; eine nicht oft wieder⸗ 
holte Einladung fand ih unwiderſtehlich und war mit einiger Furcht vor 
den Eltern, wozu ſich die Scheu vor dem unbelannten Elemente geſellte, 
in ganz wunberlicher Bewegung. Aber bald auf dem Kies entfleivet, wagt 
ich mich. fachte ins Waſſer, doch nicht tiefer als es ver leiſe abhängige 
Boden erlaubte; hier ließ er mich meileg, entfernte ſich in dem tragenden 
Elemente, kam wieder, und als er ſich heraushob, ſich aufrichtete, im 
höhern Sonnenfchein fi abzutrodnen, glaubt’ ich meine Augen von einer 
dreifachen Sonne geblenbet: fo ſchön war die menfchliche Geftalt, won ber 
ich nie einen Begriff gehabt. Er fchien mich mit gleicher Aufmerkſamkeit 
zu betradgten. Schnell angefleivet ftanden wir uns noch immer unverhült 
gegen einander; unfere Gemüther zogen fih an, und umter den feurigſten 
Küffen ſchwuren wir eine ewige Freundſchaft. 

Sodann aber eilig, eilig gelangten wir nah Haufe, gerade zum 
rechten Zeit, als die Gefellfchaft den angenehmften Fußweg durch Buſch 
und Wald etwa anderthalb Stunden nad der Wohnung des Amtmannd 
antrat. Mein Freund begleitete mich, wir fchienen fchon unzertrennlid; 
als ich aber hälftewegs um Erlaubnig bat, ihn mit in des Amtmanns 
Wohnung zu nehmen, verweigerte es die Pfarrerin mit ftiller Bemerkung 
des Unfchidlichen, dagegen gab fie ihm den dringenden Auftrag, er folle 
feinem rückkehrenden Bater ja fagen, fie müffe bei ihrer Nachhaufeluft 
nothwendig fchöne Krebſe vorfinden, die fie den Gäſten als eine Selter 
beit nach der Stabt mitgeben wolle. Der Knabe ſchied, verſprach aber 
mit Hand md Mund, heute Abend an diefer Waldecke meiner zu warten. - 

Die Geſellſchaft gelangte nunmehr zum Amthaufe, wo wir and einen 
ländlichen Zuftand antrafen, doch höherer Art. Ein durch die Schul 
ber überthätigen Hausfrau fich verjpätendes Mittageffen machte mich nicht 
ungebuldig: denn ber Spaziergang in eimem wohlgehaltenen Biergarten, 
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vohin die Tochter, etwas jünger als ich, mir den Weg begleitend anwies, 
var mir höchſt unterhaltend. Frühlingsblumen aller Art ſtanden in zier- 
ich gezeichneten Feldern, fie ausfüllen ober ihre Ränder fchmüdend. 
Deine Begleitern war ſchön, blond, fanftmüthig; wir gingen vertraulich 
ufammen, faßten uns bald bei der Hand und fchienen nicht® Beſſeres zu 
pünfchen. So gingen wir an Zulpenbeeten vorüber, fo an gereihten Nar- 
iffien und Jonquillen; fie zeigte mir verfchievene Stellen, wo eben bie 
errlichſten Hyacinthenglocken ſchon abgeblüht hatten. Dagegen war auch 
Ar die folgenden Jahrszeiten gejorgt: fchon grünten die Büfche der Fünf- 
igen Ranımleln und Anemonen; die anf zahlreiche Nelfenftöde verwendete 
Sorgfalt verſprach den mamichfaltigſten Flor; näher aber Inospete ſchon 
ze Hoffnumg vielblumiger Tiltenftängel gar weislich zwiſchen Roſen ver- 
heilt. Und wie manche Laube verfprady nicht zumächft mit Geisblatt, 
Jasmin, reben- und rankenartigen Gewächſen zu prangen und zu fchatten! 


Betracht’ ich nad fo viel Yahren meinen pamaligen Zuſtand, fo jcheint 
mic wirklich beneidenswerth. Unerwartet, in bemfelbigen Augenblid, 
ergriff mich das DVorgefühl von Freundſchaft und Liebe. Denn als ich 
mgern Abfchiev nahm von dem fchönen Kinde, tröftete mich der Gebante, 
see Gefühle memem jungen Freunde zu eröffnen, zu vertrauen ımb feiner 
Theilnahme zugleich mit diefen frifchen Empfindungen mich zu freuen. 


Und wenn ich bier noch eine Betrachtung anfnüpfe, jo Darf ich wohl 
sefennen, daß im Laufe be Lebens mir jenes erfte Aufblühen ver Außen- 
velt als die eigentliche Driginalnatur vorfam, gegen bie alles übrige, was 
ms nachher zu den Sinnen fommt, nur Copien zu ſeyn fcheinen, die bei 
ler Annäherung an jenes doch des eigentlich urſprünglichen Geiftes und 
Sinne ermangeln. 

Wie müßten wir verzweifeln, das Aeußere fo Talt, jo leblos zu er- 
bifen, wenn nicht in unferm Imern fi) etwas entwidelte, das auf eine 
ganz andere Weile bie Natur verherrlicht, indem es uns felbft in ihr zu 
verihönen eine fchöpferiiche Kraft erweist! - 
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Es dämmerte fchon, als wir und der Waldede wieder näherten, we 
der junge Fremd memer zu warten verfprochen hatte. Ich flrengte bie 
Sehfraft möglihft an, um feine Gegenwart zu erforfchen: als es mir 
nicht gelingen wollte, Tief .ich ungebulbig der langſam fchreitenven Geſell 
ſchaft voraus, rannte durchs Gebüſch Hin und wieder. Ich rief, ih 
ängftigte mich; er war nicht zu jehen und antwortete nicht; ich empfand 
zum erftenmal einen leivenfchaftlichen Schmerz, doppelt und vielfach. 

Schon entwidelte fi in mir die unmäßige Yorberung vertraulicher 
Zuneigung, ſchon war e8 ein umwiberftehlich Bedürfniß, meinen Geift von 
dem Bilde jener Blondine durch Plaudern zu ‚befreien, mein Herz von 
den Gefühlen zu erlöfen, bie fie in mir aufgeregt hatte: es war voll, ver 
Mund Iispelte ſchon um. überzufließen; ich tabelte laut ven guten Knaben, 
wegen verlegter Freundſchaft, wegen vernachläfligter Zufage. 

Bald aber follten mir ſchwerere Prüfungen zugedacht ſeyn. Aus den 
erften Häufern des Ortes ftürzten Weiber jchreiend heraus, heilende 
Kinder folgten; niemand gab Red' und Antwort. Bon der einen Seite 
ber um das Eckhaus fahen wir einen Trauerzug berumziehen; er bewegte 
fih langſam bie lange Straße bin; es fchien wie ein Leichenzug, aber ein 
vielfacher; des Tragens und Schleppens war fein Ente. Das Geſchrei 
dauerte fort, e8 vermehrte fich; die Menge Tief zuſammen. Sie find er 
trunfen, alle fämmtlich ertrumfen! Der! wer? welder? Die Mütter, bie 
ihre Kinder um ſich fahen, fchienen getröftet. Aber ein ernfter Mann trat 
heran umb fprach zur Pfarrerin: Unglüdlicherweife bin ich zu lange aufen 
geblieben; erteunfen ift Adolph felbflinfe; er wollte fein Berfprechen halten 
und meind. Der Mann — ver Fifcher felbft war e8 — ging weiter 
dem Zuge nad; wir ſtanden erfchredt und erftarıt. Da trat ein Heiner 
Knabe heran, reichte einen Sad dar: „Hier die Krebſe, Frau Pfarrerin!“ 
und bielt das Zeichen body in die Höhe. Man entfeßte ſich davor wie 
vor dem Schädlichſten; man fragte, man forfchte und erfuhr fo viel: 
biefer letzte Meine war am Ufer geblieben, er las die Krebfe auf, bie fie 
ihm von unten zuwarfen. Alsdann aber nach vielem Fragen und Wieder⸗ 
fragen erfuhr man, Adolph mit zwei verftändigen Knaben fey unten am 
und im Waſſer Hingegangen; zwei andere jüngere haben fich ungebeten 
dazu gefellt, die durch Fein Schelten und Drohen abzuhalten geweien. 
Nun waren Über eine fteinige gefährliche Stelle die erften faft hinaus; 
bie legten gleiteten, griffen zu und zerrten immer eimer ven andern 
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iinunter; fo geſchah es zuletzt auch dem vorderſten umb alle ſtürzten in die 
Tiefe. Adolph, als guter Schwinmer, hätte fich gerettet; alles aber hielt 
n der Angit fih an ihn, er warb niebergezogen. Diefer Kleine ſodann 
var fchreiend in® Dorf gelaufen, feinen Sad nit Krebfen feſt in ven 
Händen. Mit andern Aufgerufenen eilte der zufällig ſpät rückkehrende 
Fiſcher dorthin; man hatte fie nach ımb nach herausgezogen, tobt gefunden 
mb nun trug man fie herein. 

Der Pfarcherr mit dem Bater gingen bebenklich dem Gemeinbehaufe 
u; ber volle Monb war aufgegangen und beleuchtete Die Pfade bes Todes; 
& folgte leidenſchaftlich, man wollte mich nicht einlaffen; ich war im 
chrecklichſten Zuſtande. Ich umging das Haus und raftete nicht; endlich 
rfah ich meinen Bortheil und ſprang zum offenen Fenſter Hinein. 

In dem großen Saale, wo Berfammlungen aller Art gehalten werben, 
agen bie Unglüdjeligen auf Stroh nackt ausgeftredt, glänzendweiße Leiber, 
uch bei püfterem Lampenjchein hervorleuchtend. Sch warf mic auf den 
wößten, auf meinen Freund; ich wüßte nicht von memem Zuſtand zu 
agen, ich weinte bitterlich ımb überſchwemmte feine breite Bruft mit un- 
ndlichen Thränen. Ich hatte etwas von Reiben gehört, das in ſolchem 
alle Hülfreich feyn follte, ich vieb meine Thränen ein und belog mid, 
nit der Wärme, bie ich erregte. In der Verwirrung dacht' ich ihm 
Athem einzublafen, aber bie Berlenreiben feiner Zähne waren feft ver: 
chloſſen; die Lippen auf denen ber Abſchiedskuß noch zu ruhen fchien, 
erfagten auch das leifefte Zeichen ver Erwieberung. An menfchlicher Hülfe 
serzweifelnd, wandt' ich mich zum Gebet; ich flehte, ich betete, es war 
nie als wenn ich in biefem Augenblide Wunder thun müßte, die noch 
mohnende Seele heroorzurufen, die nody in der Nähe ſchwebende wieder 
ineinzuloden. Man rig mic) weg: weinenb, ſchluchzend faß ich im Wagen 
mb vernahm faum, was die Eltern fagten; unfere Mutter, was ich nad} 
er fo oft wiederholen hörte, hatte fih in ben Willen Gottes ergeben. 
Ich war indeſſen eingefchlafen und erwachte verbüftert anı jpäten Morgen 
n einem räthjelhaften verwirrten Zuſtande. 

Als ich mich aber zum Frühſtück begab, fand ich Mutter, Tante 
mb Köchin in wichtiger Berathungı Die Krebfe follten nicht gejotten, 
ucht auf den Tiſch gebracht werden; der Vater wollte eine fo unmittelbare 
Erinnerung an das nächft vergangene Unglüd nicht erbulden. Die Tante 
bien ſich biefer ſeltenen Geſchöpfe eifrigft bemächtigen zu wollen, ſchalt 
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aber nebenher auf mich, daß wir die Schlüſſelblumen mitzubringen verſäumt; 
doch fchien fie ſich bald hierüker zu beruhigen, als man jene lebhaft durch 
einanber kriechenden Mißgeftalten ihr zu beliebiger Berfügung übergab, 
worauf fie denn deren weitere Behandlung mit der Köchin wverabrebete. 

Un aber vie Bedeutung biefer Scene klar zu machen, muß ich von 
dem Charakter und dem Weſen biefer Frau das Nähere vermelven. Die 
Eigenichaften, von denen fie beberrfcht wurbe, konnte man, fittlich be 
trachtet,, keineswegs rühmen; und doch brachten fie, bürgerlich und politiſch 
angefehen, mande gute Wirkung hervor. Sie war im eigentlichen Sinme 
gelogeizig: denn es dauerte fie jeder haare Pfennig, den fie aus der 
Hand geben follte, und fah fi) überall für ihre Bedürfniſſe nach Sure 
geten um, weldye man umfonft, durch Tauſch ober irgend. eine Weiſe bei- 
Schaffen konnte. Se waren die Schlüfjelblumen zum Thee beftimmt, ben 
fie für gefünver bielt als irgend einen chineſiſchen. Gott habe emen 
jeden Land das Mothwendige verliehen, es ſey nun zur Nahrung, zur 
Würze, zur Arzenei; man brauche fich deßhalb nicht an fremde Länder zu 
wenden. So beforgte fie in einem Kleinen Garten alles, was nach ihren 
Sinn die Speifen ſchmackhaft mache und Kranken zuträglic wäre; fie be 
fuchte feinen fremden Garten, ohne vergleichen von da mitzubringen. 

Diefe Gefimmung und was daraus folgte, fonnte man ihr ſehr geme 
zugeben, ba ihre emfig gefammelte Baarfchaft ver Familie doch endlich zu 
gute kommen follte; auch wußten Vater und Mutter bierin durchaus ihr 
nachzugeben und förderlich zu feyn. 

Eine andere Leidenſchaft jedoch, eine thätige, die fich unermüdet ge- 
ihäftig bervorthat, war ber Stolz für eine bedeutende, einflußreiche Perſon 
gehalten zu werben. Und fte hatte fürwahr dieſen Ruhm fich verbient 
und erreicht; denn bie fonft unnügen, fogar oft ſchädlichen ımter Frauen 
obwaltenven Klatſchereien wußte fie zu ihrem Vortheil anzuwenden. Alles 
was in der Stabt vorging, und daher auch das Imnere ber Familien, 
war ihr genau befaunt, und es ereignete ſich nicht Leicht ein zweifelhafter 
Fall, in den fie ſich nicht zu mifchen gewußt hätte, welches ihr um deſto 
mehr gelang, als fie immer nur zu nutzen trachtete, dadurch aber ihren 
Ruhm und guten Namen zu fteigern wußte. Manche Heirath Hatte fie 
geſchloſſen, wobei wenigftend der eine Theil vielleicht zufrieden blieb. Was 
fie aber amı meiften befchäftigte, war das Fördern und Beförbern folder 
Perfonen, die ein Amt, eine Anftellung fuchten, wodurch fie fich denn 
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wirllich eine große Anzahl Clienten erwarb, deren Einfluß fie dann wieder 
zu benutzen wußte. 

Als Wittwe eines nicht unbebeutenden Beamten, eines rechtlichen 
firengen Mannes, hatte fie denn doch gelernt, wie man: diejenigen durch 
Kleinigleiten gewinnt, benen man durch bedeutendes Auerbieten nicht bei⸗ 
kommen Tann. 

Um aber ohne fernere Weitläufigkeit auf dem betretenen Pfade zu 
bleiben, jey zunächſt bemerkt, daß fie auf einen Mann, ber eine wichtige 
Stelle befleivete, fi großen Einfluß zu verfchaffen gemuft. Er war 
geizig gleich ihr, und zu feinem Unglüd eben fo fpeifeluftig und genäſchig; 
ihm alfo unter irgend einem Vorwande ein fchmadhaftes Gericht auf die 
Tafel zu bringen, blieb ihre erfte Sorge. Sein Gewifjen war nicht pas 
zartefte; aber auch fein Muth, feine Verwegenheit mußte in Anſpruch ge- 
nommen werben, wenn er in bebenklichen Fällen ben Widerftand feiner 
Collegen überwinden und die Stimme der Pflicht, die fie ihm entgegen- 
festen, übertänben follte. 

Num war gerade ber Fall, daß fie einen Unwürdigen begänftigte; 
fie hatte das Möglichſte gethan ihn einzufchieben; die Angelegenheit hatte 
für fie eine günflige Wenbung genommen, und nun famen ihr vie Krebie, 
vergleichen man freilich felten geſehen, glüdlicherweife zu Statten. Sie 
follten forgfältig gefüttert und nach und nach dem hohen Gönner, der ge= 
wöhnlid ganz allein, fehr kärglich fpeiste, auf bie Zafel gebracht werben. 

Uebrigens gab ber unglüdliche Borfall zu manden Geſprächen und 
gefelligen Bewegungen Anlaß. Mein Bater war jener Zeit einer ber 
erften, ber feine Betrachtung, feine Sorge Über die Yamilie, über bie 
Stadt hinaus zu erftreden durch einen allgemein wohlwollenden Geiſt ges 
trieben war. Die großen Hinderniſſe, weldye der Einimpfung ber Blat⸗ 
teen anfangs entgegenftanven, zu befeitigen, war er mit verftändigen 
Herzten und Polizeiverwandten bemüht. Größere Sorgfalt in den Hofpi- 
tälern, menſchlichere Behandlung der Gefangenen und was fi hieran 
ferner fchließen mag, machte das Geſchäft wo nicht feines Lebens, doch 
feines Leſens und Nachdenkens; wie er denn auch feine Ueberzeugung überall 
ausſprach und dadurch manches Gute bewirkte. 

Er ſah die burgerliche Gefellfchaft, welcher Staatsform ſie auch 
untergeorbnet wäre, als einen Naturzuſtand an, ver fein Gutes und fein 
Böfes Habe, feine gewöhnlichen Lebensläufe, abwechſelnd reihe und 
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ünmerliche Jahre, nicht weniger zufällig und unregelmäßig, Hagelſchlag 
Waſſerfluthen und Brandſchäden: das Gute fe zu ergreifen und zu nıken, 
das Böfe abzuwenden ober zu ertragen; nicht® aber, meinte er, ſey wär- 
fchenswerther, als die Verbreitung des allgemeinen guten Willens, unab- 
hängig von jeder andern Beringung. 

In Gefolg einer folhen Gemüthsart mußte er nun beftinumt werben, 
eine ſchon früher angeregte wohlthätige Angelegenheit wieber zur Sprade 
zu bringen: e8 war bie Wieberbelebung ber für tobt Gehaltenen, auf welde 
Weife ſich auch die äußern Zeichen des Lebens möchten verloren haben. 
Bei folhen Geſprächen erhorchte ich mir nun, daß man bei jenen Kinbern 
das Umgefehrte verſucht und angewendet, ja fie gewiflermaßen erft er 
morbet; ferner hielt man dafür, daß durch einen Aderlaß vielleicht ihnen 
allen wäre zu helfen gewefen. In meinem jugenblihen Eifer nahm ih 
mir daher im Stillen vor, ich-wollte feine Gelegenheit verfäumen, alles 
zu lernen was in folhem Falle nöthig wäre, befonderd das Aderlaſſen 
und was bergleichen Dinge mehr waren. 

Allein wie bald nahm mich der gewöhnliche Tag mit ſich fort! Das 
Bedürfniß nah Freundſchaft und Liebe mar aufgeregt; überall ſchaut' ich 
. mid um, es zu befriedigen. Indeſſen warb Sinnlichkeit, Einbildungskraft 
und Geift durch das Theater übermäßig beſchäftigt; wie weit ich hier ge 
führt und verführt worden, darf ich nicht wieberholen. 

Wenn ich nun aber nady biefer umftänblichen Erzählung zu befennen 
babe, daß ich noch immer nicht ans Ziel meiner Abſicht gelangt fey, und 
daß ich nur durch emen Umweg dahin zu gelangen Hoffen darf, was foll 
ih da fagen! wie kann ich mich entſchuldigen! Allenfalls hätte ich folgendes 
vorzubringen. Wenn es dem Hmmoriften erlaubt ift, das Hundertſte ins 
Tauſendſte durcheinander zu werfen, wenn er fedlich feinem Leſer überläft, 
das, was allenfall8 daraus zu nehmen ſey, in halber Bedeutung endlich 
- aufzufinden, follte e8 dem Verſtändigen, dem Bernünftigen nicht zuftchen, 
auf eine feltfam ſcheinende Weife rings umher nach vielen Punkten hinzu⸗ 
wirfen, damit man fie in Einem Brennpunkte zuletzt abgefpiegelt und zu 
fammengefaßt erkenne, einfehen lerne, wie vie verfchiedenften Einwirkungen 
ben Menſchen umringenb zu einen Entfchluß treiben, ben er auf feine am 
dere Weife, weber aus innerem Trieb noch äußerem Anlaß, hätte ergreifen 
können? 
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Bei dem Mannichfaltigen, was mir noch zu fagen übrig bleibt, hab’ 
ich. die Wahl, was ich zuerft vornehmen will: aber auch dieß ift gleich 
gültig, du mußt dich eben in Geduld faflen, leſen und weiter leſen; zu- 
legt wird denn doch auf einmal bervorfpringen, und bir ganz natürlich 
fcheinen, was mit Einem Worte ausgefprochen, dir höchſt feltfam vorge 
fonımen wäre, und zwar auf einen Grab, daß bu nachher dieſen Einleitimgen 
in Yorm von Erklärungen faum einen Augenblid bätteft ſchenken mögen. 

Um num aber einigermaßen in die Nichte zu kommen, will ich mid) 
wieder nach jenem Ruderpflock umſehen und eines Geſprächs gebenten, 
das ich mit unferm geprüften Freunde, Jarno, ben ich unter dem Namen 
Montan im Gebirge fand, zu ganz befonderer Erwedung eigener Gefühle 
zufällig zu führen veranlaßt ward. Die Angelegenheiten unferes Lebens 
haben einen geheimnißvollen Gang, der fich nicht berechnen läßt. Du 
erinmerft dich gewiß jenes Beſtecks, das euer tüchtiger Wundarzt hervorzog, 
als du dich mir, wie ich verwundet im Walde Hingeftredt lag, hülfreich 
näberteft? Es Leuchtete mir damals dergeftalt in bie Augen und machte 
einen fo tiefen Eindruck, daß ich ganz entzüdt war, als ich nach Jahren 
e8 in den Händen eines Jüngern wiederfand. Diefer legte Feinen bejon- 
dern Werth darauf; bie Inſtrumente Jämmtlich Hatten ſich in neuerer Zeit 
verbeflert und waren zweckmaßiger eingerichtet, und ich erlangte jenes um 
deſto eher, als ihm bie Anfchaffung eines neuen dadurch erleichtert wurde. 
Run führte ich e8 immer mit mir, freilich zu feinem Gebrauch, aber deſto 
ficherer zu tröftlicher Erinnerung: e8 war Zeuge des Augenblids, wo mein 
Glück begann, zu dem ich erſt durch großen Umweg gelangen follte. 

Zufällig fah es Jarno, als wir bei dem Köhler übernachteten, ber 
es alfobald erfannte, und auf meine Erklärung erwieberte: Ich habe nichts 
dagegen, ſprach er, daß man fich einen ſolchen Fetiſch aufftellt, zur Erinne⸗ 
rung an manches unerwartete Gute, an bebeutende Folgen eines gleich⸗ 
gültigen Umſtandes; es hebt uns empor als etwas, das auf ein Unbe 
greiflicheö deutet, erquidt uns in DVerlegenheiten und ermuthigt unfere 
Hoffnungen: aber fchöner wäre es, wenn bu dich durch jene Werkzeuge 
hätteft anreizen laſſen, auch ihren Gebrandy zu verftchen und dasjenige zu 
leiften, was fie ftumm von bir fordern. 

Laß mich bekennen, verfeßte ich darauf, daß mir dieß bumbertmal ein- 
gefallen ift; es regte fi in mir eine innere Stimme, die mich meinen 
eigentlichen Beruf hieran erkennen Tief. 
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Ich erzählte ihm hierauf die Gefchichte ver ertrumfenen Knaben, und 
wie ich damals gehört, ihnen wäre zu helfen gewefen, wenn man ihnen 
zur Aber gelaffen hätte, ich nahm mir vor es zu lernen, doch jede Stunde 
Löfchte den Vorſatz aus. | 

So ergreife ihn jeßt! verfegte jener. Ich fehe dich fchon fo lange 
mit Angelegenheiten befchäftigt, die des Meuſchen Geift, Gemiüth, Hen, 
und wie man das alles nennt, betreffen und ſich darauf beziehen; allen 
was haft bu dabei für dich und andere gewonnen? Seelenleiven, in die 
wir durch Unglüd oder eigene Fehler gerathen, fie zu heilen vermag ver 
- Berftand nichts, die Vernunft wenig, die Zeit viel, entfchloffene Thätig- 
feit hingegen alles. Hier wirft jeder mit und auf fich felbft; das Haft du 
an dir, haft es an andern erfahren. 

Mit heftigen und bittern Worten, wie er gewohnt ift, feßte er mir 
zu und fagte manches Harte, das ich nicht wiederholen mag. Es fe 
nicht der Mühe mwerth, fchloß er endlich, zu lernen und zu leiften, al 
dem Geſunden zu helfen, wenn er durch irgend einen Zufall verlegt eh; 
durch einfichtige Behandlung ftelle ſich vie Natur leicht wieder her: bie 
Kranken müfje man ven Xerzten überlaffen,; niemand aber bebürfe eines 
Wundarztes mehr als der Gefunde. Im der Stille des Landlebens, im 
engften Kreis ver Yamilie ſey er eben fo willlommen, als in und nad 
dem Getihmmel der Schlacht; in den füßeften Augenbliden wie in ben 
bitterften und gräßlichften; überall walte das böfe Gefchid grimmiger als 
ber Tod, und eben fo rückſichtslos, ja noch auf eine fchmählichere, Luft 
und Leben verlegende Weile. 

Du kennſt ihn und denkſt ohne Anftrengung, daß er mich fo wenig 
als die Welt fchonte. Am ftärkften aber lehnte er fih auf das Argument, 
das er im Namen ber großen Geſellſchaft gegen mich menbete. 

Narrenpofien, fagte er, find eure allgemeine Bildung und alle 
Anftalten dazu. Daß ein Menfc etwas ganz entfchieden verftehe, vor 
züglich leifte, wie nicht leicht ein anderer in der nächſten Umgebung, darauf 
fomnıt e8 an; und befonders in unferm Verbande fpricht e8 fich ven felbft 
aus. Du bift gerade in einem Alter, wo man fi) mit Verflande etwas 
vorfegt, mit Einficht das Vorliegende beurtheilt, e8 von der rechten Seite 
angreift, feine Fähigfeiten und Fertigkeiten auf ben rechten Zwed hinleulkt. 


— — — — — — 
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Was fol ih num weiter fortfahren auszufprechen was fich von felbft 
verfteht! Er machte mir deutlich, daß ich Dispenfation von dem fo wun⸗ 
derlich gebotenen ımftäten Leben erhalten könne; es werde jedoch ſchwer 
ſeyn, es für mich zu erlangen. 

Du biſt von der Menſchenart, ſprach er, die ſich leicht an einen 
Ort, nicht leicht an eine Beſtimmung gewöhnen. Allen ſolchen wird bie 
unftäte Lebensart vorgefchrieben, damit fie vielleicht zu einer fichern Lebens⸗ 
weife gelangen. Willſt du dich ernftlich dem göttlichften aller Gefchäfte 
widmen, ohne Wunder zu heilen und ohne Worte Wunder zu thun, fo 
verwende ich mich für dich. 

So ſprach er baftig und fügte hinzu was feine Beredtſamkeit noch 
alles für gewaltige Gründe vorzubringen wußte. 


— un m 


Hier nun bin ich geneigt zu enven; zunächft aber follft bu umſtändlich 
erfahren wie ich bie Erlaubniß, an beftimmten Orten mich länger auf- 
halten zu dürfen, benußt babe, wie ich in das Gefchäft, wozu ich immer 
eme ftille Neigung empfunden, mich gar bald zu fügen, mich darin aus- 
jubilden wußte. Genug, bei dem großen Unternehmen, dem ihr entgegen 


gt, werde ich als ein mügliches, als ein nöthiges Glied der Geſellſchaft 


erſcheinen und euern Wegen mit einer gewiffen Sicherheit mich anfchließen ; 
mit einigem Stolge: denn es ift ein löblicher Stoß, eurer werth zu feyn. 
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Drittes Buch. 
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Erſtes Capitel. 


Nach allem dieſem, und was daraus erfolgen mochte, war mu 
Wilhelms erftes Anliegen, fich den Verbündeten wieder zu nähern umb mi 
irgend einer Abtheilung derſelben irgendwo zufanmmen zu treffen. Er zog 
daher feine ZTäfelhen zu Rath und begab fih auf den Weg, der ihn vor 
andern ans Biel zu führen verſprach. Weil er aber, den günftigften Punkt 
zu erreichen, quer durchs Land gehen mußte, fo ſah er fich gemöthigt, die 
Reife zu Fuße zu machen und das Gepäd hinter ſich ber tragen zu laffen. 
Für feinen Gang aber ward er auf jedem Schritte reichlich belohnt, indem 
er unerwartet ganz allerliebfte Gegenden antraf: e8 waren ſolche wie fi 
das legte Gebirg gegen bie Fläche zu bildet, bebufchte Hügel, die fanften 
Abhänge haushältiſch benutzt, alle Flächen grün, nirgends etwas Steiles, 
Unfruchtbares und Ungepflügtes zu ſehen. Nun gelangte er zum Haupt⸗ 
thale, worein die Seitenwaſſer ſich ergoſſen; auch dieſes war ſorgfältig 
bebaut, aumuthig überſehbar; ſchlanke Bäunie bezeichneten die Krümmung 
des durchziehenden Fluſſes und einſtrömender Bäche: und als er die Karte, 
ſeinen Wegweiſer, vornahm, ſah er zu ſeiner Verwunderung, daß die 
gezogene Linie dieſes Thal gerade durchſchnitt und er ſich alſo vorerſt 
wenigſtens auf rechtem Weg befinde. 

Ein altes, wohlerhaltenes, zu verſchiedenen Zeiten erneuertes Schloß 
zeigte ſich auf einem bebuſchten Hügel; am Fuße deſſelben zog ein heiterer 
Flecken ſich hin mit vorſtehendem in die Augen fallendem Wirthshaus. 
Auf letzteres ging er zu und ward zwar freundlich von dem Wirth 
empfangen, jedoch mit Entſchuldigung, daß man ihn ohne Erlaubniß einer 
Geſellſchaft nicht aufnehmen könne, die den ganzen Gaſthof auf einige 
Zeit gemiethet habe; deßwegen er alle Gäſte in die ältere, weiter hinauf⸗ 
ftegenbe Herberge verweifen müſſe. 
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Nach einer kurzen Unterredung fchien der Mann fich zır bevenfen 
und ſagte: Zwar findet fich jet niemand im Haufe; doch es ift eben 
Somabend und der Bogt kam nicht lange amsbleiben, der wöchentlich 
alle Rechnungen berichtigt und feine Beftellungen fir das nächfte macht. 
Wahrlich, es ift eine ſchickliche Ordnung ımter diefen Männern und eine 
Luft mit ihnen zu verfehren, ob fie gleich genau find: denn man hat zwar 
Temen großen, aber einen fihern Gewinn. 

Er hieß darauf den neuen Gaft in dem obern großen Vorſaal ſich 
gerulden und was ferner ſich ereignen möchte, abwarten. 

Hier fand num der Herantretende einen weiten faubern Raum, außer 
Bänken und Tiſchen völlig leer; deſto mehr verwunberte er fich eine große 
Tafel über einer Thüre angebracht zu fehen, worauf die Worte in goldenen ' 
Buchftaben zn Iefen waren: Ubi homines sunt, modi sunt; welches wir 
deutfch erflären, daß da wo Menfchen in Gefellichaft zufammen treten, 
fogleih die Art und Weife wie fie zufammen fen und bleiben mögen, 
fi) ausbilde. Diefer Spruch gab unſerm Wanderer zu denken; er nahm 
ihn als gute Borbedentung, indem er das hier befräftigt fand, was er 
mehrmals in feinem Leben al8 vernünftig und fürberfam erkannt hatte. 
Es dauerte nicht lange, fo erfchien der Bogt, welcher, von dem Wirthe 
vorbereitet, nach einer kurzen Unterrebung und feinem ſonderlichen Ans- 
forfchen ikm umter folgenden Bedingungen aufnahm: drei Tage zu bleiben, 
an allem, was vorgehen möchte, rubig Theil zu nehmen, und es gefchehe 
was wolle, nicht nach der Urfache zu fragen, fo wenig als beim Abſchied 
nady der Zeche. Das alles mußte der Reiſende fich gefallen laſſen, weil 
der Beauftragte in keinem Punkte nachgeben konnte. 

Eben wollte der Bogt ſich entfernen, als ein Gefang bie Treppe 
berauf ſcholl; zwei hübfche junge Männer kamen fingend heran, venen 
jener durch ein einfaches Zeichen zu verſtehen gab, der Gaft fey aufge- 
nommen. Ihren Gefang nicht unterbrechend begrüßten fie ihn freundlich, 
buettirten gar anmuthig und man konnte fehr leicht bemerken, daß fie 
völlig eingelibt und ihrer Kımft Meifter jenen. Als Wilhelm bie auf- 
merkſamſte Theilnahme bewies, ſchloſſen fie und fragten, ob ihm nicht 
auch manchmal em Lieb bei feinen Fußwanderungen einfalle und das er 
fo vor fi bin finge. 

Mir ift zwar von ber Natur, verſetzte Wilhelm, eine glüdliche 
Stimme verfagt; aber innerlich ſcheint mir oft ein geheimer Genius etwas 
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Rhythmiſches vorzufläftern, fo daß ich mich beim Wandern jebesmal im 


Tact bewege und zugleich Teile Töne zu vernehnen glaube, wodurch dem 
irgenb ein Lied begleitet wird, das ſich mir auf eine ober bie andere Weife 
gefällig vergegenwärtigt. 
Erinnert ihr euch eines folchen, fo fchreitt e8 ım8 auf! fagten jene: 
wir wollen fehen, ob wir euern fingenden Dämon zu begleiten wiflen. 
Er nahm bierauf ein Blatt aus feiner Schreibtafel und übergab 
ihnen folgendes. 


Bon dem Berge zu ven Hügeln, 
Niederab das Thal entlang, 

Da erklingt es wie von Ylügeln, 
Da bewegt ſich's wie Gefang; 
Auch dem unbebingten Triebe 
Folget Freude, folget Kath; 

⸗ Und bein Streben, ſey's in Liebe, 

Und dein Leben fey die That! 


Nach kurzem Bedenlen ertönte fogleich ein freubiger dem Wanderſchritt 
angemefjener Zmeigefang, der, bei Wiederholung und Berfchränfung immer 
_fortfchreitend, den Hörenden mit hinriß; er war im Zweifel, ob dieß feine 
eigene Melodie, fein früheres Thema oder ob fie jett erſt fo angepaft 
fen, daß Feine andere Bewegung denkbar wäre. Die Sänger hatten fih 
eine Zeit lang auf biefe Weife vergnüglih ergangen, als zwei tüchtige 
Burfche berantraten, die man an ihren Attributen fogleich für Maurer 
anerkannte, zwei aber, bie ihnen folgten, für Zimmerleute halten mußte. 
Diefe vier, ihre Handwerkszeug fachte niederlegend, horchten dem Gefang 
und fielen bald gar ficher und entfchieven m denſelben mit ein, fo daß 
eine vollſtändige Wandergefellihaft über Berg und Thal dem Gefühl 
dahin zu fchreiten fchien, und Wilhelm glaubte nie etwas fo Anmuthiges, 
Herz und Sinn Erhebendes vernommen zu haben. Diefer Genuß jedoch 
follte nody erhöht und bie zum legten gefteigert werben, als eine riefen 
bafte Figur die Treppe herauf fteigend einen ftarfen feften Tritt mit dem 
beften Willen Tau zu mäßigen im Stande war. Ein ſchwer bepadtes 
Reff ſetzte er fogleih in vie Ede, ſich aber auf eine Banf nieder, bie 
zu krachen anfing, worüber bie anbern achten, ohne jedoch ans ihrem 
Geſang zu fallen. Sehr überrafcht aber fand ſich Wilhelm, als mit einer 
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ungeheuren Baßſtimme dieſes Enakskind gleichfalls einzufallen begann. 
Der Saal ſchütterte und bedeutend war es, daß er den Refrain an feinem 
Theile ſogleich verändert und zwar bergeftalt fang: 


Du im Leben nichts werfchiebe; 
Sen dein Leben That um That! 


Ferner konnte man denn auch gar bald bemerken, daß er das Tempo zu 
einem langjamern Schritt bernieberziehe ımb bie übrigen nöthige, ſich ihm 
zu fügen. Als man zulegt geſchloſſen und ſich genugfam befriedigt hatte, 
warfen ihm bie andern vor, als wenn er getrachtet babe fie irre zu machen. 

Keineswegs! rief er aus: ihr ſeyd es, die ihr mich irre zu machen 
gedenkt; aus meinem Schritt wollt ihr mid) bringen, der gemäßigt und 
fiher feyn muß, wenn ich mit meiner Bürbe bergauf bergab fchreite und 
doch zulegt zur beſtimmten Stunde eintreffen und euch befriebigen foll. 

Einer nad dem andern ging nunmehr zu dem Vogt Linein, unb 
Wilhelm konnte wohl bemerken, daß es auf eine Abrechnung angefehen fen, 
wonach er fih nun nicht weiter erkundigen burfte. In der Zwiſchenzeit 
lamen ein paar muntere, fchöne Knaben, eine Tafel in ver Geſchwindigkeit 
zu bereiten, mäßig mit Speife und Wein zu beſetzen, worauf der heraus⸗ 
tretende Bogt fie nunmehr alle ſich mit ihm nieberzulaffen einlud. Die 
Knaben warteten auf, vergaßen fich aber auch nicht und nahmen ftehend 
ihren Antheil dahin. Wilhelm erinnerte fich ähnlicher Scenen, da er noch 
unter ven Schaufpielern hauste, doch ſchien ihm bie gegenwärtige Gefell- 
ſchaft viel ernfter, nicht zum Scherz auf Schein, ſondern auf bedeutende 
Lebenszwede gerichtet. 

Das Gefpräh der Handwerker mit dem Vogt belehrte den Gaſt 
hierüber aufs Marfte. Die vier tüchtigen jungen Leute waren in der Nähe 
tätig, wo ein gewaltfamer Brand die anmuthigfte Landſtadt in Aſche ge 
(egt hatte: nicht weniger hörte man, daß ber madere Bogt mit Anfchaffung 
des Holzes und fonftiger Baumaterialien befchäftigt fey, welches dem Gaft 
um fo rätbfelhafter vorlam, als ſämmtliche Männer bier nicht wie Ein- 
heimifche, fondern wie Vorüberwandernde fich in allem übrigen ankünbigten. 
Zum Schluffe der Tafel holte St. Chriſtoph, fo nannten fie den Wiefen, 
em befeitigtes gutes Glas Wein zum Schlaftrunt, und ein heiterer Geſang 
hielt noch einige Zeit die Gefellfchaft für das Ohr zuſammen, die bem 
Bid bereits auseinander gegangen war; worauf denn Wilhelm im ein 
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Zimmer geführt wurde von der anmuthigften Tage. Der Bollmond, em 
reiche Flur beleuchtenn, war ſchon herauf und weckte ähnliche und gleihe 
Erinnerungen in dem Buſen unſeres Wanderers. Die Geiſter aller lieben 
freunde zogen bei ihm vorüber, beſonders aber war ihm Lenardo's Bild 
fo lebendig, daß er ihn unmittelbar vor ſich zu fehen glaubte. Die alled 
gab ihm eim inniges Behagen zur nächtlichen Ruhe, als er durch den 
wunberlichften Laut beinahe erfchredt wäre. Es Hang aus der Ferne he 
und doch fchien e8 im Haufe felbft zu feyn; denn das Haus zitterte mand- 
mal, und die Balken bröhnten, wenn ber Ton zu feiner größten Kraft 
ftieg. Wilhelm, der fonft ein zartes Ohr hatte alle Töne zu unterfcheiden, 
fonnte doch fich für nichts beſtimnien; er verglich e8 dem Schnarren einer 
großen Orgelpfeife, die vor lauter Umfang feinen entjchiedenen Ton von 
fih giebt. Ob dieſes Nachtfchreden gegen Morgen nachließ, oder ob Wil 
beim, nach und nad) daran gewöhnt, nicht mehr dafür empfindlich wer, 
ift ſchwer anszumitteln; gemug, er fchlief ein und warb von ver aufgehenden 
Sonne anmuthig erwedt. 

Kaum hatte ihm einer ber dienenden Knaben das Frühſtück gebradt, 
als eine Figur hereintrat, die er am Abenbtifche bemerkt hatte, ohne über 
deren Eigenfchaften Far zu werden. Es war ein wohlgebauter, breit⸗ 
fchultriger, auch behender Dann, ver fich durch ausgeframtes Geräth als 
Barbier anfünbigte und ſich beräitete, Wilhelmen viefen fo erwünſchten 


Dienft zu leiften. Uebrigens ſchwieg er fill, und das Geſchäft war mit 


ſehr leichter Hand vollbracht, ohne daß er irgend einen Laut von ſich ge 
geben hätte. 

Wilhelm begann daher und ſprach: Eure Kunft verſteht ihr meifterlih 
und id) wüßte nicht, daß ich ein zarteres Meffer jemals an meinen Wangen 
gefühlt hätte; zugleich fcheint ihr aber die Geſetze der Geſellſchaft genau 
zu beobachten. 

Schalkhaft lächelnd, den Finger auf den Mund legend, ſchlich der 
Schweigſame zur Thlre hinaus, 

Wahrlih! rief ihm Wilhelm nach: ihr feyb jener Rothmantel, wo 
nicht felbft, doch wenigftens gewiß em Abkömmling! Es ift euer Glüch 
daß ihr den Gegenbienft von mir nicht verlangen wollt; ihr würbet euch 
dabei fchlecht befunden haben. 

Kaum hatte diefer wunderliche Dann ſich entfernt, als ber befamte 
Vogt bereintrat, zur Tafel für dieſen Mittag eine Einladung ausrichten), 





| 
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welche gleichfalls ziemlich ſeltſam klang. Das Band, ſo ſagte der Ein⸗ 
ladende ausdrücklich, heiße den Fremden willlommen, berufe denſelben zum 
Mittagsmahle und freue ſich ver Hoffnung mit ihm in ein näheres Ber- 
hältniß zu treten. Man erkumbigte fid) ferner nad) dem Befinden bes 
Gaftes und wie er mit der Bewirthimg zufrieden ſey; der denn von allem 
was ihm begegnet war, nur mit Lob fprechen konnte. Freilich hätte er 
fi gern bei diefen Manne, wie vorher bei dem fchweigfamen Barbier, 
nach dem entfetzlihen Ton erkundigt, ber ihn biefe Nacht, wo nicht ge- 
ängftigt, doch beunruhigt hatte; feines Angelöbniffes jedoch eingedenk, ent- 
bielt er fich jever Frage und hoffte, ohne zubringlich zu ſeyn, aus Neigung 
der Geſellſchaft oder zufällig nach feinen Wünfchen belehrt zu werben. 

Als der Freun fich allein befand, dachte er über die munberliche 
Berfon erft nach, die ihn hatte einladen laffen, und wußte nicht recht, 
was er daraus machen follte! Einen ober mehrere Vorgefeßte durch ein 
Neutrum anzukündigen, kam ihm allzubebenflih vor. Uebrigend war ed 
fo fill um ihn her, daß er nie einen ftillern Sonntag, erlebt zu haben 
glaubte; er verließ da8 Haus, vernahm aber ein Glodengeläute und ging 
nach dem Stäbtchen zu. Die Meſſe war eben geendigt und unter den ſich 
berausprängenven Einwohnern und Landleuten erblidte er drei Bekannte 
von geftern, einen Zimmergefellen, einen Maurer und einen Knaben. 
Später bemerkte er unter ven proteftantifchen Gottesverehrern gerade bie 
drei anbern.. Wie bie übrigen ihrer Andacht pflegen mochten, warb nicht 
befanmt; fo viel aber getraute er ſich zu fchließen, daß in dieſer Gefellichaft 
eine entſchiedene Religionsfreiheit obwalte. 

Zu Mittag kam demſelben am Schloßthore ver Vogt entgegen, ihn 
durch mancherlei Hallen in einen großen Borfaal zu führen, wo er ihn 
nieberfigen hieß. Biele Perfonen gingen vorbei, in einen anſtoßenden Saal- 
raum hinein. Die ſchon befannten waren barımter zu ſehen, jelbit 
St. Chriſtoph fchritt vorüber; alle grüßten ven Bogt und den Ankömmling. 
Was dem Freund dabei am meiften aufflel, war daß er nur Handwerker 
za fehen glaubte, alle nach gewohnter Weife, aber höchft reinlich gekleidet, 
wenige, bie er allenfalls für Kanzleiverwandte gehalten hätte. 

Als nım feine neuen Gäſte weiter zubrangen, führte ber Vogt unfern 
Freund durch die ftattlihe Pforte in einen weitläufigen Saal; dort war 
eine unüberfehbare Tafel gebedt, an deren unterem Ende er vorbeigeführt 
wurde nach oben zu, wo er brei Perjonen quer vorjtehen 1 Aber von 

Goethe, fammtl. Werke. XVI. 
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welchem Erftaunen ward er ergriffen, als er in die Nähe trat und Lenarbo, 
faum noch erfannt, ibm um den Hals fiel. Bon biefer Ueberraſchung 
hatte man ſich noch nicht erholt, als ein zweiter Wilhelmen gleichfalls 
feurig und lebhaft umarmte und ſich als den wunderlichen Friedrich, Na⸗ 
taliens Bruder, zu erfennen gab. Das Entzüden ver Freunde verbreitete 
fi) über alle Gegenwärtigen; ein Freud- und Segenöruf erſcholl die ganze 
Zafel ber. Auf einmal aber, als man fich gejeßt, warb alles ftill, umd 
das Gaftmahl mit einer gewillen Feierlichkeit aufgetragen und eingenommen. 

Gegen Ende der Tafel gab Lenarbo ein Zeichen; zwei Sänger fanden 
auf und Wilhelm verwunderte fich fehr, fein geftriges Lieb wiederholt zu 
hören, das wir der nächiten Folge wegen hier wieder einzurücken für nöthig 
finden. 


Bon dem Berge zu ben Hügeln, 
Niederab das Thal entlang, 

Da erklingt e8 wie von Flügeln, 
Da bewegt ſich's wie Geſang; 
Und dem unbebingten Triebe 
Volget Yreude, folget Rath; 

Und bein Streben, ſey's in Liebe, 
Und dein Leben ſey die That! 


Kaum hatte diefer Zwiegefang, von einem gefällig mäßigen Chor bes 
gleitet, fih zum Ende geneigt, als gegenüber fich zwei andere Sänger 
ungeftüm erhoben, welche mit ernfter Heftigkeit das Lied mehr umfehrten 
als fortjegten, zur Berwunderung des Ankömmlings aber ſich alſo ver: 
nehmen ließen: 


Denn bie Bande find zerrifien, 
Das Bertrauen ift verlegt; 

Kann ich jagen, kann ich willen) 
Welchem Zufall ausgeſetzt, 

Ich nun ſcheiden, ich nun wandern, 
Wie die Wittwe trauervoll, 

Statt dem einen, mit dem andern 
Fort und fort mich wenden ſoll! 
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Sher, im dieſe Strophe einfallenb, warb immer zahlreicher, 
figer, und doch konnte man die Stimme des St. Chriftoph, 
Ende der Tafel her gar bald ımterfcheiden. Beinahe furchtbar 
zt die Trauer; ein unmuthiger Muth bradyte bei Gewandtheit 
etwas Fugenhaftes in das Ganze, daß es ımferm Freunde 
haft auffiel. Wirklich ſchienen alle völlig gleichen Simes zu 
e eigenes Schidjal eben kurz vor dem Aufbruche zu betrauern. 
famften Wieverholimgen, das öftere Wiederaufleben eines bei⸗ 
enden Geſanges fchien zulegt dem Bande felbft gefährlich; Le⸗ 
auf und alle fegten fich fogleich nieder, den Hymnus unter⸗ 


vegan mit freimblichen Worten: Zwar kanm ich euch nicht tadeln, 
, das Schickſal, das uns allen bevorfteht, immer vergegen- 
| zu bemfelben jebe Stunde bereit zu ſeyn. Haben doch lebend, 
rte Männer den Ihrigen zugerufen: Gedenke zu fterben! fo 
lebensluftigen jüngeren wohl uns immerfort ermuntern und er- 
ben beitern Worten: Gerhhte zu wandern! Dabei ift aber 
mit Maß umd SHeiterfeit deffen zu erwähnen, was man ent- 
j unternimmt ober wozu man fi genöthigt glaubt. Ihr wißt 
was unter uns feftfteht und was beweglich ift; gebt uns dieß 
eulihen aufmunternden Tönen zu genießen, worauf benn dieſes 
8 für dießmal gebracht ſey! 
ste fodann feinen Becher und feßte fich nieder; die vier Sänger 
eich auf und begarmen in abgeleiteten, fich anfchliegenden Tönen: 


Bleibe niht am Boden beften; 
Friſch gewagt und friſch hinaus! 
Kopf und Arm mit heitern Kräften, 
Ueberall ſind ſie zu Haus; 

Wo wir uns der Sonne freuen, 
Sind wir jede Sorgen los; 

Daß wir und in ihr zerſtreuen, 
Darum ift die Welt fo groß. 


m wieberholenden Chorgefange ftand Lenardo auf und mit ihm 
Bin! ſetzte Die ganze ZTifchgefelichaft in fingende Bewegung: 
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die untern zogen, St. Chriftoph voran, paarweis zum Saale binans und 
der angeftimmte Wandergefang warb immer heiterer und freier; befonverd 
aber nahm er ſich fehr gut aus, als die Geſellſchaft, im ben terraſſirten 
Schloßgärten verfammelt, von hier aus das geräumige Thal überfah, in 
befien Fülle und Aumuth man fi) wohl gern verloren hätte. Indeſſen 
bie Menge fich nach Belieben hier⸗ und borthin zerſtreute, machte men 
Wilhelmen mit dem britten Borfigenden belannt. Es war der Amtmamı, 
der das gräfliche, zwifchen mehreren Stanbesherrichaften liegende Schloß 
biefer Geſellſchaft, fo lange fie bier zu verweilen für gut fände, einzr- 
räumen und ihr vielfache Vortheile zu verfchaffen gewußt, dagegen aber 
auch als ein kluger Mann die Anweſenheit fo feltener Gäfte zu nugen 
verftand. Denn indem er für billige Preife feine Fruchtböden aufthat, 
und was fonft noch zu Nahrung und Nothdurft erforberlich wäre, zu 
verichaffen wußte, fo wurden bei foldyer Gelegenheit läugft vernachläfligte 
Dachreihen umgelegt, Dachſtühle bergeftellt, Mauern unterfahren, Planen 
gerichtet und andere Mängel auf den Grab gehoben, daß ein vernade- 
läffigtes, in Verfall gerathenes Befltkum verblühender Familien ben frohen 
Anblick einer lebendig benugten Wohnlichkeit gewährte und das Zeugniß 
gab, Leben fchaffe Leben, und wer andern nüblich fey, auch fie ihm zu 
nungen in bie Notbwendigleit verſetze. 


‚Bweites Capitel. 
Herfilie an Wilbelmen. 


Mein Zuftand kommt mie vor wie ein Trauerfpiel des Alfieri; da 
bie Vertrauten völlig ermangeln, fo muß zuletzt alles in Monologen ver- 
handelt werben, und fürwahr eine Correſpondenz mit Ihnen ift einem 
Monolog volllommen glei: denn Ihre Antworten nehmen eigentlich wie 
ein Echo unfere Syiben nur oberflächlich auf, um fie verballen zu laſſen. 
Haben Sie audy nur ein einzigmal etwas erwiedert, worauf man wieber 
hätte erwiedern Können? Parirend, ablehnen find Ihre Briefe: indem 
ich anfftehe, Ihnen entgegen zu treten, fo weilen Sie mich wieder auf 
den Seſſel zurüd, 
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Vorſtehendes war ſchon einige Tage geſchrieben; nun findet ſich ein 
neuer Drang und Gelegenheit, Gegenwärtiges an Lenardo zu bringen; 
dort findet Sie's ober man weiß Sie zu finden. Wo es Sie aber aud) 
antreffen mag, lautet meine Rebe dahin, daß, wenn Sie nach gelefenem 
dieſem Blatt nicht gleich vom Site auffpringen und als frommer Wan» 
derer fich eilig bei mir emftellen, jo erfläre ih Sie für den männlichiten 
aller Männer, d. h. dem bie liebenswürbigfte aller Eigenfchaften unferes. 
Sefchlechts abgeht: ich verftehe darunter die Neugierde, die mich eben in 
dem Augenblid auf das entfchievenfte quält. 

Kurz und gut, zu Ihrem Prachtläftchen iſt das Schlüffelchen ge- 
finden; das darf aber niemand wiſſen als ich und Sie. Wie e8 in meine 
Hände gelommen, vernehmen Sie nım! 

Bor einigen Tagen empfängt unſer Gerichtöhalter eine Ausfertigung 
von fremder Behörbe, worin gefragt wird, ob nicht ein Knabe fi zu 
der ımb der Zeit in ver Nachbarfchaft aufgehalten, allerlei Streiche ver- 
Abt und endlich bei einem verwegenen Unternehmen feine Jade einge: 
küßt babe. | 

Wie dieſer Schelm nun bezeichnet war, blieb fein Zweifel übrig, es 
fey jener Fiß, von dem Felix fo viel zu erzählen wußte und ben er id) 
fo oft als Spiellameraven zurückwünſchte. 

Nun erbat fi jene Stelle die benannte Kleivung, wenn fie noch 
vorhanden wäre, weil ber in Unterſuchung gerathene Knabe ſich Darauf 
berufe: Bon diefer Zumuthung fpricht nun unfer Gerichtöhalter gelegent- 
lich und zeigt das Kittelchen vor, ehe er es abjenbet. 

Mic treibt ein guter oder böfer Geift in die Brufttafche zu greifen; 
ein winzig Meines, ftachlichtes Etwas kommt mir in bie Hand; ich, bie 
ich fonft fo apprehenfiv, kitzlich und fchredhaft bin, ſchließe Die Hand, 
ſchließe fie, ſchweige und das Kleid wird fortgefchidt. Sogleich ergreift 
mich von allen Empfindungen bie wunderlichſte. Beim erften verftohlenen 
Blick ſeh' ich, errath' ich, zu Ihrem Käftchen ſey es der Schlüflel. Nun 
gab es wunderliche Gewifjenszweifel; mancherlei Scrupel ftiegen bei mix auf. 
Den Fund zu offenbaren, berzugeben, war mir unmöglich: was joll e8 
jenen Gerichten, da es dem Freunde fo nüglich feyn kann! Dann wollte 
fi mandjerlei von Recht und Pflicht wieder aufthun, welche mich aber 
nicht überftimmen konnten. 

Da fehen Sie nun, in was für einen Zuftand mich bie Freundſchaft 
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verſetzt: ein famoſes Organ entickelt ſich plötzlich, Ihnen zu Liebe; welch 
ein wunderlich Ereigniß! Möchte das nicht mehr. als Freundſchaft ſeyn, 
was meinem Gewiſſen dergeſtalt die Wage hält! Wunderſam bin ich be 
unruhigt, zwiſchen Schuld und Neugier; ich mache mir Hundert Grillen 
und Mährchen, was alles daraus erfolgen könnte: mit Recht und Gericht 
ift nicht zu ſpaßen. Herfilie, das unbefangene, gelegentlich übermüthige 
Weſen, in einen Criminalproceß verwidelt — denn darauf geht's doch 
hinaus —; und was bleibt mir da übrig al8 an ven Freund zu benfen, 
um defjentwillen ich da8 alles Leivel Ich habe fonft auch an Sie gedacht, 
aber mit Baufen, jet unaufhoͤrlich; jetzt wenn mir das Herz fchlägt und 
ich ans fiebente Gebot denke, fo muß ich mic) an Sie werben als ben 
Heiligen, der das Verbrechen veranlaßt und mich auch wohl wieder ent 
binden faun; und fo wird allein bie Eröffnung bes Käftchens mich be- 
rubigen. Die Neugierde wirb doppelt mächtig. Kommen Sie eiligft und 
bringen das Käfthen mit! Bor welchen Richterftuhl eigentlich das Ge 
heimniß gehöre, das wollen wir unter uns ausmachen; bis dahin bleibt 
es unter und; niemand wille darum, es fey auch wer es ſey. 





Hier aber, mein Freund, num fchließlich zu dieſer Abbilvung des 
Räthſels was fagen Sie? erinnert es nicht an Pfeile mit Widerhalen? 
Gott ſey uns gnädig! Aber das Käftchen muß zwifchen mir und Ihnen 
erft uneröffnet ftehen und dann eröffnet das weitere felbft befehlen. Ih 
wollte, es fände fi) gar nichts drinne und was ich fonft noch wollte und 
was ich fonft noch alles erzählen könnte. — Doc ſey Ihnen das vorent- 
halten, damit Sie befto eiliger fih auf den Weg machen. 
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Und nun mädchenhaft genug noch eine Nachſchrift! Was geht aber 
mid und Sie eigentlich das Käſtchen an? Es gehört Felir; der hat's 
entdedtt, bat ſich's zugeeignet; ben müſſen wir herbeiholen; ohne feine 
Gegenwart ſollen wir's nicht öffnen. 





Und was das wieber für Umftände find! das ſchiebt fich und ver- 
nebt ſich. 

Was ziehen Sie jo in der Welt herum? Kommen Sie! bringen 
ie ben holden Knaben mit, den ich auch einmal wieberfehen möchte. 

Und nım geht's da wieder an, der Vater und der Sohn! Thun Sie 
18 Sie könmen; aber fommen Sie beibe. 


Drittes Capitel. 


Borftehender wimberliche Brief war freilich ſchou lange gefchrieben 
id bin und wieder getragen worden, bi8 er endlich, der Aufjchrift gemäß, 
eßmal abgegeben werden konnte. Wilhelm nahm. fi vor, mit dem 
jten Boten, deſſen Abſendung bevorftand, freundlich, aber ablehnend zu 
tworten. Herſilie ſchien die Entfernung nicht zu beredinen, und er war 
geuwärtig zu ernftlih beichäftigt, als daß ihn and mur die mindelte 
eugierde, was in jenem Käftchen befinplich feyn möchte, hätte reizen 
fen. 
Auch gaben ihm einige Unfälle, die den. verbften Gliedern dieſer tüch⸗ 
ven Gejellichaft begegneten, Gelegenheit ſich meifterhaft im ber von ihm 
griffenen Kunft zu beweifen. Und wie ein Wort das andere giebt, fo 
(gt noch glüdlicher eine That aus der andern und wenn dadurch zulett 
ch wieder Worte veranlaßt werben, fo find diefe um jo fruchtbarer umd 
ifterhebender. Die Unterhaltungen waren daher fo belehrend als ergötzlich; 
nn bie Freunde gaben fich wechfelfeitig Hechenfchaft von Gange des 
zherigen Lernens und Thuns, daraus eine Bildung entftanden war, bie 
wechſelſeitig erſtaunen machte, vergeftalt, daß fie ſich unter einander erſt 
bft wieder mußten kennen lernen. 

Eines Abends alfo fing Wilhelm feine Erzählung an. Meine Studien 
3 Wundarzt fuchte ich fogleich in einer großen Anftalt der größten Stadt, 
» fie nur allein möglich wird, zu fördern; zur Anatomie, als Grund- 
tim, wenbete ich mich fogleich mit Eifer. 

Auf eine fonderbare Weife, welche niemand errathen wilrde, war ich 
yon in Kenntniß der menſchlichen Geftalt weit vorgefchritten und zwar 
ihrend meiner thentralifhen Lanfbahn; alles genau befehen fpielt denn 
ch der körperliche Menſch da die Hauptrolle, ein fchöner Mann, eine 
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ſchöne Frau! Iſt der Direktor glücklich genug ihrer habhaft zu werden, 
ſo ſind Komödien- und Tragödiendichter geborgen. Der loſere Zuſtand, 
in dem eine ſolche Geſellſchaft lebt, macht ihre Genoſſen mehr mit der 
eigentlichen Schönheit der unverhüllten Glieder befannt als irgend ein 
anderes Verhaltniß; ſelbſt verſchiedene Coſtüms nöthigen zur Evidenz zu 
bringen, was ſonſt herkömmlich verhüllt wird. Hievon hätt' ich viel zu 
fagen, fo auch von körperlichen Mängeln, welche ver kluge Schaufpieler 
an ſich und andern kemen muß, um fie, wo nicht zu verbeſſern, wenig 
ftend zu verbergen. Und auf diefe Weife war ich vorbereitet genug, dem 
anatomijchen Vortrag, der die äußern Theile näher kennen lehrte, eine 
folgerechte Aufmerkſamkeit zu ſchenken; fo wie mir benn auch bie innen 
Theile nicht fremd waren, indem em gewiſſes VBorgefühl davon wir immer 
gegenwärtig geblieben war. Unangenehm bindernd war bei dem Stubum 
die immer wiederholte Klage vom Mangel der Gegenftände, über bie 
nicht hinreichende Anzahl der verblidhenen Körper, die man zu jo hoben 
Zweden unter da8 Meſſer wünſchte. Solche, wo nicht hinreichend, doch 
in möglichfter Zahl zu verfchaffen, hatte man harte Geſetze ergehen laſſen; 
nicht allein Verbrecher, die ihre Individuum in jedem Sinne veriirkten, 
fondern auch andere körperlich, geiftig Verwahrloste wurden in Anſpruch 
genommen. | 

Mit dem Bedürfniß wuchs die Strenge und mit diefer der Widerwille 
des Volks, das in fittlicher und veligiöfer Anficht feine Berfünlichkeit und 
die Perfönlichkeit geliebter Perjonen nicht aufgeben kann. 

Immer weiter aber ſtieg das Uebel, indem die verwirrende Sorge 
hervortrat, daß man auch ſogar für die friedlichen Gräber geliebter Abge⸗ 
ſchiedener zu fürchten habe. Kein Alter, keine Würde, weder Hohes noch 
Niedriges war in ſeiner Ruheſtätte mehr ſicher; der Hügel, den man mit 
Blumen geſchmückt, die Inſchriften, mit denen man das Andenken zu 
erhalten getrachtet, nichts konnte gegen die einträgliche Raubſucht ſchützen: 
der ſchmerzlichſte Abſchied ſchien aufs grauſamſte geſtört und indem man 
fi von Grabe wegwendete, mußte ſchon die Furcht empfunden werben, 
die geſchmückten beruhigten Glieder geliebter Perfonen getrennt, verfchleppt 
und entwürdigt zu willen. 

Aber dieſes kam wiederholt und immer durchgedroſchen zur. Sprache, 
ohne daß irgend jemand an ein Hülfsmittel gedacht hätte oder daran 
hätte denken können; und immer allgemeiner wurben die Beſchwerden, als 
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ge Männer, die mit Aufmerkfamkeit ven Lehrvortrag gehört, ſich auch 

Hand und Auge von dem bisher Gefehenen und Bernommenen über⸗ 
ven und fich bie fo nothwendige Kenntniß immer tiefer und lebendiger 
Einbildungskraft überliefern wollten. In ſolchen Augenbliden entfteht 

Art von unnatürlichem wiſſenſchaftlichem Hunger, welcher nach ber 
— Befriedigung wie nach dem Anmuthigſten und Nothwen⸗ 

ten zu begehren aufregt. 

Schon einige Zeit hatte ein ſolcher Aufſchub und Aufenthalt die 
ſſens⸗ und Thatluſtigen beſchäftigt und unterhalten, als endlich ein 
l, über den die Stadt in Bewegung gerieth, eines Morgens das Für 
Wider file einige Stunden heftig hervorrief. Ein ſehr ſchönes Mädchen, 
wirrt durch unglückliche Liebe, hatte den Tod im Waſſer geſucht und 
mden; die Anatomie bemächtigte ſich derſelbigen; vergebens war bie 
mähung der Eltern, Verwandten, ja bes Liebhabers ſelbſt, der nur 
ch falfchen Argwohn verdächtig geworben: bie obern Behörben, vie fo 
n das Geſetz geſchärft hatten, durften keine Ausnahme bewilligen ; auch) 
e man fo fehnell als möglid, die Beute zu benugen und zur Benutzung 
vertheilen. 

Wilhelm, der als nächſter Afpirant gleichfalls berufen wurde, fand 
te dem Sige, den man ihm anwies, auf einem faubern Brette, reinlich 
xbedt, eine bevenfliche Aufgabe: denn als er die Hülle wegnahm, lag 
: fhönfte weibliche Arm zu exbliden, ver fi wohl jemald um ven 
(8 eines Jünglings gefchlungen hatte. Er hielt fein Beſteck in der Hand 
d getrante fich nicht e8 zu eröffnen; er fand und getrante nicht nieber- 
igen. Der Widerwille, dieſes herrliche Naturerzeugniß noch weiter zu 
ftellen, ſtritt mit der Auforderung, welche ver wißbegierige Mann 
fih zu machen Bat und welcher fänmtliche Umberfigende Genüge 
teten. | 
In diefen Augenbliden trat ein anfehnliher Mann zu ihm, den er 
ıw als einen feltenen, aber immer als einen fehr aufmerkſamen Zuhörer 
 Zufchauer bemerft, und demſelben ſchon nachgefragt hatte; niemand 
r konnte nähere Auskunft geben: daß es ein Bildhauer fey, darin war 
n einig; man hielt ihn aber auch für einen Goldmacher, ver in einem 
Ken alten Haufe wohne, deſſen erfte Flur allein ven Beſuchenden ober 
ihm Beichäftigten zugänglich, die Übrigen ſämmtlichen Räume jedoch 
tſchloſſen ſeyen. Diefer Mann hatte fih Wilhelmen verſchiedentlich 


genähert, war mit ihm aus ber Stunde gegangen, wobei er jedoch alle 
weitere Verbindung und Erklärung zu vermeiden fchien. 

Dießnal jedody fprach er mit einer gewiſſen Offenheit: Ich ſehe, 
Sie zaudern, Sie ſtaunen das ſchone Gebild an, ohne es zerftören zu 
fönnen; fegen Sie fich über das Gildegefühl hinaus und folgen Ste mit! 
Hiermit dedite er den Arm wieder zu, gab dem Saaldiener einen Win 
und beide verließen den Ort. Schweigend gingen fie neben einander her, 
als der Halbbefannte vor einem großen Thore ftille ftand, deſſen Pförtchen 
er aufſchloß und unfern Freund hineinmöthigte, ver fi fobanı auf einer 
Zenne befand, groß, geräumig, wie wie fie in alten Kaufhäuſern fehen, 
wo bie anfommenden Kiſten und Ballen ſogleich untergefahren werben. 
Hier ſtanden Gypsabgüſſe von Statuen und Büften, auch Bohlemwer- 
ſchläge, gepackt und leer. 

Es fieht hier kaufmänniſch aus, fagte ver Dann; ber von bier am 
mögliche. Wafjertransport ift für mich unfchägber. 

Dieſes alles paßte num ganz gut zu dem Gewerb eines Bildhauers; 
eben fo Konnte Wilhelm nichts anders finden, als ver freundliche Wirth 
ihn wenige Stufen hinauf in ein geräumige® Zimmer führte, das ringe 
umher mit Hoch⸗ und Tylachgebilden, mit größeren und Heineren Figuren, 
Büften und wohl auch einzelnen Gliedern ver fchönften Geftalten geziert 
war. Mit Vergnügen betrachtete unfer Freund dieß alles und hordke 
gern den belehrenden Worten feines Wirthes, ob er gleich noch eine große 
Kluft zwifchen dieſen künftlerifchen Arbeiten und ben wiſſenſchaftlichen 
Beftrebungen, von venen fie berfamen, gewahren mußte. 

Endlich fagte ver Hausbefiger mit einigem Ernſt: Warum id Sie 
bierher führe, werben Sie leicht einfehen. Diefe Thüre, fuhr er fort, 


indem er ſich nad) der Geite wandte, liegt näher an ber Saalthire, 


woher wir kommen, al8 Sie denken mögen. Wilhelm trat hinein und 


hatte freilich zu erflaunen, als er, flatt wie in den vorigen Nachbiluung x: 
lebender Geftalten zu ſehen, bier die Wände durchaus mit auatomiſchen 
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Zergliederungen ausgeſtattet fand; fie mochten in Wachs oder ſonſtiget 


Maſſe verfertigt fen, genug, fie hatten durchaus das friſche farbig 
Anſehen erft fertig geivordener Präparate. 

Hier, mein Freund, fagte der Künftler, bier fehen Sie fchägen® 
werthe Surrogate für jene Bemühungen, die wir, mit dem Widerwillen 
ver Welt, zu-ungeitigen Augenbliden mit Ekel oft und großer Sorgfalt 
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m Berderben ober einem widerwärtigen Aufbewahren vorbereiten. Ich 
uß dieſes Geſchäft im tiefſten Geheimniß betreiben; denn Sie haben 
wiß oft ſchon Männer vom Fach mit Geringſchätzung davon reden 
ren. Ich laſſe mich nicht irre machen und bereite etwas vor, welches 
der Folge gewiß von großer Einwirkung ſeyn wird. Der Chirurgus 
ſonders, wenn er ſich zum plaſtiſchen Begriff erhebt, wird ver ewig 
rtbildenden Natur bei jeder Verlegung gewiß am beſten zu Hülfe 
ummen; den Arzt felbft würbe ein folcher Begriff bei feinen Functionen 
heben. Doch laſſen Sie uns nicht viel Worte machen. Sie follen in 
zzem erfahren, daß Aufbauen mehr belehrt als Einreißen, Berbinven 
ehr als Trennen, Tobtes beleben mehr als das Getöbtete noch weiter 
dten: Kurz alfo, wollen Sie mein Schüler ſeyn? 

Und auf Bejahung legte der Wiffende dem Gafte das Knochenſtelett 
nes weiblidhen Arms vor, in ber Stellung wie fie jenen vor kurzem 
or ſich gefehen hatten. 

Ich babe, fuhr der Dleifter fort, zu bemerken gehabt, wie Sie ver 
händerlehre, durchaus Aufmerkſamleit fchenkten und mit Recht: denn mit 
imen beginnt fich für und das todte Snochengeraffel erft wieder zu beleben; 
defeliel mußte fein Gebeinfeld ſich erſt auf dieſe Weife wieder fammeln 
mb fügen ſehen, ehe die Glieder fi) vegen, bie Arme taften und bie 
Füße ſich aufrichten konnten. Hier ift biegfame Maſſe, Stäbchen und 
208 fonft nöthig ſeyn möchte; nun verfuchen Sie Ihr Glück! 

Der nene Schüler nahm feine Gedanken zufammen unb als er vie 
Ruochentheile näher zu betrachten anfing, ſah er, daß diefe Minftlich von 
detz geſchuiht ſeyen 

Ich habe, verſetzte der Lehrer, einen geſchickten Mann, deſſen Kunſt 
ach Brode ging, indem bie Heiligen und Maͤrtyrer, bie er zu ſchnitzen 
wohnt war, feinen Abgang mehr fanden, ibn hab’ ich darauf geleitet, 
ch der Skelettbildung zu bemächtigen und ſolche im großen wie im Kleinen 
aturgemäß zu beförbern. 

Nun that unfer Freund fein Beftes und erwarb ſich den Beifall des 
Inleitenden. Dabei war es ibm angenehm ſich zu erproben, wie ſtark 
ber ſchwach bie Erinnerung jey, und er fanb zu vergnäglicher Leber: 
fung, daß fie durch die That wieber hervorgerufen werbe; er gewann 
eidenſchaft für diefe Arbeit und erfuchte den Meiſter in feine Wohnung 
migenonumen zu werben. Bier num arbeitete er umabläflig; auch waren 
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bie Knochen und Knöchelchen des. Armes in kurzer Zeit gar ſchicklich ver 
bunden. Bon bier aber follten die Sehnen und Muskeln ausgehen; mtb 
es ſchien eine völlige Unmöglichkeit, den ganzen Körper auf dieſe Weile 
nad allen feinen Theilen gleihmäßig berzuftellen. Hiebei tröftete ihn ver 
Lehrer, indem er bie Vervielfältigung durch Abformung fehen Tieß, da 
denn das Nadjarbeiten, das Reinbilden ber Eremplare eben mieber neue 
Anftrengung, neue Aufmerkſamkeit verlangte. 

Alles, worein der Menſch ſich ernftlich einläßt, ift ein Unenbliches; 
nur durch wetteifernde Thätigfeit weiß er ſich dagegen zu helfen. And 
kam Wilhelm bald über ven Zuftand vom Gefühl feines Unvermögens, 
welches immer eine Art von Berzweiflung ift, hinaus und fanb fid 
behaglich bei der Arbeit. 


Es freut mich, fagte der Meifter, daß Sie fi in dieſe Ber [- 


fahrungdart zu ſchicken wiffen und daß Sie mir ein Zeugniß geben, wie |: 
fruchtbar eine ſolche Methode fey, wenn fie auch von ben Meiftern bee | 
Fachs nicht anerkannt wird. Es muß eine Schule geben und diefe wird | 
fih vorzüglich mit Meberlieferung befchäftigen, was bisher gefchehen if, 
ſoll auch fünftig gefchehen: das ift gut und mag und foll fo fegn. Wo } 
aber die Schule flodt, da muß man bemerken und wiſſen; das Lebendige 
muß man ergreifen und üben, aber im Stillen; fonft wird man gehindert 
und hindert andere. Sie haben lebendig gefühlt und zeigen e8 durch That. 
Berbinvden heißt mehr als Trennen, Nachbilden mehr als Unfehen. 
Wilhelm erfuhr mm, daß ſolche Modelle im Stillen ſchon weit ver: 
breitet feyen; aber zu größter Verwunderung vernahm er, daß das Bar- 
räthige eingepadt und über See gehen folle. Dieſer wackere Künftle 
hatte fih ſchon mit Lothario und jenem Befreundeten in Verhältniß ge 
fegt; man fanb die Gründung einer ſolchen Schule in jenen ſich heran- 
bildenden Provinzen ganz beſonders am Plage, ja böchft nothiwenbig, be 
ſonders unter natürlich gefttteten wohlventenden Menſchen, für meldhe die | 
wirkliche Zerglieverung immer etwas Kannibalifches hat. 
Geben Sie zu, daß ber größte‘ Theil von Aerzten und Wundärzten 
nur einen allgemeinen Eindruck des zergliederten menſchlichen Körpers in 
Gedanken behält und damit auszukommen glaubt, fo werben gewiß ſolche 
Modelle hinreichen, bie in feinem Geifte nach und nad) erlöfchenven Bil: 
der wieder anzufrifchen und ihm gerade das Nöthige lebendig zu erhalten. 
9a, es kommt auf Neigung und Liebhaberei au, fo werben fich bie 
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zarteſten Refultate der Zergliederungskunſt nachbilven laſſen. Leiftet dieß ja . 
ſchon Zeichenfeder, Pinfel und Grabſtichel. 

Hier öffnete er ein Seitenſchränkchen und ließ die Geſichtsnerven auf 
die wunderſamſte Weiſe nachgebildet erblicken. 

Dieß iſt leider, ſprach er, das letzte Kunſtſtück eines abgeſchiedenen 
jungen Gehülfen, der mir bie beſte Hoffnung gab, meine Gedanken durch⸗ 
zuführen und meine Wünſche nützlich auszubreiten. 

Ueber die Einwirkung dieſer Behandlungsweiſe nach manchen Seiten 
hin wurde gar viel zwiſchen beiden geſprochen; auch war das Verhältniß 
zur bildenden Kunſt ein Gegenſtand merkwürdiger Unterhaltung. Ein auf- 
fallendes ſchönes Beiſpiel, wie auf dieſe Weiſe vorwärts und rückwärts 
zu arbeiten ſey, ergab ſich aus dieſen Mittheilungen. Der Meiſter hatte 
einen ſchönen Sturz eines antiken Jünglings in eine bildſame Maſſe ab- 
gegoflen, und fuchte num mit Einficht die iveelle Geftalt von ber Epiderm 
zu eutblößen und das fchöne Lebendige in ein reales Muskelpräparat zu 
verivanbeln. 

Auch hier finden ſich Mittel und Zwed fo nahe beifammen und ich 
will gern geflehen, daß ich über ven Mitteln ven Zweck vernadyläffigt 
babe, doch nicht ganz mit eigener Schuld; der Menſch ohne Hülle iſt 
eigentlich der Menſch; der Bildhauer fteht unmittelbar an ver Seite ber 
Elohim, als fie den unförmlichen widerwärtigen Thon zu dem herrlichſten 
Gebilde umzuſchaffen wußten; ſolche göttliche Gedanken muß ex begen. 
Dem einen ift alles rein; warum nicht die unmittelbare Abficht Gottes 
in ber Natur? Aber vom Jahrhundert kann man bieß nicht verlangen; 
ohne Feigenblätter und ZThierfelle kommt es nicht aus: und das ift noch 
viel zu wenig. Kaum hatte ich etwas gelernt, fo verlangten fie von mir 
wärbige Männer in Schlafröden und weiten Aermeln und zahllofen Falten ; 
da wenbete ich mich rückwärts, und ba ich das was ich verftanb, nicht 
einmal zum Ausdruck des Schönen anwenden durfte, fo wählte ich nitlidh 
zu ſeyn, und auch dieß ift von Bedeutung. Wird mein Wunfch erfüllt, 
wird er als brauchbar anerlamıt, daß, wie in fo viel andern Dingen, 
Nachbildung und das Nachgebilvete der Einbildungskraft und dem Ge⸗ 
dächtniß zu Hülfe kommen, da mo den Menſchengeiſt eine gewiſſe Friſche 
verläßt, jo wird gewiß mancher bildende Künftler ſich, wie ich es gethan, 


herumwenden und lieber euch in die Hand arbeiten, als daß er gegen 


Ueherzeugung und Gefühl ein widerwärtiges Handwerk treibe. 
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Hieran ſchloß ſich die Betrachting, daß es eben ſchön ſey zu be 
merken, wie Kunſt und Technik ſich immer gleichſam die Wage halten, 
und fo nah verwandt immer eine zu ber andern ſich hinneigt, fo daß bi 
Kunſt nicht ſinken Tann, ohne in löbliches Handwerk überzugehen, dat 
Handwerk fich nicht fteigern, ohne kunſtreich zu werben. 

Beide Perfonen fügten und gewöhnten ſich fo volllonımen an einander, 
baß fie ſich nur ungerh tresmten, als es nöthig ward, um ihren eigen 
lien großen Zweden entgegenzugehen. 

Damit man aber nicht glaube, fagte der Meifter, daß wir uns von 
ber Natur ausfchließen ımb fie verläugnen wollen, fo eröffnen wir em 
feifche Ausſicht. Drüben über vem Meere, wo gewifie ınenfchernwärbige 
Geſinnungen fi immerfort fteigern, muß man endlich bei Abſchaffung ver 
Todesſtrafe weitläufige Eaftelle, ummanerte Bezirke bauen, um ven ruhigen 
Bürger gegen Verbrechen zu fchügen und das Verbrechen nicht firafled 
walten und wirken zu laſſen. Dort, mein Freund, in biefen tragen 
Bezirken, laſſen Sie und dem Aeſculap eine Capelle vorbehalten; bert, 
jo abgeſondert wie die Strafe felbft, werde unſer Willen immerfort an 
ſolchen Gegenftänven erfrifcht, deren Zerftlidelung unfer menfchliches Ge 
fühl nicht verlege, bei deren Anblid uns nicht, wie es Ihnen bei jenem 
ſchönen unfchuldigen Arm erging, das Mefler in der Hand finde ımb ale 
Wißbegierde vor dem Gefühl der Menfchlichleit- ausgelöfcht werbe. 

Diefes, fagte Wilhelm, waren unſere legten Geſpräche; ich fah die 
wohlgepadten Kiften ven Fluß hinabſchwimmen, ihnen bie glücklichſte Fahti 
und un® eine gemeinfame frohe Gegenwart beim Auspacken wünſchend. 

Unfer Fremd Hatte diefen Vortrag mit Geift und Enthuſiasmus wie 
geführt fo geenbigt, befonder® aber mit einer gewiſſen Lebhaftigfeit ver 
Stimme und Sprade, bie man in der neuern Zeit nicht an ihm gewohnt 
war. Da er jedoch am Schluß feiner Neve zu bemerken glaubte, va 
Lenardo, wie zerftreut und abweſend, das Borgetragene nicht zu verfolgen 
ſchien, Friedrich hingegen gelächelt, einigemal beinahe den Kopf gejchättelt 
babe, jo fiel dem zartempfindenden Mienenkenner eine fo geringe Zuſtin⸗ 
mung bei ver Sache, die ihm böchft wichtig fchien, vergeftalt auf, daß er 
nicht unterlaffen komte, feine Freunde deßhalb zu berufen. 

Friedrich erklärte fi) hierüber ganz einfach und aufrichtig; er Tönme 
das Vornehmen zwar löblich und gut, keineswegs aber file jo bebeutend, 
am wenigften aber fir ausführber halten. Diefe Meinung fuchte er durch 
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ye zu unterſiützen, von ber Art wie fie demjenigen, der für eine Sache 
ommen ift und fie burchzufegen gebenft, mehr als man ſich vor- 
mag, beleidigend auffällt. Deßhalb denn auch unfer plaftifcher 
m, nachdem er einige Zeit geduldig zuzuhören ſchien, lebhaft er- 
te: 
Du haft Vorzüge, mein guter Friedrich, bie bir niemand läugnen 
ih am wenigften: aber hier ſprichſt du, wie gewöhnliche Menſchen 
mlich; am Neuen fehen wir mr das Seltfame, aber im Seltenen 
alſobald das Bedeutende zu erbliden, dazu gehört fchon mehr. Für 
nuß erſt alles in That übergehen, es muß geſchehen, als möglich, 
irklich vor Augen treten; und dam laßt ihr es auch gut ſeyn mie 
anberd. Was bu vorbringft, höre ich ſchon zum voraus von Unter- 
en und Laien wiederholen, von jenen ans Borurtheil und Bequem⸗ 
t, von biefen aus Gleichgültigkeit. Ein Vorhaben, wie das ausge⸗ 
ene, Tann vielleicht nur in einer neuen Welt durchgeführt werben, 
x Geiſt Muth faffen muß, zu einem ımerläßlichen Bedürfniß neue 
l auszuforfchen, weil e8 an ven herkömmlichen durchaus ermangelt: 
zt fih die Erfindung, da gefellt fi) die Kühnheit, vie Beharrlichkeit 
dothwendigkeit hinzu. 
Jeder Arzt, er mag mit Heilmittel ober mit ver Hand zu Werke 
‚ ift nichts ohne die genanefte Kenntniß der äußern und umern Glieber 
tenfchen; und e8 reicht keineswegs bin, auf Schulen flüchtige Kennt⸗ 
ervon genommen, ſich von Geftalt, Lage, Zufammenhang ber man- 
Itigften Theile des ımerforfchlichen Organismus einen oberflächlichen 
ff gemacht zu haben. Täglich foll der Arzt, dem es Ernſt ift, in 
ziederholung dieſes Willens, dieſes Anfchauens fich zu üben, ſich den 
amenhang biefes lebendigen Wunbers immer vor Geift und Auge zu 
en, alle Gelegenheit fuchen. Kennte er feinen Bortheil, er würde, 
n die Zeit zu folchen Arbeiten ermangelt, einen Anatomen in Sold 
a, der nad) feiner Anleitimg, für ihn im Stillen beichäftigt, gleich 
n Gegenwart aller Berwidelungen des verflochtenften Lebens, auf 
wierigſten Fragen fogleich zu antworten verjtände. 
3e mehr man bieß einfehen wird, je lebhafter, heftiger, leibenfchaft- 
wird das Studium ber Zerglieverung getrieben werben. Über in 
em Maße werden ſich die Mittel vermindern; die Gegenſtände, vie 
r, auf die ſolche Stubien zu gründen find, fie werden fehlen, feltener, 





Bieran ſchloß ſich die Betrachtung, daß e8- eben ſchön fen zu be 
merken, wie Kunſt und Technik fih immer gleichfam die Wage halten, 
und fo nah verwandt immer eine zu der andern fi hinneigt, fo daß die 
Kunſt nicht finken Tann, ohne in löbliches Handwerk überzugehen, das 
Handwerk ſich nicht fteigern, ohne kunftreich zu werben. 

Beide Berfonen fligten und gewöhnten fich fo volllommen an einander, 
daß fie ſich nur ungerh treımten, als es nöthig warb, um ihren eigent- 
lichen großen Sweden entgegenzugehen. 

Damit man aber nicht glaube, jagte der Meifter, daß wir ung von 
der Natur ausfchließen und fie verläugnen wollen, fo eröffnen wir eme 
frifche Ausſicht. Drüben über dem Meere, wo gewiſſe menſchenwürdige 
Geſinnungen ſich immerfort fteigen, muß man endlich bei Abfchaffung ver 
Todesſtrafe weitläufige Eaftelle, ummauerte Bezirke bauen, um ben ruhigen 
Bürger gegen Verbrechen zu fchügen und das Verbrechen nicht firaflod 
walten und wirken zu laſſen. Dort, mein Freund, in biefen tranrigen 
Bezirken, laſſen Sie und dem Xefculap eine Capelle vorbehalten; dort, 
fo abgefonvert wie die Strafe felbft, werde unfer Wiſſen immerfert an 
folhen Gegenſtänden erfrifcht, deren Zerftüdelung unjer menfchliches Ge 
fühl nicht verlege, bei deren Anblid ums nicht, wie es Ihnen bei jenen 
ſchönen unfchuldigen Arm erging, das Mefler in der Hand ftode und alle 
Wißbegierde vor dem Gefühl der Menſchlichkeit ausgelöjcht werde. 

Diefes, fagte Wilhelm, waren unſere legten Geſpräche; id; fah bie 
wohlgepadten Kiften ven Fluß hinabſchwimmen, ihnen die glücklichſte Fahrt 
und und eine gemeinfame frohe Gegenwart beim Wuspaden wünſchend. 

Unfer Freund Hatte diefen Vortrag mit Geift und Enthuſiasmus wie 
geführt fo geenbigt, beſonders aber mit eimer gewiflen Lebhaftigkeit der 
Stimme und Spradhe, die man in ber neuern Zeit nicht an ihm gewohnt 
war. Da er jevoh am Schluß feiner Rede zu bemerken glaubte, daß 
Lenardo, wie zerftreut und abwefend, das Borgetragene nicht zu verfolgen 
fchien, Friedrich hingegen gelächelt, einigemal beinahe ven Kopf gefchättelt 
babe, fo fiel dem zartempfindenden Mienenkenner eine fo geringe Zuſtin⸗ 
mung bei der Sache, die ihm höchſt wichtig ſchien, vergeftalt auf, daß er 
nicht unterlaffen fomıte, feine Freunde deßhalb zu berufen. 

Friedrich erklärte fich hierüber ganz einfady und aufrichtig; er Kim 
das Vornehmen zwar löblich und gut, keineswegs aber für fo bedeutend, 
am wenigften aber für ausführbar halten. Diefe Meinung fuchte er durch 
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Gründe zu ımterffügen, von ber Art wie fie bemjenigen, ver fir eine Sache 
emgenommen ift ımb fie burchzufegen gebenft, mehr als man fich vor- 
ftellen mag, beleibigenb auffällt. Deßhalb denn auch unfer plaftifcher 
Anatom, nachdem er einige Zeit gebuldig zuzuhören fchien, lebhaft er- 
wieberte: 

Du haft Vorzüge, mein guter Friedrich, bie bir niemanb läugnen 
wird, ich am wenigften: aber bier fprichft dir, wie gewöhnliche Menjchen 
gewöhnlich; am Neuen fehen wir nur pas Seltfame, aber im Seltenen 
jedoch alſobald das Bedeutende zu erblicken, dazu gehört fchon mehr. Für 
euch muß erft alles in That übergeben, es muß gefchehen, als möglich, 
als wirklich vor Augen treten; und dam laft ihr e8 auch gut ſeyn wie 
etwas anders. Was du vorbringft, höre ich ſchon zum voraus von Unter 
richteten und Laien wiederholen, von jenen aus Bornrtheil und Bequem⸗ 
lichkeit, von biefen aus Gleichgültigkeit. Emm Borhaben, wie das ausge⸗ 
Ipeochene, Tann vielleicht mr in einer neuen Welt burchgeführt werben, 
wo der Geift Muth faſſen muß, zu einem umerläßlichen Bedürfniß neue 
Mittel auszuforfchen, weil e8 an ven herkömmlichen durchaus ermangelt: 
da regt fih die Erfindung, pa gefellt ſich die Kühnheit, die Beharrlichkeit 
der Nothivendigkeit hinzu. 

Jeder Arzt, er mag mit Heilmitteln ober mit der Hand zu Werke 
gehen, ift nichts ohne die genauefte Kenntniß der äußern und innern Glieder 
bes Menſchen; und es reicht keineswegs bin, auf Schulen flüchtige Kennt⸗ 
niß hiervon genommen, fi) von Geftalt, Lage, Zufammenhang ver man⸗ 
nichfaltigſten Theile des unerforfchlichen Organismus einen oberflächlichen 
Begriff gemacht zu haben. Zäglich foll ver Arzt, dem es Ernſt ift, im 
der Wiederholung dieſes Willens, dieſes Anfchauens ſich zu üben, fich ben 
Zuſammenhang dieſes lebendigen Wunder immer vor Geift und Auge zu 
ernenern, alle Gelegenheit fuchen. Kennte er feinen Bortheil, ex würde, 
de ihm die Zeit zu foldhen Arbeiten ermangelt, einen Anatomen in Solo 
nehmen, der uach feiner Anleitung, für ihn im Stillen beichäftigt, gleich- 
ſam in Gegenwart aller Verwickelungen des verflochtenften Lebens, auf 
die ſchwierigſten Fragen fogleich zu antworten verftänbe. 

Je mehr man dieß einfehen wird, je lebhafter, heftiger, leidenſchaft⸗ 
licher wird das Studinm der Berglieverung getrieben werben. Aber in 
eben dem Maße werben fid) die Mittel vermindern; die Gegenflänve, bie 
Körper, auf die ſolche Studien zn gründen find, fie werben fehlen, feltener, 
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Hieran ſchloß fi die Betrachtung, daß es eben ſchön fe zu be 
merken, wie Kunſt und Technik fih immer gleichſam die Wage halten, 
und fo nah verwandt immer eine zu ber andern ſich hinneigt, fo daß die 
Kunſt nicht finken kann, ohne in löbliches Handwerk überzugehen, dad 
Handwerk ſich nicht fteigern, ohne kunſtreich zu werben. 

Beide Perfonen fügten und gewöhnten fi) fo volllommen an einander, 
daß fie fi nur ungerh tresmten, als es nöthig ward, um ihren eigent- 
lichen großen Sweden entgegenzugehen. 

Damit man aber nicht glaube, fagte der Meifter, daß wir ung vom 
der Natur ausſchließen und fie verläugnen wollen, jo eröffnen wir eme 
frifche Ausſicht. Drüben über den Meere, wo gewiſſe menſchenwindige 
Gefinmmgen fi) immerfort fteigern, muß man endlich bei Abfchaffung der 
Todesſtrafe weitläufige Eaftelle, ummanerte Bezirke bauen, um ven ruhigen 
Dürger gegen Berbrechen zu ſchützen und das Verbrechen nicht ſtraflos 
walten und wirken zu laflen. ‘Dort, mein freund, in biefen traurigen 
Bezirken, laffen Sie uns dem Aeſculap eine Capelle vorbehalten; dort, 
fo abgefondert wie die Strafe felbft, werde unfer Wiſſen immerfert an 
folchen Gegenftänden erfrifcht, deren Zerſtückelung unſer menjchliches Ge 
fühl nicht verlege, bei deren Anblid uns nicht, wie es Ihnen bei jenem 
ſchönen unſchuldigen Arm erging, das Mefler in der Hand flode und alle 
Wißbegierbe vor dem Gefühl der Menſchlichkeit ausgelöſcht werbe. 

Diefes, fagte Wilhelm, waren umfere letzten Geſpräche; ich ſah bie 
wohlgepadten Kiften ven Fluß hinabſchwimmen, ihnen bie glüdlichfte Fahrt 
und und eine gemeinfame frohe Gegenwart beim Wuspaden wünſchend. 

Unfer Freund hatte dieſen Vortrag mit Geift und Enthuſiasmus wie 
geführt fo geenbigt, beſonders aber mit einer gewifien Lebhaftigleit ber 
Stimme und Sprache, die man in ver neuern Zeit nicht an ihm gewohnt 
war. Da er jevoh am Schluß feiner Rede zu bemerken glaubte, daß 
Lenarbo, wie zerftreut und abwefend, das Vorgetragene nicht zu verfolgen 
ſchien, Friedrich hingegen gelächelt, einigemal beinahe den Kopf gefchättelt 
babe, fo fiel den zartempfindenden Mienenkenner eine fo geringe Zuftim- 
mung bei der Sache, die ihm böchft wichtig ſchien, vergeftalt auf, daß er 
nicht unterlaſſen konnte, feine Freunde deßhalb zu berufen. 

Friedrich erflärte ſich hierüber ganz einfach und anfrichtig; er könme 
das Vornehmen zwar löblid und gut, keineswegs aber fir fo bebeutenb, 
am wenigften aber fir ausführber halten. Dieſe Meinung fuchte er durch 
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Gründe zu unterffügen, von der Art wie fie vemjenigen, der für eine Sache 
eingenommen ift und fie durchzuſetzen gebenft, mehr als man fi) vor- 
ftellen mag, beleidigend auffällt. Defihalb denn auch unfer plaftifcher 
Anatom, nachdem er einige Zeit gebulbig zuzuhören fchien, lebhaft er- 
wieberte: 

Du haft Vorzüge, mein guter Friedrich, bie bir niemanb läugnen 
wird, ich am wenigften: aber hier ſprichſt du, wie gewöhnliche Menſchen 
gewöhnlich; am Neuen fehen wir mm das Seltfame, aber im Seltenen 
jedoch alſobald das Bedeutende zu erbliden, dazu gehört fchon mehr. Für 
euch muß erft alles in That übergehen, es um geſchehen, als möglich, 
als wirflic vor Augen treten; und dam laft ihr e8 auch gut ſeyn wie 
etwas anberd. Was bu vorbringft, höre ich ſchon zum voraus von Unter 
richteten ımb Laien wiederholen, von jenen aus Borurtheil und Bequem⸗ 
Iicheit , von dieſen aus Gleichgültigkeit. Ein Borhaben, wie das ausge⸗ 
ſprochene, Taun vielleicht nur in emer neuen Welt durchgeführt werben, 
wo der Geift Muth fafien muß, zu einem unerläßlichen Bedürfniß nene 
Mittel auszuforfchen, weil e8 an ven herkömmlichen durchaus ermangelt: 
da regt fih die Erfindung, da gefellt fich die Kühnheit, die Beharrlichkeit 
der Nothwendigkeit hinzu. 

Jeder Arzt, er mag mit SHeilmitteln oder mit der Hand zu Werke 
geben, ift nichts ohne die genauefte Kenntniß der äußern und innern Glieder 
des Deenfchen; und es veicht keineswegs hin, auf Schulen flüchtige Kennt⸗ 
niß hiervon genommen, fi) von Geftalt, Lage, Zuſammenhang der man- 
nichfaltigften Theile des unerforfchlichen Organismus einen oberflächlichen 
Begriff gemacht zu haben. Täglich foll der Arzt, dem es Ernſt ift, in 
ver Wieberhofung dieſes Willens, dieſes Anſchauens fich zu üben, ſich ben 
Zufanmenhang dieſes lebendigen Wunders immer vor Geift und Auge zu 
ernenern, alle ©elegenheit ſuchen. Kennte er feinen Bortheil, er würde, 
ba ihm bie Zeit zu ſolchen Arbeiten ermangelt, einen Anatomen in Selb 
uehenen, der nach feiner Anleitung, fir ihn im Stillen befchäftigt, gleich 
ſam in Gegenwart aller Berwidelungen des verflochtenften Lebens, auf 
vie ſchwierigſten Fragen fogleich zu antworten verftänbe. | 

Je mehr man dieß einfehen wird, je lebhafter, heftiger, leidenſchaft⸗ 
ler wird das Gtubum ber Berglieberung getrieben werben. Über in 
then dem Maße werben ſich die Mittel vermindern; bie Gegenſtände, vie 
Körper, auf die ſolche Studien zu gründen find, fie werben fehlen, feltener, 
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theurer werben, und em wahrbafter Conflict zwiſchen Lebenbigen un 
Todten wirb entftehen. 

In der alten Welt ift alles Schlenprian, wo man das Neue immer 
auf die alte, das Wachfende nach flarrer Weife behandeln will. Dieſer 
Conflict, ven ich ankündige zwifchen Todten und Lebenbigen, er wirb al 
Leben und Tod gehen; man wird erfchreden, man wird unterfuchen, Ge⸗ 
jege geben und nichts ausrichten. Vorſicht und Verbot helfen im folden 
Fällen nichts, man muß von vorne anfangen. Und das iſt's, was mein 
Meifter und ich in den neuen Zuftänben zn leiften hoffen; und zwar nicht 
Neues, es ift ſchon da: aber das mas jest Kunſt ift, mu Handwerh 
werben; was im befonvern gefchieht, muß im allgemeinen möglich werben; 
und nichts kann fich verbreiten, als was anerkannt ift. Unfer Thum md 
Leiften muß anerfannt werben als das einzige Mittel in einer entſchiedenen 
Bedraängniß, welches befonbers große Stäbte bedroht. Ich will die Worte 
meines Meifters anführen, aber merkt auf! Er fprach eines Tages im 
größten Bertrauen: 

Der Zeitungslefer findet Artikel intereſſant und Iuftig beinah, wenn 
er von Auferftehungsmänmern erzählen hört. Erſt ftahlen fie bie Körper 
in tiefem Geheimniß; dagegen ftellt man Wächter auf: fie Kommen mit 
gewaffneter Schaar, um fi ihrer Beute gewaltſam zu bemächtigen. Und 
das Schlimmſte zum Schlimmen wird fich ereignen, ich darf es nicht aut 
fagen: denn ich wilrde, zwar nicht als Mitſchuldiger, aber doch als zu 
fälliger Mitwiffer in die gefährlichfte Unterſuchung verwidelt werben, wo 
man mich in jedem Fall beftxafen müßte, weil ich die Unthat, ſobald ih 
fie entvedt Hatte, ven Gerichten nicht anzeigte. Ihnen gefteh’ ich's, mem 
Freund, in biefer Stadt hat man gemorbet, um ben bringenben, gut be 
zahlenden Anatomen einen Gegenfland zu verfchaffen. ‘Der entjeelte 
Körper lag vor md — ich darf die Scene nicht ausmalen; — er ent 
bedite die Unthat, ich aber auch; wir fahen einander an und fchwiegen 
beide; wir fahen vor uns hin und ſchwiegen und gingen and Gejchäft. 
Und dieß iſt's, mein Freund, was mich zwifchen Wachs und Gyps ge 
bannt hat; dieß iſt's, mas gewiß auch Sie bei der Kunſt feſthalten wir, 
welche früher ober fpäter vor allen übrigen wird gepriefen werben. 

Friedrich fprang auf, fchlug in die Hände und wollte bes Brave 
rufen® fein Ende machen, fo daß Wilhelm zulegt im Ernſt böfe wurde. 

Bravo! vief jener aus: nun erkenne ich dich wieber! Das erflemal 
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ieit langer Zeit Haft du wieder gefprochen, wie einer, bem etwas wahr⸗ 
yaft am Herzen liegt; zum erjtenmal bat der Fluß der Rebe dich wieber 
ortgerifien; du Haft dich als einen folden erwieſen, der etwas zu thun 
md es anzupreifen im Stande ift. 

Lenarbo nahm hierauf das Wort und vermittelte dieſe Heine Mip- 
elligkeit volllonmen. 

Ich ſchien abweſend, ſprach er, aber nur deßhalb, weil ich mehr 
ils gegenwärtig war. Ich erinnerte mich noplich des großen Cabinets 
nefer Art, das ich auf meinen Reifen gefehen und welches mich vergeftalt 
ntereflixte, daß der Cuſtode, der, um nach Gewohnheit fertig zu wer- 
en, bie auswendig gelernte Schnurre herzubeten anfing, gar bald, da er 
er Künftler ſelbet war, aus ber Rolle fiel und ſich al8 einen kenntniß⸗ 
eichen Demonftrator bewies. 

Der merhvlrbige Öegenfag, im hoben Sonmer, in kühlen Zim⸗ 
nern, bei ſchwüler Wärme braufen, diejenigen Gegenftände vor mir zu 
eben, benen man im ftrengften Winter fich kaum zu nähern traut! Bier 
tente bequem alles der Wißbegierde. In größter Gelafjenheit und fchönfter 
Irdnung zeigte er mir die Wunder des menſchlichen Baues und freute 
ich, mich überzengen zu können, daß zum erften Anfang und zu fpäter 
Frinnerung eine ſolche Anftalt vollkommen hinreichend jey; wobei denn 
inem jeben frei bleibe, in ver mittlern Zeit fih an die Natır zu wenden 
nd bei ſchicklicher Gelegenheit fi) um viefen ober jenen befondern Theil 
a erkundigen. Er bat mich, ihn zu empfehlen; denn zum einem einzigen, 
roßen, auswärtigen Diufeum habe er eine foldhe Sammlung gearbeitet; 
te Univerfitäten aber widerſtimden burchaus dem Unternehmen, weil die 
Reifter der Kunſt wohl Profectoren, aber Feine Proplaſtiker m bilden 
äßten. 

Hiernach hielt ich dem dieſen geſchickten Mann für den einzigen in 
er Welt; und nun hören wir, daß ein anderer auf biefelbe Weife bemüht 
t: wer weiß, wo noch ein dritter und vierter an das Tageslicht hervor⸗ 
it? Wir wollen von ımferer Seite dieſer Angelegenheit einen Anftoß 
eben. Die Empfehlung muß von außen berfommen, und in unfern 
enen Berhältnifien foll das nüßliche Unternehmen gewiß gefördert werben, 
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Biertes Capitel. 


Des andern Morgens bei Zeiten trat Friedrich) mit einem Hefte in 
ber Hand in Wilhelms Zimmer, ud ihm foldhes überreichend ſprach er: 
Geftern Abend hatte ich vor allen euern Tugenden, welche berzuzählen 
ihr umſtändlich genug waret, nicht Raum, von mir ımb meinen Borzügen 
zu reden, deren ich mich wohl auch zu rühmen habe und bie mich zu 
einem wärbigen Mitglied diefer großen Caravane ftempeln. Beſchaut bier 
dieſes Heft und ihr werbet ein Probeftüd anerkennen, ' 

Wilhelm überlief die Blätter mit ſchnellen Bliden und ſah, leſerlich 
angenehm, obſchon flüchtig gejchrieben, die geftrige Relation feiner anate- 
miſchen Stubien, faft Wort für Wort, wie er fie abgeftattet hatte; weh- 
halb er denn feine Verwunderung nicht bergen Tonnte. 

Ihr wißt, erwieberte Friedrich, das Grundgeſetz unferer Verbindung: 
in irgend einem Wache muß einer vollfommen ſeyn, wenn er Anſpruch 
auf Mitgenofienfchaft machen wil. Nun zerbrah ich mir ven Kopf, 
worin mir's denn gelingen könnte und wußte nichts aufzufinden, fo nahe 
mir e8 auch lag, daß mid niemand an Gedächtniß übertreffe, niemand 
an eimer fchnellen, leichten, Leferlihen Hand. Diefer angenehmen Eigen⸗ 
ſchaften erinnert ihr euch wohl von unſerer thentralifchen Laufbahn her, 
two wir unſer Pulver nad) Sperlingen verfchoffen, ohne daran zu venfen, 
daß ein Schuß, vernünftiger angebracht, auch wohl einen Hafen in bie 
Küche ſchaffe. Wie oft Hab’ ich nicht ohne Buch fonfflirt, wie oft m 
wenigen Stimben bie Rollen aus dem Gedächtniß gefchrieben! Das war 
ench damals recht; ihr dachtet, es müßte fo feyn; ich auch, und es wäre 
mir nicht eingefallen, wie ſehr e8 mir zu Statten kommen könne. Der 
Abbé machte zuerft die Entdedung; er fand, daß das Waffer auf fee 
Mühle fey; er verfuchte mich zu üben und mir gefiel, was mir fo leicht 
. warb ımb einen ernſten Mann befriedigte. Und num bin id), wo's Noth 
thut, gleich eine ganze Kanzlei; außerdem führen wir noch fo eine zwei- 
beinige Rechenmafchine bei uns, und fein Fürft, mit noch fo viel Beamten 
ift befier verfehen als unfere Vorgeſetzten. 

Heiteres Gefpräd über dergleichen Thätigfeiten führte die Gedanken 
auf andere Glieder ver Geſellſchaft. 

Solltet ihr wohl denken, fagte Friedrich, daß das ımmägeftt Gefchöpf 
von ber Welt, wie es ſchien, meine Philme, das nüglichfte Glied ber 








275 


großen Kette werden wird? Legt ihe ein Stüd Tuch Bin, ſtellt Männer, 
Rellt Frauen ihr word Geficht: ohne Maß zu nehmen, fchneivet fie aus 
dem Ganzen und weiß Dabei alle Flecken und Gehren vergeftalt zu muten, 
daß großer Vortheil daraus entſteht, und das alles ohne Papiermaf. 
Ein glüdlicher geiftiger Blick lehrt fie das alles: fie fieht den Menſchen 
an und ſchneidet; dann mag er hingehen, wohin er will, fie ſchneidet 
fort und fchafft ihm einen Rod auf den Leib wie angegoffen. Doch das 
wäre nicht möglich, hätte fie nicht auch eine Nähterin herangezogen, Mon⸗ 
tan Lydie, bie mm einmal ftill geworben ift und ſtill bleibt, aber auch 
reinlich näht wie feine, Stid für Stich wie Perlen, wie geftidt. Das 
ift mm, was aus den Menfchen werben Tann! Eigentlich hängt fo viel 
Umnüges um uns herum, aus Gewohnheit, Neigung, Zerſtreuung und 
Willkür em Lumpenmantel zufammengefpettelt. Was die Natur mit uns 
gewollt, das Vorzüglichfte, was fie in uns gelegt, können wir deßhalb 
weder auffinden noch ausüben. 

Allgemeine Betrachtungen über die Vortheile der geſelligen Verbin⸗ 
dung, die ſich ſo glücklich zuſammengefunden, eröffneten die ſchönſten 
Ausfichten. 

ALS mm Leuardo ſich hierauf zu ihnen geſellte, warb er von Wil⸗ 
helmen erfucht, auch von fich zu fprechen, von dem Tebensgange, ven er 
bisher geführt, von der Art, wie er ſich und andere geförbert, freund⸗ 
liche Nachricht zur ertheilen. 

Sie erinnern ſich gar wohl, mein Beſter, verſetzte Lenardo, in welchem 
wunderſam leidenfchaftlichen Zuſtande Sie mich den erften Augenblick 
mſerer neuen Belamtfchaft getroffen: ich war verſunken, verſchlungen in 
8 wunderlichſte Verlangen, im eine unwiderſtehliche Begierde; es konnte 
yamals nur von der näcften Stunde bie Rebe fen, vom ſchweren Lei- 
ven, das mir bereitet war, das mir felbft zu jchärfen ich mich fo emfig 
rwies. Ich konnte Sie nicht befammt machen mit meinen früheren Jugend⸗ 
ufländen, wie ich jeßt thun muß, um fie auf ben Weg zu führen, ber 
wich hierher gebracht hat. 

Unter ven frübeften meiner Fähigkeiten, bie ſich nach und nach durch 
Imftände entwidelten, that fich ein gewifler Trieb zum Techniſchen ber- 
sor, welcher jeden Tag durch die Ungebuld genährt wurbe, die man auf 
vom Lande fühlt, wenn man bei größeren Bauten, beſonders aber bei 
Heinen Veränderungen, Anlagen und Grillen, ein Handwerk ums andere 
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embehren muß und lieber ungeſchidt und pfuſcherhaft eingreift, als 
man ſich meiſtermäßig verſpäten ließe. Zum Glück wanderte in unſ 
Gegend ein Tauſendkünſtler auf und ab, ber, weil er bei mir feine R 
mung fand, mich lieber als irgend einen Nachbar unterftügte: er rich 
mir eine Drechſelbank ein, deren er ſich bei jedem Beſuch mehr zu fei 
Zwede als zu meinem Unterricht zu bedienen wußte. So auch fchaffte i 
Tifchlerwerkzeug an, und meine Neigimg zu dergleichen warb erhöht 
belebt durch die Damals laut ausgeſprochene Ueberzeugumg, es könne m 
mand ſich ins Peben wagen, als wenn er es im Nothfall durch Hans 
werfstbätigteit zu friften verftiehe. Mein Eifer ward von den Erziehen 
nad) ihren eigenen Grundſätzen gebilligt: ich erinnere mich kaum, daß ih 
je gefpielt habe, denn alle freien Stunden wurden verwendet etwas ja 
wirten und zu fchaffen. Ja, ich darf mich rühmen, ſchon als Snake 
einen geſchickten Schmied durch meine Anforderungen zum Schloffer, Teiln 
bauer und Uhrmacher gefteigert zu haben. 

Das alles zu leiften mußten denn freilich auch erft die Werkzeuge 
erichaffen werben und wir litten nicht wenig an der Krankheit jener Ted; 
nifer, welche Mittel und Zweck verwechſeln, lieber Zeit auf Vorberei⸗ 
tungen und Anlagen verwenden, als daß fie ſich recht ernftlih am bie 
Ausführung hielten. Wo wir uns jedoch praftifch thätig ermweifen konnten, 
war bei Ausführung der Parkanlagen, deren Fein Gutöbefiger mehr ent- 
behren durfte; mande Moos⸗ und Rindenhütte, Kuüppelbrücken und 
Banke zeugten von unſerer Emſigkeit, womit wir eine Urbaukunſt in ihrer 
ganzen Rohheit mitten in der gebilveten Welt darzuftellen eifrig bemüht 
geweſen. 

Dieſer Trieb führte mich bei zunehmenden Jahren auf ernftere Theil: 
nahme an allem, was ber Welt fo nüge und in ihrer gegemmärtiger 
Lage fo ımentbehrlich iſt, und gab meinen mehrjährigen Reifen ein eigent 
liches Intereſſe. 

Da jedoch der Menfch gewöhnlich auf dem Wege, ver ihn berange 
bracht, fortzuwandern pflegt, fo war ich dem Maſchinenweſen wenige 
günftig, als der unmittelbaren Handarbeit, wo wir Kraft und Gefühl u 
Berbindimg ausüben; bewegen ich mich auch beſonders in folchen abge 
ſchloſſenen Kreifen gern aufhielt, wo nach Umftänden diefe ober jene Arbei 
zu Haufe war. Dergleichen giebt jeder Vereinigung eine befondere Eigen 
thümlichkeit, jeder Familie, einer Heinen, aus mehreren Familie 
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Wtehenden Bölferfchaft den entichiedenften Charakter; man lebt in dem 
Unften Gefühl eines lebendigen Ganzen. 

* Dabei hatte ich mir angewöhnt alles aufzuzeichnen, es mit Figuren 
Erszuftatten ımb fo, nicht ohne Ausficht auf Minftige Anwenbung, meine 
Beit löblich und erfreulich zuzubringen. 

»Dieſe Neigung, dieſe ausgebildete Gabe benutzte ich nun aufs beſte 
Sei dem wichtigen Auftrag, ben mir die Geſellſchaft gab, den Zuſtand 
Ber Gebirgsbewohner zu unterfuchen und die brauchbaren Wanderluftigen 
wit in unfern Zug aufzunehmen. Mögen Sie ’nım ben fchönen Abend, 
wo mic) manmnichfaltige Gefchäfte drängen, mit Durchlefung eines Theils 
meines Tagebuch zubringen? Ich will nicht behaupten, daß es gerade 
angenehm zu leſen ſey; mir jchien e& immer unterhaltend und gewiller- 
maßen unterrichten. Doch wir befpiegeln ja und immer I in allem 
was wir hervorbringen. 


Sünftes Capitel. 
Lenardo's Tagebud. 


Montag den 15. September. 

Tief in der Naht war ich nach mühſam erftiegener halber Gebirgs- 
höhe eingetroffen in einer leivlichen Herberge, und ſchon vor Tagesanbruch 
aus erquidlichem Schlaf durch ein andauerndes Schellen- und Gloden- 
geläute zu meinem großen Verdruß aufgewedt. Ein große Reihe Saum- 
roſſe 30g herbei, eh ich mich hätte ankleivden und ihnen zumoreilen Können. 
Nun erfuhr ich auch, meinen Weg antretend, gar bald wie unangenehm 
und verbrießlich ſolche Gefellfchaft je. Das monotone Geläute betäubt 
die Ohren; das zu beiden Seiten weit über die Thiere hinausreichende 
Gepäd (fie trugen dießmal große Säde Baumwolle) ftreift bald einerfeits 
an bie Felſen, und wenn das Thier, um dieſes zu vermeiden, ſich gegen 
die andere Seite zieht, fo fchwebt die Laft über dem Abgrund, dem Zu- 
ſchauer Sorge und Schwindel erregend, und mas das Schlimmfte ift, in 
beiven Fällen bleibt man gehindert, an ihnen vorbeizufchleichen und ben 
Bortritt zu gewinnen. 

Endlich gelangte ich an ver Seite auf einen freien Felſen ‚wo 
St. Chriftoph, der mein Gepäd kräftig einhertrug, einen Daun begrüßte, 
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welcher ftille daſtehend, den vorbeiziehenden Bug zu. muftern fchien. Es wur 
auch wirklich der Anführer; nicht nur gehörte ihm eine heträchtliche Zahl 
der laſttragenden Thiere — andere hatte er nebft ihren Treibern gemiethet 
— fondern er war auch Eigenthümer eines geringen Theils der Waaren; 
vornehmlich aber beftand fein Geſchäft darin, für größere Kaufleute ven 
Transport der ihrigen treufich zu beforgen. Im Geſpräch erfuhr ich von 
ihm, daß diefe® Baumwolle ſey, welche aus Macedonien und Cypern 
über Trieft komme und vom Fuße des Berges auf Manlthieren und 
Saumroffen zu diefen Höhen und weiter bis jenſeits des Gebirgs gebracht 
werbe, wo Spinner und Weber in Unzahl durch Thäler und Schluchten 
einen großen Vertrieb gefuchter Waaren ind Ausland vorbereiteten. Die 
Ballen waren bequemern Ladens wegen theil® anderthalb, theils drei Centner 
ſchwer, welches leßtere die wolle Laſt eines Saumthiers ausmacht. Der 
Mann lobte die Qualität der auf diefem Wege ankommenden Baumwolle, 
verglich fie mit der von Oft- und Weſtindien, beſonders mit der von 
Cayenne, als ver befannteften; er ſchien von feinem Gefchäft fehr gut 
umterrichtet, und da es mir auch nicht ganz unbelannt geblieben war, fo 
gab es eine angenehme und nüßliche Unterhaltung. Indeſſen war ber 
ganze Zug vor und vorüber und ich erblidte nur mit Widerwillen, auf 
bem in die Höhe fidh fchlängelnnen Feldweg, die umabfehliche Reihe dieſer 
bepadten Geſchöpfe, binter denen her man fchleihen und in ver heran⸗ 
kommenden Some zwijchen Felſen braten ſollte. Indem ich mid nım 
gegen meinen Boten darüber beichwerte, trat ein unterfegter munterer 
Mann zu uns heran, der auf einem ziemlich großen Reff eine verhäftniß- 
mäßig leichte Bürde zu tragen ſchien. Man begrüßte fi und es war gar 
bald am derben Händefchütteln zu fehen, daß St. Ehriftoph und diefer An- 
kömmling einander wohl befannt fehen; ba erfuhr ich denn fogleich über 
ihn Folgendes. 

Fur die entferntern Gegenden im Geige, woher zu Markte zu gehen 
für jeden einzelnen Arbeiter zu weit wäre, giebt e8 eine Art von unter- 
georbnetem Handelsmann oder Sammler, welcher Garnträger genannt 
wird. Diefer fteigt nämlich durch alle Thäler und Winkel, betritt Saus 
für Haus, bringt den Spinnern Baumwolle in Heinen Partien, tauſcht 
dagegen Garn ein, ober fauft es, von welcher Oualität es auch feyn 
möge, und überläßt es dann wieder mit einigem Profit im größern an 
die unterhalb anfäßigen Fabrikanten. 
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As nun die Unbequemlichleit Hinter den Maulthieren herzuſchlendern 
abermals zur Sprache fam, lud mich der Dann fogleich ein mit ihm ein 
Seitenthal hinabzufleigen, das gerade bier von dem Hauptthale ſich trennte, 
um die Waffer nach einer andern Himmelsgegend binzuführen. Der Ent- 
Ihluß war bald gefaßt; und nachdem wir mit einiger Anſtrengung einen 
etwas fteilen Gebirgsfamm überftiegen hatten, ſahen wir die jenfeitigen 
Abhänge vor uns, zuerft höchſt unerfreulich: das Geflein hatte ſich ver- 
änbert und eine fchiefrige Lage genommen; Teine Vegetation belebte Yels 
und Gerölle und man fah fi) von einem ſchroffen Nieverftieg bedroht; 
Quellen riejelten von mehreren Seiten zufammen; man kam fogar an 
einem mit fchroffen Felſen umgebenen Fleinen See vorbei. Endlich traten 
einzeln und dann mehr gejellig Fichten, Lärchen und Birken hervor, da⸗ 
zwifchen ſodaun zerfireute ländliche Wohnungen, freili von der kärglich⸗ 
fien Sorte, jebe von ihren Bewohnern felbft zufanmengezimmert aus 
verfchränften Balken, die großen ſchwarzen Schinveln der Dächer mit 
Steinen bejchwert, damit fie der Wind nicht wegführe. Ungeachtet dieſer 
äußern traurigen Anficht war der beichränfte innere Raum doch nicht un⸗ 
angenehn; warm und troden, auch reinlich gehalten, paßte er gar gut zu 
dem frohen Ausfehen der Bewohner, bei denen man fich alſobald ländlich 

 gefellig fühlte 

Der Bote fchien erwartet; auch hatte man ihm aus dem Flemen 
Schiebefenfter entgegengefehen: denn er war gewohnt, wo möglih an 
demſelben Wochentage zu kommen. Er handelte das Gefpinnft ein, theilte 
friſche Baumwolle aus; dann ging es raſch hinabwärts, wo mehrere 
Hänfer in geringer Entfernung nahe ſtehen. Kaum erblidt man uns, fo 
laufen die Bewohner begrüßenn zufammen; Kinder drängen ſich hinzu und 
werben mit einem Eierbrod, auch einer Senimel hoch erfreut. Das Behagen 
war überall groß und vermehrt, als fich zeigte, daß St. Chriſtoph auch 
bergleichen aufgepadt und aljo gleichfalls die Freude hatte, den kindlichſten 
Dank einzuernten: um fo angenehmer für ihn, als ex ſich, wie fein 
Gefelle, mit dem Heimen Bolle gar wohl zu bethun wußte. 

Die Alten dagegen hielten ger mandherlei Tragen bereit; vom Krieg 
wollte jevermann wiſſen, ber glüdlicherweife fehr entfernt geführt wurde 
und auch näher folchen Gegeäven kaum gefährlich geweien wäre. Gie 
freuten ſich jedoch des Friedens, obgleich in Sorge wegen einer andern 
drohenden Gefahr: denn es war nicht zu läugnen, das Maſchinenweſen 
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vermehre fich immer im Lande und bebrohe die arbeitfamen Hände nad) 
und nach mit Unthätigkeit; doch ließen fich allerlei Troſ⸗ und Hoffmunge⸗ 
gründe beibringen. 

Unſer Mann wurde dazwiſchen wegen manches Lebensfalles um Rath 
gefragt; ja ſogar mußte er ſich nicht allein als Hausfreund, ſondern auch 
als Hausarzt zeigen: Wundertropfen, Salze, Balſame führte er jederzeit 
bei ſich. 

In die verſchiedenen Häuſer eintretend fand ich Gelegenheit meiner alten 
Liebhaberei nachzubängen und mich von der Spinnertechuik zu unterrichten. 
Ich ward aufmerffam auf Kinder, welche fich forgfältig und emfig be 
ſchäftigten, die Yloden der Baumwolle auseinander zu zupfen, und bie 
Samentörner, Splitter von den Schalen. ver Nüffe, nebft andern Um 
reinigfeiten wegzunehmen; fie nennen es erlefen. Ich fragte, ob das 
nur das Gefchäft der Kinder fen, erfuhr aber, daß es in Winterabenden 
auch von Männern und Brüdern unternommen werbe. | 

Rüſtige Spinnerinnen zogen ſodann wie billig meine Aufmerkfamteit 
auf ſich; die Vorbereitung gefchieht folgendermaßen. Er wird die erlefene 
ober gereinigte Baumwolle auf die Karden, welde in Deutfchland 
Krämpel beißen, gleich ansgetheilt, gekardet, wodurch der Staub davon 
geht und die Haare der Baumwolle einerlei Richtung erhalten, dann ab 
genommen, zu Toden feftgewidelt und fo zum Spinnen am Rab zubereitet. 

Dean zeigte mir dabei den Unterſchied zwiſchen links und rechts ge: 
brehtem Garn: jenes ift gewöhnlich feiner und wird dadurch bewirkt, daß 
man bie Seite, weldye die Spinbel dreht, um ven Wirtel verfchränft wie 
bie Zeichnung nebenbei deutlich macht (die wie leider wie die übrigen nicht 
mitgeben können). 

Die Spinnende figt vor dem Rave, nicht zu hoch; mehrere halten 
daffelbe mit übereinander‘ gelegten Füßen in feftem Stande, andere mır 
mit dem rechten Fuß, ven linken zurüdjegend. Mit der rechten Hand 
brebt fie die Scheibe und langt aus, fo weit und fo body fie num reichen 
kann, wodurch ſchöne Bewegungen entftehen und eine fchlanfe Geftalt ſich 
durch zierliche Wendung des Körpers und runde Fülle ver Arme gar vor- 
theilhaft auszeichnet: die Richtung beſonders ber legten Spinnweiſe gewährt 
einen ſehr maleriſchen Contraft, fo daß unfere fchönften Damen an wahren 
Reiz und Anmuth zu verlieren nicht fürchten bürften, wenn fie einmal 
‚anftatt der Ouitarre das Spinnrad handhaben wollten. 
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In emer folchen Umgebung brängten ſich neue eigene Gefühle mir 
uf; die ſchnurrenden Räder haben eine gewiſſe Beredſamkeit; vie Mädchen 
ngen Palmen, auch, obwohl feltener, andere Lieder; Zeifige und Stieg- 
te in Käfigen aufgehangen zwitſchern dazwiſchen, und nicht Leicht möchte 
n Bild regeren Lebens gefunden werben, als in einer Stube wo mehrere 
Spinnerinnen arbeiten. 

Dem befchriebenen Rädligarn ift jenod das Briefgarn vorzu- 
eben. Hierzu wirb die befte Baumwolle genommen, welche längere 
are bat als die andere. Iſt fie rein gelefen, fo bringt man fie, anftatt 
ı krämpeln, auf Kämme, welche aus einfachen Reihen langer ftählerner 
tadeln beftehen, und lämmt fie; alsdann wird das längere und feinere 
heil derfelben mit einem ftumpfen Meſſer bänderweife (dad Kumftwort 
eißt ein Schnig) abgenommen, zufanmengewidelt und in eine Papierbüte 
ethan, und dieſe nachher an ver Kunkel befeftigt. Aus einer foldyen Düte 
um wird mit der Spinvel von ber Hand gefponmen; baher heißt ed aus 
em Brief fpinnen, und das gewonnene Garn Briefgarn. 

Diefes Gefchäft, welches nur von ruhigen bevächtigen Perfonen ge- 
vieben wird, giebt der Spinnerm ein fanftere® Anſehen ald das am 
Rabe; kleidet dieß letzte eine große ſchlanke Figur am beften, fo wird 
ch jenes eine ruhige zarte Geftalt gar fehr begünſtigt. Dergleichen 
erihievene Charaktere, verfchiedenen Arbeiten zugethan, erblickte ich mehrere 
a Einer Stube, und wußte zulegt nicht recht, ob ich meine Aufmerk⸗ 
infeit der Arbeit oder den Arbeiterinnen zu widmen hätte. 

Läugnen aber dürft ich nicht fodann, daß die Bergbemohnerimnen, 
urch die feltenen Säfte aufgeregt, fich freundlich und gefällig erwiejen. 
kefonders freuten fie fi, daß ich mich nach allem fo genau erkundigte, 
a8 fie mir vorfprachen, bemerkte, ihre Geräthfchaften und einfaches Ma⸗ 
hinenwerk zeichnete, und hübfche Glieder mit Zierlichkeit flüchtig abjchil- 
rte, wie bierneben zu. fehen ſeyn ſollte. Auch warb, als ber Abend 
reintrat, die vollbrachte Arbeit vorgewiefen, die vollen Spindeln in dazu 
ftimmten Käftchen bei Seite gelegt und das ganze Tagewerk forgfältig 
gehoben. Nun war man fchon befannter geworben, die Arbeit jedoch 
ng ihren Gang: nun befchäftigte man ſich mit dem Haſpeln und zeigte 
yon viel freier theild die Mafchine, theild die Behandlung vor, und ich 
jrieb forgfältig auf. 

Der Hafpel hat Rab und Zeiger, fo daß ſich bei jebesmaligem 


Umdrehen eine Feder hebt, welche nieverfchlägt, fo oft hundert Umgänge auf 
ben Hafpel gelommen find. Mau nennt nun die Zahl von taufend Um 
gängen einen Schneller, nach deren Gewicht die verſchiedene Feine dei 
Garns gerechnet wird. 

Rechts gedreht Garn gehen 25 bis 30 auf ein Pfund, links gebreht 
60 bis 80, vielleicht auch 90. Der Umgang des Haſpels wird ungefähr 
fieben Viertel Elle oder etwas mehr betragen, und bie ſchlanke fleigige 
Spinnerin behauptete vier, auch fünf Schneller, das wären 5000 Umgänge, 
alfo 8 bis 9000 Ellen Garn täglich am Rad zu fpinnen; fie erbot jih 
zur Wette, wenn wir noch eimen Tag bleiben wollten. 

Daranf Tonnte denn doch die ftille und beſcheidene Briefipinnerin es 
nicht ganz laffen, und verficherte, daß fie aus dem Pfund 120 Schnelle 
fpinne in verhältnigmäßiger Zeit. Briefgarnfpinmen geht nämlich langſamer, 
als Spinnen am Rave, wird auch beiler bezahlt. Bielleicht ſpinnt man 
.am Rave wohl das Doppelte Sie hatte eben die Zahl ber Umgänge 
auf dem Hafpel voll und zeigte mix, wie mm das Ende bed Fadens ein 
paarmal umgefchlagen und geknüpft werde; fte nahm den Schueller ab, 
drehte ibn fo, daß er in ſich zufanmenlief, z0g das eime Ende durch das 
andere durch, und konnte das Gejchäft der gelibten Spinmerm als abge 
ichloffen mit unfchuldiger Selbftgefälligfeit vorzeigen. 

Da nun bier weiter nichts zu bemerken war, ſtand bie Deutter auf, 
und fagte, da ver junge Herr doch alles zu ſehen wilnfche, fo wolle fie 
ihm nun auch die Trockenweberei zeigen. Sie erllärte mir mit gleicher 


Sutmäütbigleit, indem fie fih an den Weberſtuhl feßte, wie fie nur dieſe 


Art handhabten, meil fie eigentlich allein für grobe Cattune gelte, wo bet 
Einfchlag troden eingetragen und nicht fehr dicht gefchlagen wird; fie zeigte 
mir dann auch folche trodene Waare ; diefe ift immer glatt, ohne Streifen 


und Ouabrate ober fonft irgenb ein Abzeichen, und nur fünf bis fünf ein 


halbes Viertel Elle breit. 

Der Mond leuchtete vom Himmel, und unfer Garnträger beftand 
auf einer weitern Wallfahrt, weil er Tag und Stunde halten und überall 
richtig eintreffen mäffe; die Fußpfade feyen gut und Kar, beſonders kei 
ſolcher Nachtfadel. Wir von ımferer Seite erbeiterten den Abſchied durch 
feivene Bänder und Halstücher, vergleichen Waare St. Chriftoph ein ziem 
liches Packet mit fi trug; das Geſchenk wurde der Mutter gegeben, m 
ed an bie Ihrigen zu vertheilen. 





4 


! 
| 





. 


283 





Dienftag ben 16. Früb. 

Die Wanderung durch eine herrlich klare Nacht war voll Anmuth 
und Erfreulichleit; wir gelangten zu einer etwas größern Hüttenverfanm- 
lung, bie man vielleicht hätte ein Dorf nemen bürfen; in einiger Entfer- 
nung bavon auf einem freien Hügel ftand eine Capelle, und es fing fchon 
an wohnlicher und menfchlicher auszufehen. Wir Tamen an Umzäumungen 
vorbei, die zwar auf keine Gärten, aber doch auf fpärlichen, forgfältig 
gehüteten Wieswachs hinbeuteten. 

Wir waren an einen Ort gelangt, wo neben dem Spinnen das Weben 
ernſtlicher getrieben wird. Unfere geftrige Tagereife, bis in die Nacht 
hinein verlängert, hatte die rüftigen und jugenvlichen Kräfte aufgezehrt; 
ber Garnbote beftieg den Heuboden, und ich war eben im Begriff ihm zu 
folgen, als St. Chriſtoph mir fein Reff befahl und zur Thüre hinaus⸗ 
ging. Ich Fannte feine löbliche Abficht und ließ ihn gewähren. - 

Des andern Morgens jedoch war das erfte, daß die Familie zufam- 
menlief, und den Kindern fireng verboten warb, nicht and ver Thüre zu 
geben, indem ein gräulicher Bär ober fonft ein Ungethüm in ver Nähe 
fih aufhalten müſſe: denn es habe die Nach’ über von ber Capelle berge- 
ſtalt geſtöhut und gebrummt, daß Felfen und Häufer hierüben hätten er- 
zittern mögen, und man rieth, bei unferer heutigen längeren Wanberung 
wohl auf der Hut zu fern. Wir ſuchten die guten Leute möglichft zu be 
ruhigen, welches in dieſer Einöde jedoch ſchwerer fchien. 

Der Garnbote erklärte nunmehr, daß er eiligſt fein Geſchaͤft abthun 
und alsdam kommen wolle, un® abzuholen; denn wir hätten heute einen 
langen und beſchwerlichen Weg vor und, weil wir nicht mehr fo im Thale 
nur binabfchlenvern, fondern einen vorgeſchobenen Gebirgsriegel mühſam 
überflettern würden. Ich entfchloß mich daher die Zeit fo gut als möglich 
zu augen, und mich von unfern guten Wirthölenten in bie Vorhalle des 
Webens einführen zu laſſen. 

Beide waren ältliche Leute, in fpäteren Tagen noch mit zwei, brei 
Kindern gefegnet; veligiöfe Gefühle und ahnungsvolle Borftellungen ward 
man in ihrer Umgebung, Thun und Reben gar bald gewahr. Ich kam 
gerade zum Anfang einer folchen Arbeit, dem Uebergang vom Spinnen 
zum eben, und ba ich zu feiner weitern Zerſtreuung Anlaß fanb, fo 
lieg ich mir das Gefchäft, wie es eben gerabe im Gange war, in meine 
Schreibtafel gleichſam bictiren. 
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" Die erfte Arbeit, das Garn zu leimen, war geftern verrichtet. Man 
fievet folches in einem bünmen Leimwaſſer, welches aus Stärkemehl ud 
etwas Tifchlerleim beiteht, wodurch die Fäden mehr Halt bekommen. Früh 
waren die Garnftränge ſchon troden und man bereitete ſich zu ſpuhlen, 
nämlich das Garn am Rabe auf Rohrſpuhlen zu winden. Der alte Groß 
vater, am Dfen ſitzend, verrichtete dieſe leichte Arbeit; ein Enkel fland 
neben ihm, und fchien begierig das Spuhlrad felbft zu handhaben. In⸗ 
veffen ftedte ver Bater die Spuhlen, um zu zetteln, auf einen mit Quer: 
ftäben abgetheilten Rahmen, fo daß fie ſich frei um perpenbicular ftehenbe 
ftarfe Drähte bewegten und den Gaben ablaufen Tiefen. Ste merben 
mit gröberm und fenerm Garn in der Ordnung aufgeftedt, wie das 
Mufter over vielmehr die Striche im Gewebe es erfordern. Ein Inſtru⸗ 
ment, das Brittli, ımgefähr wie ein Siftrum geftaltet, hat Köcher auf 
beiden Seiten, durch welche die Fäden gezogen find; dieſes befindet fid 
in der Rechten bed Zettlerd; mit der Linken faßt er die Faden zufammen, 
und legt fie, bin und wieder gehend, auf ben Zettelrahmen. Einmal von 
oben herunter und von unten heranf heift ein Gang, und nach Verhältniß 
ber Dichtigfeit und Breite des Gewebes macht man viele Gänge. Die 
Länge beträgt entweder 64 ober nır 32 Ellen. Beim Anfang eines jeven 
Ganges legt man mit den Fingern der linken Hand immer einen oter zwei 
Faäden herauf und eben fo viel herunter, und nennt ſolches Die Rifpe; 
fo werben die verjchränften Fäden liber die zwei oben an bem Zettelrah⸗ 
men angebrachten Nägel gelegt: dieſes gefchieht, damit der Weber die 
Fäden in gehörig gleicher Ordnung erhalten kann. Iſt man mit dem 
Zetteln fertig, fo wirb das Gerifpe ımterbunben und babei ein jeber Gang 
beſonders abgetheilt, damit ſich nicht® verwirren kann; ſodann werden mit 
aufgelöstem Grünſpan am legten Gang Male gemacht, damit der Weber 
das gehörige Maß wieverbringe; endlich wird abgenommen, das Ganze 
in Geftalt eines großen Knäuels aufgewimben, welder die Werfte ge 
nannt wird. 


Mitwoch den 17. 
Wir waren früh vor Tage aufgebrochen und genoffen eines herrlichen 
verjpäteten Mondſcheins. Die hervorbrechende Helle, bie aufgehende Sonne 
ließ uns ein beffer. bewohntes und bebautes Fand fehen. Hatten wir oben, , 
um über Bäche zu kommen, Schrittfteine oder zuweilen einen ſchmalen 
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Steg, nur an der einen Seite mit Lehne verfehen angetroffen, fo waren 
ier ſchon fteinerne Brüden über das immer breiter werdende Waſſer ge- 
blagen; das Anmuthige wollte fi nach und nach mit dem Wilden gatten, 
nd ein erfreulicher Einbrud warb von ben fämmtlichen Wanderern em- 
Amben. 

Ueber ven Berg herüber aus einer andern Flußregion kam ein fchlanter 
hwarzlockiger Mann bergeichritten und rief fchon von weiten, als einer, 
r gute Augen und eine tüdhtige Stimme hat: Grüß euch Gott, Herr 
jevatter Garnträger! 

Diefer ließ ihn näher herankommen; dann rief auch er mit Verwun⸗ 
ung: Dank euch Gott, Herr Gevatter Geſchirrfaſſer! Woher des Landes ? 
elche unerwartete Begegnung ! 

Iener antwortete berantretend: Schon zwei Donate fchreite ich im 
jebirg herum, allen guten Leuten ihr Geſchirr zurecht zu machen und 
re Stühle fo einzurichten, daß fle wieder eine Zeit lang ungeftört fort- 
beiten können. 

Hierauf ſprach der Garnbote, fi) zu mir wendend: Da ihr, jumger 
err, fo viel Luft und Liebe zu dem Geſchäft beweist umb euch forg- 
tig drum befümmert, jo kommt biefer Dann gerade zur rechten Zeit, 
m ich euch in dieſen Tagen ſchon ſtill berbeigewilnfcht hatte; er würde 
ıch alles befier erflärt haben als die Mädchen mit allem guten Willen ; 
: ift Meifter in feinem Geſchäft und verfteht, was zur Spinnerei und 
Beberei und vergleichen gehört, volllommen anzugeben, auszuführen, zu 
halten, wieberherzuftellen, wie e8 Noth thut, und es jeber nur wün⸗ 
hen mag. 

Ich beſprach mich mit ihm und fand einen ſehr verſtändigen, in ge⸗ 
iſſem Sinne gebildeten, ſeiner Sache völlig gewachſenen Mann, indem 
h einiges, was ich dieſer Tage gelernt hatte, mit ihm wiederholte und 
nige Zweifel zu löſen bat; auch fagte ich ihm, was ich geſtern ſchon 
om den Anfängen ver Weberei gefehen. 

Jener rief dagegen freudig aus: Das ift recht erwiinfcht; da komme 
h gerade zur rechten Zeit, um einem fo werthen lieben Seren über die 
tefte und herrlichfte Kunſt, die den Menſchen eigentlich erft vom Thiere 
nterfcheivet, die nöthige Auskunft zu geben. Wir gelangen heute gerade 
a guten und gefchichten Leuten, und ich will nicht Geſchirrfaſſer heißen, 
seonn ihr nicht fogleich das Handwerk fo gut fallen follt, wie ich ſelbſt. 
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Ihm wurde freundlicher Dank gezollt, das Geſpräch mannichfaltig 
fortgeſetzt, und wir gelangten nach einigem Raften und Frühſtück zu einer 
zwar auch unter und über einanber, body befler gebauten Häufergruppe: 
er wies und an das befte. Der Garnbote ging mit mir und St. Chriſtoph 
nach Abrede zuerft hinein; ſodam aber nad) den erften Begrüßungen und 
einigen Scherzen folgte der Geſchirrfaſſer, und es war auffallend, daß fen 
Hereintreten eime freubige Leberrafhung in der Familie hervorbrachte. 
Bater, Mutter, Töchter und Kinder verjammelten fih um ihn; einem am 
Weberſtuhl fitenden wohlgebilveten Mädchen ftodte das Schiffchen in der 
Hand, das juft durch den Zettel durchfahren follte; eben fo hielt fie aud 
den Tritt an, ſtand auf ımb kam fpäter mit langſamer Verlegenheit, ihm 
die Hand zu reichen. 

Beide, der Garnbote ſowohl als der Geſchirrfaſſer fegten ſich bald 
durch Scherz und Erzählung wieber m das alte Hecht, welches Haut 
freunden gebührt, und nachdem man fich eine Zeit lang gelabt, wendete 
fih der wadere Mann zu mir und fagte: Sie, mein guter Herr, bürfen 
wir über die Freude des Wiederſehens nicht hintanfegen: wir können noch 
Tage lang mit einander ſchnacken; Sie müfjen morgen fort. Laffen wir 
ben Heren in das Geheinmiß unſerer Kımft fehen; Leimen und Zetteln 
kennt er: zeigen wir ihm das übrige vor; die Yungfrauen da find mir ja 
wohl behilflich. Ich fehe, au dieſem Stuhl ift man beim Aufwinden. 

Das Geſchäft war der jüngern, zu der wir traten. ‘Die ältere feßte 
fi) wieder an ihren Weberſtuhl und verfolgte mit ftiller liebevoller Miene 
ihre lebhafte Arbeit. 

Ich betrachtete num forgfältig da8 Aufwinden. Zu dieſem Zwed 
läßt man bie Gänge des Zetteld nach ber Ordnung durch einen großen 
Kamm laufen, der eben die Breite des Weberbaums bat, auf welchen 
aufgewunden werben fol; biefer ift mit einem Einſchnitt verfehen, morin 
ein rımdes Stäbchen liegt, welches durch das Ende des Zettel! durchge 
ftedt und in dem Einfchnitt befeftigt wird. Ein Meiner Junge oder Mär 
Gen fit unter dem Weberftuhle und hält den Strang bes Zettels flarf 
an, währenn bie Weberin ben Weberbaum an einem Hebel gemaltjam 
herumdreht und zugleich Acht giebt, daß alle® in der Ordnung zu liegen 
komme. Wem alles aufgewunden ift, fo werben burch bie Riſpe cin 
runder und zwei flache Stäbe, Schienen, geftoßen, bamit fie fih 
halte; und nun begumt das Einbrehen. 


— 
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Vom alten Gewebe iſt noch etwa ein Viertel Elle am zweiten Weber⸗ 
um übrig geblieben, und von dieſem laufen etwa drei Viertel Ellen 
ng die Fäden durch das Blatt in ver Lade ſowohl als durch die 
lügel des Geſchirrs. An dieſe Fäden mım dreht ver Weber bie 
ãden des nenen Zettels, einen um ben andern, ſorgfältig an, und wenn 
: fertig iſt, wird alles Angedrehte auf einmal durchgezogen, fo daß bie 
men Fäden bis an ben nod leeren vordern Weberbaum reichen; bie 
sgerifienen Fäden werben angefnüpft, der Eintrag auf Meine Spuhlen 
wunden, wie fie ind Weberfchifichen paflen, ımb die legte Vorbereitung 
um Weben gemacht, nämlich geſchlichtet. 

So lang der Weberfiuhl ift, wird ber Zettel mit einem Leimwaſſer, 
us Handſchuhleder bereitet, vermittelft eingetauchter Bürſten durch und 
ach angefeuchtet, ſodann werben die obengedachten Schienen, die das 
zeriſpe halten, zurückgezogen, alle Fäden aufs genaueſte in Orbmung 
elegt und alles fo lange mit einem an’ einen Stab gebundenen Gänfe- 
ügel gefächelt, bis es troden ift; und nun kann das Weben begonnen 
nd fortgefeßt werben, bis ed wieder nöthig wird zu fchlichten. 

. Das Schlichten und Fächeln ift gewöhnlich jungen Leuten überlaflen, welche 
ı den Webergeichäft herangezogen werben; ober in der Muße der Winter- 
bende leiftet ein Bruder ober ein Liebhaber ver hübſchen Weberin diefen Dienft, 
ver dieſe machen wenigſtens bie Heinen Spühldden mit dem Eintragsgarn. 

Seine Muffeline werden naß gemebt; nämlich ber Strang bes Ein- 
hlagegarns wird in Leimwaſſer getaucht, noch naß auf die Heinen Spub- 
m gewunden und fogleich verarbeitet, wodurch fi) das Gewebe geiden 
lagen läßt und klarer erfcheint. 


Donnerftag ben 18. 

Ih fand überhaupt etwas Geſchäftiges, unbeſchreiblich Belebtes, 
ãusliches, Friedliches in dem ganzen Zuſtand einer ſolchen Weberſtube: 
lehrere Stühle waren in Bewegung; da gingen noch Spinn⸗ und Spuhl⸗ 
iver, und am Ofen die Alten mit ben bejuchenden Nachbarn oder Be 
ınnten figend unb trauliche Geſpräche führend. Zwiſchendurch ließ fich 
vohl auch Geſang hören, meiſtens Ambrofins Lobwaſſers vierftinmige 
zſalmen, feltener weltliche Lieder; dann bricht auch wohl ein fröhlid 
challendes Gelächter der Mädchen ans, wenn Better Jakob einen wißigen 
Einfall gefagt bat. 


— 
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Eine recht flinfe und zugleich fleißige Weberin kann, wenn fie Hüſſe 
hat, allenfalls in einer Woche ein Stüd von 32 Ellen nicht gar zu feng 
Muffeline zu Stande bringen; es ift aber fehr felten, und bei emigen 
Hausgefchäften ift jolches gewöhnlich die Arbeit von vierzehn Tagen. 

Die Schönheit des Gewebes hängt vom gleichen Auftreten des Wehe 
gefchirred ab, vom gleichen Schlag ber Lade, wie auch davon, ob der 
Eintrag naß ober trocken geſchieht. Böllig egale und zugleich Träftige 
Anfpannung trägt ebenfalls bei, zu welchem Ende die Weberin feiner 


baummollenen Tücher einen fchweren Stein an ven Nagel des vorbem 


Weberbaums hängt. Wenn während der Arbeit das Gewebe Fräftig an- 
geſpannt wird (das Kunſtwort Heißt bämmen), fo verlängert es ſich 
merflih, auf 32 Ellen %/, Elle und auf 64 etwa 1'/, Elle; dieſer Ueber⸗ 
ſchuß mun gehört ver Weberin, wirb ihr ertra bezahlt, oder fie hebt ſicht 
zu Halstüchern, Schürzen u. |. w. auf. 


— — — — — 


In der klarſten ſanfteſten Mondnacht, wie fie nur in hohen Gebirge 
zügen obwaltet, ſaß die Bamilie mit ihren Gäften vor der Hausthüre im 
Iebhafteften Geſpräch, Lenardo in tiefen Gedanken. Schon unter allem 


dem Leben und Wirken um jo manchen handwerklichen Betrachtungen war 


ihm jener von Freund Wilhelm zu feiner Beruhigung gefchriebene Briei 
wieder ind Gedächtniß gekommen. Die Worte, die er fo oft gelefen, bie 
Zeilen, die er mehrmals angefchaut, ftellten fich wieder feinem innem 
Sime dar. Und mie eine Lieblingsmelobie, ehe wir uns verfehen, auf 
einmal dem tiefften Gehör leiſe hervortritt, fo wieberholte fich jene zarte 


. Mittheilung in der ftillen fich felbft angehörigen Seele. 


„Häuslicher Zuſtand, auf Frömmigkeit gegründet, durch Fleiß und 
Ordnung belebt und erhalten, nicht zu eng, nicht zu weit, im glädllichften 
Berhältnig zu den Fähigkeiten ımb Kräften. Um fie ber bewegt ſich ein 
Kreislauf von Handarbeitenden im reinſten anfänglichften Sinne: hier if 
Beichränftheit und Wirkung in die Ferne, Umfiht und Mäßigung, Un 
ſchuld und Thätigkeit.“ 

Aber dießmal mehr aufregend als befchwichtigend war die Erimerung 
Paßt doch, fprach er zu fich felbft, dieſe allgemein lakoniſche Befchreibung 
ganz und gar auf den Zuſtand, ver mich hier nmgiebt. Iſt nicht auf 
bier Triebe, Frömmigkeit, ununterbrocdjene Thätigfeit? Nur eine Wirkung 


Zu nn 
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Ferne will mir nicht gleichermaßen veutlich fcheinen. Mag doch 
te einen ähnlichen Kreis beleben, aber einen weitern, einen beffern; 
j fi behaglich wie dieſe bier, wielleicht noch behaglicher, finden, 
br SHeiterfeit und Freiheit umberfchauen. 
un aber durch ein lebhaftes, fich fteigerndes Geſpräch ver übrigen 
gt, mehr Acht habend auf das mas verhandelt wurde, warb ihn 
:banfe, den er biefe Stunden ber gehegt, vollkommen Tebenbig. 
nicht eben biefer Mann, diefer mit Werkeug und Geſchirr fo 
jaft umgebende, für unfere Gefellihaft das nützlichſte Mitglied 
önnen? Er überlegte das und alles, wie ihm die Vorzüge, diefes 
ten Arbeiterd ſchon ftarf in die Augen geleuchtet. Er lenkte daher 
eſpräch dahin und machte zwar wie im Scherze, aber deſto unum⸗ 
‚er jenem den Antrag, ob er ſich nicht mit einer bedeutenden Gefell⸗ 
yerbinven und den Verſuch machen wolle, Übers Meer auszuwandern. 
ener entſchuldigte ſich, gleichfalls heiter betheuernd, daß es ihm bier 
che, daß er auch Beſſeres erwarte; in biefer Landesart ſey er 
‚ barin gewohnt, weit und breit befannt und überall vertraulich 
mmen. Ueberhaupt werde man in biefen Thälern Feine Neigung 
Swanberung finden; keine Noth ängftige fie und ein Gebirg halte 
eute feſt. 
eßwegen wunbert’8 mich, ſagte der Garnbote, daß es heißen will, 
Sufanne werde den Factor heirathen, ihr Beſitzthum verkaufen und 
znem Geld übers Meer ziehen. 
uf Befragen erfuhr unſer Freund, es ſey eine junge Wittwe, die 
n Umſtänden ein reichliches Gewerbe mit ven Erzengniſſen des 
3 betreibe, wovon fich der wandernde Reiſende morgen gleich felbft 
gen könne, indem man auf dem eingefchlagenen Wege zeitig bei ihr 
mn werbe. 
h babe fie ſchon verfchieventlich nennen hören, verfegte Lenarbo, 
ebend und wohlthätig in diefem Thale, ımb verſäumte nach ihr zu 


— — — — — 


ehen wir aber zur Ruh, ſagte der Garnbote, um den morgenden 
ver heiter zu werden verſpricht, von früh auf zu nutzen. 

ier enbigte das Manufeript, und als Wilhelm nad) der Fortſetzung 
the, fämmtl. Werte. XVI. 19 
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Eine recht flinke und zugleich fleißige Weberin kann, wenn fie Hülje 
bat, allenfalls in einer Woche ein Stück von 32 Ellen nicht gar zu feing 
Mufleline zu Stande bringen; es ift aber fehr felten, und bei einigm 
Hausgefchäften ift folche8 gewöhnlich die Arbeit von vierzehn Tagen. 

Die Schönheit des Gewebes hängt vom gleichen Auftreten des Wehe 
geſchirres ab, von gleichen Schlag der Lade, wie auch bavon, ob der 
Eintrag naß oder troden geſchieht. Völlig egale und zugleich Träftige 
Anfpannung trägt ebenfalls bei, zu weldem Ende bie Weberin femer 


baumwollenen Tücher einen fchweren Stein an den Nagel des vordern 


Weberbaums hängt. Wenn während der Arbeit das Gewebe kräftig au⸗ 
gefpannt wird (das Kunſtwort heißt Dämmen), fo verlängert es fih 
merklich, auf 32 Ellen Elle und auf 64 etwa 1‘, Elle; diefer Ueber 
ſchuß nun gehört der Weberin, wirb ihr ertra bezahlt, oder fie hebt fid's 
zu Halstüchern, Schürzen u. |. w. auf. 


In der Marften fanfteften Mondnacht, wie fie nur in hohen Gebirgk 
zügen obwaltet, faß die Familie mit ihren Gäften vor der Hausthüre im 


lebhafteſten Gefpräh, Lenarbo in tiefen Gedanken. Schon unter allem 


bem Leben ımb Wirken und jo manchen handwerklichen Betrachtungen war 
ihm jener von Freund Wilhelm zu feiner Beruhigung gefchriebene Brief 
wieder ind Gedaͤchtniß gelommen. Die Worte, bie er fo oft gelefen, bie 
Zeilen, die er mehrmals angefchaut, ftellten fich wieder feinem innen 
Sime dar. Und wie eine Lieblingsmelodie, che wir ums verſehen, auf 
einmal dem tiefften Gehör leiſe hervortritt, fo wieverholte ſich jene zarte 


Mittheilung in der ftillen fich felbft angehörigen Seele. 


„Häuslicher Zuſtand, auf Frömmigkeit gegründet, durch Fleiß um 
Ordnung belebt und erhalten, nicht zu eng, nicht zu weit, im glücklichſten 
Verhältniß zu den Fähigkeiten und Kräften. Um fie ber bewegt ſich ein 
Kreislauf von Handarbeitenden im reinften anfänglichften Sinne: hier if 
Beichränftheit und Wirkung in die Ferne, Umſicht und Mäßigung, Un 
ſchuld und Thätigkeit.“ 

Aber dießmal mehr aufregend als beſchwichtigend war die Erinnerung. 
Paßt doch, ſprach er zu fich felbft, dieſe allgemein lakoniſche Beſchreibung 
ganz und gar auf ben Zuſtand, der mich hier umgiebt. Iſt nicht anh 
bier Friede, Frömmigkeit, ununterbrochene Thätigkeit? Nur eine Wirtmg 
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n bie Ferne will mir nicht gleichermaßen deutlich ſcheinen. Mag doch 
ie Gute einen ähnlicher Sreis beleben, aber einen weitern, einen beflern; 
e mag ſich behaglich wie dieſe hier, vielleicht noch behaglicher, finden, 
it mehr Heiterkeit und Freiheit umberfchauen. 

Nun aber durch ein lebhafte, fich fteigerndes Geſpräch der übrigen 
ufgeregt, mehr Acht habend auf das was verhandelt wurde, ward ihn 
m Gebanfe, ven er diefe Stunden her gehegt, volllommen lebendig. 
Sollte nicht eben dieſer Mann, diefer mit Werkzeug und Geſchirr fo 
ıeifterhaft umgebende, für unfere Geſellſchaft das nützlichſte Mitglied 
verden Können? Er überlegte das und alles, wie ihm die Vorzüge, biefes 
ewandten Arbeiters fchon ſtark in die Augen gefeuchtet. Ex lenkte daher 
as Geſpräch dahin und machte zwar wie im Scherze, aber deſto unum- 
mmbener jenem ben Antrag, ob er fich nicht mit einer bedeutenden Gefell- 
chaft verbinden und ven Verſuch machen wolle, übers Meer auszuwandern. 

Jener entſchuldigte ſich, gleichfalls heiter bethenernd, daß es ihm bier 
wohl gehe, daß er auch Beſſeres erwarte; in biefer Lanbesart ſey er 
geboren, darin gewohnt, weit und breit belannt und überall vertraulich 
aufgenommen. Ueberhaupt werde man in biefen Thälern Teine Neigung 
mr Auswanderung finden; Teine Noth ängftige fie und ein Gebirg halte 
jeine Leute feft. 

Deßwegen wunbert’8 mich, fagte ver Garnbote, daß es heißen will, 
Frau Sufanne werde den Factor heirathen, ihr Beſitzthum verkaufen und 
mit fhönem Geld übers Meer ziehen. 

Auf Befragen erfuhr unfer Freund, es fey eine junge Wittme, bie 
in guten Umſtänden ein reichliches Gewerbe mit den Erzeugniſſen bes 
Gebirges betreibe, wovon ſich der wandernde Neifende morgen gleich felbft 
überzeugen könne, indem man auf dem eingefchlagenen Wege zeitig bei ihr 
äintreffen werbe. 

Ich habe fie ſchon verſchiedentlich nennen hören, verſetzte Lenardo, 
18 belebend und wohlthätig in dieſem Thale, und verſäumte nach ihr zu 
ragen. 


— —— — — — 


Gehen wir aber zur Ruh, ſagte der Garnbote, um den morgenden 
Tag, der heiter zu werden verſpricht, von früh auf zu nutzen. 

Hier endigte das Manufeript, und als Wilhelm nach der Fortfegung 

Goethe, fammtl, Werke. XVI. 19 
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verlangte, hatte er zu erfahren, daß fie gegenwärtig nicht in ben Händen 
ber Freunde ſey. Site war, fagte man, an Mafarien gefendet, melde 
gewiſſe Verwidelungen, deren barin gebacht worden, durch Geift und Liebe 
ſchlichten und bebenfliche Verfnüpfungen auflöfen folle. Der Freund murfte 
fi) dieſe Unterbrechung gefallen laſſen und fich bereiten, an einem geſelligen 
Abend in heiterer Unterhaltung Vergnügen zu finden. 


— — — — — 


Sechstes Capitel. 


Als der Abend herbeikam und die Freunde in einer weitumherſchauen⸗ 
den Laube ſaßen, trat eine anſehnliche Figur auf die Schwelle, welche 
unſer Freund fogleih für den Barbier von heute früh erkannte. 


Auf einen tiefen ftummen Bückling des Mannes erwiederte Lenarbe: 


Ihr kommt, wie immer, fehr gelegen und werbet nicht fäumen, uns mit 
eurem Talent zu erfreuen. 

Ih Tann Ihnen wohl, fuhr er zu Wilhelm gewendet fort, einiges 
von der Gefellfchaft erzählen, deren Band zu feyn ich mich rühmen barf. 
Niemand tritt in ımfern Kreis, als wer gewiſſe Talente aufzuweiſen hat, 


bie zum Nuten ober Vergnügen einer jeden Gejellihaft bienen wilden | 


Diefer Mann ift ein derber Wundarzt, der in bebenflichen fällen, wo 
Entſchluß und körperliche Kraft gefordert wird, feinem Meifter trefflich 
an ber Seite zur ftehen bereit if. Was er ald Bartkimſtler Ieiftet, davon 
können Sie ihm felbft ein Zeugniß geben. Hierdurch ift er uns eben fo 
nöthig als willlommen. Da mm aber diefe Beichäftigung gewöhnlich eme 
große und oft läftige Gefhwägigfeit mit ſich führt, fo hat er fich zu eigener 
Bildung eine Bedingung gefallen laflen; wie denn jeder, der unter und 


leben will, fi) von einer gewilfen Seite bebingen muß, wenn ihm nad | 





andern Seiten hin vie größere Freiheit gewährt ift. Diefer alfo kat mm 


auf die Sprache Verzicht gethan, in fofern etwas Gewöhnliches oder Zu⸗ 
fälliges durch fie ausgebrüdt wird; daraus aber hat fih ihm ein anderes 
Redetalent entwidelt, welches abfichtlich ‚ug und erfreulich wirft, be 
Gabe des Erzählens nämlich. 


Sein Leben ift reih an wunderlichen Erfahrungen, bie er fonft zu E 


ımgelegener Zeit ſchwatzend zerfplitterte, nun aber durch Schweigen 
genöthigt im ftillen Sinne wieberholt und orbnet. Hiermit verbindet fid 


En 


De 
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enn die Einbildungskraft und verleiht dem Gefchehenen Leben und 
Bewegumg. Mit befonverer Kunſt und Gefchidlichfeit weiß er wahrhafte 
Nährchen und mährcdenhafte Gejchichten zu erzählen, wodurch er oft zur 
chicklichen Stunde uns gar fehr ergött, wenn ihm die Zunge durch mich 
yelöst wird; wie ich denn gegenwärtig thue, ımb ihm zugleih das Rob 
rtbeile, daß er fich in geraumer Zeit, feitbem ich ihn kenne, noch niemals 
vieberholt bat. Nun hoff’ ich, daß er auch dießmal, unferm theuern Gaft 
m Lieb’ und Ehren, fi) befonder® hervorthun werbe. 

Ueber das Geſicht des Rothmantels verbreitete fich eine geiftreiche 
yeiterfeit, und er fing ungefäumt folgendermaßen zu ſprechen an. 


Die neue Melufine. 


Hochverehrte Herren! ‘Da mir befannt ift, daß Sie vorläufige Reden 
md Einleitungen nicht beſonders lieben, fo will ich ohne weiteres ver- 
ihern, daß ich dießmal vorzüglich gut zu beftehen hoffe Bon mir find 
war fchon gar manche wahrhafte Gefchichten zu hoher und alffeitiger 
Zufriedenheit ausgegangen, heute aber barf ich fagen, daß ich eine zu 
rzählen babe, welche vie bisherigen weit übertrifft, und die, wiewohl fie 
sir fon vor einigen Jahren begegnet ift, mich noch immer in ber 
frumerung unruhig macht, ja fogar eine endliche Entwidelung hoffen läßt. 
Sie möchte fchmerlich ihres Gleichen finden. 

Borerft ſey geftanden, daß ich meinen Lebenswanbel nicht immer jo 
ingerichtet, um ber nädjften Zeit, ja bes nächſten Tages ganz fidher zu 
on. Ich war in meiner Yugenb fein guter Wirth und fand mid) oft 
ı mancherlei Berlegenheit. Einſt nahm ich mir eine Reife vor, bie mir 
uten Gewinn verjchaffen follte, aber ich machte meinen Zufchnitt ein 
venig zu groß, und nachdem ich fie mit Ertrapoft angefangen und fobann 
uf der orbinären eine Zeit lang fortgefett hatte, fand ich mich zuletzt 
enöthigt dem Ende verjelben zu Fuße entgegen zu gehen. 

Als ein lebhafter Burſche Hatte ich von jeher die Gewohnheit, ſobald 
h m ein Wirthshaus kam, mich nach der Wirthin oder auch nach ber 
tächin umzuſehen und mich fehmeichlerifch gegen fie zu bezeigen, wodurch 
nn meme Zeche meiftens vermindert wurde. 

Eines Abends, als ich in das Pofthaus eines Fleinen Stãdichens 
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trat ımb eben nach meiner hergebradhten Weife verfahren wollte, raflelte 
gleich hinter mir ein fchöner zweifigiger Wagen, mit vier Pferden beipannt, 
an der Thüre vor. Ich wendete mich um und fah ein Frauenzimmer 
allein, ohne Kammerfrau, ohne Bedienten. Ich eilte fogleich ihr den 
Schlag zu eröffnen und zu fragen, ob fie etwas zu befehlen habe. Beim 
Außfteigen zeigte fich eine fchöne Geftalt, und ihr liebenswürdiges Geſicht 
war, wenn man es näher betrachtete, mit einem Heinen Zug von uw 
rigkeit geſchmückt. Ich fragte nochmals, ob ich ihr in etwas dienen könne. 

D ja! fagte fie, wenn Sie mir mit Sorgfalt das Käſtchen, das auf 
dem Sige fteht, herausheben und hmauftragen wollen; aber ich bitte gar 
ſehr, es recht ftät zu tragen und im mindeſten nicht zus beivegen ober 
zu rütteln. 

Ih nahm das Käftchen mit Sorgfalt, fie verfchloß den Kutichen- 
fchlag; wir fliegen zufammen die Treppe hinauf, und fie fagte dem 
Geſinde, daß fie diefe Nacht hier bleiben würde. 

Nun waren wir allein in dem Zimmer; fie hieß mich das Käſtchen 
auf den Tiſch fegen, ver an ber Wand ſtand, und als ich an einigen 
ihrer Bewegungen merkte, daß fie allein zu ſeyn wünſchte, empfahl ih 
mich, indem ich ihr ehrerbietig aber feurig die Hand küßte. 

Beftellen Ste das Abendeſſen für uns beide! fagte fie darauf; umd 
es läßt fich denken, mit welchem Vergnügen ich dieſen Auftrag ausrichtete, 
wobei ich denn zugleich in meinem Uebermuth Wirtbin und Geſinde kaum 
über die Achſel anfah. Mit Ungebuld erwartete ich den Augenblid, ver 
mid, endlich wieder zu ihr führen follte. Es war aufgetragen, wir fetzten 
und gegen einander Über, ich Inbte mich zum erftenmal feit geraumer 
Zeit an einem guten Eſſen und zugleich an einem fo erwänfchten Anblid; 
ja mir fam es vor, ald wenn fie mit jever Minute fchöner wilrbe. 

Ihre Unterhaltung war angenehm, doch fuchte fie alles abzulehnen, 
was ſich auf Neigung und Liebe bezog. Es warb abgeräumt; ich zauberte, 
ich fuchte allerlei Kunſtgriffe, mich ihr zu nähern, aber vergebens; fie 
hielt mich buch eine gewille Wilrde zurüd, ber ich nicht wiberftehen konnte, 
ja ich mußte wider meinen Willen zeitig genug von ihr fcheiven. 

Nach einer meift durchwachten und unruhig burditräumten Nacht war 
ih früh auf, erkundigte mich, ob fie Pferbe beftellt habe; ich Hörte Nein, 
und ging in ben Garten, fah fie angefleivet am Fenſter flehen und eilte 
zu ihr hinauf. Als fie mir fo ſchön und ſchöner als geftern entgegen 
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regte ſich auf einmal in mir Neigung, Schalkheit und Verwegenheit; 
te auf fie zu und faßte fie.in meine Arme. 
engliſches unwiberftehliches Wefen! rief ich aus: verzeih, aber es 
möglich ! | | 
Mit unglaublicher Gewandtheit entzog fie fih meinen Armen, und 
tte ihr nicht einmal einen Kuß auf die Wange drücken Können. 
dalten Sie ſolche Ausbrüche einer plötzlichen Teivenfchaftlichen Neigung - 
‚ wenn Sie ein Glück nicht verfcherzen wollen, das Ihnen fehr nahe 
das aber erft nad) einigen Prüfungen ergriffen werben kann. 
fordere was du willft, englifcher Geift! rief ich aus: aber bringe 
ucht zur Verzweiflung! 
Sie verſetzte lächelnd: Wollen Sie fid) meinem Dienfte widmen, fo 
Sie die Bedingungen! Ich komme hierher eine Freumbin zu befuchen, 
r ich emige Tage zu verweilen gebenfe; inbeffen wünſche ich, daß 
Wagen und bieß Käftchen weiter gebracht werben. Wollen Sie es 
hmen? Sie haben dabei nichts zu thım als das Käftchen mit 
jamleit. in und aus dem Wagen zu heben, ſich vaneben zu fegen 
de Sorge baflle zu tragen. Kommen Sie in em Wirthshaus, fo 
es auf einen Tiſch geftellt, in eine befonvdere Stube, in der Sie 
wohnen noch ſchlafen dürfen. Sie verfchließen die Zimmer jedesmal 
efem Schlüffel, der alle Schlöffer auf- und zufchliegt und dem 
fe die befonvere Eigenfchaft giebt, daß es niemand in ber Zwifchen- 
: eröffnen im Stande ift. | 
r& ſah fie an, mir warb ſonderbar zu Muthe; ich verſprach alles 
n, wenn ich hoffen könnte fie bald wieder zu fehen, und wenn fie 
‚efe Hoffnung mit emem Kuß beftegelte. Sie that es und von dem 
blide an war ich ihr ganz leibeigen geworben. Ich follte nım bie 
: beftellen, fagte fi. Wir beiprachen den Weg ven ich nehmen, 
rte wo ich mich aufhalten und fie erwarten follte. Sie vrüdte mir 
einen Bentel mit Gold in die Hand und ich meine Lippen auf ihre 
Sie ſchien gerührt beim Abfchied umd ich wußte ſchon nicht mehr, 
h that ober thun follte. 
Als ich von meiner Beftellung zurückkam, fand ich die Stubenthilre 
offen. Ich verfuchte gleich memen Hauptichlüffel und er machte fein 
tück vollfommen. Die Thüre fprang auf, ich fand das Zimmer leer; 
9 Käftchen ſtand auf dem Tiſche, wo ich es Hingeftellt hatte. 
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Der Wagen war vorgefahren, ich trug das Käſtchen forgfältig hin 
unter und fette e8 neben mid). 

Die Wirthin fragte: Wo ift denn bie Dame? 

Ein Kind antwortete: Sie ift in die Stadt gegangen. 

Ich begrüßte die Leute und fuhr wie im Triumph von hinnen, ber 
ich geftern Abend mit beftaubten Gamafchen bier angekommen war. Daß 
ich nun bei guter Muße diefe Gefchihte hin und her überlegte, das Selb 
zählte, mancherlei Entwürfe machte und immer gelegentli nach dem 
Käftchen fchielte, können Ste leicht denken. Ich fuhr nun ſtracks vor mid 
bin, flieg mehrere Stationen nicht aus und raftete nicht, bis ich zu einer 
anfehnlichen Stadt gelangt war, wohin fie mich beichieven hatte. Ihre 
Befehle wurden forgfältig beobachtet, das Käſtchen in .ein befonberes 
Zimmer geftellt, unb ein paar Wachslichter daneben angezündet, wie fie 
auch verorbnet hatte. Ich verfchlog das Zimmer, richtete mich in ben 
meinigen ein und that mir etwas zu gute. \ 

Eine Weile konnte ich mid mit dem Andenken an fie bejchäftigen, 
aber gar bald wurde mir die Zeit lang. Ich war nicht gewohnt ohne 
Geſellſchaft zu leben; viefe fand ich bald an Wirthötafeln und au öffent: 
lichen Orten nach meinem Sinne. Mein Geld fing bei dieſer Gelegenheit 
an zu ſchmelzen, und verlor fid) eines Abends völlig aus meinem Beutel, 
al8 ich mich unvorfichtig eimem leivenfchaftlihen Spiel überlaffen hatte. 
Auf meinem Zimmer angelommen, wear id außer mir. Bon Gelde aut 
blößt, mit dem Anſehen eine® reihen Mannes eine tüdhtige Zeche 
erwartend, ungewig ob und wann meine Schöne fi) wieder zeigenf würk, 
war ih in ber größten Berlegenheit. Doppelt ſehnte ich mich nach ihr, 
und glaubte mım gar nicht mehr ohne fie und ohne ihr Geld leben 
zu Tünnen. 

Nach dem Abendeſſen, das mir gar nicht gefchmedt hatte, weil if 
ed dießmal einfam zu genießen genöthigt worden, ging id) in dem Zimmer 
febhaft auf und ab, ſprach mit mir felbft, vermünfchte mi, warf mih | 
auf ben Boden, zerraufte mir die Haare und erzeigte mich ganz ungebärbig. 
Auf einmal höre ih im dem verfchloffenen Zimmer neben an eine leiſe 
Bewegung, und furz nachher an der wohlverwahrten Thüre pochen. N 
taffe mich zufammen, greife nad dem Hauptſchlüſſel; aber vie Flügel 
thüren |pringen von felbft auf, und im Schein jener brennenden Wade 
lihter kommt mir meine Schöne entgegegen. Ich werfe mich ihr u 
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Füßen, kuſſe ihr Kleid, ihre Hände; fie hebt mich auf, ich wage nicht fie 
zu umarmen, kaum fie anzufehen; doch geftehe ich ihr aufrichtig und reuig 
meinen Fehler. 

Er ift zu verzeihen, fagte fie: nur verfpätet ihr leiver euer Glüd 
und meines, Ihr müßt nım abermals eine Strede in die Welt binein- 
fahren, ehe wir ums wieder ſehen. Hier ift noch mehr Gold, fagte fie, 
und binreichend, wenn ihr einigermaßen haushalten wollt. Hat euch aber 
biegmal Wein und Spiel in Berlegenheit geſetzt, jo hütet euch nun vor 
Ben und Weibern, und laßt mich auf ein fröhliches Wiederſehen hoffen. 

Sie trat über ihre Schwelle zurüd, die Flügel ſchlugen zufammen; 
ich pochte, ich bat, aber nichts Tieß fich weiter hören. 

Als ich den andern Morgen die Zeche verlangte, lächelte der Kellner 
und fagte: So wilfen wir doch, warum ihr eure Thüren auf eine fo 
künſtliche und unbegreifliche Weife verfchließt, daß fein Hauptfchlüffel fie 
öffnen kann. Wir vermutheten bei euch viel Geld und Koftbarkeiten: nun 
aber haben wir den Schat zur Treppe hinmtergehen fehen; und auf alle 
Weile ſchien er wilrdig, wohl verwahrt zu werben. 

Ich erwieberte nichts dagegen, -zahlte meine Rechnung und ftieg mit 
meinem Käftchen in ven Wagen. Ich fuhr nun wieder in die Welt hinein 
mit dem fefteften Vorſatz, auf die Warnung meiner geheimnißvollen 
Freundin künftig zu achten. Doc war ich kaum abermals in einer großen 
Stadt angelangt, fo warb ich bald mit liebenswürbigen Yrauenzimmern 
bekannt, von denen ich mich durchaus nicht losreißen konnte. Sie ſchienen 
mir ihre Gunſt theuer anrechnen zu wollen: denn indem fie mich immer 
m einiger Entferhung hielten, werleiteten fie mich zu einer Ausgabe nach 
der andern, und da ich nur fuchte ihr Vergnügen zu befördern, dachte 
ih abermals nicht an meinen Beutel, ſondern zahlte und fpenvete inımer« 
fort, jo wie e8 eben vorlam. Wie groß war daher meine Verminderung 
und mein Vergnügen, als ich nach einigen Wochen bemerkte, daß die Yülle 
des Beutel® noch nicht abgenommen hatte, fondern daß er noch fo rund 
und flrogend war wie anfangs. Ich wollte mid; dieſer ſchönen Eigenſchaft 
näher verfichern, fette nich hin zu zählen, merkte mir die Summe genau 
und fing num an mit meiner Gefellfchaft Iuftig zu leben, wie vorher. Da 
fehlte e8 nicht an Rand- und Waflerfahrten, an Tanz, Gefang und an- 
dern Vergnügungen. Nun beburfte es aber keiner großen Aufmerffamteit, 
un gewahr zu werben, daß ber Beutel wirklich abnahnı, eben ald wenn 
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ich ihn durch mein verwünſchtes Zählen die Tugend, unzählbar zu fen, 
entwendet hätte, Indeſſen war das Freudenleben einmal im Gange und 
konnte nicht zurüd; und doch war ich mit meiner Baarfchaft bald am 
Ende. Ich verwunſchte meine Lage, ſchalt auf meine Freundin, bie mid 
fo in Berfuchung geführt hatte, nahm es ihr übel auf, daß fie fich nicht 
wieder fehen laſſen, fagte mich im Aerger von allen Pflichten gegen fie 
[08 und nahm mir vor, das Käftchen zu öffnen, ob vielleicht in demſelben 
einige Hülfe zu finden fey. Denn war es gleich nicht ſchwer genug, um 
Geld zu enthalten, fo konnten doc; Juwelen darin ſeyn; und auch biefe 
wären mir fehr willlommen gewefen. Ich war im Begriff den Vorſatz 
auszuführen, doch verfchob ich ihm auf die Nacht, um die Operation 
recht ruhig vorzimehmen und eilte zu einem Bankett, das eben angejagt 
war. Da ging es denn wieder hoch her und wir waren durch Wein und 
Trompetenfchall mächtig aufgeregt, als mir der unangenehme Streich paſ⸗ 
firte, daß beim Nachtifche ein älterer Freund meiner Tiebften Schönheit, 
von Reifen fommend, unvermuthet hereintrat, ſich zu ihr ſetzte und ohne 
große Umftänve feine alten Rechte geltend zu machen ſuchte. Daraus ent« 
fand nun bald Unwille, Hader und Streit; wir zogen vom Leber, und 
ich warb mit mehreren Wunden halb tobt nady Haufe getragen. 

Der Chirurgus hatte mich verbunden und verlaffen; es war fchen 
tief in der Nacht, mein Wärter eingeſchlafen: vie Thüre des Seitenyim- 
merd ging auf, meine geheinmißvolle Freundin trat herein und fette ſich 
zu mie and Bette. Sie fragte nach meinem Beflnden: ich antwortete nicht; 
benn ich war matt ımb verdrießlich. Sie fuhr fort, mit vielem Autheil 
zu ſprechen, rieb mir die Schläfe mit einem gewiſſen Balſam, fo daß ich 
mich geſchwind und entſchieden geftärkt fühlte, fo geſtärkt, daß ich mic 
erzürnen und fie ausfchelten konnte. In einer heftigen Rede warf ic 
alle Schuld meines Unglüds auf fie, auf die Leidenfchaft, die fie mir 
eingeflößt, auf ihr Erfcheinen, ihr Verſchwinden, auf die Langeweile, auf 
bie Sehnfucht, die ich empfinden mußte. Ich ward immer heftiger und 
heftiger, als wenn mich ein Fieber anflele, und ich ſchwur ihr zuletzt, daß 
wenn fie nicht die Meinige feyn, mir dießmal nicht angehören, und fi 
mit mir verbinden wolle, fo verlange ich nicht länger zu leben; worauf 
ich entſchiedene Antwort forderte. Als fie zaudernd mit einer Erklärung 
zurüdhielt, gerieth ich ganz außer mir, riß den doppelten und dreifachen 
Verband von den Wunden, mit der entfchiebenen Abficht mic) zu verbiuten. 
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Aber wie erftaunte ich, als ich meine Wunden alle geheilt, meinen Körper 
ſchmuck und glänzend und fie in meinen Armen fand. 

Kun waren wir das glüdlichfte Paar von der Welt. Wir baten 
inander wechleljeitig um Verzeihung und wußten felbft nicht recht warum. 
Sie verfprady nun mit mir weiter zu reifen; und bald faßen wir neben 
inander im Wagen, das Käftchen gegen ung über, am Plage ber britten 
Berfon. Ich hatte deſſelben niemals gegen fie erwähnt; auch jegt fiel 
nir's nicht ein davon zu reben, ob es uns glei vor ben Augen fland 
md wir durch eine ftillfchweigende Uebereinkunft beive dafür forgten, wie 
ꝛs etwa bie Gelegenheit geben mochte; nur daß ich es immer in und 
us dem Wagen bob und mich wie vormals mit dem Verſchluß ver Thüren 
beichäftigte. | 

So lange noch etwas im Beutel war, Hatte ich immerfort bezahlt; 
als es mit meiner Baarfchaft zu Ende ging, ließ ich fie e8 merken. — 
Dafür ift leicht Kath gefchafit, fagte fie, und deutete auf ein Paar Heine 
Zafchen, oben an ver Seite des Wagens angebracht, die ich früher wohl 
bemerkt, aber sicht gebraucht hatte. Sie geiff in .die eine und zog einige 
Solditüde heraus, fo wie ans ber andern einige Silbermüngen, und 
zeigte mir dadurch die Möglichkeit, jeden Aufwand, wie e8 uns beliebte, 
fortzuſetzen. 

So reisten wir von Stadt zu Stadt, von Land zu Land, waren 
unter uns und mit anbern froh, und ich dachte nicht daran, daß fie mid) 
wieder verlaffen könnte, um fo weniger, als fie fich feit einiger Zeit ent 
ſchieden guter Hoffnung befand, wodurch unfere Heiterfeit und umfere Liebe 
uur noch vermehrt wurde. Aber eines Morgens. fand ich fie leider nicht 
mehr, und weil mir der Aufenthalt ohne fie verdrießlich war, machte ich 
mich mit meinem Säftchen wieder auf ben eg, verfuchte bie Kraft beider 
Taſchen und fand fie noch immer bewährt. 

Die Reife ging glüdli von Statten; und wenn ich bisher über mein 
Abentener weiter nicht nachdenken mögen, weil ich eime ganz natürliche 
Eutwidelung ver wınderfamen Begebenheiten erwartete, fo ereignete fich 
doch gegenwärtig etwas, wodurch ich in Erſtaunen, in Sorgen, ja in 
Furcht gefet wurde. Weil ih, um von der Stelle zu kommen, Tag 
und Nacht zu reifen gewohnt war, fo geſchah es, daß ich oft im Finſtern 
fuhr und es in meinem Wagen, wenn bie Laternen zufällig ausgingen, 
ganz dunkel war. Einmal bei fo finfterer Nacht war ich eingefchlafen, 
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und als ich erwachte, ſah ich den Schein eines Lichtes an der Decke meines 
Wagens. Ich beobachtete denſelben und fand, daß er aus dem Käſtchen 
hervorbrach, das einen Riß zu haben ſchien, eben als wäre es durch die 
heiße und trockene Witterung ber eingetretenen Sommerzeit gefprungen. 
Meine Gedanken an die Juwelen wurben wieder rege; ich vermutete, 
daß ein Karfunkel im Käftchen liege und wünſchte darliber Gewißheit zu 
haben. Ich rüdte mich, fo gut ich Tonnte, zurecht, fo daß ich mit dem 
- Auge unmittelbar den Riß berührte. Aber wie groß war mein Erſtaunen, 
als ich in ein von Xichtern wohl erhelltes, mit viel Gefhmad, ja Kof- 
barkeit möblirtes Zimmer hineinſah, gerade fo als hätte ich durch bie 
Oeffnung eines Gewölbes in einen Königlichen Saal hinabgefehen.: Zwar 
fonnte ich nur einen Theil des Raums beobachten, ver mich auf das 
übrige fchliegen ließ. Ein Kaminfeuer fchien zu bremen, neben welchem 
ein Lehnſeſſel fland. Ich hielt ven Athem an mich und fuhr fort zu beob⸗ 
achten. Indem kam von ber andern Seite des Saals ein Frauenzimmer 
mit einem Buch in den Händen, bie ich fogleich für meine Frau erkannte, 
obſchon ihr Bild nach dem allerfleinften Maßftabe zufanmengezogen war. 
Die Schöne fegte fi in den Seffel ans Kamin um zu lefen, legte bie 
Drände mit der nieblichften Feuerzange zurecht, wobei ich deutlich bemerken 
tonnte, das allerliebfte Heine Weſen ſey ebenfalls guter Hoffnung. Num 
fand ih mich aber genöthigt, meine unbequeme Stellung enigermaßen zu 
verrüden, und bald darauf, als ich wieder hineinfehen und mid, überzeugen 
wollte, daß es fein Traum geweſen, war das Licht verſchwunden und ich 
blidte in eine leere Finſterniß. 

Wie erflaunt, ja erfchroden ich war, läßt fich begreifen. Ich machte 
mir taufend Gedanken über dieſe Entvedung und konnte doch eigentlich 
nichts denken. Darüber fchlief ich ein, und als ich erwachte, glaubte ich 
eben nur geträumt zu haben; doch fühlte ich mich von meiner Schönen 
einigermaßen entfrembet, und indem ich das Käftchen num deſto forgfältiger 
trug, wußte ich nicht, ob ich ihre Wieverericheinung in völliger Menſchen⸗ 
größe wünſchen oder filcchten follte. 

Nah einiger Zeit trat denn wirklich meine Schöne gegen Abend in 
weißem Kleide herein, ımb ba es eben im Zimmer dämmerte, fo kam fie 
mir länger vor als ich fie fonft zu fehen gewohnt war, und ich erinnerte 
mid) gehört zu haben, daß alle vom Geſchlecht ver Niren und Gnomen 
bei einbredyender Nacht an Länge gar merklich zunehmen. Sie flog wie 
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gewöhnlich in meine Arme, aber ich konnte fie nicht recht frohmüthig an 
meine beklemmte Bruft drücken. 

Mein Liebfter, fagte fie, ich fühle num wohl an deinem Empfang, 
was ich leider ſchon weiß. Du haft mid in der Zwifchenzeit geſehen; du 
bift von dem Zuftand unterrichtet, in dem ich mich zu gewiſſen Zeiten be⸗ 
finde: dein Glück und das meinige ift hierdurch unterbrochen, ja es fteht 
auf dem Punkte, ganz vernichtet zu werben. Ich muß dich verlaffen und 
weiß nicht, ob ich dich jemals wieder fehen werde. 

Ihre Gegenwart, die Anmuth, mit der fie fprach, entfernte fogleich 
faft jebe Erinnerung jenes Gefichtes, das mir fchon bisher nur als ein 
Zraum vorgefchwebt hatte. Ich empfing fie mit Lebhaftigkeit, überzeugte 
fie von meiner Leidenſchaft, verficherte ihr Meine Unſchuld, erzählte ihr 
das Zufällige der Entdeckung: genug, ich that fo viel, daß fie felbft be- 
rubigt ſchien und mich zu beruhigen fuchte. 

Prüfe dich genau, fagte fie, ob biefe Entdeckung deiner Liebe nicht 
geichabet habe, ob du vergeflen fannft, daß ich in zweierlei Geftalten mic) 
neben bir befinde, ob die Verringerung meines Weſens nicht auch beine 
Neigung vermindern werbe! 

Ich fah fie an; fchöner war fie als jemals, und ich dachte bei mir 
felbft: Iſt es denn em fo großes Unglüd, eine Frau zu befigen, bie von 
Zeit zu Zeit eine Zwergin wird, fo dag man fie im Käftchen herumtragen 
kann? Wäre es nicht viel fchlimmer, wenn ſie zur Riefin würde und ihren 
Mann in den Kaften ftedte? Meine Heiterkeit war zurückgekehrt. Ich 
hätte fie um alles in ver Welt nicht fahren laſſen. 

Beſtes Herz, verfeßte ich: laſſe uns bleiben und feyn wie wir geweſen 
find! Könnten wir's beide denn herrlicher finden! Bediene dich deiner Be- 
quemlichkeit und ich verfpredhe bir, das Käftchen nur deſto forgfältiger zu 
tragen. Wie follte das Nieplichfte, was ich in meinem Leben gejehen, 
einen ſchlimmen Eindruck anf mich machen? Wie glüdlich wilcben die Lieb 
haber ſeyn, wenn fie ſolche Miniaturbilver befigen könnten! Und am Ende 
war es auch nur ein ſolches Bild, eine Heine Tafchenfpielerei. Du prüfft 
und nedft mich; du follft aber fehen, wie ich mich halten werbe. 

Die Sache ift ernfihafter als du denkſt, fagte die Schöne: indeſſen 
bin ich vecht wohl zufrieden, daß bu fie leicht nimmft; denn für une beide 
kann noch immer bie heiterfte Folge werben. Ich will dir vertrauen, und 
bon meiner Seite das Mögliche thun; nur verſprich mir, dieſer Entdeckung 
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niemals vorwurfsweiſe zu gedenken. Dazu füge ich noch eine Bitte recht 
inftändbig, nimm bich vor Wem und Zorn mehr als jemals in Adıt! 

Ich verſprach, was fie begehrte; ich hätte zu und immer zu ver: 
ſprochen; doch fie wenbete felbft das Geſpräch, und alles war im vorigen 
Seife. Wir hatten nicht Urſache, ven Ort unferes Aufenthalts zu ver 
ändern: die Stadt war groß, die Gefellfchaft vielfach; die Jahrszeit ver: 
anlaßte manches Land⸗ und Gartenfeft. 

Bei allen foldhen renden war meine Frau ſehr gern gefehen, ja 
von Männern und rauen lebhaft verlangt. Ein gutes einſchmeichelndes 
Betragen, mit einer gewiffen Hoheit verfuäpft, machte fie jedermann lieb 
und ehrenwerth. Ueberdieß fpielte fie herrlich die Laute und fang dazu, 
und alle gefelligen Nächte mußten durch ihr Talent gekrönt werben. 

Ich will nur geftehen, daß ich mir aus der Muſik niemals viel habe 
machen können, ja fie hatte vielmehr auf mich eine unangenehme Wirkmg. 
Meine Schöne, die mir das bald abgemerft hatte, fuchte mid) daher nie 
mald, wenn wir allem waren, auf biefe Weife zu unterhalten; Dagegen 
ſchien fie fih in Geſellſchaft zu entſchädigen, wo fie denn gewöhnlich eine 
Menge Bewunderer fand. 

Und nun, warum follte ih es Täugnen? unfere lette Unterredung, 
ungeachtet meines beften Willens, war doch nicht vermögen gewefen, bie 
Sache ganz bei mir abzuthun; vielmehr hatte ſich meine Empfindung 
weife gar feltfam geftimmt, ohne daß ich mir. es vollfonnnen be 
wußt geweſen wäre. Da brach eines Abends in großer Gefellfhaft ber 
verhaltene Unmuth los, und mir entiprang daraus ber allergeöfte 
Nachtheil. | 

Wenn ich es jegt recht bedenke, fo Tiebte ich nad) jener unglücklichen 
Entdedung meine Schönheit viel weniger; und nun warb ich eiferfüchtig 
auf fie, was mir vorher gar nicht eingefallen war. Abends bei Tafel, 
wo wir ſchräg gegen einander Über in ziemlicher Entfernung faßen, befand 
ich mich fehr wohl mit meinen beiven Nachbarinnen, ein paar Franenzim⸗ 
mern, bie mir feit einiger Zeit reizend gefchienen hatten. Unter Scherz 
und Liebeöreben parte man des Weines nicht, inbeflen von ber andem 
Seite ein paar Diufiffreunde fi” meiner Frau bemächtigt hatten und bie 
Geſellſchaft zu Gefängen, einzelnen und chormäßigen, aufzumuntern und 
anzuführen wußten. Darüber fiel ich in böfe Laune. Die beiden Kunſt⸗ 
liebhaber fchienen zudringlich; der Gefang machte mich ärgerlich, umd ale 
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m gar von mir auch eine Soloſtrophe begehrte, jo wurde ich wirklich 
fgebracht, leerte den Becher und fette ihn fehr unfanft nieder. 

Durd die Anmuth meiner Nachbarinnen fühlte ich mich fogleich zwar 
eder gemilbert; aber es ift eine böfe Sache um ben Werger, wenn er 
mal auf dem Wege ift: er kochte heimlich fort, obgleich alles mich hätte 
len zur Freude, zur Nachgiebigkeit ftimmen. Im Gegentheil wurde ich 
r noch tüdifcher, als man eine Laute brachte und meine Schöne ihren 
fang zur Bewunderung aller übrigen begleitete. Unglüdlicherweife erbat 
m fich eine ‚allgemeine Stille. Alfo auch ſchwatzen follte ich nicht mehr, 
d die Töne thaten mir in den Zähnen weh. War ed nun ein Wunder, 
ß endlich der kleinſte Funke die Deine zumdete? 

Eben hatte die Sängerin ein Lied unter dem größten Beifall geendigt, 
3 fie nach mir, und wahrlich recht liebevoll, herüberſah. Leider drangen 
Blicke nicht bei mir ein. Sie bemerkte, daß ich einen Becher Wein 
umterfchlang und einen neu anfültee Wit dem rechten Zeigefinger 
ntte fie, mir lieblich drohend. 

Bedenken Sie, daß es Wein ift! fagte fie, nicht lauter, als daß ich 
hören konnte. 

Waſſer ift für die Niren! vief ich aus. 

Meine Damen, fagte fie zu meinen Nachbarinnen, krängen Sie den 
echer mit aller Anmuth, daß er nicht zum oft leer werbe! 

Sie werben fich doch nicht meiftern laſſen! zifchelte mir die eine ins Ohr! 

Was will der Zwerg? rief ich aus, mich heftiger gebärbend, wodurch 
‚ den Becher umftief. 

Hier ift viel verſchüttet! rief die Wunderſchöne, that einen Griff in 
: Saiten, al® wolle fie die Aufmerkſamkeit ver Gefellichaft aus dieſer 
törumg wieber auf ſich heranziehen. Es gelang ihr wirklich, um fo mehr, 
8 fie aufftand, aber nur als wenn fie fich das Spiel bequemer machen 
te und zu prälubiwen fortfuhr. 

Als ich den rothen Wein über das Tiſchtuch fließen ſah, kam ich 
eder zu mie ſelbſt. Ich erlannte ven großen fehler, den ih begangen 
tte und war recht inmerlich zerfnixfcht; zum erftenmal ſprach die Mufit 
ih an. Die erfte Strophe, die fie fang, war ein freunblicher Abſchied 
ı die Gefellichaft, wie fie ſich noch zufammen fühlen konnte. Bei der 
(genden Strophe floß die Societät gleichfam aus einander; jeder fühlte 
h einzeln, abgefondert, niemand glaubte fi) mehr gegenwärtig. Aber 
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was foll ich denn von ber letzten Strophe fagen? Sie war allein an mid 
gerichtet, die Stimme ver gefränften Liebe, die von Unmuth und Ueber 
muth Abſchied nimmt. 

Stumm führte ich fie nach Haufe und erwartete mir nichts Gutees. 
Doch kaum waren wir in unſer Zimmer gelangt, als fie ſich höchſt freund 
Ih und anmuthig, ja fogar ſchallhaft erwies und mich zum glücklichſten 
aller Menſchen machte. 

Des andern Morgens fagte ich ganz getroft und liebevoll: Du haft 
fo mandmal, durch gute Gefellichaft aufgeforvert, gefungen, fo zum Bei⸗ 
jpiel geftern Abend das rührende Abſchiedslied; finge nın aud einmal mir 
zu Liebe em hübſches fröhliches Willfommen in dieſer Morgenſtunde, 
bamit es und werbe, als wenn wir und zum erftenmal kennen lernten. 

Das vermag ich nicht, mein Fremd, verfegte fie mit Ernſt. Das 
Lied von geftern Abend bezog fi) auf unfere Scheidung, die nun fogleid 
vor fih gehen muß: dem ich kann bir nur fagen, die Beleidigung gegen 
Berfprehen und Schwur bat für uns beide die ſchlimmſten Folgen; du 
werjcherzeft ein großes Glück und auch ich muß meinen Tiebften Wünfchen 
entjagen. 

As ich nun hierauf in fie drang und bat, fie möchte fi) näher er: 
Mären, verſetzte fie: Das kann ich leiver wohl; denn es ift doch um mein 
Bleiben bei dir gethan. Bernimm alfo, mas ich bir lieber bis in bie 
fpäteften Zeiten verborgen hätte. ‘Die Geftalt, in der bu mich im Käftchen 
erblicteft, ift mir wirklich angeboren und natürlich: denn ich bin aus dem 
Stamm des Königs Eckwald, des mächtigen Fürſten der Zwerge, von 
dem bie wahrhafte Gefchichte fo vieles meldet. Unfer Volk ift noch immer 
wie vor Alters thätig und geſchäftig, und auch daher leicht zu regieren. 
Du mußt dir aber nicht vworftellen, daß bie Zwerge in ihren Arbeiten 
zurüdgeblieben find. Sonft waren Schwerter, bie ben Feind verfolgten, 
wenn man fie ihm nachwarf, unfichtbar und geheimnißvoll bindende Stetten, 
undurchdringliche Schilde und vergleichen ihre berühmteften Arbeiten: jett 
aber bejchäftigen fie ſich bauptfächlic mit Sachen der Bequemlichkeit und 
bes Putzes, und übertreffen darin alle andern Bölfer der Erve. Du 
. würbeft erſtaunen, wenn du unfere Werkſtätten und Wanrenlager hindurch⸗ 
gehen jollteft. Dieß wäre nım alles gut, wenn nicht bei der ganzen Nation 
überhaupt, vorzliglich aber bei ber toniglichen Familie, ein beſonderer Um⸗ 
ſtand einträte. 
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Da fie einen Angenblid inne hielt, erſuchte ich fie um fernere Eröff⸗ 
nung biefer wunderſamen Geheimniſſe, worin file mir dem auch fogleid 
willfahrte. | 

Es ift befamt, fagte fie, daß Gott, ſobald er die Welt erfchaffen 
hatte, jo daß alles Erdreich troden war und das Gebirg mächtig und 
herrlich daftand, daß Gott, fage ich, fogleich vor allen Dingen die Zwerg. 
lein erſchuf, damit auch vernünftige Weſen wären, welde feine Wunder 
um Imern ber Erde auf Gängen und Klüften anftaunen und verehren 
könnten. Ferner ift befannt, daß biefed Heine Gefchlecht ſich nachmals 
erhoben und ſich die Herrfchaft ver Erde anzumaßen gedacht, weßhalb benn 
Gott die Drachen erfchaffen, um das Gezwerge ind Gebirg zurückzudrängen. 
Beil aber die Drachen ſich in den großen Höhlen und Spalten felbft ein- 
zumiften und bort zu wohnen pflegten, auch viele berfelben Feuer fpieen, 
und mand anderes Wüftes begingen, jo wurde dadurch ben Zwerglein 
gar große Noth und Kummer bereitet, bergeftalt, daß fie nicht mehr 
wußten, wo aus noch ein und fi) daher zu Gott dem Herrn gar bes 
mäthiglich und flehentlich wendeten, auch ihn im Gebet anriefen, er möchte 
doch dieſes unfaubere Drachenvolk wieber vertilgen. Ob er mm aber 
gleich nach feiner Weisheit fein Geſchöpf zu zerftören nicht befchließen 
mochte, fo ging ihm doch der armen Zwerglein große Noth dermaßen zu 
Herzen, daß ex alfobald bie Riefen erfchuf, welche die Drachen bekämpfen 
und wo nicht ausrotten, doch wenigften® vermindern follten. 

Als num aber die Riefen fo ziemlich wit den Drachen fertig geworben, 
flieg ihnen gleichfalls der Muth und Dünkel, weßwegen fie gar manches 
Frevle, beſonders andy gegen bie guten Zwerglein, verübten, welche dem 
abermals in ihrer Noth fi) zu dem Herrn wandten, ber ſodann aus feiner 
Machtgewalt die Ritter ſchuf, welche die Riefen und Drachen befämpfen 
und mit den Zwerglem in guter Eintracht leben follten. Damit war. benm 
das Echöpfungswerk von dieſer Seite befchloffen und es findet ſich, daß 
nachher Rieſen und Drachen jo wie die Ritter und Zwerge immer zu⸗ 
ſammengehalten haben. Daraus kannſt du nun erſehen, mein Freund, 
daß wir von dem älteſten Geſchlecht der Welt ſind, welches uns zwar zu 
Ehren gereicht, doch aber auch großen Nachtheil mit ſich führt. 

Da nämlich auf der Welt nichts ewig beſtehen kann, ſondern alles 
was einmal groß gewelen, Hein werben und abnehmen muß, jo find auch 
wir in dem Falle, daß wir feit Erſchaffung der Welt immer abnehmen 
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und Heiner werben, vor allem andern aber vie Tönigliche Familie, welche 
wegen ihres reinen Blutes dieſem Scidfal am erften unterworfen if. 
Deßhalb Haben unfere weifen Meiſten fchon vor vielen Jahren den Aut 
weg erbacht, daß von Zeit zu Zeit eine Prinzeffin aus dem königlichen 
Haufe heraus ind Land geſendet werde, um ſich mit einem ehrfamen 
Ritter zu vermählen, damit das Zwergengeſchlecht wieder angefrifcht und 
vom gänzlichen Verfall gerettet ſey. 

Indeſſen meine Schöne diefe Worte ganz treuherzig vorbrachte, fah 
ich fie bedenflih an, weil es ſchien, als ob fie Luft habe mir etwas 
aufzubinden. Was ihre niedliche Herkunft betraf, daran hatte ich weiter 
feinen Zweifel; aber daß fie mich anftatt eines Ritters ergriffen hatte, 
das machte mir einiges Mißtrauen, indem idy mich benn doch zu wohl 
kannte, als daß ich hätte glauben ſollen, meine Borfahren feyen von Gott 
unmittelbar erſchaffen worben. 

Ich verbarg Verwunderung und Zweifel und fragte fie fremblid: 
aber fage mir, mein liebes Kind, wie fommft bu zu biefer großen und 
anfehnlichen Geftalt? denn ich kenne wenig Frauen, die ſich dir an präd- 
tiger Bildung vergleichen können. 

Das ſollſt du erfahren, verfegte meine Schöne. Es ift von jeher 
im Rath der Zwergenkönige hergebracht, daß man ſich fo lange als möglich 
vor jedem aufßerorbentlichen Schritt in Acht nehme, welches ic) derm auch 
ganz natürlich und billig finde Man hätte vielleicht noch lange gezanbert, 
eine Prinzeflin wieder einmal in das Land zu fenden, wem nicht mein 
nachgeborner Bruber fo Mein ausgefallen wäre, daß ihn Die Wärterinnen 
fogar aus den Windeln verloren haben und man nicht ‘weiß, wo er bir 
gelommen ift? Bei dieſem in ben Jahrbüchern des Zwergenreichs gem 
meerhörten Falle verſammelte man die Weifen, und kurz und gut, ber 
Entſchluß warb gefaßt, mich auf die Freite zu ſchicken. 

Der Entſchluß! rief ih aus: das iſt wohl alles fchön md gut. Man 
kann fich entfchließen, man kann etwas befchließen; aber einem Zwerglein 
biefe Göttexgeftalt zu geben, wie haben eure Weifen dieß zu Stande gebracht? 

Es war auch ſchon von ımfern Ahnherrn vorgefeben. In dem Tönig- 
lichen Schage lag ein ungeheurer goldener Fingerring. Ich fpreche jetzt 
von ihm wie er mir vorlam, ba er mir, als einem Kinde, ehemals an 
feinem Orte gezeigt wurde: denn es ift derſelbe, ven ich hier am Finger 
habe; und nm ging man folgenbergeftalt zu Werke. 
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Man unterrichtete mich von allem was bevorſtehe, und belehrte mich 
s ich zu thun und zu laſſen habe. Ein köſtlicher Palaſt nach dem 
uſter des liebſten Sommeraufenthalts meiner Eltern wurde verfertigt, 

Hauptgebäude, Seitenflügel und was man nur wiümſchen kam: er 
nd am Eingang einer großen Felskluft und verzierte fie aufs beſte. An 
a beſtimmten Tage zog der Hof dorthin und meine Eltern mit mir. 
e Armee paradirte und vierundzwanzig Priefter trugen auf einer köſt⸗ 
en Bahre, nicht ohne Beſchwerlichkeit, den wundervollen Ring. Er 
rd an bie Schwelle des Gebäudes gelegt, gleich immerhalb, wo man 
7 fie binübertritt. Manche Ceremonien wurden begangen, und nad) 
em herzlichen Abſchiede fchritt ich zum Werke. Ich trat hinzn, legte 
Hand an den Ring und fing ſogleich merflih zu wachen an. Im 
nig Augenbliden war ich zu meiner gegenwärtigen Größe gelangt, worauf 
den Ring ſogleich an den Finger ftedte. Nun im Nu verichloffen fich 
nfter, Thür und Shore, die Seitenflügel zogen fi ins Hauptgebäude 
dd: ftatt des Palaftes ftand ein Käftchen neben mir, das ich fogleich 
hob ımb mit mir forttrug, nicht ohne ein angenehmes Gefühl, fo groß 
d ftark zu feyn, zwar immer noch ein Zwerg gegen Bäume und Berge, 
jſen Ströme wie gegen Landftreden, aber doch immer fchon ein Rieſe 
jn Gras und Kräuter, beſonders aber gegen die Ameifen, mit denen. 
t Zwerge nicht immer in gutem Berhältniß ftehen und deßwegen oft 
n ihnen geplagt werben. | 

Wie e8 mir auf meiner Wallfahrt erging, ehe ich dich Fand, davon hätte 
viel zu erzählen. Genug, ich prüfte manchen; aber niemand al du ſchien 
t wertb, den Stamm des herrlichen Eckwald zu erneuern und zu vereiwigen. 

Bei allen diefen Erzählungen wadelte mir mitunter der Kopf, ohne 
j ich ihm gerade gefchüttelt hätte. Ich that verfchievene ragen, worauf 
aber Feine fonderlichen Antworten erhielt, vielmehr zu meiner größten 
frübniß erfuhr, daß fie, nach dem was begegnet, nothwendig zu ihren 
ern zurückkehren müſſe. Sie hoffe zwar, wieder zu mir zu lommen, 
) jet habe fie ſich unvermeidlich zu ftellen, weit fonft für fie fo wie 

mich alles verloren wäre. Die. Beutel würden bald anfhören zu 
len und was fonft noch alle8 daraus entftehen könnte. 

Da ic hörte, daß uns das Geld ausgehen dürfte, fragte ich nicht 
ter, was fonft noch gefchehen möchte. Ich zudte bie Achſeln, ich 
eg und fie fchien mich zu verftehen. ' 

Goethe, fämmt. Werke XVI. 20 
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Wir padten zufammen und festen und in ben Wagen, das Käſtchen 
gegen uns über, dem ich aber noch nichts von einem Palaft anjehen 
konnte. So ging es mehrere Stationen fort. Poftgeld und rinfgelb 
wurden aus den Täjchhen rechts und links bequem und reichlich bezahlt, 
bi8 wir endlich in eine gebirgige Gegend gelangten und kaum abgeftiegen 
waren, als meine Schöne vorausging und ich auf ihr Geheiß mit bem 
Käftchen folgte. Sie führte mich auf ziemlich fteilen Pfaden zu emem 
engen Wiefengrund, durch welchen fi eine Flare Duelle bald ftürzte, bald 
laufend fehlängelte. Da zeigte fie mir eine erhöhte Fläche, hieß mich das 
Käftchen nieberfegen und fagte: Lebe wohl! du findeft den Weg gar leicht 
zuchd: Gedenke mein! ich hoffe dich wieberzufehen. 

In dieſem Augenblid war mir's, als wenn ich fie nicht verlaffen 
könnte. Ste hatte gerade wieber ihren fchönen Tag, oder wenn ihr wellt, 
ihre fchöne Stunde. Mit einem fo lieblihen Weſen allein auf grüne 
Matte zwifhen Gras und Blumen, von Felſen beichräntt, von Waller 
umraufcht, welches Herz wäre da wohl fühllos geblieben! Ich wollte fie bei 
ber Hand faffen, fle umarmen; aber fie ftieß mich zurück und bedrohte 
mich, obwohl nody immer liebreich genug, ‚mit großer Gefahr, wenn ich 
mich nicht fogleich entfernte. 

HR denn gar keine Möglichkeit, rief ich aus, daß ich bei dir bleibe, 
daß bu mich bei dir behalten könnteſt? 

Ich begleitete diefe Worte mit fo jämmerlichen Gebärden und Tönen, 
daß fie gerührt fchien und nad) einigem Bedenken mir geftand, eine Fort: 
baner unferer Verbindung ſey nicht ganz unmöglih. Wer war glücklicher 
als ih! Meine Zudringlichkeit, die immer lebhafter warb, nöthigte fe 
endlich, mit der Sprache herauszurüden und mir zu entveden, daß wenn 
ich mich entjchlöffe, mit ihr fo Fein zu werben, als ich fie ſchon gefehen, 
jo könnte ich auch jegt bei ihr bleiben, in ihre Wohnung, in ihr Reich, zu 
ihrer Familie mit übertreten. Diefer Vorfchlag gefiel mir nicht ganz; doch 
fonute ich mid, einmal in biefem Angenblid nicht von ihr losreißen, und 
and Wunderbare feit geraumer Zeit fchon gewöhnt, zu vafchen Entſchlüſſen 
aufgelegt, ſchlug ich em und ſagte, fie möchte mit mir machen was 
fie wolle. 

Sogleich mußte ich den Heinen Finger meiner rechten Haud anöftreden; 
fie ftügte ben ihrigen bagegen, zog mit ver linken Hand ben goldenen 
Ring ganz leife ſich ab und Tieß ihn herüber an meinen finger Inufen. 
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Kaum war die geichehen, fo fühlte ich einen gewaltigen Schmerz am 
dinger; der Ring zog ſich zufammen und folterte mich entſetzlich. Ich 
that einen gewaltigen Schrei ımb griff unwillkürlich um mich ber nad) 
meiner Schönen, die aber verſchwunden war. Wie mir inbeffen zu Muthe 
geweſen, dafür wüßte ich keinen Ausdruck zu finden; auch bleibt mir nicht® 
Rbrig zu jagen, als daß ich mich fehr bald in Heiner Berfon neben meiner 
Schönen in einem Walde von Grashalmen befand. Die Freude des 
Wiederſehens nach einer kurzen und doch fo jeltfamen Trennung, ober 
wenn ihr wollt, einer Wiebervereinigung ohne Trennung, überfteigt alle 
Begriffe. Sch fiel ihr um den Hals; fie erwiederte meine Lieblofungen 
und das Feine Paar fühlte fi fo glücklich als das große. 

Mit einiger Unbequemlichleit friegen wir nunmehr an einem Hügel 
binauf; denn die Matte war für uns beinahe ein undurchdringlicher Wald 
geworben. Doch gelangten wir endlich auf eine Blöße und wie erſtaunt 
war ich, dort eine große geregelte Maſſe zu fehen, vie ich doch balb für 
das Käftchen, in dem Zuftand wie ich es hingeſetzt hatte, wieber erfen- 
nen mußte. 

Gehe Hin mein Fremd und Hopfe mit dem Ringe nur an, bu wirft 
Wunder fehen, fagte meine Geliebte. 

IH trat Hinzu und hatte kaum angepocht, fo erlebte ich wirklich das 
größte Wunder. Zwei Seitenflügel bewegten ſich hervor und zugleich 
fielen wie Schuppen und Späne verfchievene Theile herumter, da mir benn 
Thüren, Fenſter, Säulengänge und alles was zu einem vollftändigen 
Palafte gehört, auf einmal zu Gefichte kamen. 

Wer einen Hinftlichen Schreibtifch von Röntgen gejehen bat, wo mit 
einem Zug viele Federn und Reſſorts in Bewegung kommen, Pult und 
Schreibzeug, Brief- und Geldfächer ſich auf einmal ober kurz nad) einander 
eutwideln, ber wird fich eine Vorftellung machen können, wie ſich jener 
Palaft entfaltete, in welchen mich meine füge Begleiterin nunmehr hinein 
zog. In dem Hauptſaal erkannte ich fogleich das Kamin, das ich ehemals 
von oben gejehen und ven Seffel, worauf fie gefefien. Und als ich über 
mich blickte, glaubte ich wirklich noch etwas von dem Sprunge in ber 
Kuppel zu bemerken, durch den ich herein gefchaut hatte. Sch verichone 
euch mit Befchreibung des Übrigen; genug, alles war geräumig, köſtlich 
mb geichmadvoll. Kaum Hatte ich mich von meiner Verwunderung erholt, 
als ich von fern eine militärifche Muſik vernahm. eine jchöne Hälfte 
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fprang vor Freuden auf und verfünbigte mir mit Entzüden die Ankunft 
ihres Herm Baterd. Hier traten wir unter bie Thüre und ſchauten wie 
aus einer anfehnlichen Felskluft ein glänzender Zug fich bewegte. Soldaten, 
Bediente, Hausofficianten und ein glänzender Hofftant folgten hinter 
einander. Endlich erblickte man ein goldenes Gedränge ımb in bemielten 
den König felbft. Als der ganze Zug vor dem Palaft aufgeftellt war, trat 
der König mit feiner nächften Umgebung heran. Seine zärtliche Tochter eilte 
ihm entgegen, fie riß mich mit fi fort; wir warfen und ihm zu Füßen, 
er hob mich fehr gnäbig auf und als ich vor ihn zu ftehen kam, bemerkte 
ich erft, daß ich freilich in diefer kleinen Welt vie anfehnlichite Statur 
hatte. Wir gingen zufammen nach dem Palafte, ba mich der König m 
Gegenwart feined ganzen Hofs mit einer wohlftudirten Rede, worin er 
jeine Ueberrafchung uns bier zu finden, ausdrückte, zu bewillfoinmen ge 
rubte, mid, al8 feinen Schwiegerjohn erfannte und die Trauungsceremonie 
auf Morgen anfekte. 

Wie ſchrecklich warb mir auf einmal zu Muthe, als ich ven Heirat 
reden hörte: denn ich fürchtete mich bisher davor faft mehr als vor ber 
Muſik ſelbſt, die mir doch fonft das Verhaßteſte auf Erden ſchien. Die 
jenigen, bie Muſik machen, pflegte ich zu fagen, ftehen doch wenigftens in 
der Einbildung, unter einander einig zu ſeyn und in Uebereinftinnnung zu 
wirken: denn wenn fie-Tange genug geftimmt und uns die Ohren mit 
allerlei Mißtönen zerriffen haben, fo glauben fie fteif und feft, die Sad 
jey nunmehr aufs Keine und ein Inftrument paſſe genau zum andern. 

„Der Sapellmeifter felbft ift in dieſem glücklichen Wahn; und num geht es 
freudig los, unterbeß uns andern immerfort die Ohren gellen. Bei dem 
Eheftand hingegen ift dieß nicht einmal der Fall: denn ob er gleih nm 
ein Duett ift und man body denken follte, zwei Stimmen, ja zwei Inſtru 
mente müßten einigermaßen übereingeftimmt werden fünnen, fo trifft es 
doch felten zu; denn wenn ver Mann einen Ton angiebt, fo nimmt im 
die Frau gleich höher und ver Mann wiener höher; da geht es denn aus 
dem Kammer in den Chorton und immer fo weiter hinauf, daß zuletzt 
die blafenden Inſtrumente felbft nicht folgen können. Und alio, da mir 
bie harmoniſche Muſik zuwider bleibt, fo ift mir noch weniger zu verbenfen, 
daß ich die disharmoniſche gar nicht leiden kann. 

Bon allen Feftlichkeiten, werunter der Tag hinging, mag und kann 
ich nicht erzählen: denn ich achtete gar wenig darauf. Das koſtbare Ejien, 
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der Eöftliche Wein, nichts wollte mir fchmeden: ich ſam und überlegte, 
was ich zu thum hätte. Doc da war nicht viel auszuſinnen. Ich ent- 
ſchloß mich als e8 Nacht wurde, kurz und gut auf und davon zu gehen 
und mid) irgendwo zu verbergen. Auch gelangte ich glüdlich zu einer 
Steimrige, in bie ich mich hineinzwängte und fo gut als möglich verbarg. 
Mein erfted Bemühen darauf war, den unglüdlichen Ring vom Finger 
zu fchaffen, welches jedoch mir keineswegs gelingen wollte, vielmehr mußte 
ih fühlen, daß er immer enger warb, fobald ich ihn abzuziehen gedachte, 
worüber ich heftige Schmerzen litt, die aber fogleich nachließen, ſobald ich 
von meinem Borbaben abftand. 

Frühmorgens wache ich auf — denn meine Meine Perfon hatte fehr 
gut geichlafen — und wollte mich eben weiter umſehen, als e3 über mir 
wie zu regnen anfing. Es fiel nämlich durd Gras, Blätter und Blumen 
wie Sand md Grus in Menge herunter; allein wie entfeßte ich mich, 
als alles um mich ber lebendig warb und ein unenbliches Ameifenheer 
über mich nieberftürzte. Kaum wurden fie mich gewahr, als fie mich von 
allen Seiten angriffen, und ob ich mid) gleich wader und muthig genug 
vertheidigte, doch zuletzt auf ſolche Weife zudeckten, kneipten und peinigten, 
daß ich froh war, als ich mir zurufen hörte, ich folle mich ergeben. Ich 
ergab mich wirklich und glei, worauf denn eine Ameife von anfehnlicher . 
Statur fih mit Höflichkeit, ja mit Ehrfurcht näherte und ſich fogar 
meiner Gunſt empfahl. Ich vernahm, daß die Ameifen Alliirte meines 
Schwwiegervater8 geworben, und daß er fie im gegenwärtigen Wall aufge: 
rufen und verpflichtet, mich herbeizuſchaffen. Nun war ich Kleiner in den 
Händen von noch Sleineren. Ich fah ver Trauung entgegen und mußte 
noch Gott danken, wenn mein Schwiegervater nicht zürnte, wenn meine 
Schöne nicht verbrießlich geworden. 

Laßt mid nun von allen Ceremonien fchweigen; genug, wir waren 
verheirathet. So Iuftig und munter e8 jeboch bei uns herging, fo fanden 
ſich deſſen ungeachtet einfame Stunden, in denen man zum Nachdenken 
‚ verleitet wird, und mir begegnete was mir noch niemals begegnet war; 
was aber und wie, das ſollt ihr vernehmen. 

Alles um mich her war meiner gegenwärtigen Geſtalt und meinen 
Bedürfniſſen völlig gemäß, bie Flaſchen und Becher einen Meinen Trinker 
wohl proportionttt, ja wenn man will, verhältnigmäßig beſſeres Maß 
als bei und. Meinem Heinen Gaumen ſchmeckten die zarten Biſſen 


310 
vortrefflich; ein Kuß von dem Mündchen meiner Gattin war gar zu reizend; 
- und ich läugne nicht, die Neuheit machte mir diefe Verhältniſſe höchſt 
angenehm. Dabei hatte ich jedoch leider meinen vorigen Zuftand nicht 
vergeffen. Ich empfand in mir einen Maßſtab voriger Größe, welches 
mich unruhig und unglüdli machte. Nun begriff ich zum erſtenmal, 
was bie Philofophen unter ihren Idealen verftehen möchten, wodurch bie 
Menfchen fo gequält ſeyn follen. Ich hatte ein Ideal von mir ſelbſt 
und erfchien mir mandhmal im Traum wie ein Riefe. Genug, die Fran, 
ber Ring, die Zwergenfigur, fo viele andere Bande machten mid 
ganz und gar unglücklich, daß ic auf meine Befreiung im Ernſt zu 
denlen begann. , | 

Beil ich überzeugt war, daß der ganze Zauber in dem Wing ver 
borgen liege, fo befchloß ich ihn abzufeilen. Ich entwenbete deßhalb vem 
Hofiuwelier einige Feilen. Glücklicherweiſe war ich linls, und ich hatte 
in meinem Leben niemals etwas rechts gemacht. Ich hielt mich tapfer 
an bie Arbeit; fie war nicht gering: denn das goldene Reifchen, fo bänn 
es ausſah, war in dem Verhältniß dichter geworben, als es fi au 
feiner erften Größe zuſammen gezogen hatte. Alle freien Stunden wendete 
ich unbeachtet an dieſes Geſchäft und war Mug genug, al® das Metall 
bald burchgefeilt war, vor die Ihre zu treten. Das war mir gerathen: 
denn auf einmal fprang ber goldene Reif mit Gewalt vom Finger md 
meine Figur Schoß mit foldyer Heftigkeit in die Höhe, daß ich wirklich an 
ben Himmel zu ftoßen glaubte und auf alle Fälle vie Kuppel unferes 
Sommerpalaftes durchgeſtoßen, ja das ganze Sommergebäube durch meine 
frifche Unbehälflichkeit zerftört haben würde. 

Da fand ih mm wieder, freilich um fo vieles größer, allein, wir 
mir vorkam, auch um vieles bümmer und unbehülflicher. Und als id 
mid) aus meiner Betäubung erholt, fah ich die Schatulle neben mir ftehen, 
bie ich ziemlich ſchwer fand, als ich fie aufbob und den Fußpfad hinnnter 
nad) der Station trug, wo ich denn gleich einfpannen und fortfahren lieh, 
Unterweg8 machte ich jogleih den Verſuch mit den Täfchchen an beiten. 
. Seiten. An der Stelle des Geldes, welches ausgegangen fchien, fand ich 
ein Schlüffelden ; es gehörte zur Schatulle, in welcher ich einen ziemlichen 
Erfag fand. So lange das vorhielt, bediente ich mich des Wagend; 
nachher wurde biefer verkauft, um mich auf dem Poſtwagen fortzubringen. 
Die Schatulle ſchlug ich zuletzt 108, weil ich immer dachte, fie ſollte fh - 





noch einmal füllen. Und fo kam ich denn endlich, obgleich durch einen 
ziemlichen Umweg, wieder an ven Herb. zur Köchin, mo ihr mich zuerft 
habt kennen lernen. 


— —— — 


Siebentes Capitel. 
Herſilie an Wilhelmen. 


Belanntichaften, wenn fie fi) auch gleichgültig ankündigen, haben oft 
bie wichtigften Folgen; und nun gar bie Ihrige, bie glei von Anfang 
nicht gleichgültig war! ‘Der wunderliche Schlüffel kam in meine Hände 
als em ſeltſames Pfand; nun befite ich das Käftdhen auch. Schlüffel 
und Käſtchen! Was fagen Sie dazu? was foll man dazu fagen ? dien 
Sie, wie's zuging. 

Ein jimger, feiner Maım läßt fi bei meinem Oheim melden und 
erzählt, daß der curioſe Antiquitätenfrämer, der mit Ihnen lange in 
Berbindung geftanden, vor kurzem geftorben fey, und ihm die ganze 
merfwürbige Berlaffenfchaft übertragen, zugleich aber zum Pflicht gemacht 
babe, alles fremde Eigenthum, was eigentlich nur beponirt ſey, unver⸗ 
züglich zurüdzugeben. Eigenes Gut beunruhige niemand; dem man habe 
den Berluft allein zu ertragen: fremdes Gut jedoch zu bewahren, habe er 
fih nur in befondern Fällen erlaubt; ibm wolle er dieſe Laft nicht auf⸗ 
bürben,. ja ex verbiete ihm, in väterlicher Liebe und Autorität, ſich bamit 
zu befaffen. Und hiermit zog er das Käftchen hervor, das, wenn ich es 
ſchon aus ver Beichreibung kannte, mir doch ganz vorzüglih in vie 
Augen fiel. 

Der Obeim, nachdem er es von allen Seiten befehen, gab es zurüd, 
und ſagte, auch er habe es ſich zur Pflicht gemacht, in gleichem Sinne 
zu handeln und ſich mit keiner Antiquität, ſie ſey auch noch ſo ſchön und 
wunderbar, zu belaſten, werm er nicht wiſſe wen fie früher angehört und 
was für eine hiſtoriſche Merkwürdigkeit damit zu verknüpfen ſey. Nun 
zeige dieſes Käftchen weder Buchſtaben nod Ziffer, weder Jahrzahl noch 
fonft eine Andeutung, woraus man den frühern Befiter ober Kimnftler 
errathen Tönne; es fey ihm alfo völlig unnütz und ohne Intereſſe. 

Der junge Mann fland in großer Verlegenheit und fragte nad) 
einigem Befinnen, ob er nicht erlauben wolle, ſolches bei feinen Gerichten 
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nieberzulegen. Der Oheim lächelte, wandte ſich zu mir und fprach: Dus 
wäre ein bübfches Geſchäft für dich, Herfilie; du haft ja auch allerlei 
Schmud und ziesliche Koftbarkeiten, lege e8 dazu: denn ich wollte wetten, 
ber Freund, der bir nicht gleichgültig blieb, kommt gelegentlidy wieder und 
bolt e8 ab. 

Das muß ich nım fo hinſchreiben, wenn ich treu erzählen will, und 
ſodann muß ich befennen, ich ſah das Käftchen mit neibifchen Augen an 
und eine gewiffe Habfucht bemächtigte fi meiner. Mir widerte, das 
‘ herrliche den holden Felix vom Schidfal zugedachte Schatzkäſtlein in dem 
alteifernen verrofteten Depofitenkaften ber Gerichtöftube zu willen. Winfchel- 
ruthenartig zog fich die Hand darnach; mein bifchen Vernunft hielt fi 
zurüd: ich hatte ja den Schlüffel, das durfte ich nicht entveden; nun ſollte 
ih mir die Dual anthun, das Schloß uneröffnet zu laſſen ober mid, ver 
unbefugten Kühnheit hingeben es aufzufchliegen! Allein, ich weiß nidt, 
war e8 Wunſch oder Ahnung, ich ftellte mir vor, Sie fämen, kämen balt, 
wären ſchon da, wenn ich auf mein Zimmer träte: genug, es war mir ſo 
wunberlich, fo feltfam, fo confus, wie e8 mir immer geht, wenn ich aus 
meiner gleichmäüthigen Heiterkeit herausgenöthigt werde. Ich fage nichts 
weiter, bejchreibe nicht, entſchuldige nicht; genug, bier liegt das Käſtchen 
vor mir in meiner Schatulle, ver Schlüffel daneben, und wenn Sie ei 
Art von Herz und Gemüth haben, fo denken Sie, wie mir zu Muthe if, 
wie viele Leivenfchaften fih u mir herumkämpfen, wie ih Sie herwünfdk, 
auch wohl Felix dazu, baß es ein Ende werde, wenigftend daß ei 
Deutung vorgehe, was damit gemeint ſey mit biefem wunderbaren Finden, 
MWieberfinden, rennen und Bereinigen. Und follte ih auch nicht and 
aller Verlegenheit gerettet werben, fo wünſche ich wenigftens ſehnlichſt, 
daß bieje ſich auffläre, fich endige, wenn mir audy, wie ich fürchte, etwas 
Schlimmeres begegnen follte. 


— — — — — 


Achtes Capitel. 


Unter den Papieren, die uns zur Redaction vorliegen, finden wir 
einen Schwank, den wir ohne weitere Vorbereitung hier einſchalten, weil 
unſere Angelegenheiten immer ernſthafter werben und für dergleichen Um 
regelmaäßigleiten fernerhin feine Stelle finden möchten. 


. — — — — — — — — — 
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Im ganzen möchte dieſe Erzählung dem Leſer nicht unangenehm ſeyn, 
wie ſie St. Chriſtoph am heitern Abend einem Kreiſe verſammeiter luſtiger 
Geſellen vortrug. 


Die gefährliche Wette. 


Es iſt bekannt, daß die Menſchen, ſobald es ihnen einigermaßen 
wohl und nach ihrem Sinne geht, alſobald nicht wiſſen, was ſie vor 
Uebermuth anfangen ſollen. Und ſo hatten denn auch muthige Studenten 
die Gewohnheit während der Ferien ſchaarenweis das Land zu durchziehen 
und nach ihrer Art Suiten zu reißen, welche freilich nicht immer die beſten 
Folgen hatten. Sie waren gar verſchiedener Art, wie ſie das Burſchen⸗ 
leben zuſammenführt und bindet: ungleich von Geburt und Wohlhabenheit, 
Geiſt und Bildung, aber alle geſellig in einem heitern Sinne mit einander 
fich fortbewegend und treibend. Mich aber wählten fie oft zum Geſellen: 
benn wenn ich ſchwerere Laften trug alß einer von ihnen, jo mußten fie 
mir denn auch den Ehrentitel eined großen Suitierd ertheilen, und zwar 
hauptſächlich deßhalb, weil ich feltener, aber befto fräftiger meine Boflen 
trieb, wovon denn folgendes ein Zeugniß geben mag. 

Bir hatten auf unfern Wanberungen ein angenehmes Bergdorf er⸗ 

reicht, das bei einer abgeſchiedenen Lage den Vortheil einer Poſtſtation 
und in großer Einſamkeit ein paar hübſche Mädchen zu Bewohnerinnen 
hatte. Man wollte ausruhen, die Zeit verſchlendern, verliebeln, eine 
Weile wohlfeiler leben und deßhalb mehr Geld vergeuden. 
Es war gerade nach Tiſch, als einige ſich im erhöhten, andere in 
erniedrigten Zuſtand befanden. Die einen lagen und ſchliefen ihren Rauſch 
aus, die andern hätten ihn gern auf irgend eine muthwillige Weiſe aus- 
gelafien. Wir hatten ein paar große Zimmer im Seitenflügel nad) dem 
Hof. Eine Schöne Equipage, die mit vier Pferden hereinrafjelte, zog uns 
an bie Fenſter. Die Bebienten fprangen vom Bod und halfen einem 
Herrn von ftattlidhen: vornehmen Anfehen heraus, der ungeachtet feiner 
Jahre noch rüftig genug auftrat. Seine große wohlgebilvete Nafe fiel 
mir zuerft ind Geſicht, und ich weiß nicht was fir ein böfer Geift mich 
anhauchte, jo daß ich in einem Augenblid ven tollften Plan erfand und 
ihn, ohne weiter zn denken, fogleic auszuführen begann. 

Was dimkt euch von dieſem Heren? fragte ich die Geſellſchaft. 

Er fieht aus, verfeßte der eine, als ob er nicht mit fich ſpaßen laſſe. 
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Ya, ja! fagte der andere: er hat ganz das Anjehen eines fo vor- 
nehmen Rührmichnichtan. 

Und deſſenungeachtet erwiederte ich ganz getroft, was wettet ihr, 
ich will ihn bei der Naſe zupfen, ohne daß mir deßhalb etwas Uebles 
widerfahre! ja ich will mir ſ ogar dadurch einen gnädigen Herrn an ihm 
verdienen. 

Wenn du es leiſteſt, fogte Raufbold, ſo zahlt dir jeder einen 
Louisd'or. 

Caſſiren Sie das Gelb für mic ein! rief ih aus; auf Sie verlaffe 
ich mich. 

Ich möchte lieber einem Löwen ein Haar von der Schnauze raufen, 
ſagte der Kleine. 

Ich habe keine Zeit zu verlieren, verſetzte ich, und ſprang die Treppe 
hinunter. 

Bei dem erſten Anblick des Fremden hatte ich bemerkt, daß er einen 
ſehr ſtarken Bart hatte und vermuthete, daß keiner von ſeinen Leuten 
raſiren könne. Nun begegnete ich dem Kellner und fragte: hat der 
Fremde nicht nach einem Barbier gefragt ? 

Greilih! verfeßte der Kellner: und es ift eine rechte Noth. Der 
Kanımerbiener des Herm ift fchon zwei Tage zurüdgeblieben. ‘Der Herr 
will feinen Bart abfolut los feyn; und umfer einziger Barbier, wer weiß, 
wo er in die Nachbarſchaft hingegangen. 

So meldet mid an! verſetzte ich: führt mich als Bartfcheerer bei dem 
Herrn nur ein, und ihr werdet Ehre mit mir einlegen. 

Ich nahm das Raſtrzeug, das. ich im Haufe fand, und folgte dem 
Kellner. Der alte Herr empfing mich mit großer Gravität, beſah mich 
von oben bis unten, als ob er meine Gefchidfichleit aus mir heraus⸗ 
phyſiognomiren wollte. 

Berfteht er fein Handwerk? fagte er zu mir. 

Ic fuche meines Gleichen, verfeßte ih, ohne mich zu rühmen. 

Auch war id meiner Sache gewiß; denn ich hatte früh die edle 
Kunſt getrieben und war befonders deßwegen berühmt, weil ich mit ber 
linken Hand rafirte. 

Das Zimmer, in welchem der Herr feine Toilette machte, ging ne 
dent Hof und war gerabe fo gelegen, daß unfere Fremde füglich hereir 
ſehen Tonnten, beſonders wenn bie Fenſter offen waren. An gehörige 
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Vorrichtung fehlte nichts mehr. Der Patron hatte ſich geſetzt und das 
Tuch vorgenommen. | y 
Ich trat ganz beſcheidentlich vor ihn Hin und fagte: Excellenz! mir 
ift bei Ausübung meiner Kunſt das Beſondere vorgelommen, daß ich bie 
gemeinen Leute beffer und zu mehrerer Zufriedenheit rafirt habe, als bie 
vornehmen. Darüber habe ich denn lange nachgedacht ımb bie Urfache 
bald da, bald dort geſucht, endlich aber gefimben, daß ich's in freier Luft 
viel beffer mache als in verfchloffenen Zimmern. Wollten Ew. Ercellenz 
deßhalb erlauben, daß ich bie Fenſter aufmache, fo würden Sie den Effect 
zu eigener Zufriedenheit gar bald empfinden. Er gab es zu, ich öffnete 
das Fenfter, gab meinen Freunden einen Winf ımb fing an, den flarfen 
Bart. mit großer Anmuth einzufeifen. ben fo behend und leicht ſtrich 
ih das Stoppelfeld vom Boden weg, wobei ich nicht verfänmte, als es 
an die Oberlippe fam, meinen Gönner bei ver Nafe zu faflen, und fie - 
merklich herüber und hinüber zu biegen, wobei ich mid) fo zu ftellen mußte, 


daß die Wettenben zu ihrem größten Bergnlügen erkennen und befenmen 


mußten, ihre Seite habe verloren. 

Sehr ftattlid bewegte fi der alte Herr gegen ven Spiegel: man 
ſah, daß er ſich mit einiger Gefälligfeit betrachtete, und wirklich, es war 
ein jehr jchöner Mann. Dann wendete er fih zu mir mit einem feurigen, 
Ihwarzen, aber freundlichen Blid und fagte: Er verdient, mein Freund, 
vor vielen feines Gleichen gelobt zu werden: denn ich merke an ihm weit 
weniger Unarten als an andern. So fährt er nicht zwei⸗, breimal über 
biefelbige Stelle, ſondern es ift mit Einem Strich getan; auch ſtreicht 
er nicht, wie mehrere thun, fein Scheermefler in der flachen Hand ab 
und führt ven Unrath nicht der Perfon über die Nafe. Beſonders aber 
iſt feine Gefchidlichleit der linken Hand zu beivundern.: Hier ift etwas 
für jene Mühe, fuhr er fort, indem er mir einen Gulden reichte. Nur 
Eines merke er fi, daß man Leute von Stande nicht bei der Nafe fat. 
Wird er diefe bänriſche Sitte Künftig vermeiden, fo kam er wohl nod) 
m der Welt fen Glück machen. 

Ich verneigte mich tief, verfprady alles Mögliche, bat ihn, bei allen- 
fallfiger Ruckkehr mich wieder zu beehren, und eilte was ich konnte zu 
unfern jungen Gefellen, die mir zulegt ziemlich Angſt gemacht hatten. 
Denn fie verführten ein folches Gelächter und ein ſolches Gefchrei, fprangen 
wie toll in der Stube herum, Hatfchten und riefen, wecken die Schlafenven, 
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und erzählten die Begebenheit immer mit neuem Lachen und Xoben, 
daß ich feldft, als ih ind Zimmer trat, die Yenfter vor allen Dingen 
zumadhte und fie um Gottes willen bat, ruhig zu feyn, enblich aber mit- 
lachen mußte über das Ausfehen einer närriihen Handlung, die ich mit 
fo vielem Ernfte durchgeführt Hatte. 

Als nach einiger Zeit fich die tobenden Wellen des Lachens einiger: 
maßen gelegt hatten, hielt ich mich für glücklich: die Goldſtücke Hatte ich 
in der Tafche und den mwohlverbienten Gulden dazu und ich hielt mich für 
ganz wohl audgeftattet, welches mir um fo erwünſchter war, als bie 
Geſellſchaft beſchloſſen hatte, des andern Tags aus einander zu gehen. Aber 
und war nicht beftimmt, mit Zucht und Ordnung zu ſcheiden. Die Ge 
ſchichte war zu reizend, als daß man ſie hätte bei ſich behalten können, 
ſo ſehr ich auch gebeten und beſchworen hatte, nur bis zur Abreiſe des 
- alten Herrn reinen Mund zu halten. Einer bei und, ver Fahrige genannt, 
hatte ein Liebesverſtändniß mit der Tochter des Haufe. Sie famen zu 
ſammen und Gott weiß, ob er fle nicht beſſer zu unterhalten wußte, 
genug, er erzählte ihr den Spaß, und fo wollten fie fi nun zufammıen 
todtlachen. Dabei blieb e8 nicht, ſondern das Mädchen brachte die Mähre 
lachend weiter, und fo mochte fie endlich noch kurz vor Schlafengeben an 
ben alten Herrn gelangen. 

Wir faßen ruhiger al8 fonft: denn e8 war den Tag über genug getobt— 
worden, als auf einmal ver Kleine Kellner, der uns ſehr zugethan war, 
bereinfprang und rief: Rettet euch! man wird euch tobt fchlagen! 

Wir fuhren auf und wollten mehr wiſſen; er aber war ſchon zu 
Thüre wieder hinaus. Ich fprang auf und hob den Nachtriegel vor —— 
ſchon aber hörten wir an der Thüre pochen und ſchlagen, ja wir glaubte 
zu hören, daß fie durch eine Art geipalten werbe. - Mafchinenmäßig zog — 
wir uns ins zweite Zimmer zuräd; alle waren verſtummt. Wir fin 
verrathen! vief ich aus: der Teufel hat uns bei der Nafe! 

Raufbold griff nad feinem Degen; idy zeigte bier abermals meine» = 
Kiefenkraft, und ſchob ohne Beihülfe eine ſchwere Commmode vor die Thüre — 
die glüdlicherweife hereinwärts ging, doch hörten wir ſchon das Gepoltee” =! 
im Borzinnmer und die beftigften Schläge an unfere Thüre. 

Der Baron ſchien entjchiepen ſich zu vertheivigen; wiederholt aber rief 
ih ihm und den Übrigen zu: Rettet euch! Hier find Schläge zu fürdter 1 
nicht allein, aber Beihimpfung, das Schlimmere für den Edelgeborner —. 
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Das Mädchen ſtürzte herein, dieſelbe die uns verrathen hatte, nun 
erzweifelnd, ihren Liebhaber in Todesgefahr zu wiſſen. 

Fort, fort! rief ſie und faßte ihn an: fort, ſort! ich bringe euch 
ber Böden, Scheunen und Gänge Kommt alle! ver letzte zieht die 
eiter nad). 

Alles ftürzte nun zur Hinterthüre hinaus; ich hob noch einen Koffer 
uf die Kiſte, um die ſchon hereinbrechenden Füllungen der belagerten Thüre 
rückzuſchieben und feſtzuhalten. Uber meine Beharrlichkeit, mein Trotz 
ollte mir verderblich werben. 

Als ich den übrigen nachzueilen rannte, fand ich die Leiter ſchon auf⸗ 
zogen und ſah alle Hoffnung mich zu retten, gänzlich verſperrt. Da 
ehe ich nun, ich der eigentliche Berbredyer, ver ich mit heiler Haut, mit 
ınzen Knochen zu entrinnen ſchon aufgab. Und wer weiß — doch laft 
ich immer dort in Gedanken ftehen, da ich jet bier gegenwärtig euch 
8 Mährchen vorerzählen kann. Nur vernehmt noch, daß dieſe verwegene 
suite ſich in fchlechte Folgen verlor. 

Der alte Herr, tief getränft von Verhöhnung ohne Rache, zog fidy’s 
Gemüthe, und man behauptet, dieſes Ereigniß habe feinen Tod zur 
olge gehabt, wo nicht unmittelbar, doch mitwirkend. Sem Sohn, den 
hätern auf die Spur zu gelangen trachtend, erfuhr unglüdlicherweife vie 
beilnahme bes Barons, und erft nad) Jahren hierüber ganz Mar, for- 
rte er diefen heraus und eine Wunde, ih den jchönen Mann ent- 
Dend, warb ärgerlich für das ganze Leben. Auch feinem Gegner ver- 
irb diefer Handel einige fchöne Jahre, durch zufällig ſich anſchließende 
reigniſſe. 

Da Yun jede Yabel eigentlich etwas lehren ſoll, ſo iſt euch allen, 
ohin die gegenwärtige gemeint ſey, wohl überklar und deutlich. 


— — — — — 


Uenntes Capitel. 


Der höchſt bedeutende Tag war angebrochen: heute ſollten die erſten 
Schritte zur allgemeinen Fortwanderung eingeleitet werben, heute ſollte 
ch's entfcheiven, wer denn wirklich in die Welt hinaus gehen, oder mer 
eber vieffeit8, auf dem zufammenhangenden Boden der alten Erbe, ver- 
eilen und fein Glück verfuchen wolle. 
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Ein mumteres Lieb erſcholl in allen Straßen des beitern Fleckens; 
Maſſen thaten ſich zuſammen, die einzelnen Glieder eines jeden Handwerks |* 
ſchloſſen ſich an einander an, und fo zogen fie unter einftinımigem Gefang © 
nach einer durch das Loos entfchievenen Ordnung in den Saal. 

Die Borgefegten, wie wir Yenarbo, Yriebrihen und den Amtmann 
bezeichnen wollen, waren eben im Begriff ihnen zu folgen und ven gebüh- 
renden Platz einzunehmen, als ein Mann von eimnehmendem Weſen zu |t 
ihnen trat, und ſich bie Erlaubnig ausbat an ber Berfammlung Theil 
nehmen zu können. Ihm wäre nichts abzufchlagen geweſen, fo gefittet, 
zuvorfommenb und freundli war fein Betragen, woburd eine impofante ie 
Geftalt, welche ſowohl nach der Armee als dem Hofe und dem gefelligen It 
Leben hindeutete, ſich höchſt anmuthig erwies. Er trat mit den übrigen 
bineim, man überließ ihm einen Ehrenplatz; alle hatten ſich geſetzt, Lenardo 
blieb ftehen und fing folgendermaßen zu reden au: ſa 

Betrachten wir, meine Freunde, des feſten Landes bewohnteſte Pro: |’ 
vinzen und Reiche, fo finden wir überall wo fich nutzbarer Boden hervor⸗ 
thut, benfelben ‚bebaut, bepflanzt, geregelt, verſchönt und in gleichem 
Berhältnig gewünfcht, in Vefig genommen, befeftigt und vertheibigt. Da 
überzeugen wir und denn von bem hohen Werth des Grundbeſitzes, und 
find genöthigt ihn als das Erfte, das Beſte anzufehen, was den Menfchen 
werben könne. Finden wir mun bei näherer Anficht Eltern- und Kinder⸗ 
fiebe, innige Verbindung der Ylur- und Stabtgenoffen, fomit aud das 
allgemeine patriotifche Gefühl ummittelbar auf den Boden gegründet, dann 
erſcheint ung jene® Ergreifen und Behaupten des Raums im großen und 
Heinen immer bebeutender und ehrwürdiger. Ja, fo bat es die Natur 
gewollt! Ein Menſch auf ver Scholle geboren, wird ihr durch Gewohnheit 
angehörig; beibe verwachlen mit einander und zugleih knüpfen ſich vie 
hönften Bande. Wer möchte denn wohl die Grundfeſte alles Daſeyns 
wiberwärtig berühren, Werth und Würbe fo fchöner einziger Himmelsgabe 
verfennen? 

Und doch darf man fagen, wenn das was der Menſch befikt, von 
großem Werth ift, fo muß man demjenigen was er thut und leiftet, noch 
einen größern zuſchreiben. Wir mögen baher bei völligem Ueberfchauen 
pen Grundbeſitz als einen Fleineren Theil der uns verliehenen Güter be- 
traten. Die meiften und höchſten derfelben beftehen aber eigentlich im 
Beweglichen und in demjenigen, was durchs bewegte Reben gewonnen wird. 








Hiernad und umzuſehen werden wir Jüngern befonders genöthigt: 


;| denn hätten wir aud die Luft zu bleiben und zu verharren, von ımfern 


kn! Vätern geerbt, jo finden wir und doch taufenbfältig aufgeforvert, die Augen 


vor weiterer Aus⸗ und Umficht keineswegs zu verfchließen. Eilen wir deß⸗ 


«1 balb fchnell and Meeresufer und Überzeugen und mit einem Blick, weld 
a mmermeßliche Räume ver Xhätigkeit offen ftehen, und bekennen wir fchon 
7) bei dem bloßen Gedanken und ganz anders aufgeregt. 


Dod in ſolche gränzenlofe Weiten wollen wir uns nicht verlieren, 


ft] ſondern unfere Aufmerffamkeit dem zufammenbängenven, weiten, breiten . 


jur Boden fo mancher Länder und Reiche zuwenden. Dort fehen wir große 
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x) Strecken des Landes von Nomaden durchzogen, deren Städte beweglich, 
| deren lebendig nährender Heerdenbeſitz überall hinzuleiten iſt. Wir ſehen 


fie inmitten der Wuſte, auf großen grünen Weideplätzen, wie in er⸗ 
wünfchten Häfen vor Anker liegen. Solche Bewegung, ſolches Wandern 


; wird ihnen zur Gewohnheit, zum Bedürfniß; enblich betrachten fie bie 


Oberfläche ver Welt, als wäre fie nicht durch Berge gebämmt, nicht von 


=! Slüffen durchzogen. Haben, wir body den Norboften gefehen ſich gegen 


Süpweften bewegen, ein Boll das andere vor fich bertreiben, Herrſchaft 
und Grimbbefit durchaus verändert. 

Bon übervölferten Gegenden her wird fich ebenbaffelbe in dem großen 
Weltlauf noch mehrmals ereignen. Was wir von Fremden zu erwarten 
haben, wäre ſchwer zu fagen; wunderſam aber ift es, daß durch eigene 
Uebernölferung wir ums einander innerlich drängen und, ohne erſt abzu- 
warten, daß wir vertrieben werben, uns felbft vertreiben, das Urtheil der 
Berbannung gegen einander felbft ausfprechend. 

Hier ift nun Zeit md Ort, ohne Berbruß und Mißmuth in unferm 
Buſen einer gewiffen Beweglichkeit Raum zu geben, die ungeduldige Luft 
nicht zu unterdrücken, die uns antreibt, Pla und Ort zu verändern. 
Do was wir auch finnen und vorhaben, geſchehe nicht aus Leivenfchaft, 
noch aus irgenb einer andern Nöthigung, fonbern aus einer dem beften 
Rath entſprechenden Ueberzeugung. . 

Man hat gefagt und wiederholt: Wo mir's wohlgeht, ift mein Vater⸗ 
land! Doch wäre biefer tröftliche Spruch noch befjer ausgebrädt, wenn 
es hieße: Wo ich nüge, ift mein Vaterland! Zu Haufe kann einer unnüg 
ſeyn, ohne daß es eben fogleich bemerkt wird; außen in der Welt iſt ber 
Unnüge gar bald offenbar. Wenn ich nun fage: Trachte jeder überall 
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fih und andern zu nutzen! fo ift dieß nicht etwa Lehre noch Rath, fon- 
dern der Ausſpruch des Lebens felbft. 

Nun beſchaue man den Erbball und laffe pas Meer vorerft unbe 
achtet, man laſſe fi von dem Schiffsgewimmel nicht mit fortreigen und 
befte den Blick auf das fefte Land und flaume, wie e8 mit einem ſich 
wimmelnd durchkreuzenden Ameifengefchleht übergofjen if. Hierzu Bat 
Gott der Herr felbft Anlaß gegeben, indem er, ben babyloniſchen 
Thurmbau verbindernd, das Menſchengeſchlecht in alle Welt zerftrente. 
Laffet uns ihn darum preifen; denn biefer Segen ift auf ‚alle Gejchlechter 
übergegangen. 

Bemerket num mit Heiterkeit, wie ſich alle Jugend fogleih in Be- 
wegung ſetzt. Da ihr der Unterricht weder im Haufe noch an ber Thüre 
geboten wird, eilt fie alfobald nach Ländern und Stäbten, wohin fle ber 
Auf des Willens und der Weisheit verlodt. Nach emipfangener jchneller, 
mäßiger Bildung fühlt fie ſich Jogleich getrieben, weiter in der Welt um- 
berzufchauen, ob fie da oder dort irgend eine nutzbare Erfahrung, zu 
ihren Zweden behülflich, auffinden und erhafchen kömme. Mögen fie denn 
ihr Glück verſuchen! Wir aber gedenken ſogleich vollendeter, ausgezeichneter 
Männer, jener edlen Naturforſcher, die jeder Befchwerlichleit, jeder Ge⸗ 
fahr wifjentlich entgegengehen, um ber Welt. die Welt zu eröffnen und 
durch das Unwegfamfte hindurch Pfad und Bahn zu bereiten. 

Sehet aber auch auf glatten Heerſtraßen Staub auf Staub, in langen 
Wollenzügen emporgeregt, die Spur bezeichnend bequemer überpadter 
Wagen, worin VBoruehme, Reihe und fo manche anvere bahin rollen, 
deren verfchievene Denkweiſe und Abſicht Yorik uns gar zierlid auseinan- 
derſetzt. 

Möge num aber der wackere Handwerker ihnen zu Fuße getroft nach⸗ 
ſchauen, dem das Vaterland zum Pflicht machte, Fremde Geſchiclichkeit fich 
anzueignen und nicht eher, als bis ihm dieß gelumgen, an den väterlichen . 
Herb zurüdzufehren. Häufiger aber begegnen wir auf unſern Wegen 
Marktenden und Handelnden: ein Feiner Krämer fogar darf nicht ver- 
jäumen, von Zeit zu Zeit feine Bude zu verlafien, Meſſen und Märfte 
zu befuchen, um ſich dem Großhändler zu nähern und feinen Heinen Vor⸗ 
theil am Beifpiel, an der Theilnahme des Gränzenlofen zu fteigern. Aber 
noch unruhiger durchkreuzt ſich einzeln zu Pferde auf allen Haupt- und 
Nebenftraßen die Menge derer, die auf unfern Beutel auch gegen unfer 
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Wollen Anſpruch zu machen beflifien find. Muſter aller Art und Preis⸗ 
verzeichniffe verfolgen uns in Stadt⸗ und Lanbhäufern, und wohn wir 
uns auch flüchten mögen, gefchäftig überrafchen fie uns, Gelegenheit bie- 
tend, welche felbft aufzufuchen niemand im ben Stimm gekommen wäre. 
Was foll ich aber nım von dem Bolfe fagen, das den Segen des ewigen 
Wanderns vor allen andern ſich zueignet, und durch feine bewegliche Thk- 
tigfeit die Ruhenden zu überliften und die Mitwandernden zu überjchreiten 
verficht? Wir bürfen weder Gutes noch Böfes von ihnen ſprechen; nichts 
Gutes, weil fi) unſer Bund vor ihnen huͤtet, nichts Böſes, weil ber 
Wanderer jeden Begegnenben freundlich zu behandeln, mechfeljeitigen Bor- 
theils eingedenk, verpflichtet ift. 

Nun aber vor allen Dingen haben wir der fänmtlichen Klünftler mit 
Zheilnahme zu gebenken; denn ſie find auch durchaus im bie Weltbeiwegung 
mit verflochten. Wandert nicht der Maler mit Staffelei und Palette von 
Geſicht zu Geſicht, und werben feine Kunſtgenoſſen nicht bald da⸗ bald 
dorthin berufen, weil überall zn bauen und zu bilden iſt? Lebhafter 
jedoch fchreitet der Muſiler daher; dem er ift es eigentlih, ver für ein 
nenes Ohr neue Ueberraſchung, für einen frifchen Sinn frifches Erſtaunen 
bereitet. Die Schaufpieler ſodann, wenn fie gleich Theipis’ Wagen ver- 
fmähen, ziehen doch noch immer in Heineren Chören, um ihre bewegliche 
Welt ift an jever Stelle behend genug auferbaut. Eben fo verändern fie 
einzeln, fogar ernfte, vortheilhafte Berbindimgen aufgebend, gern den Ort 
mit dem Orte, wozu ein gefleigertes Talent mit zugleich, gefteigertem Bedürf⸗ 
nig Anlaß und Vorwand gibt. Hierzu bereiten fie fi) gewöhnlich dadurch 
vor, daß fie fein beveutenbes Brettergerüft des Vaterlandes unbeftiegen laflen. 

Hiernach werben wir fogleich gemahnt, auf den Lehrſtand zu fehen; 
biefen findet ihr gleichfalls in fortbauernder Bewegung, ein Katheder um 
das andere wirb betreten und verlafien, um den Samen eiliger Bildung 
ja nad allen Seiten Yin reichlich auszuſpenden. Emſiger aber und weiter 
auögreifenb ſind jene frommen Seelen, die das Heil den Völkern zn bringen 
ſich durch alle Welttheile zerſtrenen. Dagegen pilgern andere, fi das 
Heil abzuholen; fie ziehen zu ganzen Schaaren nad; geweihter wunder⸗ 
thätiger Stelle, dort zu fuchen und zu empfangen, was ihrem Innern zu 
Hauſe nicht verliehen warb. 

Wenn uns num diefe fämmitlich nicht in Verwunderung ſetzen, weil 
ihr Tyan und Lafien one Wandern meift nicht denkbar wäre, fo follten 
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wir diejenigen, die ihren Fleiß dem Boden widmen, doch wenigſtens an 
denſelben gefeſſelt halten. Keineswegs! Auch ohne Beſitz läßt ſich Be 
nutzung denken, und wir ſehen den eifrigen Landwirth eine Flur verlaſſen, 
die ihm als Zeitpächter Vortheil und Freude mehrere Jahre gewährt hat; 
ungeduldig forſcht er nach gleichen oder größeren Vortheilen, es ſey nah 
oder fern. Ja ſogar der Eigenthümer verläßt ſeinen erſt gerodeten Neu⸗ 
bruch, ſobald er ihn durch Cultur einem weniger gewandten Beſitzer erſt 
angenehm gemacht hat; aufs neue bringt er in die Wüſte, macht ſich aber⸗ 
mald in Wäldern Platz, zur Belohnung jenes erften Bemuhens emen 
doppelt und breifach größern Raum, auf dem er vielleicht auch nicht zu 
beharren gedenkt. 

Laflen wir ihn dort mit Bären und anderm Gethier fi herum⸗ 
ſchlagen und kehren in die gebilvete Welt zurück, wo wir e8 auch keines 
wegs beruhigter antreffen. Irgend ein großes geregelte® eich befchaue 
man, wo der Fähigſte ſich als den Beweglichften denken muß: nad dem 
Winke des Türften, na Anordnung des Staatsraths wird der Braud)- 
bare. von einem Ort zum andern verſetzt. Auch ihm gilt unſer Zunuf: 
Suchet überall zu mugen, überall ſeyd ihr zu Haufe. Sehen wir aber 
bebeutende Staatemänner, obwohl ungern, ihren hohen Poſten verlafien, 
fo haben wir Urfache fie zu bevauern, da wir fie weder als Auswanderer 
noch als Wanderer anerlemen dürfen; nicht als Auswanderer, weil fie 
einen wunſchenswerthen Zuftand entbehren, ohne daß irgend eine Ausficht 
auf befiere Zuftände ſich auch nur fcheinbar eröffnete, nicht als Wanderer, 
weil ihnen anderer Orten auf irgend eine Weile nützlich zu ſeyn felten 
vergönnt ift. 

Zu einem eigenen Wanberleben jedoch ift der. Soldat berufen: felbft 
im Brieden wird ihm bald biefer, bald jener Poſten angewiejen; fürs Bater- 
land nah oder fern zur ftxeiten, muß ex fi immer beweglich erhalten; 
und nicht nur für ummittelbare Heil, fondern auch nach dem Simne der 
Böller und Herrſcher wendet er feinen Schritt aller Welttheilen zu, 
und nur wenigen iſt es vergönnt ſich hie ober da anzuflebeln. Wie um 
bei dem Soldaten die Tapferkeit als erfte Eigenſchaft obenan fteht, fo 
wird fie doch fletd mit der Treue verbunden gedacht; deßhalb wir dem 
gewilfe, wegen ihrer Zuverläffigkeit gerühmte Völker, aus der Heimath 
gerufen, weltlichen und geiftlichen Regenten als Leibwache dienen fehen. 

Noch eine fehr bewegliche, dem Staat unentbehrliche Klaſſe erbliden 


wir in jenen Geſchäftsmaͤnnern, welche von Hof zu Hofe gefanbt, Fürften 
und Minifter umlagern und bie ganze bewohnte Welt mit unfichtbaren 
Faãden überfrenzen. Auch beren ift feiner an Ort und Stelle auch nur 
einen Uugenblid ficher: im Frieden fendet man die tüchtigften von einer 
Weltgegend zur andern; im Kriege, dem fiegenven Heere nachziehend, dem 
flächtigen die Wege bahnend, find fie immer eingerichtet, einen Ort um 
ben andern zu verlaſſen; deßhalb fie auch jederzeit einen großen Vorrath 
von Abſchiedskarten mit fih führen. 

Haben wir uns nun bisher auf jedem Schritt zu ehren gewußt, 
indem wir bie vorzüglichſte Maſſe thätiger Dienfchen als unſere Gefellen 
und Schickſalsgenoſſen angefprochen, fo fteht euch, theure Freunde, zum 
Abſchluß noch die höchſte Gunſt bevor, indem ihr euch mit Kaiſern, 
Königen und Fürften verbrüdert findet. Denken wir zuerft fegnend jenes 
eblen Faiferlichen Wanderers Habrian, welcher zu Fuß an der Spibe feines 
Heer den bewohnten, ihm unterworfenen Erdkreis durchſchritt und ihn 
fo erft vollfommen in Befis nahm. Denken wir mit Schauder ver Eroberer, 
jener gewaffneten Wanderer, gegen bie fein Wiperftreit helfen, Mauer 
md Bollwerk barmlofe Völker nicht ſchirmen konnte. Begleiten wir endlich 
mit redlichem Bedauern jene unglüdlichen vertriebenen Fürften, vie, von 
dem Gipfel der Höhe herabſteigend, nicht einmal in die befcheidene Gilve 
thätiger Wanderer aufgenommen werben könnten. 

Da wir uns mm alles dieſes einander vergegenwärtigt und aufgellärt, 
fo wird fein befchränfter Trübftun, keine leidenfchaftliche Dunkelheit über 
uns walten. Die Zeit ift vorüber, wo man abentenerlich in die weite 
Belt rannte; durch die Bemühungen wiffenfchaftlicher, weislich befchreiben- 
ber, Eünftlerifch nachbildender Weltumreifer find wir überall befannt genug, 
daß wir ungefähr wien, was zu erwarten ſey. 

Doch kann zu einer volllommenen Klarheit der einzelne nicht gelangen. 
Unfere Gefellfiegaft aller ift darauf gegründet, daß jever in feinem Maße 
nach feinen Zwecken aufgeflärt werde. Hat irgend eimer ein Land im 
Sinne, wohin er feine Wünfche richtet, fo ſuchen wir ihm das einzelne 
deutlich zu machen was im ganzen feiner Einbildungskraft vorſchwebte; 
ums wechfelfeitig einen Ueberblid der bewohnten und bemohnbaren Welt 
zu geben ift die angenehmfte, höchſt belohnende Unterhaltung. 

In ſolchem Sinne mın dürfen wir und in einem Weltbunde begriffen 
anſehen. Einfach groß ift der Gedanke, leicht die Ausführung burd) 
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Verſtand und Kraft. Einheit iſt allmächtig; deßhalb feine Spaltung, kein 
Widerſtreit unter uns! In ſofern wir Grundſätze haben, find fie uns 
allen gemein. Der Meufh, fo jagen wir, Ierne fih ohne dauernden 
äußern Bezug zu denken, er fuche das Wolgerechte nicht an den Umſtän⸗ 
den, ſondern im ſich felbft; dort wird er's finden, mit Liebe hegen und 
pflegen; ex wirb fi) ausbilden und einrichten, daß er Überall zu Haufe 
fen. Wer fi dem Notbwenbigften widmet, gebt überall am ficherften 
zum Ziel; andere hingegen das Höhere, Zartere ſuchend, haben fchon in 
ber Wahl des Weges vorfichtiger zu feyn. Doch was ber Menſch auch 
ergreife und hanphabe, der einzelne ift fich nicht hinreichend; &efelljchaft 
bleibt eines wadern Mannes höcftes Beditrefniß. Alle brauchbaren 
Menſchen follen in Bezug unter einander fteben, wie fich ber Bauherr nad 
dem Architekten und dieſer nach dem Maurer und Zimmermam umfieht. 

Und fo iſt denn allen befamt, wie und auf welde Weiſe unfer 
Bund gefchloffen und gegründet ſey; niemand fehen wir unter uns, ber 
nicht zweckmäßig feine Thätigleit jeden Augenblid üben Tönnte, der nicht 
verfichert wäre, daß er überall, wohn Zufall, Neigimg, ja Leivenfchaft 
ihn führen könnte, fi immer wohl empfohlen, aufgenommen und geförbert, 
ja von Unglädsfällen möglichft wieder hergeftellt finden werde. 

Zwei Pflichten ſodamm haben wir aufs ftrengfte übernommen: jeden 
Gottesdienſt in Ehren zu halten: dem fie find alle mehr oder weniger im 
Credo verfaßt; ferner alle Regierungsformen gleichfalls gelten zu Laflen, 
und da fie ſämmtlich eine zweckmäßige Thätigkeit fordern und beförbern, 
innerhalb einer jeden uns, auf wie lange e8 auch fey, nach ihrem Willen 
und Wunſch zu bemühen. Schließlich halten wir's für Pflicht, die Sitt- 
lichkeit ohne Pebanterei und Strenge zn üben und zu fördern, wie es bie 
Ehrfurcht vor und felbft verlangt, welche aus ben drei Ehrfurchten ent⸗ 
ſprießt, zu denen wir uns fänmtlich befennen, auch alle in viefe höhere 
allgemeine Weisheit, einige fogar von Jugend auf, eingeweiht zu ſeyn 
das Glück und die Frende haben. Dieſes alles haben wir in der feier- 
lichen Trennungsſtunde nochmals beventen, erflären, vernehmen und an- 
ertennen,. auch mit einem traulichen Lebewohl befiegeln wollen. 

Bleibe nicht am Boden heften; 
Friſch gewagt und friſch hinaus! 
Kopf und Arm mit heitern Kräften, 
Ueberall ſind ſie zu Haus; 





Bo wir und der Sonne freuen, 

Sind wir jeve Sorge los; 

Daß wir uns in ihr zerfixeuen, 
Darum ift die Welt fo groß. 
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Behntes Capitel. 


Unter dem Schlußgeſange richtete ſich ein großer Theil der Anweſenden 
raſch empor und zog paarweis geordnet mit weit umherklingendem Schalle 
den Saal hinaus. Lenardo, ſich niederſetzend, fragte den Gaſt, ob er 
fein Anliegen bier öffentlich vorzutragen gedenke ober eine beſondere 
Sitzung verlange? Der Fremde ſtand auf, begrüßte die Gefellfchaft und 
begann folgende Rede: 

Hier ift es, gerabe in foldher Berfammlung, wo id) mich vorerft ohne 
weitere8 zu erklären wilnfche. Diefe hier in Ruhe verbliebenen, dem Anblid 
nad) ſämmtlich wadern Männer geben ſchon durch ein ſolches Verharren 
deutlich Wunſch und Abſicht zu erkennen, dem vaterlänbifdhen Grund 
und Boden auch fernerhin angehören zu wollen. Sie find mir alle freundlich 
gegräßt: denn ich darf erflären, daß ich ihnen ſäͤmmtlich, wie fie fich hier an- 
Kindigen, ein hinreichenve® Tagewerk auf mehrere Jahre anzubieten im 
Fall bin. Ich wünjche jedoch, aber erft nach kurzer Frift, eine nochmalige 
Zufammenkunft, weil es nöthig ift, vor allen Dingen ben würbigen Vor⸗ 
ſtehern, welche bisher biefe wadern Leute zufammenhielten, meine. Ange- 
legenheit vertraulich zu offenbaren, und fie von ber Zuverläfligfeit meiner 
Sendung zu Überzengen. Sobanı aber. will e8 ſich ziemen, mich mit 
den Berharrenden im einzelnen zu befprechen, damit ich erfahre, mit 
welchen Leiftungen fie mein flattliches Anerbieten zu erwiedern gedenken. 

Hierauf begehrte Lenardo einige Yrift, die nöthigften Gefchäfte des 
Angenblids zu beforgen, und nachdem viefe beſtimmt war, richtete fich die 
Maſſe der Uebriggebliebenen anftändig in bie Höhe, gleichfalls paarweis 
unter einem mäßig gefelligen Gefang aus dem Saale fi) entfernend. 

Dpoardo entdeckte ſodann den zuriidbleibenden beiden Führern feine 
Abſichten und Borfäge und legitimirte feine Berechtigung Nun konnte 
er aber mit fo vorzüglichen Menſchen in fernerer Unterhaltung von dem 
Geſchaäft nicht Rechenſchaft geben, ohne des menſchlichen Grundes zu 
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gebenfen, worauf das Ganze eigentlich beruhe. Wechſelſeitige Exrflärungen 
und Belenntniffe tiefer Herzensangelegenheiten entfalteten fidy Hieraus bei 
fortgefegtem Geſpräch. Bis tief in die Nacht blieb man zufammen und 
vertwidelte fi immer ımentwirbarer in bie Labyrinthe menſchlicher Ge- 
ſinnungen und Schickſale. Hier nım fand ſich Odoardo bewogen, nach und 
nach von den Angelegenheiten ſeines Geiſtes und Herzens fragmentariſche 
Rechenſchaft zu geben; deßhalb denn auch von dieſem Geſpräche uns freilich 
mm unvollſtändige und unbefriedigende Kenntniß zugekommen. Doch ſollen 
wir auch hier Friedrichs glücklichem Talent des Auffaſſens und Feſthaltens 
die Vergegenwärtigung intereſſanter Scenen verdanken, fo wie einige Auf⸗ 
klärung über den Lebensgang eines vorzüglichen Mannes, der uns zu 
interefliren anfängt, wenn e8 aud nur Anbentungen wären beöjenigen, 
was in der Folge vielleicht suoführlicer und im Zuſammenhange mitzu⸗ 
theilen ift. 


Nicht zu weit! 


Es ſchlug Zehn in der Nacht, und fo war denn zur verabrebeten 
Stunde alles bereit: im befränzten Sälchen zu vier eine geräumige, artige 
Tafel gebedt, mit feinem Nachtiſch und Zuckerzierlichkeiten zwifchen blin⸗ 
kenden Leuchtern und Blumen beſtellt. Wie freuten ſich vie Kinder auf 
biefe Nachkoft; denn fie follten mit zu Zifche figen: indeſſen fchlichen fi 
umber, gepußt und maslirt, ımb weil Kinder nicht zu entftellen find, 
erſchienen fie al& bie niedlichften Zwillingägenien. ‘Der Bater berief fie zu 
fih und fie fagten das Feflgefpräch, zu ihrer Mutter Geburtstag gedichtet, 
bei weniger Nachhülfe gar ſchicklich her. 

Die - Zeit verſtrich; von Viertel- zu Viertelſtunde enthielt die gute 
Alte fi nicht des Freundes Ungebuld zu vermehren. Mehrere Rampen, 
fagte fie, feyen auf der Treppe dem Erlöſchen ganz nahe; ausgefuchte 
Lieblingsfpeijen der Gefeierten Tünnten übergar werben, fo fey es zu be 
fürdten. Die Kinder aus Langerweile fingen erft unartig an und aus 
Ungebuld wurden fie unerträglich. Der Vater nahm ſich zufammen und 
body mollte die angewohnte Gelafjenheit ihm nicht zu Gebote ſtehen; er 
borchte fehnfüchtig auf die Wagen; einige rafjelten umaufgehalten vorbei, 
ein gewiſſes Aergernig wollte fich regen. Zum Zeitvertreib forberte er 
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noch eine Repetition von ben Kindern; biefe, im Ueberdruß unachtfam, 
zerftreut und ungeſchickt, fprachen falfch , feine Gebärde war mehr richtig, 
fie übertrieben wie Schaufpieler, die nicht? empfinden. Die Pein des 
guten Mannes wuchs mit jedem Momente; Kalb eilf Uhr war vorüber: 
das weitere zu ſchildern überlafien wir ibm felbft. 

„Die Glode ſchlug Eilfe; meine Ungeduld war bis zur Verzweiflung 
gefteigert; ich hoffte nicht mehr, ich fürchtet. Nun war mir bange, fie 
möchte hereintreten, mit ihrer gewöhnlichen leichten Anmuth fich flüchtig 
entfchulbigen, verfihern, daß fie fehr müde fey und fich betragen, als 
wärfe fie mir vor, ich beichränfe ihre Freuden. In mir Yehrte ſich alles 
um und wm; und gar vieles, was ich Jahre ber gebulvet, Iaftete wieber- 
kehrend auf meinem Geifte. Ich fing an fie zu haſſen; ich‘ wußte kein 
Betragen zu denlen, wie ich fie empfangen follte. Die guten Kinder, wie 
Engelchen heransgepugt, fchliefen ruhig auf dem Sopha. Unter meinen 
Füßen brammte ber Boden; ich begriff, ich verftand mich nicht, und mir 
blieb nichts übrig als zu fliehen, bis nur bie nächften Augenblide über 
flanden wären. Ich eilte, leicht und feftlich angezogen wie ich war, nach 
ber Haudthure. Ich weiß uicht was ich der guten Alten für einen Bor- 
wand hinftotierte; fie drang mir einen Ueberrod zu, und ich fand mid) 
anf der Straße in einem Zuflande, ven ich feit langen Jahren nicht 
empfunden hatte. Gleich dem jingften leivenfchaftlichen Menſchen, ver 
uicht wo ein noch aus weiß, rannte ich bie Gaſſen hin und wieder. Ich 
hätte das freie Feld gewonnen, aber ein Falter feuchter Wind blies ftreng 
mb wiberwärtig genug, um meinen Verdruß zu begrängen.” 

Wir haben, wie an biefer Stelle auffallend zu bemerken ift, bie 
Rechte des epifchen Dichter und anmaßend, einen geneigten Leſer nur 
allzufchnell in die Mitte leivenfchaftlicher Darftellung gerifien. Wir jehen 
einen beveutenden Mann in häuslicher Berwirrung, ohne von ihm etwas 
weiter erfahren zu haben; deßhalb wir denn für den Augenblick, um nur 
einigermaßen den Zuftand aufzuflären, uns zu ber guten Wlten gejellen, 
horchend, was fie allenfalls vor ſich hin, bewegt und verlegen, leife mur- 
meln ober laut ausrufen möchte. 

„Sch habe es längft gebacht, ich habe es vorausgefagt, ich habe bie 
gnãdige Frau nicht geichont, fie öfter gewarnt; aber e8 ift ſtärler wie fie. 
Wenn der Herr fich des Tags auf ver Kanzlei, in der Stabt, auf dem 
Lande in Geſchäften abmüdet, fo findet er Abends ein leeres Haus ober 
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Geſellſchaft, die ihm nicht zufagt. Sie kann es nicht laſſen! Wenn fie 
nicht immer Dienfchen, Männer um fich fieht, wenn fie nicht bin und 
wieder fährt, fih aus- und umgiehen fan, ift e8, als went ihr ber 
Athem ausginge. Heute an ihrem Geburtstag fährt fie früh aufs Land. 
Gut! wir machen indeß hier alles zurecht; fie verfpricht heilig, um nem 
Uhr zu Haufe zu feyn. Wir find bereit: der Herr überhört bie Finder 
ein auswendig gelerntes artiges Gedicht; fie find beransgepugt; Lampen 
und Lichter, Gefottenes und Gebratene, an gar nichts fehlt es — aber 
fie kommt nicht! ‘Der Herr bat viel Gewalt Über fi, er verbirgt feine 
Ungeduld; fie bricht aus. Er entfernt ſich aus dem Haufe fo fpät: warum 
ift offenbar; aber wohin? Ich habe ihe oft mit Nebenbuhlerinnen gevroht, 
ehrlich und redlich. Bisher habe ich am Herrn nichts gemerkt: eine Schöne 
paßt ibm Längft auf, bemüht fi um ihn. Wer weiß, wie er biöher 
gelämpft hat. Nun bricht’8 los; dießmal treibt ihn bie DBerzweiflung, 
feinen guten Willen nicht anerfannt zu fehen, bei Nacht aus dem Hauſe: 
da geb’ ich alles verloren. Ich ſagte es ihr mehr als einmal, fie folk 
es nicht zu weit treiben.“ 

Suchen wir den Freund nun wieder auf und hören ihn felber. 

„In dem angefeheniten Gafthofe jah ich unten Licht, Hopfte am Yenfter, 
und fragte den herausſchauenden Kellner mit befannter Stimme, ob nicht 
Fremde angelommen oder angemeldet jeyen? Schon hatte er bas Thor 
geöffnet, verneinte beides und bat mich einzutreten. Ich fand es meiner 
Loge gemäß, das Mährchen fortzufegen, erfuchte ihn um ein Zunmer, 
das er mir gleich im zweiten Stod einräumte; ver erfte follte, wie er 
meinte, für die erwartenden Fremden bleiben. Er eilte, einiged zu ver 
anſtalten; ich ließ es gefcheheu und verbürgte mich für die Jede. So 
weit war’8 vorüber; ich aber fiel wieder in meine Schmerzen zurück, ver 
gegemvärtigte mir alles und jedes, erhöhte und milderte; fchaft mich und 
fuchte mich zu faflen, zu bejänftigen; ließe fich doch morgen früh alles 
wieder eimleiten; ich dachte mir jchon den Tag abermals im gewohnten 
Gange; dann aber kämpfte ſich aufs neue der Verdruß unbändig hervor: 
ich hatte nie geglaubt, daß ich fo unglüdlich ſeyn könne.“ 

An ven edlen Manne, den wir bier jo unerwartet über einen gering- 
ſcheinenden Borfall in Leidenfchaftliher Bewegung ſehen, haben unfere 
Leſer gewiß fchon in dem Grade Theil genommen, daß fie nähere Nach⸗ 
richt von feinen Verhältniſſen zu erfahren winfchen. Wir beugen bie 
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zauſe, die hier in das nächtliche Wbentener eintritt, indem er ſtumm und 
eftig in dem Zimmer auf und ab zu geben fortfährt. 

Wir lernen Odoardo ald den Sprößling eines alten Hauſes kennen, 
mf welchen durch eine Folge von Generationen die edelſten Borzüge vererbt 
vorben. In der Militärfchule gebilvet warb ihm ein gewandter Anſtand 
m eigen, ber mit ben Löblichften Fähigkeiten verbunden feinem Betragen 
eine ganz befonbere Anmuth verlieh. Ein kurzer Hofvienft lehrte ihn die 
äußern Berhältniffe hoher Perfünlichkeiten gar wohl einfehen, und als ex 
um bieranf durch früh erworbene Gunſt einer geſandtſchaftlichen Sendung 
angeſchloſſen die Welt zu fehen und fremde Höfe zu Temten Gelegenheit 
hatte, fo that fich die Klarheit feiner Auffafiung und glüdliches Gedächtniß 
des Bergangenen bis aufs genauefte, beſonders aber ein guter Wille in 
Unternehmumgen aller Art aufs balvigfte hervor. Die Leichtigleit des 
Ansornds in manchen Sprachen, bei einer freien und nicht aufdringlichen 
Periönlichleit, führten ihn von einer Stufe zur andern; er hatte Glüd 
bei allen biplomatifchen Senvimgen, weil er das Wohlwollen der Men- 
(hen gewann und fi dadurch in den Bortheil feite, Mißhelligkeiten zu 
ſchlihten, beſonders auch vie beiberfeitigen Intereſſen bei gerechter Erwä⸗ 
gung vorliegender Gründe zu befriedigen wußte. 

Einen ſo vorzüglichen Mann ſich anzueignen war der erſte Miniſter 
bedacht; er verheirathete ihm feine Tochter, ein Frauenzimmer von ber 
heiterſten Schönheit und gewandt in allen höhern gefelligen Tugenden. 
Un wie dem Laufe aller menſchlichen Gilädfeligfeit ſich je einmal ein 
Danm entgegenftellt, ver ihn irgendwo zurückdrängt, fo war es auch bier 
der Gall. An dem fiftlichen Hofe wurde Primeffit Sophronie ale 
Mundel erzogen, fie der legte Zweig ihres Aftes, deren Vermögen und 
Anforderungen, wenn andy Land und Leute an den Oheim zurückielen, 
noch immer bedentend genug blieben; weßhalb man fie denn, um weit⸗ 
läufige Erörterungen zu vermeiden, an ben Erbprinzen ‚ bee freilich viel 
fängex war, zu verbeirathen wünſchte. 

Odoardo kam in Verdacht einer Neigung zu ihr; man fand, er babe 
fie in einem Gedichte unter dem Namen Aurora allzu Leidenfchaftlich 
gefeiert; Hierzu gefellte fich eine AUnvorfichtigkeit von ihrer Seite, indem 
fe mit eigener Charakterſtärke gewiffen Nedereien ihrer Gefpielinnen troßig 
enigeguete, fie müßte keine Augen haben, wenn fie für ſolche Vorzüge 
Binp ſeyn follte, 
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Durch feine Heirath wurde nun wohl ein folder Verdacht beſchwich⸗ 
tigt, aber durch heimliche Gegner dennoch im Stillen fortgenährt umd 
gelegentlich wieder aufgeregt. 

Die Staats» und Erhfchaftsverhäftuiffe, ob man fie gleich fo wenig 
als möglich zu berühren fuchte, kamen doch manchmal zur Sprache. Da 
Fürſt nicht ſowohl als Auge Käthe hielten es durchaus für nützlich, die 
Angelegenheit fernerhin ruhen zu laflen, während die ftillen Anhänger der 
Vrinzeſſin fie abgethan und dadurch die edle Dame in größerer Freihei 
zu jehen wünſchten, beſonders da der benachbarte alte König, Sophronien 
verwandt unb ginftig, noch am Leben fey und ſich zu väterlicher Ein⸗ 
wirkung gelegentlich bereit erwiefen babe. 

Odoardy kam in Verdacht, bei einer bloß ceremoniellen Sendung 
borthin das Geſchäft, das man verfpäten wollte, wieder in Auregung 
gebracht zu haben. Die Wiberfacher bebienten fich biefes Vorfalls, mb |. 
ber Schwiegervater, ben er von feiner Unfchuld überzeugt hatte, mußte 
feinen ganzen Einfluß anwenden, um ihm eine Art von Statthalterichaft 
in einer entfernten Provinz zu erwirken. Er fand fich glücklich daſelbſt. 
alle feine Kräfte Eonnte er in Thätigleit ſetzen, es war Nothwendiges, 
Nützliches, Gutes, Schönes, Großes zu thun, er konnte Dauernbei 
leiften, ohne ſich aufzuopfern, anftatt daß man in jenen Berhättuifien |. 
gegen feine Ueberzeugung ſich mit Borübergehenbem beſchäftigend, gelegent 
lich felbft zu Grunde geht. 

Nicht fo empfand es feine Gattin, weldhe nur in größeren Cirkch |. 
ihre Eriftenz fand und ihm nur fpäter nothgedrungen folgte. Er beirw 
ſich jo fchenend als möglich gegen fie und begünftigte alle Surrogate ihrer 
bisherigen Glüdfeligleit, de8 Sommers Lanbpartien in der Nachbarfchaft, 
im Winter ein Liebhabertheater, Bälle und was fie fonft einzuleiten I- 
beliebte: ja er duldete einen Hausfreund, einen Fremden, ver fi jet I- 
einiger Zeit eingeführt hatte, ob er ihm gleich keineswegs gefiel, ba er 
ihm durchaus, bei feinem Maren Blid auf Menſchen, eine gewiſſe Falld- 
beit anzufehen glaubte. 

Bon allem diefem was wir auöfprechen, mag in bem gegenwärtigen }. 
bedenklihen Augenblid einiges dunkel und trübe, ein anderes Mar mb |; 
deutlich ihm vor der Seele vorübergegangen feyn. Genug wenn wir nach 
biejer vertraulichen Eröffnung, zu der Friedrichs gutes Gedächtniß ven 
Stoff mitgetheilt, und abermals zu ihm wenden, fo finden wir ihm wieder 
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ı bem Zimmer heftig auf und ab gehend, durch Gebärven und manche 
lusrufungen einen innern Kampf offenbarend. 

„In ſolchen Gedanken war ich heftig im Zimmer auf und ab gegan- 
en; ber Kellner batte mir eine Taſſe Bouillon gebracht, deren ich fehr 
edurfte: denn über die forgfältigen Anftalten dem Feſt zu Liebe hatte ich 
ichts zu mir genommen, umb ein köſtlich Abendeſſen ſtand unberührt zu 
yanfe. In dem Augenblick hörten wir em Poſthorn ſehr angenehm bie 
Araße herauf. Der kommt aus dem Gebirge, fagte der Kellner. Wir 
ihren and Fenſter und ſahen beim Schein zweier hellleuchtenden Wagen⸗ 
ternen vierfpännig, wohlbepadt, vorfahren einen Herrſchaftswagen. Die 
jebienten fprangen vom Bode. Da find fie! rief der Kellner, und eilte 
ach der Thüre. Ich hielt ihn feſt, ihm einzufchärfen, er folle ja nichts 
ıgen daß ich da fey, nicht verrathen daß etwas beitellt worden; er ver- 
xach's und fprang bavon. 

„Indeſſen Hatte ich verſäumt zu beobachten wer ausgeſtiegen ſey, und 
ne neue Ungebuld bemächtigte ſich meiner; mir ſchien, der Kellner fäume 
llzulange mir Nachricht zu geben. Endlich vernahm ich von ihm, bie 
Bäfte ſeyen Frauenzimmer, eine ältlihe Dame von würdigem Anſehen, 
me mittlere von unglaublicher Anmuth, ein Kammermädchen, wie man 
e nur wiünfchen möchte. 

„Se fing an, fagte er, mit Befehlen, fuhr fort mit Schmeicheln und 
el, als ich ihr ſchön that, im ein heiter fchnippifches Weſen, das ihr 
sohl das natürlichfte ſeyn mochte. 

Gar fchnell bemerfte ich, fährt er fort, die allgemeine Berwimberung 
ch fo alert und das Hans zu ihrem Empfang fo bereit zu finden, bie 
Junmer erleuchtet, bie Kamine brennend: fie machten ſich's bequem, im 
Saale fanden fie ein kaltes Abendeſſen; ich bot Bonillon an, bie ihnen 
illlommen fchien,? 

Nun ſaßen die Damen bei Tifche: die ältere fpeiste kaum, bie fchöne 
iebliche gar nicht; das Kammermäbchen, pas fie Lucie nannten, ließ ſich's 
vohl ſchmecken ımb erhob dabei bie Vorzüge des Gafthofes, erfreute ſich 
er hellen Kerzen, des feinen Tafelzeugs, des Porzellans und aller 
Jeräthichaften. Am lodernden Kamin hatte fie fich früher ausgewärmt 
id fragte nım den wieber eintretenden Kellner, ob man bier denn immer 
bereit fey, zu jeder Stunde des Tags und der Nacht unvermuthet 
ommende Säfte zu bewirthen? Dem jungen gewandten Burſchen ging 
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es in biefem alle wie Kindern, bie wohl das Geheinmiß verfchweigen, 
aber daß etwas Geheimes ihnen vertraut fey, nicht verbergen köͤnnen. Erſt 
antwortete er zweibentig, ammähernd fobann, und zuleßt, durch bie Leb⸗ 
haftigkeit ver Zofe, durch Hin⸗ und Wieberreben in die Enge getrieben, 
geftanb er, es fen ein Bebienter, es fey ein Herr gelommen, fey fortge 
gangen, wiebergelonmen, zulegt aber entfuhr es ibm, ver Herr ja 
wirklich oben und gebe beunruhigt auf und ab. ‘Die junge Dame fprang 
auf, bie anbern folgten; es follte ein alter Herr feyn, meinten fie haſtig; 
ber Kellner verficherte dagegen, er jey jung. Nun zweifelten fie wieber; 
er betbeuerte die Wahrheit feiner Ansfage. ‘Die Verwirrung, die Unrube 
vermebrte fih. Es müfle der Oheim ſeyn, verficherte die Schöne. Cs 
fey nicht in feiner Urt, erwieberte die Aeltere. Niemand ald er habe 
wiſſen können, daß fie in diefer Stunde hier eintreffen würden, verfehlte 
jene bebarrlih. Der Kellner aber betheuerte fort und fort, es fey ein 
junger anſehnlicher, kräftiger Dann. Lucie ſchwur Dagegen auf be 
Oheim: dem Schall, dem Kellner fey nicht zu trauen; er widerſpreche ſich 
ſchon eine halbe Stunde. 

Nach allem dieſem mußte ver. Kellner hinauf, dringend zu bitten, ber 
Herr möge doch ja eilig herunterlommen, babe auch zu drohen, bie 
Damen wiürben herauffteigen und felbft vanfen. 

Es ift ein Wirrwarr ohne Gränzgen, fuhr der Kellner fort; ich 
begreife nicht, warum Ste zaubern fich fehen zu lafien; mau hält Sk 
für einen alten Obeim, den man wieder zu umarmen leivenfchaftlich ver 
langt. Gehen Sie hinunter, ich bitte! Sind denn das nicht die Perfonen, 
bie Sie erwarteten? Verſchmähen Sie ein allerliebfted Abenteuer nich 
muthwillig; ſehens⸗ und hörenswerth ift bie jumge Schöne, es finb bie 
anftändigften Perfonen. Eilen Sie bimmter! fonft rüden fie Ihnen 
wahrlich auf die Stube. 

Leidenfchaft erzeugt Leidenſchaft. Bewegt wie er war, fehnte er fid 
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nad etwas anderem, fremdem. Cr flieg binab, in Hoffnung mit den 


Anköommlingen in heiterem Geſpräch zu erklären, aufzuklären, fremde 

Zuftände zu gewahren, fich zu zerftreuen; und boch war es ihm, als 
ging er einem belannten ahnungsvollen Zuftand entgegen. Nun ſtand er 
vor ber Thüre; die Damen, die des Oheims Tritt zu hören glaubten, 
eilten ihm entgegen; er trat ein. Welch ein Zufammentreffen! weld em 
Anblid! Die fehr Schöne that einen Schrei und warf ſich ber ältem 
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un ben Hals: ver Freund erkannte fi beibe, erfchraf zurück; dann brängte 
ꝛs ihn vorwärts, er lag zu ihren Füßen und berührte ihre Hand, bie er 
jogleich ‘wieder losließ, mit dem befcheidenften Kuß; bie Sylben: Au⸗ro⸗ra! 
flarben auf feinen Lippen. 

Wenden wir unſern Blick nımmehr nad dem Haufe unferes Freundes, 
io finden wir bafelbft ganz eigene Zuſtände. Die gute Alte wußte nicht 
»a8 fie thım oder laſſen follte; fie unterhielt die Rampen des Borhaufes 
mb der Treppe: das Eſſen hatte fie vom euer gehoben; einiges war 
umvieberbringlich verborben. Die Kammerjungfer war bei den ſchlafenden 
Kindern geblieben und hatte bie vielen Kerzen ber Zimmer gebütet, fo 
ruhig und geduldig als jene verdrießlich hin» und herfahrend. 

Endlich rollte der Wagen vor; die Dame flieg aus und vernahm, 
ihr Gemahl fen vor einigen Stunden abgerufen worden. Die Treppe 
binanffteigend ſchien fie von ber feftlichen Erleuchtung feine Kenntniß zu 
nehmen Nun erfuhr die Alte von einem -Bebienten, ein Ungläd ſey 
miertveg® begegnet, der Wagen in einen Graben geworfen iworben, und 
was alles nachher ſich ereignet. 

Die Dame trat ind Zimmer. Was iſt das für eine Maskerade? 
ſagte fle, auf die Finder beutend. 

Es hätte Ihnen viel Vergnügen gemacht, verjegte die Yungfer, wären 
Se einige Stunden früher angefommen. 

Die Kinder, ans dem Schlafe gerüttelt, ſprangen auf und begammen, 
als fie die Mutter vor ſich fahen, ihren eingelernten Spruch. Bon beiden 
Seiten verlegen ging es eine Weile; dann, ohne Aufnumterung und 
Nachhülfe kam es zum Stoden; endlich brach es völlig ab ımb bie 
suten Seinen wurden mit einigen Lieblofungen zu Bette geſchickt. Die 
Dame fah fih allein, warf fih auf den Sopha und brach in bittere 
Thränen aus. 

Doch es wird nım ebenfalls nothwendig, von ber Dame felbft und 
son dem wie es fcheint Übel abgelaufenen ländlichen Feſte nähere Nachricht 
m geben. Albertine war eime von den Yranenzimmern, denen man unter 
ser Augen nichts zu fager hätte, die man aber jehr gern in großer 
Geſellſchaft fieht. Dort erfcheinen fie als wahre Zierden des Ganzen 
mb als Neizmittel in jevem Ungenblid einer Stodung. Ihre Anmuth 
M von der Art, daß fie, um fich zu äußern, fich bequem darzuthun, 
einen gewiſſen Raum braucht; ihre Wirkungen verlangen ein größeres 
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Publicum, fie bedürfen eines Elements das fie trägt, das fie nötbigt 
anmuthig zu ſeyn; gegen ben einzelnen willen fie fich kaum zu betragen. 

Auch hatte der Hausfreund bloß dadurch ihre Gunft und erhielt ſich 
darin, weil er Bewegimg auf Bewegung einzuleiten und immerfort, wenn 
auch keinen großen, doch einen heitern Kreis im Zreiben zu erhalten 
wußte. Bei Rollenaustheilungen wählte ex ſich bie zärtlichen Väter mb 
wußte durch ein anftänbiges altlluges Benehmen über die jüngeren erften, 
zweiten unb britten Liebhaber ſich ein Uebergewicht zu verfchaffen. 

Florine, Befikerin eines bebeutenden Rittergutes in der Nähe, Win 
ters in der Stabt wohnend, verpflichtet gegen Odoardo, deſſen flaat# 
wirtbliche Einrichtung zufälliger » aber glüdlicherweife ihrem Landſitz höchlich 
zu gute kam und ben Ertrag befjelben in der Folge bedeutend zu vermehren 
die Ansficht gab, bezog Sommers ihr Landgut und machte es zum 
Schauplatze vielfacher anftänniger Verguügungen. Geburtstage beſonders 
wurden niemals verabjäumt und mannichfaltige Feſte veranftaltet. 

Florine war ein munteres nedifches Weſen, wie es fchien nirgends \- 
anhänglich, auch keine Anhänglichkeit fordernd, noch verlangen. Leider Ir 
Tchaftliche Tänzerin, ſchätzte fie die Männer nur in fofern fie fih gut m I. 
Tacte bewegten; ewig rege Gefellichafterin, hielt fie denjenigen ımertäg |. 
lich, der auch nur einen Augenblid vor ſich binfah und nachzudenken fchien, 
übrigen® als beitere Liebhaberin, wie fie in jevem Stüd, jeder Oper 
nöthig find, fih ger ammuthig darſtellend; weßhalb dem zwiſchen ik 
und Albertinen, welche bie Anſtändigen fpielte, fich nie ein Rangſtrei 
hervorthat. 

Dreen eintretenden Geburtstag in guter Geſellſchaft zu feiern, mar |. 
aus der Stabt und aus dem Lande umher die beſte Geſellſchaft eingelaven. | 
= 
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Einen Tanz, ſchon nach dem Frühftüd begommen, feßte man nach Tafel 

fort; die Bewegung zog fi in die Länge; man fuhr zu fpät ab, und 
von der Nacht auf ſchlimmem Wege, doppelt ſchlimm, weil er eben ge .: 
befiert wurde, ehe man's dachte, ſchon überrafcht, verſah's der Kutiher -- 
und warf in einen Öraben. Unfere Schöne mit Florinen und dem Hans - 
freunde fühlten fich in ſchlimmer Berwidelung; ver letzte wußte fi ſchnell 
herauszuwinden; dann über den Wagen ſich biegeno rief er: Florine, we - 
bift du? Albertine glaubte zu träumen: ex faßte hinein und zog Florinen, — 
bie oben Ing, ohnmächtig hervor, bemühte ſich um fie und trug fie endlich 
auf fräftigem Arm den wiedergefundenen Weg hin. Nibertine ſtak noch 
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im Wagen: Kutſcher und Bediente halfen ihr heraus, und geſtützt auf 
ben legten, fuchte fie weiter zu fommen. Der Weg war fhlimm, für 
Tanzſchuhe nicht günftig; obgleich von dem Burſchen unterftägt, ftrauchelte 
fie jeven Angenblid. Aber im Innern fah es noch wilder, noch wüfter 
ans: wie ihr gefchah wußte fie nicht, begriff fie nicht. 

Allein als fie ind Wirthshaus trat, in der Heinen Stube Florinen 
anf dem Bette, die Wirthin und Lelio um fie befchäftigt ſah, ward fie 
ihres Unglüds gewiß. Ein geheimed Verhältniß zwilchen dem untreuen 
Freund und ber verrätherifhen Freundin offenbarte ſich blitzſchnell auf 
emmal: fie mußte fehen, wie biefe, die Augen auffchlagend, fich dem 
Fremd um den Hals warf, mit ber Wonne einer neu wieberauflebenven 
zärtlichften Aneignung, wie die ſchwarzen Augen wieber glänzten, eine 
frifche Röthe die bläßlichen Wangen auf einmal wieder zierend färbte; 
wirklich fah fie verjüngt, reizend, allerliebft aus. 

Albertine ftand, vor ſich binfchauend, einzeln, kaum bemerkt; jene 
erholten fih, nahmen fich zufammen; der Schade war geſchehen. Man 
war denn doch genöthigt, fich wieder in den Wagen zu jeßen, und in ber 
Hölle ſelbſt koͤnnten widerwärtig Geſtunte, Verrathene mit VBerräthern fo 
eng nicht zufannnengepadt ſeyn. 


Eilftes Eapitel. 


Lenarbo fowohl als Odoardo waren einige Tage jehr lebhaft beichäf- 
tigt, jener, die Abreifenden mit allem Nöthigen zu verjehen, viefer, fich 
mit den Bleibenven befannt zu machen, ihre Fähigkeiten zu beurtheilen, 
um fie von feinen Sweden hinreichend zu unterrichten. Indeſſen blieb 
Friedrichen und unferm Freunde Raum und Ruhe zu ftiller Unterhaltung. 
Wilhelm ließ fich den Plan im allgemeinen vorzeichnen, und da man mit 
Laudſchaft und Gegend genugfam vertraut geworben, and die Hoffnung 
befprochen war, in einem ausgebehnten Gebiete eine große Anzahl Be 
wohner entwidelt zu fehen, fo wendete ſich das Geſpräch, wie natlir- 
lich, zulett auf das, was Menfchen eigentlich zufammenhält, auf Reli» 
gien und Sitte. Hierüber konnte denn ber heitere Friedrich hinreichende 
Auskunft geben, und wie witrden wohl Dank verdienen, wenn wir das 
Geſpräch in feinem Laufe mittheilen Könnten, das durch Frage und Antivort, 
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durch Einwendung und Berichtigung fi gar loblich durchſchlang und 
in mannichfaltigem Schwanken zu dem eigentlichen Zweck gefällig hinbe⸗ 
wegte. Imbeflen birfen wir uns fo lange nicht aufhalten und geben lieber 
gleich die Refultate, als da wir ung verpflichteten, fie erft nach und nad 
in dem Geiſte unferer Lefer bervortreten zu laſſen. Folgendes ergab fih 
als die Quinteſſenz deſſen, was verhandelt wurde. _ 

Daß der Menſch ind Unvermeidliche ſich füge, darauf bringen alle 
- Religionen; jede fucht auf ihre Weife mit dieſer Aufgabe fertig zu werben. 

Die Chriftliche Hilft durch Glauben, Liebe, Hoffnung gar anmuthig nad; 
daraus entſteht denn die Geduld, ein ſüßes Gefühl, welch eine ſchätzbare 
Gabe das Daſeyn bleibe, auch wenn ihm anſtatt des gewünſchten Gemuffee 
das wiberwärtigfte Leiden aufgeblirvet wird. An dieſer Religion halten 
wir feft, aber auf eine eigene Weile: wir unterrichten unſere Kinder von 
Ingend auf von den großen Vortheilen, bie fie und gebracht hat; dagegen 
von ihrem Urſprung, von ihrem Verlauf geben wir zulegt Kenntniß. Al 
dam wirb uns ber Urheber erft lieb und werth, und alle Nachricht, bie 
ſich auf ie bezieht, wird heilig. Im dieſem Sinne, den man vielleicht 
pedantifch nennen mag, aber doch als folgerecht anerfennen muß, dulden 
wir feinen Juden unter und: denn wie follten wie ihm ven Antheil an 
ber höchſten Cultur vergönnen, deren Urfprung und Herlommen er ver: 
läugnet? 

Hiervon ift unſere Sittenlehre ganz abgefonbert: fie iſt rein thätig 
umd wird in ben wenigen Geboten begriffen, Mäfigung im Willfürlichen, 
Emfigkeit in Nothwendigen. Num mag ein jeder dieſe lakoniſchen Worte 
nach feiner Art im Lebensgange benuten, und er hat einen ergiebigen Text 
zu grängenlojer Ausführung. |. 

Der größte Reſpect wird allen eingeprägt fir bie Zeit, als für be | 
höchſte Gabe Gottes umd der Natur und die aufmerffamfte Begleitern | 
bes Daſeyns. Die Uhren find bei und vervielfältigt, und deuten fänmt: 
lich mit Zeiger und Schlag die Biertelftunden an, unb um ſolche Zeichen ; 
möglichft zu vervielfältigen, geben bie in unferm Lande errichteten Tele - 
grapben, wenn fie fonft nicht beſchädigt find, den Lauf ber Stunden bei 
Zag und bei Nacht an, und zwar durch eine fehr geiſtreiche Vorrichtung. 

Unſere Sittenlehre, die alfo ganz praktiſch ift, bringt num bau. 
ſächlich auf Beſonnenheit; und biefe wird durch Eintheilung ver Zeit, durch 
Aufmerkſamkeit auf jede Stunde hödlichft gefördert. Etwas muß gethan 





Fa | 





337 





in jedem Moment; und wie wollt’ es gefchehen, achtete man nicht 
das Merk wie anf die Stunbe? 

In Betracht, dag wir erft anfangen, legen wir großes Gewicht auf 
samilienfreife. Den Hausvätern und Hausmüttern denken wir große 
flihtungen zuzutheilen; die Erziehung wirb bei uns um fo leichter, 
jeder fir ſich ſelbſt Knechte und Mägde, Diener und Dienerinmen 
n muß. . 

Gewiſſe Dinge freilich müfjen nach einer gewillen gleichförmigen Ein- 
gebildet werben: Leſen, Schreiben, Rechnen mit Leichtigfeit der 
fe zu überliefern, übernimmt ver Abbe; jene Methode erinnert an 
vechfelfeitigen Unterricht, doch ift fie geiftreicher; eigentlich aber Tommt 
darauf an, zu gleicher Zeit Lehrer und Schüler zu bilben. 

Aber noch eines wechjelfeitigen Unterrichts will ich erwähnen, der 
ng anzugreifen und ſich zu vertheivigen. Hier ift Lothario in feinem 
:; feine Manövers haben etwas Aehnliches von unfern Feldjägern; 
kann er nicht anders als original feyn. 

Hierbei bemerfe ih, dag wir im bürgerlichen Leben keine Glocken, 
patifchen feine Trommeln haben; dort, wie hier, ift Menfchenftinme, 
mben mit Blasinftrumenten, hinreichend. Das alles ift ſchon da ges 


ı und ift noch ba; bie ſchickliche Anwendung beffelben aber ift dem 


; überlafien, der e8 auch allenfalls wohl erfunden hätte. 
Das größte Bedürfniß eines Staats ift das einer muthigen Obrigfeit; 
daran foll e8 dem umfrigen nicht fehlen: wir alle find ungebulbig, 
Hefchäft anzutreten, munter und überzeugt, daß man einfach anfangen 
. Sp benten wir nit an Juſtiz, aber wohl an Polizei. Ihr 
idſatz wird kräftig ausgeſprochen: Niemand fol dem andern unbequem 
wer fich ımbequem erweist, wirb befeitigt, bis er begreift, wie ınan 
ınftellt, um gebulvet zu werben. Iſt etwas Lebloſes, Unvernünftiges 
m Falle, fo wird dieß gleichmäßig bei Seite gebradit. 
In jevem Bezirk find drei Polizeidirectoren, bie alle acht Stunden 
ein, fchichtweis, wie im Bergwerk, das auch nicht ſtillſtehen darf, 
einer ımferer Männer wird bei Nachtzeit vorzüglich bei der Hand ſeyn. 
Sie haben das Recht zu ermahnen, zu tabeln, zu fchelten und zu 
igen; finden fie es nöthig, fo rufen fie mehr ober weniger Geſchwo⸗ 
zufammen; find bie Stimmen glei, fo enticheivet der Vorſitzende 
ſondern e8 wird das 2008 gezogen, weil man überzeugt ift, daß 
oethe, ſammtl. Werke. XVI. 22 
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bei gegen einander ftehenden Meinungen e8 immer gleichgültig ift, welche 
befolgt wird. Wegen der Majorität haben wir ganz eigene Gedanken; 
. wir laſſen fie freilich gelten im nothwendigen Weltlauf, im höhern Simme 
haben wir aber nicht viel Zutrauen auf fie. Doc darüber darf ich mic 
nicht weiter auslaflen. 

Fragt man nach der höhern Obrigkeit, die alles lenkt, jo findet man 
fie niemal8 an Einem Orte; fie zieht beftändig umher, um Gleichheit in 
den Hauptſachen zu erhalten umd in läßlichen Dingen einem jeben feinen 
Willen zu geftatten. Iſt dieß doch ſchon einmal im Lauf der Gefchichte 
da gewefen: bie beutfchen Saifer zogen umher, und biefe Einrichtung if 
dem Sinne freier Staaten am allergemäßeften. Wir fürchten ums vor 
einer Hauptftabt, ob wir ſchon den Pımft in unfern Befigungen ſehen, 
wo fi die größte Anzahl von Menfchen zufanmenhalten wird. Die 
aber verheimlichen wir; dieß mag nad und nah, und wird noch früh 
genug entftehen. | 

Diefes find im allgemeinften die Punkte, über die man meiften® eimig 
ift, doch werden fie beim Zufammentreten von mehreren ober auch weni⸗ 
geren Glievern immer wieder aufs neue durchgeſprochen. Die Hauptſache 
wird aber ſeyn, wenn wir uns an Ort und Stelle befinden. Den nenn 
Zuftand, der aber bauern foll, fpricht eigentlich das Geſetz aus. Unſere 
Strafen find gelind. Ermahnmg darf fich jeder erlauben, ber ein ge 
wiſſes Alter hinter fich hat, mißbilligen und fchelten. num der anerkannte 
Aelteſte, beftrafen nur eine zufammenberufene Zahl. 

Man bemerft, daß firenge Geſetze fich fehr bald abftumpfen umb 
nach und nach Lofer werden, weil die Natur immer ihre Rechte behauptet. 
Wir haben läßliche Geſetze, um nach und nach ftrenger werben zu können; 
unfere Strafen beftehen vorerft in Abfonberung von ber bürgerlichen Ge 
ſellſchaft, gelinder, entſchiedener, kürzer und Länger nach Befund. Wählt 
nach und nach der Beſitz der Staatsbürger, ſo zwackt man ihnen auch 
davon ab, weniger oder mehr wie ſie verdienen, daß man ihnen von dieſer 
Seite wehe thue. | 

Allen Gliedern des Bandes ift davon Kenntniß gegeben und bei am 
geftelltem Samen hat fich gefunden, daß jever von den Hauptpunkten 
anf ſich ſelbſt die fehiclichfte Anwendung macht. Die Hauptfache bleibt 
nur immer, daß wir die Vortheile ver Culture mit hinüber nehmen und 
die Nachtheile zurücklafſen. Branntweinſchenken und Lefebibliothefen werben 
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is nicht gebulbet; wie wir uns aber gegen Flaſchen und Bücher ver- 
‚ will ich lieber nicht eröffnen: vergleichen Dinge wollen gethan ſehn, 
man fie beurtbeilen foll. 

Inb in eben biefem Sinne hält ver Sammler und Orbner biefer 
re mit anbern Anorbnungen zuräd, welche unter der Geſellſchaft 
noch als Probleme circulixen, und welche zu verfuchen man vielleicht 
rt unb Stelle nicht räthlich findet, um befto weniger Beifall bärfte 
ſich verfprechen, werm man derſelben hier umftändlich erwähnen wollte. 


- — — — — — 


Bwölftes Capitel. 


Die zu Odoardo's Vortrag angefehte Friſt mar umen, welcher, 
m alles verfammelt und beruhigt war, folgendermaßen zu reben 
n. 

Das bedentende Wert, an welchem Theil zu nehmen ich dieſe Maſſe 
‚er Männer einzuladen babe, ift Ihnen nicht ganz unbekannt; denn 
abe ja fchon um allgemeinen mit Ihnen davon gefprochen. Aus 
n Eröffmmgen gebt hervor, daß in der alten Welt jo gut wie in ber 
Räume find, welche einen befiern Anbau bebürfen als ihnen bisher 
yeil ward. Dort hat die Natur große weite Streden ausgebreitet, 
e ımberührt und eingewilvert Liegt, daß man ſich kaum getraut, auf 
Szugehen und ihr einen Kampf anzubieten. Und doch ift es leicht 
em Entfchloffenen, ihr nach und nach bie Wüfteneien abzugewinnen 
ich eines theilweiſen Beſitzes zu verfichern. In ber alten Welt ift 
8 Umgekehrte. Hier ift überall ein theilmeifer Beſitz ſchon ergriffen, 
oder weniger durch umbenkliche Zeit das echt dazu geheiligt; und 
dort das Gränzenlofe als mäberwinbliches Hinderniß erſcheint, fo 
hier das eifach Begränzte beinahe noch fchmerer zu überwindende 
zuiffe entgegen. Die Natur ift durch Emfigfeit ver Menſchen, durch 
it ober lleberrebung zu nöthigen. 

Bird ber einzelne Beſitz von ber ganzen Geſellſchaft für heilig ge⸗ 
‚fo ift ee es dem Befiger noch mehr. Gewohnheit, jngenbliche 
üdle, Achtung für Vorfahren, Abneigung gegen ben Nachbar und 
rterlei Dinge find e8, die den Beflger ſtarr umb gegen jede Ver⸗ 
mg widenwillig machen. Je älter vergleichen Zuflände find, je 
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verflochtener, je getheilter, deſto ſchwieriger wird es, daß Allgemeine dur 
zuführen, das, indem es dem Einzelnen etwas nähme, dem Ganzen umb 
durch Rück- und Mitwirkung audy jenem wieder ımerwartet zu gute käme. 

Echon mehrere Yahre ftehe ich im Namen meines Fürſten einer 
Provinz vor, die, von feinen Stanten getrennt, lange nicht fo wie es möglich 
wäre, benußgt wird. Eben dieſe Abgeſchloſſenheit oder Eingeſchloſſenheit, 
wen man will, hindert, daß bisher Feine Anftalt fich treffen ließ, die 
den Bemohnern Gelegenheit gegeben hätte, das was fie vermögen, nad 
außen zu verbreiten, und von außen zu empfangen was fie bebürfen. 

Mit unumſchränkter Vollmacht gebot ich in diefen Lande. Manches 
Gute war zu thun, aber doch immer nur ein befchränftes; dem Beſſern 
waren überall Riegel vorgefehoben und das Wiünfchenswerthefte ſchien in 
einer andern Welt zur liegen, 

Ich hatte Keine andere Verpflichtung als gut Haus zu halten. Was 
ift leichter al8 das! Eben fo leicht ift es Mißbräuche zu befeitigen, 
menfchlicher Fähigkeiten fi) zu bebienen, den Beftrebfamen nachzuhelfen. 
Dieß alles ließ fich mit Berftand und Gewalt recht bequem leiften; dieß alles 
that ich gewiffermaßen von felbft. Aber wohin befonders meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit, meine Sorge ſich richtete, dieß waren bie Nachbarn, die nicht 
mit gleichen Gefinnungen, am wenigften mit gleicher Ueberzeugung , ihre 
Landestheile vegierten und regieren ließen. | 

Beinahe hätte ich mich refignirt und mich innerhalb meiner Lage am 
beften gehalten und das Herkömmliche fo gut, als es ſich thun ließ, be 
nutzt; aber ich bemerkte auf einmal, das Jahrhundert komme mir zu 
Hülfe. DYüngere Beamte wurben in der Nachbarſchaft angeftellt; fie hegten 
gleiche Geſinnungen, aber freilich: nur im allgemeinen wohlwollend, unt 
pflichteten nady und nach meinen Planen zu allfeitiger Berbindung um fo 
eher bei, ald mich das Roos traf, die größern Aufopferungen zuzugeftehen, 
ohne daß gerabe jemand merkte, auch der größere Vortheil neige ſich auf 
meine Seite. 
| So find nun unfer drei Über anfehnliche Landesftreden zu gebieten 

befugt: unfere Fürften und Minifter find von der Redlichleit wıb Nüt 
lichkeit unſerer Vorſchläge überzeugt; dem es gehört freilich mehr dazu, 
feinen Bortheil im großen als im Heinen zu überfehen. Hier zeigt und 
immer die Nothmwenbigfeit, was wir zu thun und zu laſſen haben, und 
da ift dem ſchon genug, wenn wir diefen Maßſtab aus Gegenwärtig 


| 
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legen: bort aber follen wir eine Zukunft erjchaffen, und wenn aud ein 
durchdringender Geift ven Plan dazu fände, wie kann er hoffen, andere 
darin einflimmen zu jehen? 

Noch würde dieß dem Einzelnen nicht gelimgen; die Zeit welche bie 
Geifter frei macht, öffnet zugleich ihren Blick ins weitere, und im weitern 
lüßt fi) das Größere Leicht erkennen und eins ver ftärkften Hinderniſſe 
menſchlicher Handlungen wird leichter zu entfernen. Dieſes befteht nänı 
lich darin, daß die Menfchen wohl über die Zwede einig werben, viel 
feltener aber über die Mittel, dahin zu gelangen. Denn das wahre 
Große hebt uns über uns felbft hinaus und leuchtet und vor wie ein 
Stern; die Wahl der Mittel aber ruft uns in uns felbft zurück, und da 
wird der Einzelne gerade wie er war und fühlt fich eben fo iſolirt, als 
hätte er vorher nicht ind Ganze geftimmt. 

Hier alfo haben wir zu wiederholen, das Jahrhundert muß uns zu 
Hälfe fommen, die Zeit an die Stelle der Vernunft treten, und in einem 
erweiterten Herzen ver höhere Bortbeil den niedern verbrängen. 

Hier ſey es genug; und wäre e8 zu viel für den Augenblid, in. ber 
Bolge werde ich einen jeven Tcheilnehmer baran erinnern. Genaue Ber- 
meffungen find gefchehen, vie Straßen bezeichnet, die Punkte beftimmt, 
wo man bie Gafthöfe und in ber Folge vielleicht vie Dörfer heranrückt. 
Zu aller Art von Baulichkeiten ift Gelegenheit, ja Nothwendigkeit vor 
banden. Zrefflihe Baumeifter und Xechnifer bereiten alles vor; Riſſe 
und Anfchläge find gefertigt; die Abficht ift, größere und kleinere Accorbe 
abzufchließen und fo mit genauer Controle die bereitliegenden Geldſummen, 
zur Verwunderung des Mutterlande®, zu verwenden, ba wir benn ber 
ſchönſten Hoffnung leben, e8 werde fich eine vereinte Thätigleit nach allen 
Seiten von nun an entwideln. 

Worauf ich nun aber die ſämmtlichen Theilnehmer aufmerkfam zu 
machen babe, weil es vielleicht auf ihre Entichliefung Einfluß haben 
Könnte, ift die Einrichtung, die Geftalt, in welche wir alle Mitwirkenden 
vereinigen und ihnen eine würdige Stellung unter fi) und gegen bie übrige 
bürgerliche Welt zu fchaffen gebenten. 

Sobald wir jenen bezeichneten Boden betreten, werben bie Danbwerfe 
fogleich für Künfte erflärt und durch die Bezeichnung firenge Künfte 
von den freien entjchieven getrennt und abgeſondert. Dießmal kann bier 
nur von ſolchen Beſchäftigungen vie Rebe ſeyn, welche ven Aufbau fi 
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zur Ungelegenheit machen; bie ſänmtlichen ‚hier anweſenden Männer, jung 
und alt, befennen fich zu dieſer Klaſſe. 

Zählen wir fie her in der Folge wie fie ven Bau im bie Höhe richten 
und nad und nach zur Wohnbarkeit befördern. Die Steinmegen nenne 
ich voraus, welche den Grund» und Edftein vollklommen bearbeiten, ven fie 
mit Beihülfe der Maurer am rechten Ort in ber genaueften Bezeichnung 

nieberjenfen. Die Maurer folgen hierauf, die auf ben fireng unterfuchten 
Grund das Gegenwärtige ımd Zukünftige wohl befeftigen. Früher oder 
fpäter bringt der Zimmermann feine vorbereiteten Contignationen herbei, 
und fo fteigt nach und nach das Beabfichtigte in die Höhe. Den Dad 
decler rufen wir eiligft herbei; im Innern beblirfen wir bes Tiſchlers, 
Glaſers, Schlofferd, und wenn ich den Tüncher zuletzt nenne, fo gefchieht 
es, weil er mit feiner Arbeit zur verſchiedenſten Zeit eintreten lann, um 
zulegt dem Ganzen in- und auswendig einen gefälligen Schein zu geben. 
Mancher Hülfsarbeiten gebenfe ih nicht, nur die Hauptſache verfolgend. 

Die Stufen von Lehrling, Gefell und Meifter müfjen aufs ſtrengſte 
beobachtet werben; auch können in biefen viele Abftufungen gelten, aber 
Prüfungen können nicht forgfältig genug ſern. Wer herantritt, weiß, daß 
er ſich einer firengen Kunſt ergiebt und er darf Feine läßlichen Yorberm- 
gen von ihr erwarten; ein einziges Glied, das im einer großen Kette 
bricht, vernichtet da8 Ganze. Bei großen Unternehmungen wie bei großen 
Gefahren muß der Leichtfinn verbannt‘ ſeyn. 

Gerade bier muß die fivenge Kunſt der freien zum Muſter dienen 
und fie zu befhämen trachten. Sehen wir die fogenannten freien Küufte 
an, bie doch eigentlich in einem höhern Sinne zu nehmen und zu nennen 
find, fo findet man, daß es ganz gleichgäiltig ift, ob fie gut oder ſchlecht 
betrieben werben. Die fchlechtefte Statue fteht auf ihren Yüßen wie bie 


befte; eine gemalte Figur ſchreitet mit verzeichneten Füßen gar ummter 


vorwärts, ihre mißgeftalteten Arme greifen gar fräftig zu, bie Figuren 
fiehen nicht auf dem richtigen Plan und der Boden fällt deßwegen nid 
zufammen. Bei ver Muſik ift e8 noch auffallender: die gellenbe Fiedel 
einer Dorffchenke erregt die wadern Glieder aufs Fräftigfte und wir haben 
die unfchilichften Kirchenmuſiken gehört, bei denen ber Gläubige fich er 
baute. Wollt ihr nun gar auch bie Poefie zu den freien Künften rechnen, 
jo werdet ihr freilich fehen, daß dieſe kaum weiß, wo fie eime Graͤnje 
finden fol. Und doch hat jeve Kunſt ihre innen Geſetze, deren 
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Nichtbeobachtung aber der Dienfchheit Leinen Schaden bringt. Dagegen die 
firengen Künfte dürfen fich nichts erlauben. Den freien Künftler darf 
man loben, man kann an feinen Borzügen Gefallen finden, wenn gleich 
feine Arbeit bei näherer Unterſuchung nicht Stich Hält. 

Betrachten wir aber bie beiden, fowohl die freien als firengen Künfte, 
in ihren volllommenften Zuftänden, jo bat fich dieſe vor Pebanterie und 
Bodsheutelei, jene vor Gedankenloſigkeit und Pfufcherei zu hüten. Wer 
fie zu leiten Bat, wird bierauf aufmerkſam machen; Mißbrauche und 
Mängel werden dadurch verhütet werben. 

Ich wiederhole mich nicht — dem unſer ganzes Leben wird eine 
Wiederholung des Geſagten ſeyn; ich bemerke nur noch folgendes. 
Wer ſich einer ſtrengen Kunſt ergiebt, muß ſich ihr fürs Leben widmen. 
Bisher nannte mau fie Handwerk, ganz angemeſſen und richtig; die Be⸗ 
kenner follten mit der Hand wirken, und die Hand, fol fie das, fo muß 
ein eigenes Leben fie bejeelen, fie muß eine Natım für fich feyn, ihre 
eigenen Gedanken, ihren eigenen Willen haben; und das kann fie nicht 
anf vielerlei Weile. 

Nachdem der Redende mit hinzugefügten guten Worten gefchloffen 
hatte, richteten die ſänmtlichen Anmwefenden ſich auf, und bie Gewerke, 
anftatt abzuziehen, bilbeten einen regelmäßigen Kreis vor der Tafel ber 
anerfannten Oben. Odoardo reichte den ſämmtlichen ein gedrucktes Blatt 
umber, wovon fie nach einer befannten Melovie mäßig umb mumter ein 
zutrauliches Lieb fangen: 


- Bleiben, Geben, Gehen, Bleiben, 
Sey fortan dem Lücht’gen gleich; 
Wo wir Nüspliches betreiben, 

Iſt der werthefte Bereich. 

Dir zu folgen wirb ein Leichtes; 
Wer gehorchet, der erreicht es; 
Zeig’ ein feites Vaterland! 

Heil dem Führer! Heil dem Band! 


Du vertheileft Kraft und Bürbe, 
Und erwägft e8 ganz genau, 

Giebft dem Alten Ruh und Würde, 
Jünglingen Geſchäft und Frau. 
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Wechfelfeitiges Vertrauen 

Wird ein reinlich Häuschen bauen, 
Schließen Hof und Gartenzaun, 
Auch ver Nachbarfchaft vertraun. 


Wo an wohlgebahnten Strafen 
Mean in neuer Schenke weilt, 

Mo dem Fremdling reicher Maßen 
Aderfelo ift zugetbeilt, 

Sieveln wir und an mit andern. 
Eilet, eilet, einzuwandern 

In daB fefte Vaterland! 

Heil dir Führer! Heil dir Band! 


— —— — — — 


Dreizehntes Capitel. 


Eine vollkommene Stille ſchloß ſich an dieſe lebhafte Bewegung der 
vergangenen Tage. Die drei Freunde blieben allein gegen einander über 
ſtehen und es warb gar bald merkbar, daß zwei von ihnen, Lenardo und 
Friedrich, von einer ſonderbaren Unruhe bewegt wurden; ſie verbargen 
nicht, daß beide ungeduldig ſeyen, für ihren Theil in der Abreiſe von 
dieſem Ort ſich gehindert zu ſehen: ſie erwarteten einen Boten, hieß 
es, und es kam indeſſen nichts Vernilnftiges, nichts Entſcheidendes zur 
Sprache. 

Endlich kommt der Bote, ein bedeutendes Packet überbringend, worüber 
ſich Friedrich ſogleich herwirft, um es zu eröffnen. 

Lenardo hält ihn ab und ſpricht: Laß es unberührt, leg' es vor 
uns nieder auf den Tiſch! wir wollen es anſehen, denken und vermuthen 
was es enthalten möge. Denn unſer Schickſal iſt ſeiner Beſtimmung 
näher, und wenn wir nicht ſelbſt Herren darüber find, wenn es von dem 
Beritande, von den Empfindimgen anderer abbängt, ein Ja oder Nein, 
ein So oder So zu erwarten ift, dann ziemt es ruhig zu ftehen, ſich zu 
faſſen, fih zu fragen ob nıan e8 erdulden würde, als wenn es ein foge 


nannte Gottedurtheil wäre, wo und auferlegt ift die Vernunft gefangen 
zu nehmen. 
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ft nicht fo gefaßt als du fcheinen willſt! verſetzte Friedrich. 
wegen allein mit deinen Geheimniffen ımb ſchalte darüber nad 
mich berühren fie auf alle Fälle nicht. Uber la mich indeß 
m geprüften Freunde ben Inhalt offenbaren und bie zweifelhaften 
oorlegen, die wir ihm fchon fo lange verheimlicht haben. | 
biefen Worten riß er unſern Freund mit fi weg und fchon 
rief er aus: Sie ift gefunden, längſt gefunden! und es iſt 
vage, wie e8 mit ihr werben ſoll. 

wußte ich fhon, fagte Wilhelm: denn Freunde offenbaren ein- 
de das am beutlichften, was fie einander verſchweigen; bie lette 
3 Tagebuchs, mo ſich Lenardo gerade mitten im Gebirg bes 
umert, den ich ihm fchrieb, rief mir in der Einbildungskraft im 
agange des Geiftes und Gefühle jenes gute Wefen hervor; ich 
bon mit dem nächften Morgen ſich ihr nähern, fie anerkennen 
daraus mochte gefolgt ſeyn. Da will ich denn aber aufrichtig 
daß nicht Neugierde, fondern ein redlicher Antheil, ben ich ihr 
habe, mich Über euer Schweigen und Zurückhalten beumrubigte. 
in dieſem Sinne, rief Friedrich, bift du gerade bei dieſem an⸗ 
n Padet hauptſächlich mit intereffirt: der Berfolg des Tagebuchs 
Ralarien gefandt und man wollte bir durch Erzählung das ernſt 
Ereigniß nicht verkiimmern. Nun folft du's auch gleich haben; 
at gewiß indeſſen ausgepadt und das braucht er nicht zu feiner 


z. 
rich ſprang hiermit nach alter Art hinweg, ſprang wieder herbei 
e das verſprochene Heft. 

muß ich aber auch erfahren, rief er, was aus und werben wird. 
nit war er wieder entfprungen, und Wilhelm las. 


—. — — — 


Lenardo's Tagebuch. 
Fortſetzung. 


Freitag den 19. 
nan heute nicht ſäumen durfte um zeitig zu Frau Suſanne zu ge: 
frühſtückte man eilig mit der ganzen Familie, dankte mit verſteckten 
hen und hinterließ dem Gefchirrfafier, welcher zurüdblieb, bie 
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den Jungfrauen zugedachten Gefchenfe, etwas reichlicher und bräutlicyer 
als die vorgeftrigen, fie ihm heimlich zuſchiebend, worliber ver gute Mann 
ſich ſehr erfreut zeigte. 


Dießmal war ver Weg frühe zuriüdgelegt: nach einigen Stunden er-. 


blidten wir in einem ruhigen, nicht allzumeiten, flachen Thale, deſſen 
eine felfige Seite von Wellen des Harften Sees leicht beſpült fich wieder: 
fpiegelte, wohl und anftändig gebaute Häufer, um welche ein befierer, 
forgfältig gepflegter Boden bei fonniger Lage einiges Gartenwerk begünftigte. 


In das Haupthaus durch den Garnboten eingeführt und Frau Sufannen 


vorgeftellt, fühlte ich etwas ganz Eigenes, als fie uns freundlich anſprach 
und verficherte, es ſey ihr fehr angenehin, daß wir Freitags kämen, als 
dem rubigften Tage ver Woche, da Donnerfiags Abends bie gefertigte 
Waare zum See und in die Stabt geführt werde. Dem einfallenben 
Sarnboten, welcher fagte: Die bringt wohl Daniel jederzeit hinunter! 
verfette fie: Gewiß, er verficht das Geſchäft fo löblich und trem als 
wenn es fein eigenes wäre. 

Iſſt doch auch ber Unterſchied nicht groß, verfette jener, übernahm 
einige Aufträge von der freundlichen Wirthin und eilte, feine Gefcäfte 
in den Geitenthälern zu vollbringen, verſprach in einigen ‘Tagen wieder: 
zulommen und mich abzuholen. 

Mir war inveffen ganz wunberlich zu Muthe: mich hatte gleich beim 
Eintritt eine Ahnung befallen, daß es die Erjehnte fey; beim länger 
Hinblid war fie e8 wieder nicht, konnte es nicht fen, und doch beim 
Wegbliden, oder wenn fie ſich umkehrte, war fie e8 wieder; eben wie im 
Traum Erinnerung und Phantafie ihr Weſen gegen einander treiben. 

Einige Spinnerinnen, die mit ihrer Wochenarbeit gezögert hatten, 
brachten fie nad); die Herrin, mit freundlichſter Ermahmmg zum Fleiße, 
marktete mit ihnen, überließ aber, um fich mit dem Gaft zu unterhalten, 
das Geichäft an zwei Mädchen, welche fie Gretchen und Lieschen nannte, 


umd welche ich um deſto aufmerffamer betrachtete, als ich außforiden 


wollte, wie fie mit der Schilderung des Geſchirrfaſſers allenfalls zufam 
menträfen. Diefe beiden Figuren machten mich ganz irre und zerftörten 
alle Aehnlichkeit zwifchen ver Geſuchten und der Hausfrau. 

Aber ich beobachtete diefe nur deſto genauer, und fie fchien mir aller 


dings das wilrbigfte, liebenswilrbigfte Weſen von allen, bie ich auf meiner | 


Gebirgsreiſe erblidte. Schon war ih von dem Gewerbe unterrichtet genug 
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um mit ihr über das Geſchäft, welches ſie gut verſtand, mit Kenntniß 
ſprechen zu können; meine einſichtige Theilnahme erfreute fie ſehr, und 
als ich fragte, woher ſie ihre Baumwolle beziehe, deren großen Transport 
übers Gebirg ich vor einigen Tagen geſehen, fo erwiederte ſie, daß eben 
biefer Transport ihr einen anſehnlichen Vorrath mitgebradht. Die Lage 
ihres Wohnorts fey auch deßhalb fo glädlih, weil die nad) dem See 
hinunterführende Hauptſtraße etwa mm eime Biertelftunde ihres Thals- 
binabwärts vorbeigehe, wo ſie dem entweder in Perfon ober durch einen 
Factor die ihr von Trieft befiimmten und adreflirten Ballen in Empfang 
nehme, wie beim das vorgeftern auch gefchehen. | 

Sie ließ mm den neuen Freund in einen großen Iuftigen Seller hin- 
einſehen, wo ber Vorrath aufgehoben wird, damit die Baummolle nicht 
zu fehr austrodne, an Gewicht verliere und weniger gefchmeibig werde. 
Dann fanb ich andy, was ich Schon im einzelnen kannte, meiftentheils bier 
verſammelt; fie deutete nach und nach auf dieß und jenes, und ich nahm 
verftändigen Antheil. Indeſſen wurde fie ftiller: aus ihren Fragen konnte 
ich errathen, fie vermuthe, daß ih vom Handwerk fey. Denn fie fagte, da 
bie Baumwolle fo eben angelommen, fo erwarte fie nm bald einen Commis 
over Theilnehmer der Triefter Handlung, der nad) einer befcheivenen An- ' 
fücht ihres Zuſtandes die ſchuldige Geldpoſt abholen werbe; dieſe Tiege 
bereit für einen jeden, welcher ſich legitimiren könne. 

Einigermaßen verlegen fuchte ich auszuweichen und blidte ihr nad, 
als fie eben einiges anzuorbnen durchs Zimmer ging: fie erfchien mir wie 
Benelope unter ven Mägden. Sie lehrt zuriid und mid bänft ‚8 ſey 
was Eigenes in ihr vorgegangen. 

Sie find denn nicht vom Kaufmannsftande? fagte fi. IH weiß 
nicht, woher mir das Vertrauen kommt und wie ich mich ımterfangen 
mag, das Ihrige zu verlangen; erbringen will ich's nicht, aber gönnen 
Sie mir’s, wie e8 Ihnen ums Herz ift! 

Dabei ſah mich ein frembes Geſicht mit fo ganz befannten erken⸗ 
nenden Augen an, daß ich mich ganz durchdrungen fühlte und mich kaum 
zu faflen wußte. Meine Kniee, mein Verſtand wollten mir verfagen, ale 
man fie glüdlicherweife fehr eilig abrief. Ich konnte mich erholen, meinen 
Borfag flärfen, fo lang als möglich an mich zu halten: denn es ſchwebte 
mir vor, als wenn abermals ein unſeliges Berhältnig mich bebrobe. 

Gretchen, ein geſetztes freimbliches Kind, führte mid ab, mir bie 
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fünftlichen Gewebe vorzuzeigen; fie that es verftändig und ruhig; ih 
fehrieb, um ihr Aufmerkfamfeit zu beweifen, was fie mir vorfagte, in 
meine Schreibtafel, wo es noch fteht zum Zeugniß eines bloß mechani⸗ 
ſchen Berfahrens, dem ich hatte ganz anderes im Sinne; es laute 
folgendermaßen. 

„Der Eintrag von getretener ſowohl als gezogener Weberei gefchieht 
je nachdem das - Mufter es erforbert, mit weißen loſe gebrebtem 
fogenannten Muggengarn, mitunter auch mit türkifchroth gefärbten, 
deßgleichen mit blauen Garnen, welche ebenfalls zu Streifen und Blume 
verbraucht werden. Beim Scheeren ift das Gewebe auf Walzen gewun⸗ 
ben, bie einen tifchförmigen Rahmen bilden, um welchen ber mehrere 
arbeitende Perfonen fiten. 

Lieschen, bie unter den Scheerenden geſeſſen, fteht auf, geſellt fih 
zu uns, ift gefchäftig rein zu veben unb zwar auf eine Weife, um jene 
duch Widerfpruch nur iere zn machen; und als ich Gretchen deſſenunge⸗ 
achtet mehr Aufmerkſamkeit bewies, fo fuhr Lieschen umher um etmas 
"zu holen, zu bringen und ſtreifte dabei, ohne durch die Enge des Raums 
genöthigt zu feyn, mit ihrem zarten Ellenbogen zweimal merklich beveutend 
an memem Arm bin, welches mir nicht fonverlich gefallen wollte. 

Die Gute» Schöne (fie verdient überhaupt, befonderd aber alsdann 
fo zu heißen, wenn man fie mit den Übrigen vergleicht) holte mich in ben 
Garten ab, wo wir der Abenpfonne genießen follten, ch fie fich Hinter 
das Gebirg verftedte. Ein Lächeln fchwebte um ihre Lippen, wie es 
wohl ericheint, werm man etwas Crfreuliches zu fagen zaubert; auch mir 
war e8 in diefer Verlegenheit gar Liebli zu Muthe. Wir gingen neben 
einander her; ich getraute mir nicht ihr die Hand zu reichen, fo gern 
ich's gethan hätte: wir fchienen uns beide vor Worten und Zeichen zu 
fürchten, wodurch der glüdliche Yund nur allzubald ins Gemeine offenbar 
werben könnte. Sie zeigte mir einige Blumentöpfe, worin ich ſtrack auf 
gefeimte Baumwollenſtauden erfannte. 

So nähren und pflegen wir bie für umfer Gefchäfte unnüten, ja 
widerwärtigen Samenlörner, bie mit der Baumwolle einen fo weiten Weg 
zu und machen. Es gejchieht aus Dankbarkeit und es ift ein eigen Ber 
gnügen dasjenige lebendig zu ſehen, deſſen abgeftorbene Hefte unfer Dofeyn 
belebt. Sie fehen bier den Anfang; die Mitte ift Ihnen bekannt; und 
heute Abend, wenn's Glück gut ift, einen erfrenlichen Abſchluß. 


349 


Wir als Fabricanten felbft oder ein Factor bringen unfere die Woche 
über eingegangene Waare Domnerfing Abends in das Marktichiff und 
langen jo, in Gejellihaft von andern die gleiches Gefchäft treiben, mit 
dem früheften Morgen am freitag in der Stadt an. Hier trägt nım 
eim jeder feine Waare zu ven Kaufleuten, die im Großen handeln, und 
ſucht fie fo gut als möglich abzufegen, nimmt auch wohl den Bedarf von 
roher Baumwolle allenfalls an Zahlungsftatt. 


Aber nicht allein den Bedarf an rohen Stoffen für vie Fabrication | 


nebft dem baaren Berbienft holen die Marktleute in der Stadt, fonvern 
fie verfehen ſich auch mit allerlei andem Dingen zum Bebürfniß und Ver- 
gnügen. Wo einer aus ber Familie in die Stadt zu Markte gefahren, 
da find Erwartungen, Hoffnungen und Wünfche, ja fogar oft Angft und 
Furcht rege. Es entfteht Sturm und Gewitter und man ift beforgt, das 
Schiff nehme Schaden! Die Gewinnflichtigen harren und möchten erfahren, 
wie ver Berfauf der Waaren ausgefallen und berechnen fchon im voraus 
bie Summe bes reinen Erwerbs; bie Neugierigen warten auf die Neuig- 
feiten aus der Stabt, die Putzliebenden auf die Kleidungsſtücke oder 
Modeſachen, die der Reiſende etwa mitzubringen Auftrag hatte; bie Leckern 
endlich und befonders die Kinder anf die Eßwaaren, und wenn ed auch 
nur Semmeln wären. 

Die Abfahrt aus der Stadt verzieht fich gewöhnlich bis gegen Abend; 
dann belebt fidy dev See allmählig und die Schiffe gleiten ſegelnd, oder 
durch die Kraft der Ruder getrieben, über feine Fläche hin: jedes bemüht 
fi dem andern vorzufommen und die denen es gelingt, verhöhuen wohl 
ſcherzend die, welche zurück zu bleiben ſich genöthigt ſehen. 

Es ift em erfreuliches ſchönes Schaufpiel um die Fahrt auf dem 
See, wenn ber Spiegel beffelben mit ven anliegenden Gebirgen vom 
Abendroth erleuchtet fih warm und allmäblig tiefer und tiefer fchattixt, 


die Sterne fihtbar werben, die Abenbbetgloden ſich hören laffen, in den 


Dörfern am Ufer fi Lichter entznden, im Waſſer widerſcheinend, dann 
der Mond aufgeht und feinen Schimmer über die kaum bewegte Fläche 
fireut. Das reiche Gelände flieht vorüber; Dorf um Dorf, Gehöft um 
Gehöft bleiben zurück; enblich in die Nähe der Heimath gekommen wirb 
in ein Horn geflogen und fogleich ſieht man im Berg hier und bort Lichter 
erſcheinen, die fich nach dem Ufer herab bewegen; ein jeved Haus, das 
einen Angehörigen im Schiffe hat, jenvet jemand um das Gepäd tragen 
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zu helfen. Wir liegen höher hinauf; aber. jedes von uns hat oft genug 
dieſe Fahrt mitbeftanden, und was das Gefchäft betrifft, fo finb wir alle 
von gleichem Intereſſe. | 

Ich hatte ihr mit Verwunderung zugehört, wie gut und ſchön fie das 
alles ſprach und konnte mich ber offenen Bemerkung nicht enthalten: wie 
fie in diefer rauhen Gegend, bei einem fo mechanifchen Geſchäft, zu folder 
Bildung habe gelangen können? 

Sie verfegte, mit eimem allerliebften, beinahe fehalfhaften Lächeln 
vor ſich hinſehend: Ich bin im einer fchönern und freimblichern Gegend 
geboren, wo vorzügliche Menſchen herrſchen und haufen, und ob ich gleich 
als Kind mich wild und unbänbig erwies, fo war doch der Einfluß geift- 
reicher Befiger auf ihre Umgebung unverkennbar. Die größte Wirkung 
jedoch auf ein junges Weſen that eine fromme Erziehung, die ein gewiſſes 
Gefühl des Rechtlichen und Schidlihen, als von Allgegenwart göttlicher 
Liebe getragen, in mir entwidelte. 

Wir wanderten aus, fuhr fie fort — das feine Lächeln verließ ihren 
Mund; eine unterbrüdte Thräne füllte da® Auge — wir wanberten wei, 
weit, von einer Gegenb zur andern, durch fromme fFingerzeige mb 
Empfeblimgen geleitet; enblich gelangten wir hierher, in dieſe höchſt thätige 
Gegend. Das Haus worin Ste mich finden, war von gleichgefinnten 
Menſchen bewohnt; man nahm uns traulih auf; mein Vater ſprach die 
felbe Sprache, in pemfelben Sum: wir ſchienen bald zur Familie zu gehören. 

In allen Haus- und Handwerksgeſchäften griff ich tlchtig ein, und 
alles über welches Sie mich nun gebieten fehen, babe ich ſtufenweiſe gelernt, 
geübt und vollbraddt. Der Sohn des Haufes, wenig Jahre älter als ih, 
wohlgebaut und ſchön von Antlig, gewann mich Lieb und machte mich zu 
feiner Vertrauten. Er war von tüchtiger und zugleich feiner Natur; bie 
Frömmigkeit, wie fie im Haufe gelibt wurde, fanb bei ihm feinen Ein⸗ 
gang, fie genligte ihm nicht; er las heimlich Bücher, die er fich im ber 
Stadt zu verfchaffen wußte, von ber Art die dem Geift eine allgemeinere 
freiere Richtung geben, und da er bei mir gleichen Trieb, gleiches Naturell 
vermerfte, jo war er bemüht nach und nach mir dasjenige mitzutheilen, 
was ihn fo inmig beichäftigte. Endlich da ich in alles einging, hielt er 
nicht länger zuräd mir fein ganzes Geheimniß zu eröffnen. Und wir 
waren wirklich ein ganz wunderliches Paar, welches auf einfanıen Spazier⸗ 
gängen ſich mm von ſolchen Grundſätzen unterhielt, welche ven Menſchen 
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biftändig machen, und deflen wahrhaftes Neigungsverhältniß nur darin 
ı beftehen ſchien, einanber wechlelfeitig in ſolchen Geſimumgen zu 
eſtärken, wodurch bie Menſchen fonft von einander völlig entfernt werben. 

Ob ich gleich fie nicht ſcharf anfah, fonbern nur von Zeit zu Zeit 
ie zufällig aufblidte, bemerkte ich doch mit Verwunderung und Antheil, 
aß ihre Geſichtszüge durchaus den Sinn ihrer Worte zugleich ausdrückten. 
dach einem angenblidlichen Stillſchweigen erheiterte fich ihr Geficht. 

Ih muß, fagte fie, auf Ihre Hauptfrage ein Bekenntniß thun, und 
amit Sie meine Wohlrebenheit, die manchmal nicht ganz natürlich ſcheinen 
nöchte, ſich beſſer erflären können. 

Leider mußten wir beide und vor ben Übrigen verſtellen, und. ob wir 
leich uns fehr hüteten nicht zu lügen und im groben Sinne falſch zu 
yn, fo waren wir es doch im zarten, indem wir ben vielbefuchten 
rüber» und Schwefterverfammlungen nicht beizuwohnen nirgends Ent⸗ 
huldigung finden konnten. Weil wir aber babei gar mandes gegen 
nfere Ueberzeugung hören mußten, fo Tieß er mic, fehr bald begreifen 
nd einfehen, daß nicht alles vom freien Herzen gehe, fondern daß viel 
Bortfram, Bilder, Gleichniffe, herkönmmliche Redensarten und wieberholt 
aklingenbe Zeilen fi) immerfort wie um eine gemeinfame Achſe herum- 
rehten. Ich merkte num befier auf und machte mir die Spradhe fo zu 
gen, daß ich allenfalls eine Rede fo gut als irgend ein Vorſteher hätte 
ılten wollen. Erſt ergößte ver Gute ſich daran, endlich beim Ueberdruß 
arb er umgebulbig, daß ich ihn zu beſchwichtigen den entgegengefeßten 
Beg einfchlug, ihm nur deſto aufmerffamer zubörte, ihm feinen herzlich 
euen Bortrag wohl acht Tage ſpäter wenigftens mit annähernber Freiheit 
nd nicht ganz umähnlichem geiftigem Weſen zu wiederholen wußte. 

So wuchs unfer Verhältniß zum imugften Bande, und eine Leiben- 
haft zu irgend einem erkennbaren Wahren, Guten, fo wie zu möglicher 
lusũbung deſſelben, war eigentlich was und vereinigte. 

Indem ich mm bebente was Sie veranlaßt haben mag, zu einer 
chen Erzählung mich zu bewegen, fo war e8 meine lebhafte Beichreibung 
om glücklich vollbrachten Markttage. Verwundern Sie ſich darüber nicht; 
mm gerade war es eine frohe herzliche Betrachtung holder und erhabener 
tatırrfcenen, was mich und meinen Bräutigam in ruhigen und gefchäftlofen 
Stımben am fchönften unterhielt. Xreffliche vaterlänbifche Dichter hatten 
as Sefühl in un® erregt und genährt: Haller8 Alpen, Geßners Idyllen, 
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Kleifts Frühling, wurden oft von und wieberhbolt, und wir betrachteten 
die und umgebende Welt bald von ihrer anmuthigen, bald von ihrer 
erhabenen Seite. 

Noch gern erinnere ich mi, wie wir beide, ſcharf⸗ und weitſichtig, 
uns um die Wette und oft haſtig auf die bedeutenden Erſcheinungen der 
Erde und des Himmels aufmerkſam zu machen ſuchten, einander vorzu⸗ 
eilen und zu überbieten trachteten. Dieß war die ſchönſte Erholung, nicht 
nur vom täglichen Geſchäft, ſondern auch von jenen ernſten Geſprächen, 
die und oft nur zu tief in unſer eigenes Inneres verjenften und uns 
dort zu beunruhigen brobten. 

In biefen Tagen kehrte ein Reiſender bei und em, wahrſcheinlich 
unter geborgtem Namen: wir bringen nicht weiter in ihn, ba er fogleid 
durch fein Wejen uns Bertrauen einflößt, da er fih im ganzen höchſt 
fittlich benimmt, fo wie anftändig aufmerkfam in unſern Berfammlungen. 
Bon meinem Fremd in ben Gebirgen umbergeführt, zeigt er ſich eruſt, 
einfichtig und kenntnißreich. Auch ich gefelle mich zu ihren fittlichen Unter- 
haltımgen, wo alles nad und nad zur Sprache kommt, was einem inmern 
Menfchen bedeutend werben kann: ba bemerkt er denn gar bald in unferer 
Denkweiſe in Abficht auf die göttlichen Dinge etwas Schwankendes. Die 
religiöfen Ausdrücke waren uns trivial geworben; ber Kern, den fie ent 
halten follten, war uns entfallen. Da ließ er uns die Gefahr unſeres 
Zuſtandes bemerken, wie bevenflich bie Entfernung vom Ueberlieferten feyn 
müſſe, an welches von Jugend auf fi) foviel angeſchloſſen; fie fey höchſt 
gefährlich bei der Unvollftänbigfeit beſonders des eigenen Innern. Freilich 
eine täglich und ſtündlich durchgeführte Frömmigkeit werbe zulett nur Zeit- 
vertreib und wirkte wie eine Art von Polizei auf den äußern Anſtand, .- 
nicht mehr auf den fiefen Sinn; das einzige Mittel dagegen ey, 
eigener Bruft fittlich gleichgeltende, gleichwirkſame, gleichberuhigende * 
finmmgen hervorzurufen. 

Die Eltern hatten unſere Verbindung ſtillſchweigend vorausßeſett und 
ich weiß nicht wie es geſchah, vie Gegenwart des neuen Freundes bes 
fchleunigte die Verlobung; es fchien fein Wunſch, diefe Betätigung unfered 
Glücks in dem ftillen Kreife zu feiern, da er denn auch mit anhören mußte, 
wie der Vorſteher die Gelegenheit ergriff, ım8d an ben Biſchof von Lan 
bicen und an bie große Gefahr ber Lauheit, die man uns wollte ange 
merkt haben, zu erimern. Wir beipracdhen noch einigemal dieſe Gegenftänte, 
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und er ließ uns ein hierauf bezügliches, Blatt zurüd, welches ich oft in 
ber Folge wieber anzufehen Urſache fand. 

Er ſchied nunmehr und es war, als wenn mit ihm -alle guten Geifter 
gewichen wären. Die Bemerkung ift nicht neu, wie bie Erfcheinung eines 
vorzüglichen Menjchen in irgend einem Cirkel Epoche macht und bei feinem 
Scheiden eine Tüde ſich zeigt, in bie fich öfters ein zufälliges Unheil hinein 
drängt. Und nun laſſen Sie mich einen Schleier über das Nächſtfolgende 
werfen! Durch einen Zufall warb meines Verlobten koſtbares Leben, feine 
herrliche Geftalt plötzlich zerftört; er wendete ſtandhaft feine legten Stun⸗ 
den dazu an, fi mit mir Zroftlofen verbunden zu fehen und mir bie 
Rechte an feinem Erbtheil zu fihern. Was aber dieſen Fall den Eitern 
um fo fchmerzlicher machte, war, daß fie kurz vorher eine Tochter ver⸗ 
loren hatten und fi nun im eigentlichften Sinne verwaist fahen, worliber 
ihr zartes Gemüth vergeftalt ergriffen wurbe, daß fie ihr Leben nicht 
lange frifteten. Sie gingen ben lieben Ihrigen bald nad; und mich ereilte 
noch ein anderes Unheil, daß mein Bater, vom Schlag gerührt, zwar 
noch fünliche Kenntniß von der Welt, aber weder geiftige noch körperliche 
Thätigfeit gegen biefelbe behalten hat. Und fo bevurfte ich dem freilich 
jener Selbftftänbigkeit in der größten Noth und Abfonderung, in ber ich 
mich, glüdliche Verbindung und frohes Meitleben hoffend, frübzeitig geübt 
und noch vor kurzem durch die rein belebenden Worte des geheimnißvollen 
Durchreiſenden recht eigentlich geftärkt hatte. 

Dod darf ich nicht undankbar ſeyn, da mir in biefem Zuſtand noch 
ein tüchtiger Gehlilfe geblieben ift, der als Factor alles das beforgt, was 
in ſolchen Gefchäften als Pflicht männlicher Thätigkeit erjcheint. Kommt 
er heute Abend ans der Stadt zurüd, und Sie haben ihn kennen gelernt, 
fo erfahren Sie mein wunderbares Verhältniß zu ihm. 

Ich hatte manches dazwiſchen geſprochen und durch beifälligen ver⸗ 
traulichen Antheil ihe Herz immer mehr aufzufchliegen und ihre Rebe im 
Fluß zu erhalten getradhtet. Ich vermied nicht dasjenige ganz nahe zu 
berühren, was noch nicht völlig ausgeiprochen war; auch fie rädte immer 
näher zu, und wir waren fo weit, daß bei ber geringften Beranlaffung 
das offenbare Geheimniß ins Wort getreten wäre. 

Sie ftand auf und fagte: Laſſen Sie uns zum Bater gehen! Sie 
eitte voraus und ich folgte ihr langſam; ich fehlittelte den Kopf über bie 
wunderſame Rage, in der ich mich befand. Sie ließ mich im eine hintere, 

Goethe, fämmtl. Werte. XVi. 23 
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ſehr reinliche Stube treten, wo der gute Alte unbeweglich im Seſſel ſaß. 
Er hatte ſich wenig verändert. Ich ging auf ihn zu; er fah mich erft 
farr, dann mit Iebhafteren Augen an: feine Züge erheiterten fi, er 
fuchte die Lippen zu bewegen, und als ich die Hand himweichte, feine 
ruhende zu fallen, ergriff er die meine von felbft, drückte fie und fprang 
anf, Die Arme gegen mich ausftredend. 

O Gott! rief er, ver Junker Lenarbo! er ins, er ift es felbft! 

Ich Tonnte mich nicht enthalten, ihn an mein Herz zu ſchließen: er 
fant in ven Stuhl zurüd, die Tochter eilte hinzu ihm beizuftehen; auch 
fie rief: Er iſt's! Sie find es, Lenarbo! 


Die jüngere Nichte war herbeigelommen; fie führten den Vater, ber 


auf einmal wieber geben konnte, ber Kammer zu, umd gegen wich ge- 
wendet, ſprach er ganz deutlich: Wie glücklich, glüdtich! bald fehen wir 
uns wieder! 

Ich ftand, vor mich binfchauend und denkend; Mariechen kam zurüd 
und reichte mir ein Blatt, mit dem Bermelden, es ſey daffelbige, wovon 
gefprochen. Ich erkannte fogleich Wilhelms Handſchrift, fo wie vorhin 
feine Perfon aus der Beichreibung mir entgegengetreten war. Mancherlei 
frembe Geſichter ſchwärmten um mich ber; es war eine eigene Bewegung 
im Vorhauſe. Und dann ift e8 ein widerwärtiges Gefühl, aus dem Enthu⸗ 
fiasmus einer reinen Wievererfennung, aus ber Ueberzeugung bantbaren 
Erinnernd, ber Anerkennung einer wunderbaren Tebensfolge und was alle 
Warmes und Schönes dabei in uns entwidelt werben mag, auf eimnal zu 
der fchroffen Wirflichfeit einer zerſtreuten Alltäglichleit zurückgeführt zu werben. 

Dießmal war ber Freitag Abend überhaupt nicht fo heiter und luſtig, 
wie er fonft wohl fegn mochte: der Factor war nicht mit dem Marktſchiff 
aus der Stadt zurüdgelehrt; er meldete nur in einem Briefe, daß ihn 
Geſchäfte erſt morgen oder übermorgen zurüdgehen ließen; er werbe mit 
anberer Gelegenheit kommen, auch alles Beftellte und Berfprochene mit- 
bringen. Die Nachbarn, welde, Yung und Alt, in Erwartung wie ge 
wöhnlich zufammengelommen waren, niachten verbrießliche Geſichter; Lieschen 
befonvers, die ihm entgegengegangen war, ſchien fehr übler Laune. 

Ich hatte mich in mein Zimmer gefllichtet, das Blatt in ver Hand 
haltend, ohne hineinzufehen: denn e8 hatte mix fchon heimlichen Verdruß 
gemacht, aud jener Erzählung zu vernehmen, daß Wilhehm die Verbindung 
befchleunigt habe. 
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Alle Freunde find fo, alle find Diplomaten; flatt unfer Vertrauen 
redlich zu erwiedern, folgen fie ihren Anfichten, durchkreuzen ımfere Wünfche 
und mißleiten unſer Schidfal! 

So rief ih and; doch kam ich bald von meiner Ungerechtigkeit zurüd, 
gab dem Freunde Recht, beſonders die jeßige Stellung bevenfend, und 
enthielt mich nicht weiter das folgende zu leſen. | 

Jeder Menſch findet ſich von den früheften Momenten feines Lebens 
an, erft ımbewußt, dann halb⸗, endlich ganz bewußt: immerfort findet er 
ſich bedingt, begränzt in feiner Stellung; weil aber niemand Zwed und 
Ziel feines Daſeyns kennt, vielmehr das Geheimniß beflelben von höghfter 
Hand verborgen wird, fo taftet ex nur, greift zu, läßt fahren, fteht ftille, 
bewegt ſich, zaudert und übereilt ſich, ımb auf wie mandherlei Weife denn 
alle Irrthümer entftehen, vie und verwirren. 

Sogar der Bejounenfte ift um täglichen Weltleben genöthigt, klug für 
den Augenblid zu feyn und gelangt bewegen im allgemeinen zu keiner 
Klarheit. Selten weiß er ficher, wohin er fi in der folge zu wenden 
nnd was er eigentlich zu thun und zu laffen babe. 

Stüdlicherweife find alle dieſe und noch hundert andere wünderſame 
Fragen durch euren unaufbaltfam thätigen Lebensgang beantwortet. Fahrt 
fort in unmittelbarer Beachtung der Pflicht des Tages und prüft dabei 
die Reinheit eures Herzens und die Sicherheit eures Geiſtes! Wenn ihr 
fodann in freier Stunde aufathmet und euch zu erheben Raunt finvet, fo 
gewinnt ihr euch gewiß eine vichtige Stellung gegen das Erhabene, bem 
wir und auf jede Weiſe verehrend hinzugeben, jedes Ereigni mit Ehrfurcht 
zu betrachten und eine höhere Leitung barin zu erfermen haben. 


— — —— — 


Sonnabend den 20. 

Bertieft in Gedanken, auf deren wunderlichen Irrgängen mich eine 
fühlende Seele theilnehmend gern begleiten wird, war ich mit Tagesan⸗ 
bruch am See auf und ab fpaziert: die Hausfrau — ich fühlte mich zu⸗ 
frieden, fie nicht als Wittwe denken zu bürfen — zeigte fich erwünſcht 
erft am Fenſter, dann an der Thüre; fie erzählte mir, der Vater habe 
gut gefchlafen, fey heiter aufgewacht uno habe mit bentlichen Worten 
eröffnet, daß er im Bette bleiben, mich heute nicht, morgen aber erft 
wach dem Gottesbienfte zu fehen wünſche, wo er ſich gewiß vecht geſtärkt 
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fühlen werde. Sie fagte mir darauf, daß fie mich heute viel werde allen 
laſſen; es fey für fie ein fehr beichäftigter Tag, kam herunter und gab 
mir Rechenſchaft davon. 

Ich hörte ihr zu, nur um fie zu hören; dabei überzeugte ich mich, 
daß fie von der Sache durchdrungen, davon als einer herkömmlichen 
Pflicht angezogen und mit Willen beichäftigt ſchien. 

Sie fuhr fort: Es ift gewöhnlich und eingerichtet, daß das Gewebe 
gegen das Ende der Woche fertig fey und. am Somabenb Nachmittag zu 
dem Verlagsherrn getragen werde, ber ſolches durchſieht, mißt und wägt, 
um zu erforſchen, ob die Arbeit ordentlich und fehlerfrei, auch ob ihm an 
Gewicht md Maß das Gehörige eingeliefert worden, und wenn alles 
richtig befunden ift, ſodann ven verabrebeten Weberlohn bezahlt. Seinerfeits 
ift nım er bemüht, das gewebte Stüd von allen etwa anhängenden Faden 
und Knoten zu veinigen, folches aufs zierlichfte zu legen, bie fchönfte 
fehlerfreiefte Seite oben vors Auge zu bringen und fo bie Waare höchſt 
annehmlich zu machen. 

Indeflen famen aus dem Gebirg viele Weberinnen, ihre Waare ins 
Haus tragend, worunter ich auch die erblidte, welde unfern Geſchirr⸗ 
faffer beichäftigte.e Sie dankte mir gar lieblich fir das zurückgelaſſene 
Geſchenk und erzählte mit Anmuth, ver Herr Geſchirrfaſſer ſey bei ihnen, 
arbeite heute an ihrem leerftehenven Weberftuhl und babe ihr beim Ab⸗ 
ſchied verfihert, wa8 er an ihm thue, fol Frau Sufanne gleich ver 
Arbeit anjehen. | | 

Daranf ging fie, wie bie übrigen, ms Haus und ich konnte mic 
nicht enthalten, die liebe Wirthin zu fragen: Ums Himmels willen! wie 
fommen Sie zu dem wunberlichen Namen ? 

Es iſt, verfegte fie, der dritte, ven man mir aufbürdet: ich ließ 
e8 gerne zu, weil meine Schwiegereltern es wünſchten; denn es war ber 
Name ihrer verftorbenen Tochter, an deren Stelle fie mich eintreten ließen, 
und ber Name bleibt doch immer ver fchönfte, lebendigſte Stellvertreter 
ber Berfon. 

Darauf verfegte ih: Ein vierter ift ſchon gefunden; ich würbe Ste 
Gute- Schöne nennen, in fofern e8 von mir abhinge. 

Sie machte eine gar lieblich demüthige Verbeugung und wußte ihr 
Entzüden über die Genefung bes Vaters mit ber Freude, much wieber 
zu ſehen, fo zu verbinden und zu fleigern, baß ich in meinen Leben 
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nichts Schmeichelhaftere® und Erfrenlicheres glaubte gehört und gefühlt 
zu haben. | 

Die Oute-Schöne, boppelt ımb breifah ins Haus zurädgerufen, 
übergab mich einem verftändigen unterrichteten Danne, der mir die Dierk: 
wilrbigfeiten des Gebirgs zeigen follte. Wir gingen zufammen bei fchön- 
ſtem Wetter durch reich abwechſelnde Gegenden. Aber man überzeugt fich 
wohl, daß weder Fels noch Wald noch Waſſerſturz, noch weniger Mühlen 
und Schmiedewerkſtatt, ſogar künſtlich genug in Holz arbeitende Familien 
mir irgend eine Aufmerkſamkeit abgewinnen konnten. Indeſſen war ber 
Wandergang für den ganzen Tag angelegt; der Bote trug ein feines 
Frühſtück im Ränzel, zu Mittag fanden wir ein gutes Eſſen im Zechen- 
baufe eines Bergwerks, wo niemand recht aus mir Hug werben konnte, 
indem tüchtigen Menſchen nichts leibiger vorkommt, als ein leeres, Theil- 
nahme heuchelndes Antheilnehmen. 

Am wenigſten aber begriff mich der Bote, an welchen eigentlich der 
Garnträger mich gewiefen hatte, mit großem Lob meiner ſchönen technifchen 
Kenninifje ımb des befondern Intereſſes an foldhen Dingen. Auch von 
meinem vielen Aufichreiben und Bemerken hatte jener gute Mamn erzählt, 
worauf fich denn der Berggenoß gleichfall8 eingerichtet hatte. Lange wartete 
mein Begleiter, daß ich meine Schreibtafel hervorholen follte, nach welcher 
er denn auch endlich, einigermaßen ungebulbig, fragte. 


Sonntag ben 21. 

Mittag kam beinahe herbei, ch ich die Freundin wieber anſichtig 
werben Konnte. Der Hausgottesbienft, bei dem fie mid; nicht gegemwärtig 
wänfchte, war indeſſen gehalten; der Vater hatte bemfelben beigewohnt 
und, die erbaulichften Worte deutlich und vernehmlich ſprechend, alle An- 
weſenden und fie felbft bis zu den herzlichften Thränen gerührt. 

Es waren, fagte fie, bekannte Sprüde, Reime, Ausdrücke und 
Wendungen, die ich hundertmal gehört und als an hohlen Klängen mid) 
geärgert hatte; dießmal flofien fie aber fo herzlich zufammengefchmolzen, 
rubig glähend, von Schladen rein, wie wir das erweichte Metall im der 
Rinne binfliegen fehen. Es war mir angft und bange, er möchte ſich in 
diefen Ergießungen aufzehren, jedoch ließ er fi ganz munter zu Bette 
führen; ex wollte fachte fih fammeln und den Gaft, ſobald er ſich Kraft 
genug fühle, zu ſich rufen laſſen. 


358 

Nah Tiſche ward unfer Gefpräch Iebhafter und vertranficher; aber 
eben deßhalb konnte ih mehr empfinden und bemerken, daß fie etwas 
zurückhielt, daß fie mit beunruhigenden Gedanken kämpfte, wie es ihr auch 
nicht ganz gelang ihr Geficht zu erheitern. Nachdem ich bin umb her 
verfucht fie zur Sprache zu bringen, fo geſtand ih aufrichtig, daß ich 
ihr eine gewiſſe Schwermuth, einen Ausdruck von Sorge anzufehen glaubte, 
ſeyen es häusliche oder Haudelsbedrängniſſe, fie folle ſich mir eröffnen: ich 
wäre reich genug, eine alte Schuld ihr auf jede Weiſe abzutragen. 

Sie verneinte lächelnd, daß dieß der Gall ſey. Ich babe, fuhr fie 
fort, wie Sie zuerft hereintraten, einen von den Herren zu fehen geglaubt, 
die mir in Trieft Credit machen, und war mit mic felbft wohl zufrieden, 
als ich mein Geld vorräthig wußte, man mochte die ganze Summe ober 
einen Theil verlangen. Was mid) aber brüdt, ift doch eine Handelsforge, 
leider nicht für den Augenblid, nein, für alle Zufunft! Das überhand 
nehmenbe Maſchinenweſen quält und ängftigt wich, es wälzt fich heran 
wie ein Gewitter, langfam, langfam; aber e8 hat feine Richtung genom⸗ 
men, e8 wird kommen und treffen. Schon mein Gatte war von biefem 
traurigen Gefühl durchdrungen. Dan denkt daran, man fpricht davon 
und weder ‘Denken noch Neben kann Hülfe bringen. Und wer möchte ſich 
ſolche Schredniffe gern vergegenwärtigen! Denken Sie, daß viele Thäler 


fi) durchs Gebirg ſchlingen, wie das wodurch Sie herabfamen; noch 


ſchwebt Ihnen das hübjche frohe Leben vor, das Sie biefe Tage her dort 
gefehen, wovon Ihnen die gepubte Menge allſeits andringend geftern 
das erfreulichfte Zeugniß gab; denken Sie, wie das nach und nach zus 
fammenfinten, abftecben, die Debe, durch Jahrhunderte belebt und bes 
völfert, wieder in ihre uralte Einſamkeit zurüdfallen werbe. 

Hier bleibt nur ein boppelter Weg, einer fo traurig wie ber andere: 
entweder felbft das Neue zu ergreifen und das Verberben zu befchleumigen, 
ober aufzubrechen, die Beften und Würbigiten mit fid) fortzugiehen und 
ein günſtigeres Schidjal jenfeit® der Meere zu fuchen. Eins wie das 
andere bat fein Bedenken; aber wer hilft un® die Gründe abwägen, bie 
uns beftimmen folln? Ich weiß recht gut, daß man in ver Nähe mit 
dem Gedanlen umgeht, felbft Maſchinen zu errichten und bie Nahrum 
der Menge an fich zu reißen. Ich kann niemand verbenfen, daß er fih 
für feinen eigenen Nächften hält; aber ich käme mir verächtlich vor, folte 
ih diefe guten Menfchen plündern unb fie zuletzt arm und hülflos 
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wandern ſehen: und wandern müſſen ſie früh oder ſpät. Sie ahnen, ſie 
wiſſen, ſie ſagen es, und niemand entſchließt ſich zu irgend einem heil⸗ 
ſamen Schritte. Und doch, woher ſoll der Entſchluß kommen? wird er 
nicht jebermann eben jo ſehr erfchwert als mir? 

Mein Bräutigam war mit mir entfchlofien zum Auswandern; er befprach 
fich oft über Mittel und Wege, ſich hier loszuwinden. Er fah ſich nach 
den Beſſern um, die man um fi verfammeln, mit benen man gemeine 
Sache machen, die man am fich heranziehen, mit ſich fortziehen könnte; wir 
fehnten uns, mit vieleicht allzujugendlicher Hoffnung, in folche Gegenden, 
wo basjenige für Pflicht und Recht gelten Könnte, was hier ein Verbrechen 
wäre. Run bin ich im entgegengefeßten alle: der rebliche Gehülfe, der mir 
nach meines Gatten Tode geblieben, trefflich in jedem Sinne, mir freunb- 
ſchaftlich liebevoll anhänglich, er ift ganz ber entgegengefeßten Meinung. 

Ich muß Ihnen von ihm fprechen, eh Sie ihn gefehen haben; lieber hätt’ 
ich es nachher gethan, weil bie perfünliche Gegenwart gar manches Räthfel 
aufſchließt. Ungefähr von gleichem Alter wie mein Gatte, ſchloß er fid 
algs Heiner armer Knabe. an den wohlhabenden, wohlwollenden Gefpielen, 
an bie Yamilie, au das Haus, an das Gewerbe; fie wuchfen zufanmen 
heran und hielten zuſammen unb doc waren es zwei ganz verſchiedene 
Naturen: der eine freigefiunt und mittheilend,, der andere in früherer Jugend 
gebrädt, verfchloffen, den geringften ergriffenen Beſitz fefthaltend, zwar 
feommer Gefinnung, aber mehr an ſich al® an andere denkend. 

Ich weiß recht gut, daß er von den erften Zeiten ber ein Auge auf 
mid richtete — er durfte es wohl; dem ich war ürmer, als er; 
doch hielt er ſich zuräd, ſobald ex die Neigung: bes Freundes zu mir bes 
merkte. Durch anhaltenden Fleiß, Thätigfeit und Treue machte er fi 
bald zum Mitgenofien des Gewerbes. Mein Gatte Batte heimlich den 
Gedanken, bei unferer Auswanderung biefen bier einzufegen und ihm das 
Zurldgelofiene anzuwertrauen. Bald nach dem Tode des Trefflichen näherte 
er ſich mir und vor emiger Zeit verhielt er nicht, daß er ſich um meine 
Hand bewerbe. Nun tritt aber der boppelt wunberliche Umftand ein, daß 
er ſich von jeher gegen da® Auswandern erflärte und dagegen eifrig betreibt, 
wir follen auch Mafchinen anlegen. Seine Gründe freilich ſind dringend: 
dem in unſern Gebirgen haust ein Mann, der, wenn er unfere einfacdhern 
Werkzeuge vernachläffigend,, zuſammengeſetztere ſich bauen wollte, uns zu 
Grunde richten könnte. Diefer in feinem Bade fehr geſchicke Mann — 
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wir nennen ihn den Geſchirrfaſſer — ift einer wohlhabenden Familie in 
der Nachbarſchaft anhänglih und man darf wohl glauben, daß er im 
Sime hat, von jenen fteigenden Erfindungen für fih und feine Begün- 
ftigten nüglichen Gebrauch zu machen. Gegen die Gründe meines Ge 
‚ bülfen iſt nichts einzumenden: denn fchon ift gewilfermaßen zu viel Zeit 
verfäumt, und gewinnen jene den Vorrang, fo müſſen wir, und zwar 
mit Unftatten, doch das Gleiche thun. Diefes ift, was mid, ängftigt umb 
quält: das iſt's, was Sie mir, theuerfter Mann, als einen Schutengel 
ericheinen läßt. 

Ich Hatte wenig Tröftliches hierauf zu erwiedern; ich mußte den Tal 
fo verwidelt finden, baß ich mir Bedenkzeit ausbat. 

Sie aber fuhr fort: Ich habe noch manches zu eröffnen, bamit meine 
Loge Ihnen noch mehr wunberfam erfcheine. Der junge Mann, dem ih 
perfünlich nicht abgeneigt bin, der mir aber Teineswegs meinen Gatten 
erfegen, noch meine eigentlihe Neigung erwerben würde — fie feufzte, 
indem fie bieß ſprach — wird feit einiger Zeit entſchieden bringenber; 
feine Vorträge find fo liebevoll als verftändig. Die Nothwendigkeit, meine 
Hand ihm zu reihen, die Unklugheit an eine Auswanderung zu denken 
und barüber das einzige wahre Mittel der Selbfterhaltung zu verfäumen, 
find nicht zu widerlegen und es fcheint ihm mein Widerftreben, meine 
Grille des Auswandern® fo wenig mit meinem übrigen haushältiſchen 
Sinn übereinzuftimmen, daß ich bei einem letten etwas heftigen Gefpräc 
bie Vermuthung bemerken Tomte, meine Neigung müſſe wo anders feyn. 

Sie brachte das legte nur mit emigem Stoden bervor und blidte vor 
ſich nieber. | 

Was mir bei diefen Worten durch die Seele fuhr, denke jever, und 
boch, bei bligfchnell nachfahrenver Ueberlegung mußte ich fühlen, daß jedes 
Wort die Verwirrung nur vermehren würde. Doch ward ich zugleich, fo 
vor ihr ſtehend, mir deutlich bewußt, daß ich fie im höchſten Grab lieb 
gewonnen habe, und nım alles, was in mir von verninftiger, verftänbiger 
Kraft übrig war, aufzuwenden hatte, um ihr nicht fogleich meine Hand 
anzubieten. Mag ſie doch, dachte ih, alles hunter fich laſſen, wenn fie 
mir folgt! Doch die Leiden vergangener Sabre hielten mich zurüd. 
Soft du eine neue falfche Hoffmung hegen, um lebenslänglich daran zu bien! 

Wir hatten beide eine Zeit Iang gefchwiegen, als Lieschen, die id 
nicht hatte heranktonımen fehen, überrafchend vor und trat und die Erlaubniß 
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verlangte, auf dem nächſten Hammerwerk diefen Abend zugubringen. Ohne 
Bedenken warb es gewährt. 

Ich hatte mich indeflen zufammengenommen und fing an im .allge- 
neinen zu erzählen, wie ich auf memen Reiſen das alles längſt heran⸗ 
ommen gejehen, wie Trieb und Notbwenbigfeit des Auswanbern® jeden 
Tag fich mehre; doch bleibe dieß immer das Gefährlichfte. Unvorbereitetes 
Begeilen bringe unglüdliche Wiederkehr; Tein anderes Unternehmen bebürfe 
jo viel Borficht und Leitung als ein ſolches. | 

Diefe Betrachtung war ihr nicht fremd; fie hatte viel iiber alle Ver⸗ 
hältniffe gebacht; aber zulett fprach fie mit einem tiefen Seufzer: Ich 
habe dieſe Tage ihres Hierfeyns immer gehofft, durch vertrauliche Erzaͤh⸗ 
lung Troſt zu gewinnen: aber ich fühle mich übler geftellt ale vorher, ich 
Rühle recht tief, wie unglüdlich ich bin. 

Sie bob den Blick nach mir, aber die aus den fchönen guten Augen 
ausquellenden Thränen zu verbergen, wenbete fie 1 um und entfernte 
ſich einige Schritte. 

Ich will mich nicht entſchuldigen, aber ber Winſch, dieſe herrliche 
Seele, wo nicht zu tröſten, doch zu zerſtreuen, gab mir den Gedanken 
ein, ihr von ber wunderſamen Vereinigung mehrerer Wanbernden und 
Scheidenden zu ſprechen, in die ich ſchon feit einiger Zeit getreten war. 
Unverfehens hatte ich fchon fo weit mich herausgelafien, daß ich kaum 
hätte zurückhalten können als ich gewahrte, wie unvorfichtig mein Ver⸗ 
trauen geweſen ſeyn mochte. Sie berubigte fi, ftaunte, erheiterte, ent⸗ 
faltete ihr ganzes Weſen und fragte mit folder Neigung und Klugheit, 
daß ich ihr nicht mehr ausweichen, daß ich ihr alle bekennen mußte. 

Gretchen trat vor uns und fagte, wir möchten zum Vater kommen. 
Das Mädchen ſchien fehr nachdenklich und verbrießlih. Zur Weggehenben 
ſagte die Schöne⸗Gute: Lieschen hat Urlaub für heute Abend: beforge 
du die Gefchäfte! 

Ihr hättet ihn nicht geben follen, verſetzte Gretchen: fie ftiftet nichts 
Gutes; ihe feht dem Schalt mehr nach ale billig, vertraut ihr mehr als 
recht ift. Eben jetzt erfahre ich, fie hat ihm geftern einen Brief gejchrieben ; 
mer Geſpräch hat fie behorcht; jetzt geht fle ihm entgegen. 

Ein Kind, das indeſſen beim Vater geblieben war, bat mid zu 
&len; der gute Mann ſey unruhig. Wir traten hinein; heiter, ja ver- 
Märt ſaß er aufrecht im Bette. 
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Kinder, fagte er, ich habe biefe Stunden im anhaltenden Gebet 
vollbracht; Feiner von allen Dank⸗ und Lobgefängen Davids iſt von mir 
unberührt geblieben und ich füge hinzu, aus eigenem Sinne mit geſtärktem 
Glauben: Warum hofft der Menſch nur in bie Nie? Da muß er 
handeln und fich helfen; in bie Berne foll er hoffen und Gott vertrauen. 

Er faßte Lenardo's Hand und jo bie Hand der Tochter, und beide 
in einander legend fprach er: Das foll fein irdiſches, es ſoll ein himm⸗ 
Iifches Band feyn; wie Bruder und Schwefter liebt, vertmut, nüßt und 
helft einander, fo ımeigennügig wie euch Gott helfe! Als er dieß gefagt, 
fant er zurück mit himmliſchem Lächeln ımb war heimgegangen. Die 
Tochter ftürzte vor dem Bette nieder, Lenarbo neben fie; ihre Wangen 
berührten fi, ihre Thränen vereinigten ſich auf feiner Hand. 

Der Gehülfe rennt in dieſem Augenblick herein, erſtarrt über bie 
Scene. Mit wilden Blick, die ſchwarzen Loden jchüttelnd, vuft ber 
wohlgeftaltete Jüngling: Er ift tobt! im dem Augenblid, ba ich feim 
wieberhergeftellte Sprache bringend anrufen wollte, mein Schidjal, das 
Scidfal feiner Tochter zu entſcheiden, des Weſens das ich nächſt Gott 
am meiften liebe, dem ich ein gefimbes Gerz wünſchte, ein Herz bad 
ben Werth meiner Neigung fühlen könnte! Für mich iſt fie werloren; fie 
niet neben einem andern! Hat er euch eingefegnet? Geſteht's un! | 

Das herrliche Wefen war inbeflen aufgeſtanden. Lenardo hatte ſich 
erhoben und erholt; fie ſprach: Ich erfenne euch nicht mehr, dem fanften, 
frommen, auf einmal fo verwilberten Mann; wißt ihre doch wie ich euch 
banfe, wie ich von euch denke. 

Bon Danken und Denken ift bier die Rebe nicht, verſetzte jener 
gefaßt: bier handelt ſich's vom Glüd oder Unglüd meines Lebens. Diefer 
fremde Dann macht mich beforgt: wie ich ihm anfehe, getraue ich mich 
nicht ihn aufzuwiegen; frühere Rechte zu verbrängen, frühere Verbinbungen 
zu löfen vermag ich nicht. 

Sobald du wieder in dich felbft zurädtreten kannſt, fagte bie Gut, 
ſchöner als je, wenn mit bir zu Tprechen ift wie fonft umb immer, fo 
will ich die jagen, bie betheuern bei den irbifchen Reften meine® verflärten 
Baters, daß ich zu dieſem Herrn umd Fremde fein ander Verhältniß habe, 
als das du kennen, billigen und tbeilen kannſt, und deſſen du dich er: 
freuen mußt. 

Lenarbo ſchauderte bi tief ind Innerſte; alle drei flanden ſtill, fhumm 
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und nachbenfend eine Weile. Der Yüngling nahm zuerft das Wort und 
lagte: Der Augenblid ift von zu großer Bebeutung, als daß er nicht 
enticheibend ſeyn follte. Es ift nicht aus bem Stegreif, was ich fprede; 
ich babe Zeit gehabt zu denken, alſo vernehmt! Die Urſache, deine Hand 
mir zu verweigern, war meine Weigerung bir zu folgen, wem bu aus 
Noth oder Grille wandern würdeſt. Hier alfo erkläre ich feierlich vor 
biefem gültigen Zengen, daß ich deinem Auswandern fein Hinderniß in 
den Weg legen, vielmehr es beförbern ımb überallhin folgen will. Gegen 
diefe mir nicht abgenöthigte, ſondern nur durch die feltfamften Umſtände 
befchlennigte Erklärung, verlange ich aber im Augenblid deine Hand. 

Er reichte fie hin, ſtand feft und ficher da; bie beiven andern wichen 
überrafcht, unmwillfärlich zurũck. | 

Es ift ausgeſprochen, fagte der Yingling ruhig, mit einer geroiffen 
frommen Hoheit. Das follte gefchehen; es ift zu unſer aller Beftem, 
Gott hat e8 gewollt! Aber damit du nicht denkſt, es fey Lebereilung 
und Grille, fo wifle muır, ich ‘hatte bie zu Lieb auf Berg und Felſen 
Berzicht gethan und eben jetzt in ber Stadt alles eingeleitet, um unach 
einem Willen zu leben. Nun aber gehe ich allein, du wirft mir bie 
Mittel dazu nicht verfagen, bu behältſt noch immer genug übrig, um es 
bier zu verlieren, wie du fürchtet, und wie du echt haft zu fürchten. 
Denn ich habe mich endlich auch überzeugt, der Fünftliche, werkthätige 
Schelm bat fi ind obere Thal gewendet; dort legt er Mafchinen an: du 
wirft ihn alle Nahrung au fich ziehen fehen; vielleicht rufft du, und nur 
allzubald, einen treuen Fremd zurüd, ben bu vertreibft. 

Peinlicher haben nicht leicht drei Menſchen ſich gegenüber geſtanden, 
alle zuſammen in Furcht, ſich einander zu verlieren und im Augenblidk 
nicht wiſſend, wie fie ſich wechſelſeitig erhalten follten. 

Leidenſchaftlich entfchloffen ſtürzt der ZJüngling zur Thüre hinaus, 
Auf ihres Vaters erkaltete Bruſt hatte die Gute⸗Schöne ihre Hand gelegt. 
Im die Nähe ſoll man nicht hoffen, rief fie aus, aber in bie Ferne: das 
war fein leßter Segen. Vertrauen wir Gott, jeber fich felbft und dem 
andern, fo wird ſich's wohl fügen! 
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Bierzehntes Capitel. 


Unfer Freund las mit großem Antheil das Borgelegte, mußte aber 
zugleich geftehen, ex habe ſchon beim Schluß des vorigen Heftes geahnt, 
ja vermuthet, das gute Wefen fey entdeckt worben. Die Beſchreibung ber 
Schroffen Gebirgsgegend babe ihn zuerft in jene Zuftänbe verfegt, befon- 
ders aber jey er durch die Ahnung Lenarbo’8 in jener Mondnacht, jo 
auch durch die Wiederholung der Worte feines Briefes auf die Spur ge 
leitet worden. Friedrich, dem er das alles umſtändlich vortrug, ließ fih 
es auch ganz wohl gefallen. 

Hier aber wird die Pflicht bes Mittheilens, Darſtellens, Ausführens 
und Zuſammenziehens immer ſchwieriger. Wer fühlt nicht, daß wir und 
bießmal dem Ende nähern, wo die Furcht, in Umſtändlichkeiten zu ver- 
weilen, mit dem Wunſche, nichts völlig unerörtert zu laſſen, uns ın 
Zwiefpalt verſetzt. Durch bie eben angelonmmene Depeſche wurden wir 
zwar von manchem ımterrichtet; bie Briefe jedoch und die vielfachen Bei⸗ 
lagen enthielten verfchievene Dinge, gerade nicht von allgemeinem Intereſſe. 
Wir find alfo gefonnen, dasjenige, was wir damals gewußt und erfahren, 
ferner au) das, was fpäter zu unferer Kenntniß fam, zuſammenzufaſſen, 
umd in biefem Sinne das übernommene ernfte Geichäft eines treuen Refe⸗ 
venten getroft abzuſchließen. 

Bor allen Dingen haben wir daher zu berichten, daß Lothario mit 
Therefen, feiner Gemahlin, und Natalien, die ihren Bruder nidyt von 
fi laffen wollte, in Begleitung des Abbe, jchon wirklich zur See ge 
gangen find. Unter günftigen Borbebeutungen reisten fie ab, und hoffentlich 
bläht ein fürbernder Wind ihre Segel. Die einzige unangenehme Empfin- 
bung, eine wahre fittlihe Trauer, nehmen fie mit, vaß fie Makarien 
vorher nicht ihren Beſuch abftatten konnten. Der Umweg war zu groß, 
das Unternehmen zu bebeutend; ſchon warf man ſich einige Zögerung vor 
und mußte felbft eine heilige Pflicht der Nothwendigkeit aufopfern. 

Wir aber, an umferer erzählenden und barftellenden Seite, follten 
biefe theuren Perfonen, die und früher fo viele Neigung abgewonnen, nidt 
in jo weite Entfernung ziehen Iaffen, ohne von ihrem biöherigen Bor: 
nehmen und Thun nähere Nachricht ertheilt zu haben, beſonders ba wir 
fo lange nichts Ausführliches von ihnen vernommen. Gleichwohl unter 
laffen wir dieſes, weil ihr bisheriges Geſchäft fich nur vorbereitend auf 
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das große Unternehmen bezog, auf welches wir fie loßftenern ſehen. Wir 
leben jedoch in der Hoffnung, fie bereinft in voller geregelter Thätigleit, 
den wahren Werth ihrer verſchiedenen Charaktere offenbarend, vergnüglich 
wieberzufinden. , 

Iuliette, die finnige gute, deren wir uns wohl noch erinnern, hatte 
gebeirathet, einen Mann nach dem Herzen bes Oheims, burchaus in 
feinem Sinne mit- und fortwirtend. Juliette war in der letzten Zeit viel 
um bie Zante, wo manche berjenigen zufammentrafen, auf bie fie wohl- 
thätigen Einfluß gehabt, nicht nur ſolche die dem feften Lande gewibmet 
bleiben, and, ſolche die über See zu geben gedenken. Lenardo hingegen 
batte fchon früher mit Friedrichen Abfchied genommen; die Mittheilung 
durch Boten war. unter dieſen befto Iebhafter. 

Vermißte man alfo in dem Berzeichniffe ver Gäfte jene edlen Oben- 
genamten, fo waren doch manche bebeutende, und ſchon näher befannte 
Perſonen darauf zu finden. Hilarie fam mit ihrem Gatten, ber num 
als Hauptmann und entſchieden reicher Gutsbeliger auftrat. Sie in 
isrer großen Anmuth und Liebenswürbigleit gewann fich hier wie überall 
gar gern Verzeihung einer allzugroßen Leichtigkeit, von Intereffe zu Intereſſe 
übergehend zu wechſeln, beren wir fie im Lauf der Erzählung ſchuldig 
gefunben. Beſonders die Männer rechneten es ihr nicht hoch an. Einen 
vergleichen Fehler, wenn es einer ift, finden fie nicht anftößig, weil ein 
jever wünſchen und hoffen mag, auch an die Reihe zu kommen. 

Blavio, ihr Gemahl, rüftig, munter und liebenswürdig genug, ſchien 
volllommen ihre Neigung zu fefleln; fie mochte ſich das Bergangene felbit 
verzieben haben; auch fand Mlalarie keinen Anlaß deſſen zu erwähnen. 
Er, der immer leivenfchaftlide Dichter’, bat fi) aus, beim Abſchiede ein 
Gedicht vorlefen zu dürfen, welches er zu Ehren ihrer und ihrer 
Umgebung in ven wenigen Tagen feine Hierſeyns verfaßte. Dan fah 
ihn oft im Freien auf und ab gehen, nach einigem Stillftand mit bewegter 
Gebärde wieder vorwärts fihreitend in die Schreibtafel fchreiben, finnen 
mb wieber fchreiben. Nun aber fchien er e8 für vollendet zu halten, ale 
er durch Angela jenen Wunſch zu erkennen gab. 

Die gute Dame, obgleich ungern, verfland ſich Hierzu, und es Tieß 
ſich allenfalls anhören, ob man gleich dadurch weiter nichts erfuhr al® 
was man fchon wußte, nichts fühlte als was man fchon gefühlt hatte. 
Indeſſen war. denn doch der Vortrag leicht und gefällig, Wenbung und 
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Keime mitunter neu, wenn man es auch hätte im Ganzen etwas kürze 
wünfchen mögen. Zulegt übergab er daſſelbe auf geränvertes Bapier ſehr ſchoͤn 
gejchrieben, und man ſchied mit volllommener wedhfeljeitiger Zufriedenheit. 

Dieſes Paar, welches von einer bedeutenden wohlgenutten Reife nad 
Süpen zurückgekommen war, um ben Bater, ben Major, vom Haufe abzı 
föfen, der mit jener Unwiverftehlichen, vie mm feine Gemahlin geworben, 
auch etwas von der paradieſiſchen Luft zu einiger Erguidung einathmen wollt. 

Dieje beiven famen denn auch im Wechfel, und fo wie überall hatte 
bei Malarien die Merkwurdige auch vorzügliche Gunſt, welche fich befonders 
darin erwies, daß bie Dame in ben innern Zimmern und allein empfangen 
wurde, welche Geneigtheit auch nachher dem Major zu Theil ward. Dieler 
empfahl fich darauf als gebilveter Militär, guter Hans- und Landwirth, 
Literaturfreund, fogar als Lehrdichter beifallswürbig, und fand bei dem 
Aftronomen und fonftigen Hausgenoſſen guten Eingang. 

Auch von ımferm alten Herrn, dem würbigen Oheim, warb er 
befonder® ausgezeichnet, welder, in mäßiger Werne wohnend, dießmal 
mehr als er fonft pflegte, obgleih nım für Stunden herüber fam, aber 
‚tee Nacht, auch bei angebotener größter Bequemlichleit, zu bleiben 
beiwoge werben Tonnte. 

Bei ſolchen kurzen Zufammenkünften war feine Gegenwart jedoch 
höchſt erfreulich, weil er ſodann, als Welt⸗ und Hofmann, nachgiebig und 
vermittelnd auftreten wollte; wobei dem fogar ein Zug von ariſtokratiſcher 
Pedanterie nit unangenehm empfunden wurde. Ueberdem ging dießmal 
fein Behagen von Grund aus; er war glüdlich, wie wir und alle fühlen, | 
wenn wir mit verfländig vernünftigen Leuten Wichtiged zu verhandeln 
haben. Das umfaſſende Geſchäft war völlig im Gange; es bewegte fih 
ſtätig mit gepflogener Verabredung. 

Hiervon nur bie Hauptmomente. Er ift drüben über dem Meere, 
von feinen Vorfahren her, Eigenthämer. Was das heißen wolle, möge 
ber Kenner bortiger Angelegenheiten, da es und bier zu weit führen müßt, : 
feinen Freunden näher erflären. Dieſe wichtigen Befigungen waren ihr 
verpachtet und trugen, bei mandherlei Unannehmlichleiten, wenig ein. De 
Geſellſchaft die wir genugfam kennen, ift nun bereditigt dort Beſitz zu 
nehmen, mitten in der vollklommenſten bürgerlichen Einrichtung, von ie 
fie als einflußreiches Staatsglied ihren Vortheil erfehen und ſich im bie 
noch unangebaute Wüfte fern verbreiten kann. Hier nun will ſich Friedtih 
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mit Lenardo beſonders hervorthun, um zu zeigen, wie man eigentlich von 
vorne beginnen und einen Naturweg einfchlagen könne. 

Kaum hatten fich die Oenamten von ihrem Aufenthalte höchſt zu- 
frieden entfernt, fo waren dagegen Gäfte ganz anderer Art angemelbet 
and doch auch iwilllommen. Wir erwarteten wohl faum, Philimen und 
Lydien an fo heiliger Stätte auftreten zu ſehen; und doch kamen fie an. 
Der zunãchſt in den Gebirgen noch immer weilende Montan follte fte hier 
abholen und auf dem nächſten Wege zur See bringen. Beide wüurben 
von Haushälterinnen, Schafnerumen, fonft angeftellten und mitwohnenben 
Frauen ſehr gut aufgenommen; Philme brachte ein paar allerliebfte Kinder 
mit und zeichnete ſich, bei einer emfachen fehr reizenden Kleidung, aus 
durch das Sonderbare, daß fie vom blumig geftidten Gürtel herab an 
langer fülberner Kette eine mäßig große englifche Scheere trug, mit der 
fie manchmal, gleichfam als wollte fie ihrem Geſpräch einigen Nachdruck 
geben, in bie Luft fchnitt und ſchnippte und durch emen ſolchen Act die 
fänmtlichen Anweſenden erheiterte; worauf dann bald die Frage folgte, 
ob es denn in einer fo großen Yamilie nichts zuzufchneiven gebe? Und 
da fand fi demm, daß erwünſcht für eine ſolche Thätigleit ein paar 
Bränte follten ausgeſtatiet werden. Sie ficht hierauf bie Landestracht 
an, läßt die Mäpchen vor ſich auf und ab gehen und ſchneidet immer zu, 
wobei fle aber, mit Geift und Gefchmad verfahrend, ohne dem Charakter 
einer ſolchen Tracht etwas zu benehmen, das eigentlich ſtockende Barbariſche 
derfelben mit einer Anmuth zu vermitteln weiß, fo gelind daß Die Bellei- 
deten ſich und andern befier gefallen und vie Bangigleit überwinden, man 
möge von dem Herkömmlichen doch abgewichen feyn. 

Hier fam nun Lydie, die mit gleicher Wertigleit, Fierlichkeit und 
Schnelle zu nähen verſtand, volllommen zu Hülfe; und man burfte hoffen, 
mit dem übrigen weiblichen Beiftand, die Bränte ſchneller als man gedacht 
hatte, beransgeputst zu fehen. Dabei durften fich dieſe Mädchen nicht 
lange entfernen: Philine befchäftigte ſich mit ihnen bis aufs Heinfte und 
behandelte fie wie Puppen oder Theaterſtatiſten. Gehäufte Bänder und 
fonftiger in der Rachbarfchaft üblicher Feſtſchmuck wurde ſchicklich vertheilt 
und fo erreichte man zuletzt, daß diefe tüchtigen Körper unb hübichen 
Figuren, fonft durch barbarifche Pebanterie zugebedt, nunmehr zu einiger 
Evidenz gelangten, wobei alle Derbheit doch immer zu einiger Anmuth 
beraußgeftugt erſchien. 
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Allzuthätige Perſonen werben aber doch in einem gleichmäßig geregelten 
Zuftande läftig. Philine war mit ihrer gefräßigen Scheere in bie Zimmer 
geräthen, wo die Borräthe zu Kleidern für die große Familie in Stoffen 
aller Urt zur Hand lagen. Da fand fie num in ver Ausſicht, das alles 
zu zerjchneiven, vie größte Glückſeligkeit: man mußte fie wirklich barans 
entfernen und bie Thüren feft verfchließen; denn fie kannte weder Maß 
noch Ziel. Angela wollte wirklich deßhalb nicht als Braut behandelt feyn, 
weil fie fich vor einer folden Zufchneiverin fürdhtete; überhaupt ließ fid 
das Verhältniß zwifchen beiven keineswegs glücklich einleiten, Doch hievon 
kann erft fpäter die Rebe jehn. 

Montan, länger ald man gedacht hatte, zauberte zu kommen und 
Bhiline drang darauf, Mafarien vorgeftellt zu werben. Es geſchah, weil 
man fie alsdann um befto eher loszuwerden hoffte; und es war merk 
wärbig genug, bie beiven Sünberimnen zu ben Füßen ber Heiligen zu 
fehen. Zu beiven Seiten lagen fie ihr an ven Knieen, Philine zwifchen 
ihren zwei Kindern, bie fie lebhaft anmuthig nieverbrüdte. Mit gewohnter 
Heiterkeit ſprach ſie: Ich liebe meinen Dann, meine Kinder, bejchäftige 
mich gern für fie, auch für andere; das übrige verzeibft bu! Malarie 
grüßte fie fegnend, fie entfernte fi mit anſtändiger Beugung. 

Lydie lag von der linken Seite her der Heiligen mit dem Geficht auf 
dem Schooße, weinte bitterlih und konnte fein Wort. prechen: Malarie, 
ihre Thränen anffafiend, klopfte ihr auf die Schulter als beichwichtigend; 
dann küßte fie ihr Haupt zwifchen den gefcheitelten Hanren, wie es vor 
ihr lag, brünftig und wieberholt in frommer Abſicht. Lydie richtete ſich 
auf, erft auf ihre Kniee, dann auf die Füße und fchaute zu ihrer Wohl: 
thäterin mit reiner Heiterkeit. 

Wie geichieht mir! fagte fie, wie ift mie! Der ſchwere läftige Drud, 
der mir, wo nicht alle Beſinnung, doch alles Ueberlegen ranbte, ex ifl 
auf einmal von meinem Haupte aufgehoben; ich kann nun frei in Die Höhe 
fehen, meine Gedanken in vie Höhe richten und — jehte fie nach tiefem 

Athemholen hinzu — ich glaube mein Herz will nad). 
| In diefem Augenblide eröffnete fi die Thüre und Montan trat 
herein, wie öfters der allgulang Erwartete plötzlich und unverhofft erſcheint. 
Lydie ſchritt munter auf ihn zu, umarmte ihn freudig, und indem fie ihn 
vor Mafarien führte, rief fie aus: Er fol erfahren, was er dieſer Gölt- 
lichen ſchuldig ift und fi) mit mir dankend niederwerfen. 
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Montan, betroffen und gegen feine Gewohnheit gewiffermaßen ver- 
en, fagte mit edler Berbeugung gegen die würbige Dame: Es ſcheint 
r viel zu ſeyn; bemm ich werbe dich ihr ſchuldig. Es ift das erftemal, 
3 bu mir offen und liebevoll entgegenfommft, das erftemal, daß bu 
ch ans Herz brüdft, ob ich es gleich Tängft verdiente. 

Hier num mäfjen wir vertraulich eröffnen, daß Montan Lydien von ihrer 
ben Jugend an geliebt, daß der einnehmenbere Lothario fie ihm entführt, ex 
r ihr und bein Freunde treu geblieben und fie fich endlich, vielleicht zu nicht 
inger Verwunderung umferer früheren Lefer, als Gattin zugeeignet habe. 

Diefe drei zufammen, welche ſich in der europäiſchen Gefellichaft doch 
bt ganz behaglich fühlen mochten, mäßigten faum ben Ausdruck ihrer 
eude, went von den dort erwarteten Zuftänden die Rede war. Die 
heere Philinens zudte fhon: denn man gedachte, ſich das Monopol vorzu- 
halten, dieſe neuen Colonien mit Kleidungsſtücken zu verforgen. Philine 
ichrieb den großen Tuch» und Leinwandvorrath fehr artig und fchmitt in die 
ft, die Ernte für Sichel und Senfe, wie fie fagte, ſchon vor fich ſehend. 

Lydie dagegen, erft durch jene glüdlichen Segnungen zu theilnehmender 
be wieder auferwacht, ſah im Geifte ſchon ihre Schülerinnen fich ins 
mbertfache vermehren und ein ganzes Voll von Hausfrauen zu Genauig⸗ 
t umb Bierlichkeit eingeleitet und aufgeregt. Auch der ernfte Montan 
t die dortige Bergfülle an Blei, Kupfer, Eifen und Steinfohlen berge- 
It vor Augen, daß er alle fein Wiſſen und Können mandmal nur für 
aftlich taftendes Verſuchen erflären möchte, um erſt dort in eine reiche 
ohnende Ernte muthig einzugreifen. 

Daß Montan ſich mit unſerm Aſtronomen bald verſtehen würde, war 
causzuſehen. Die Geſpräche, die fie in Gegenwart Malariens führten, 
ren höchſt anziehend; wir finden aber nur weniges davon niebergefchrieben, 
em Angela feit einiger Zeit beim Zuhören minder aufmerffam und beim 
zeichnen nachläfliger geworden war. Auch mochte ihr manches zu all» 
nein ımb für em Frauenzimmer nicht faßlich genug vorkommen. Wir 
alten daher nur einige der in jene Tage gehörigen Xeußerungen hier vorüber- 
yend ein, bie nicht einmal von ihrer Hand gefchrieben uns zugefommen find. 

Bei dem Stubiren der Wiffenfchaften, beſonders deren, welche bie 
tur behandeln, ift die Unterſuchung fo nöthig als ſchwer, ob das 
18 uns von Alters ber überliefert ımb von ımjern Vorfahren für gültig 
achtet worden, auch wirklich zuverläffig fey, in dem Grabe bag man 
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darauf fernerhin ficher fortbauen möge? ober ob ein herkömmliches Be: 
kenntniß nur flationär geworben, und deßhalb mehr einen Stillftand als 
einen Fortſchritt veranlaffe? Ein Kennzeichen fördert dieſe Unterfuchung, 
wenn nämlich das Ungenommene lebendig und in das thätige Beſtreben 
einwirkend und fördernd geweſen und geblieben. 

Im Gegenfage fteht die Prüfung des Neuen, wo man zu fragen bat, 
ob das Angenommene wirklicher Gewinn oder nur modiſche Uebereinftim- 
mung fey? denn eine Meimung, von energiſchen Männern ausgehend, ver- 
breitet fi) contagiös über die Menge und dann heißt fie herrſchend — 
eine Anmaßung, die für den treuen Forſcher gar feinen Sinn ausſpricht. 
Staat und Kirche mögen allenfalls Urſache finden, ſich für herrſchend zu 
erflären: denn bie haben es mit der wiberfpenftigen Maſſe zu thun, und 
wenn nur Ordnung gehalten wird, fo ift es ganz einerlei, durch welde 
Mittel; aber in den Wiflenfchaften ift die abfolutefte Freiheit nöthig: denn 
da wirft man nicht für heut und morgen, fondern für eine undenllich 
vorfchreitende Zeitenreibe. 

Gewinnt aber auch in ver Wiffenfchaft das Falſche die Oberhand, 
fo wird doc immer eine Minorität für das Wahre übrig bleiben; und 
wenn fie fih in einen einzigen Geift zurüdzöge, fo hätte das nichts zu 
jagen: er wird im Stillen, im Berborgenen fortwaltend wirten, und eine Zeit 
wird kommen, wo man nad ihm und feinen Ueberzeugungen fragt, ober wo 
biefe ſich bei verbreiteten: allgemeinem Licht auch wieder hervorwagen bürfen. 

Was jebody weniger allgemein, obgleich unbegreiflich und wunderſelt⸗ 
fam zur Sprade kam, war die gelegentlihe Eröffnung Montans, daß 
ihm bei feinen gebirgifchen und bergmännifchen Unterfuchungen eine Perſon 
zur Seite gehe, welche ganz wunberfame Kigenfchaften und einen gan 
eigenen Bezug auf alles habe, was man Geftein, Mineral, ja fogar was 
man Überhaupt Element nennen könne. Sie fühle nicht bloß eine große 
Einwirfung der unterirdiſch fließenden Waſſer, metalliiher Lager ımb 
Gänge, jo wie der Steinfohlen und was vergleichen in Maſſen beifammen 
feyn möchte, ſondern, was wunderbarer fey, fie befinde ſich anders md 
wieder anders, fobald fie nur ven Boden wechfele. Die verfchievenen Ge 
birgsarten übten auf fie einen befondern Einfluß, worüber er fich mit ihr, 
ſeitdem er eine zwar wimberliche, aber body auslangende Sprache ein 
leiten gewußt, recht gut verftändigen und fie im einzelnen prüfen Fön, 
da fie denn auf eine merfwürbige Weife die Probe beftehe, indem fi 


—— 
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fowohl chemiſche als phyſiſche Elemente durchs Gefühl gar wohl zu unter- 
ſcheiden wifle, ja fogar ſchon durch den Anblid das Schwerere von dem 
Leichtern unterſcheide. Diefe Perfon, über deren Gefchlecht er ſich nicht 
näher erklären wollte, habe er mit ben abreifenben Freunden voransgejchidt, 
und hoffe zu feinen Zwecken in den unmterfuchten Gegenben fehr viel von ihr. 

Dieſes Vertrauen Montans eröffnete das firenge Herz des Aftronomen, 
welcher ſodann mit Makariens Vergünftigimg auch ihm das Verhältniß 
derſelben zum Weltſyſtem offenbarte. Durch nachherige Mittheilungen des 
Afteonomen find wir in dem Fall, wo nicht Genugfames, doch das Haupt⸗ 
ſächliche ihrer Unterhaltungen über jo wichtige Punkte mitzutheilen. 

Bewundern wir indeſſen die Aehnlichkeit der hier eintretenden Fälle 
bei der größten Verſchiedenheit. Der eine Fremd, um nicht ein Timon 
zu werben, hatte fich im bie tiefften Klüfte ver Erde verſenkt und auch dort 
warb er gewahr, daß in der Menſchennatur was Analoges zum Starrften 
und Roheften vorhanden ſey; dem andern gab von der ©egenfeite ber 
Geiſt Makariens ein Beifpiel, daß, wie bort das Berbleißen, bier das 
Entfernen wohlbegabten Naturen eigen fey, daß man weder nöthig habe, 
bis zum Mittelpunkte der Erbe zu bringen, noch fi über die Gränzen 
unfered Sonnenfuftem® hinaus zu entfernen, ſondern fchon genüglich befchäf- 
tigt, und vorzüglich auf That aufmerkfam gemacht und zu ihr berufen 
werde. An und in dem Boden findet man für bie höchſten irdiſchen Be⸗ 
. bürfniffe das Material, eine Welt des Stoffes, ven höchſten Yähigfeiten 
des Menfchen zur Bearbeitung übergeben; aber auf jenem geiftigen Wege 
werben immer Theilnahme, Liebe, geregelte freie Witkſamkeit gefunden. 
Diefe beiden Welten gegen einander zu bewegen, ihre beiberfeitigen Eigen- 
fhaften in der vorübergehenden Lebenserſcheinung zu manifeftiren, das ift 
die höchſte Geftalt, wozu ſich der Menſch auszubilden hat. 

Hierauf fchloffen beide Freunde einen Bund und nahmen fi) vor, 
ihre Erfahrungen allenfall® auch nicht zu verheimlichen, weil berjenige, der 

fie al einem Roman wohl ziemende Mährchen belächeln könnte, fie doch 

immer als ein Gleichniß des Wünſchenswertheſten betrachten dürfte. 

Der Abſchied Montans und feiner Frauenzimmer folgte bald hierauf, 
und wenn man ihn mit Lydien noch gern gehalten hätte, fo war doch 
die allzuunruhige Philine mehreren an Ruhe und Sitte gewohnten Frauen⸗ 
zimmern, befonder8 aber ver edlen Angela beſchwerlich, wozu ſich noch 
befondere Umftänbe Hinzufligten, welche die Unbehaglichfeit vermehrten. 
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Schon oben hatten wir zu bemerfen, daß Angela nicht wie fonft die 

Pflicht des Aufmerkens und Aufzeichnens erfüllte, fondern anderwärts 
beichäftigt fchien. Um dieſe Anomalie an einer der Orbnung bergeftalt 
ergebenen und in ben reinften Streifen ſich bewegenden Perſon zu erflären, 
find wir genöthigt, einen neuen Mitſpieler in dieſes vielumfaflende Drama 
noch zulegt. einzuführen. 
„Unfſer alter geprüfter Handelsfreund Werner mußte fi bei zuneh⸗ 
menden, ja gleichfam ins Unendliche fich vermehrenden Geſchäften, nad) 
frifchen Gehülfen umfehen, welche er nicht ohne vorläufige befondere Prüfung 
näher an ſich anſchloß. Einen foldhen jenvet er mın an Makarien, um 
wegen Auszahlung ber bebeutenden Summen zu unterhandeln, welche biele 
Dame aus ihrem großen Vermögen dem neuen Unternehmen, befonder® in 
Rückſicht auf Lenardo, ihren Liebling, zuzuwenden beſchloß und erklärte. 
Gedachter junger Dann, nunmehr Werners Gehülfe und Gefelle, ein 
fůſcher natürlicher Süngling und eine Wunbererfcheinung, empfiehlt fid 
durch ein eigenes Talent, durch eine gränzenlofe Fertigkeit im Kopfrechnen, 
wie überall, fo beſonders bei dem Unternehmen, wie fie jest zufammen- 
"wirkten, da fie fi durchaus mit Zahlen im mamichfaltigſten Sinne einer 
Geſellſchaftsrechnung beichäftigen und ausgleichen müfjen. Sogar in ber 
täglichen Societät, wo beim Hin- und Wiederreven über weltliche Dinge 
von Zahlen, Summen und Ausgleihungen die Rede ift, muß ein folder 
höchſt willfonunen mit einwirken. Ueberdem fpielte er den Tlügel höchſt an- 
mutbig, wo ihm der Calcül und ein liebenswürdiges Naturell verbunden 
und vereimt äußerft wünfjchenswerth zu Hülfe kommt. Die Töne fließen 
ihm Leicht und harmoniſch zufammen; manchmal aber beutet er an, daß 
er auch wohl in tieferen Regionen zu Hanfe-wäre, und jo wird er höchſt 
anziehend, wenn er gleich wenig Worte macht und Taum irgend etwas 
Gefühltes aus feinen Gefprächen durchblickt. Auf alle Fälle ift er jünger 
als. feine Jahre; man möchte bemahe etwas Kindliches an ihm finden. 
Wie es übrigens auch mit ihm fey, er hat Angela's Gunft gewonnen, 
fie die feinige, zu Makariens größter Zufrievenheit: denn fie Hatte längſt 
gewänjcht, das edle Mädchen verheirathet zu fehen. 

Dieſe jedoch, immer bevenfend und fühlend wie ſchwer ihre Stelle 
zu bejegen ſeyn werbe, hatte wohl ſchon irgend ein liebevolles Anerbieten 
abgelehnt, vielleicht fogar einer ftillen Neigung Gewalt angethan; ſeitdem 
aber eine Nachfolgerin denkbar, ja gewiſſermaßen ſchon beſtimmt worben, 





ſcheint fie von einen wohlgefälligen Einbrud überrafcht, ihm bis zur Leiden⸗ 
Schaft nachgegeben zu baten. 

Wir aber fommen nunmehr in den Tall das Wichtigfte zu eröffnen, 
indem ja alles, worüber feit jo mancher Zeit die Rede gewefen, fich nach 
und nach gebilvet, aufgelöst und wieder geftaltet hatte. Entſchieden ift 
alfo auch nımmehr, daß die Gute-Schöne, fonft das nußbraune Mädchen 
genannt, fih Meafarien zur Seite füge. ‘Der im allgemeinen vorgelegte, 
andy von Lenardo fchon gebilligte Plan ift feiner Ausführmg ganz nahe; 
alle Theilnehmenden find einig; die Gute-Schöne übergiebt dem Gehülfen 
ihr ganzes Beſitzthum. Er heirathet die zweite Tochter jener arbeitfamen 
Familie und wird Schwager des Gefchirrfafferse. Hierdurch wird die voll» 
kommene Einrichtung einer neuen Yabrication durch Local und Zufammen- 
wirkung frei, und bie Bewohner des arbeitöluftigen Thales werben auf 
eine andere lebhaftere Weife befchäftigt. Dadurch wird die Liebenswürdige 
frei; fie tritt bei Malarien an die Stelle von Angela, welche mit jenem 
jungen Manne fchon verlobt ift. Hiermit wäre alles für den Augenblid 
berichtet; was nicht entſchieden werden Fann, bleibt im Schweben. 

Nun aber verlangt die Gute- Schöne, dag Wilhelm fie abhole: gewiſſe 
Umſtände find noch zu berichtigen und fie legt bloß einen großen Werth 
darauf, daß er das, was er doch eigentlich angefangen, auch vollende. 
Er entvedte fie zuerft, und ein wunderſam Gefchid trieb Lenardo auf 
feine Spur; und nun fol er, fo wünſcht fie, ihr den Abſchied von. dort 
erleichtern und fo die Freude, die Beruhigung empfinden, einen Theil ber 
verſchränkten Schidjalsfäden felbft wieder aufgefaßt und angefnlipft zu haben. 

Nun aber müflen wir, um das Geiftige, dad Gemüthliche zu einer 
Art von Bollftänbigfeit zw bringen, auch ein Geheimeres offenbaren, und 
zwar folgendes. Lenardo hatte Über eine nähere Verbindung mit ber 
Outen- Schönen niemal® das mindefte geäußert; im Laufe der Unterhand- 
lungen aber, bei dem vielen Hin- und Wieverfenden war denn doch auf 
eine zarte Weife an ihr geforfcht worben, wie fie dieß Berhältnig anjehe, 
und was fie, wenn es zur Sprache käme, allenfall® zu thun geneigt 
wäre. Aus ihrem Erwiedern konnte man fidh fo viel zufammenfegen, fe 
fühle ſich nicht werth einer ſolchen Neigung wie der ihres eblen Freundes, 
durch Hingebung ihres getheilten Selbft zu antworten: ein Wohlwollen 
der Art verbiene die ganze Seele, das ganze Vermögen eines weiblichen 
Weſens; dieß aber könne fie nicht anbieten. Das Andenken ihres Bräutigam, 
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ihres Gatten und der wechſelſeitigen Einigung beider ſey noch fo lebhaft 
in ihr, nehme noch ihr ganzes Wefen bergeftalt völlig ein, daß fir Liebe 
und Leivenfchaft fein Raum gedenkbar, auch ihre nur das reinfte Wohlwollen, 
und in biefen Falle die vollfommenfte Dankbarkeit übrig bleibe. Man 
berubigte ſich hierbei, und da Renarbo die Angelegenheit nicht berührt hatte, 
war es auch nicht nöthig hierüber Auskunft und Antwort zu gebeı. 

Einige allgemeine Betrachtungen werben hoffentlich hier anı rechten 
Drte ftehen. Das Berhältnig ſämmtlicher vorlbergehenven Perſonen zu 
Makarien war vertraulich und ehrfurchtsvoll; alle fühlten die Gegenwart 
. eines höhern Weſens, und doch blieb in ſolcher Gegenwart einem jeden die 
Freiheit ganz in feiner eigenen Natur zu erfcheinen. Jeder zeigt ſich wie er 
ift, mehr als je vor Eltern und Freunden mit einer gewiſſen Zuverficht: denn 
er war gelodt und veranlaßt, mır das Gute, dad Beſte was an ihm war, 
an ben Tag zu geben; baher beinahe eine allgemeine Zufriedenheit entftand. 

Verſchweigen aber können wir nicht, daß durch biefe gewiſſermaßen 
zerſtreuenden Zuftände Makarie mit der Page Lenardo's beichäftigt blieb; 
fie äußerte ſich auch darüber gegen ihre Nächften, gegen Angela und ben 
Aftronomen. Lenardo's Inneres glaubten fie deutlich wor ſich zu fehen: 
er ift für den Augenblid beruhigt; der Gegenftand feiner Sorge wird höchſt 
glücklich; Makarie hatte für die Zukunft auf jeden Fall geforgt. Nun 
hatte er das große Geſchäft muthig anzutreten und zu beginnen, das übrige 
dem Folgegang und Schickſal zu überlaffen. Dabei konnte man vermutben, 
daß er in jenen Unternehmungen bauptfächlich geftärkt fey durch den Ge 
banken, fie bereinft, wenn er Fuß gefaßt, hinüber zu berufen, wo nicht 
gar felbft abzuholen. 

Allgemeiner Bemerkungen konnte man hierbei ſich nicht enthalten. 
Man beachtete näher den feltenen Fall, ver ſich hier hervorthat: Leidenfchaft 
aus Gewiſſen. Dean gedachte zugleich anderer Beifpiele einer wunderfamen 
Umbildung einmal gefaßter Einprüde, ver geheimnißvollen Entwidelung ange: 
borener Neigung und Sehnſucht: man bebauerte, daß in foldhen Fällen 
wenig zu rathen fen, würde es aber höchſt räthli finden, fi möglichſt 
klar zu halten, und dieſem oder jenem Hang nicht unbedingt nachzugeben. 

Zu dieſem Punkte aber gelangt, können wir ber Berfuchung nicht 
widerftehen, ein Blatt aus unfern Archiven mitzutheilen, welches Makarien 
betrifft und die befonvere Eigenfchaft, die ihrem Geifte ertheilt ward. Leider 
ift dieſer Aufſatz erft lange Zeit, nachdem ver Inhalt mitgetheilt worden, 
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ans dem Gedächtniß gefchrieben und nicht, wie es in einem fo merkwür⸗ 
digen Ball wünjchenewerth wäre, für ganz autbentifch anzufehen. Dem 
fey aber wie ihn wolle, jo wirb bier fchon fo viel mitgetheilt, um Rad 
denken zu erregen und Aufmerkſamkeit zu empfehlen, ob nicht irgendwo 
ſchon etwas Aehnliches oder ſich Annäherndes bemerkt und verzeichnet worben. 


Sünfsehntes Lapitel. 


Malarie befindet fi zu unferm Sonnenſyſtem in einem Verhältniß, 
welches man audzufprechen kaum wagen barf. Im Geifte, der Seele, 
der Einbildungskraft hegt fie, fchaut fie es nicht nur, ſondern fie macht 
gleichſam einen Theil deffelben: fie ſieht fich in jenen himmliſchen Kreiſen 
mit fortgezogen, aber auf eine ganz eigene Art; fie wandelt feit ihrer Kind⸗ 
beit um bie Sonne und zwar, wie mm entbedt ift, in einer Spirale, 
fih immer mehr vom Mittelpunkt entfernend und nad den äußeren Re 
gionen hinkreiſend. 

Wenn man annehmen darf, daß die Weſen, in fofern fie körperlich 
find, nad dem Centrum, in jofern fie geiftig find, nach ber Peripherie 
fireben, fo gehört unfere Freundin zu den geiftigften; fie ſcheint nur ge- 
boren, um ſich von dem Irdiſchen zu entbinden, um bie nächften unb 
fernften Räume des Daſeyns zu durchdringen. Dieſe Eigenfchaft, jo herr: 
lich fie ift, warb ihr doch feit ven früheften Jahren als eine ſchwere Auf⸗ 
gabe verliehen. Sie erinnert ſich von Hein auf ihr inneres Selbft als von 
leuchtenden Wefen durchdrungen, von einem Licht erhellt, welchem ſogar 
das hellſte Sonnenlicht nichts anhaben konnte. Oft ſah fie zwei Sonnen, 
eine imere nämlich und eine außen am Dimmel, zwei Monde, wovon 
der äußere in feiner Größe bei allen Phafen fich gleich blieb, ver innere 
ſich immer mehr und mehr verminderte. a 

Diefe Gabe zog ihren Antheil ab von gewöhnlichen Dingen, aber 
ihre teefflichen Eltern wendeten alles auf ihre Bildung: alle Fähigfeiten 
wurden an ihr lebendig, alle Thätigkeiten wirkſam, bergeftalt daß fie 
allen äußeren Berhältniffen zu genügen wußte, und inbem ihr Herz, ihr 
Geift ganz von überirdiſchen Gefichten erfüllt war, doch ihr Thun und 
Handeln immerfort dem Edelſten, Sittlihen gemäß blieb. Wie fie heran- 
wuchs, überall hülfreich, unaufhaltfem in großen und Heimen Dienſten 
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wanbelte fie wie ein Engel Gottes auf Erden, indem ihr geiftiges Ganzes 
fich zwar um bie Weltfonne, aber nach dem Ueberweltlichen in ſtätig zu⸗ 
nehmenden Kreiſen bewegte. 

Die Ueberfülle dieſes Zuſtandes ward einigermaßen dadurch gemilbert, 
daß es auch in ihr zu tagen und zu nachten ſchien, ba fie denn bei ge 
bämpftem innerem Licht äußere Pflichten auf das trewefte zu erfüllen ftrebte, 
bei friſch aufleuchtendem Inneren ſich der feligften Ruhe hingab. Ya, fie 
will bemerft haben, daß eine Art von Wollen fie von Zeit zu Zeit um- 
fchwebten, und ihe ven Anblid der himmliſchen Genoffen auf eine Zeit 
lang umbämmerten, eine Epoche, bie fie ftets zu Wohl und Freude ihrer 
Umgebimgen zu benuben wußte. 

So lange fie die Anfchauungen geheim hielt, gehörte wiel dazu fie 
zu ertragen; was fie davon offenbarte, wurde nicht anerkannt ober miß⸗ 
deutet; fie ließ e8 daher in ihrem langen Leben nach außen als Krankheit 
gelten, und fo fpricht man in der Familie noch immer davon: zulegt aber 
bat ihr das gute Glüd den Mann zugeführt, den ihr bei un feht, als 
Arzt, Mathematiker und Aſtronom gleich ſchätzbar, durchaus ein ebler 
Menſch, ver fich jedoch erft eigentlich ans Neugierde zu ihr heranfand. 
Als fie aber Vertrauen gegen ihn gewann, ihm nach und nad) ihre Zu- 
ftände befchrieben, das Gegenwärtige and Vergangene angefchloffen, und 
UT die Ereigniffe einen Zufammenhang gebracht hatte, warb er fo von ber 
Erſcheinung eingenommen, daß er ſich nicht mehr von ihr trennen konnte, 
fondern Zag für Tag ſtets tiefer in das Geheimniß einzubringen tradhtete. 

Im Anfange, wie er nicht ımbeutlich zu verftehen gab, hielt er es 
fie Täuſchung: dem fie Täugnete nicht, daß von der erften Jugend. an 
fie fi um die Stern - und Himmelskunde fleißig befümmert habe, daß fie darin 
wohl unterrichtet worden und feine Gelegenheit verſäumt, ſich durch Ma⸗ 
fchinen und Bücher den Weltbau immer mehr zu verfinnlichen. Deßhalb er ſich 
denn nicht ausreden ließ, es ſey eingelernt: die Wirkung einer in hohem Grad 
geregelten Einbildungskraft, der Einfluß des Gedächtniſſes fey zu vermuthen, 
eine Mitwirkung der Urtheilskraft, befonders aber eines verftedten Calcüls. 

Er ift en Mathematiker und alfo hartnädig, ein hellee Geift umd 
alfo ungläubig: er wehrte ſich Iange, bemerfte jeboch mas fie angab 
genau, ſuchte der. Folge verſchiedener Jahre beizufommen, hielt ſich be 
ſonders an bie neueften mit dem gegenfeitigen Stande der Himmelslichte 
übexeintreffenben Angaben, und rief endlich ans: Nun, warum follte Gott 
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und die Natur nicht auch eine lebendige Armillariphäre, ein geiftiges Räder⸗ 
wert erſchaffen und einrichten, daß es, wie ja bie Uhren uns täglich und 
ſtündlich leiften, dem Gang der Geftimme von ſelbſt auf eigene Weife zu 
folgen im Stande wäre. 

Hier aber wagen wir nicht weiter zu gehen; benn das Unglaubliche 
verliert feinen Werth, wenn man es näher im einzelnen befchauen will. 
Doch fagen wir fo viel: dasjenige, was zur Grundlage der anzuftellenden 
Berechnungen diente, war folgendes. Uhr, der Seherin, erfchien unfere 
Some in der Viſion um vieles Meiner, als fie folche bei Tage erblidte; 
uch gab eine ungewöhnliche Stellung dieſes höhern Himmelslichtes im 
Thierfreife Anlaß zu Folgerungen. 

Dagegen entſtanden Zweifel und Irrungen, weil die, Schauende ein 
und das andere Geftirn anbeutete, als gleichfalls in dem Zodiak erfcheinend, 
con denen man aber am Himmel nicht gewahr werben konnte. Es mochten 
die damals noch umentvedten Heinen Planeten jeyn: denn aus andern 
Angaben ließ fich fchließen, daß fie, längft über die Bahn des Mars 
hinaus, der Bahn des Yupiter fi) nähere. Offenbar hatte fie eine Zeit 
lang dieſen Planeten, es wäre fchwer zu fagen, in welcher Entfernung, 
mit Staunen in feiner ungeheuern Herrlichleit betrachtet, und das Spiel 
fener Monde um ihn her geſchaut, hernach aber ihn auf die wunderſeltſamſte 
Weiſe als abnehmenden Mond gefehen, und zwar ungewendet, wie uns ber 
wachſende Mond erſcheint. Daraus wurde gefchloflen, daß fie ihn von ber 
Seite jehe und wirklich im Begriff jey, über deſſen Bahn binauszufchreiten, 
und in dem unendlichen Raum dem Saturn entgegenzufteeben. Dorthin 
folgt ihr feine Einbildungskraft; aber wir hoffen, daß eine folche Entelechie 
fich nicht ganz aus unſerm Sonnenfuftem entfernen, fondern wenn fie an 
bie Granze deſſelben gelangt ift, ſich wieder zurückſehnen werde, um zu Gunften 
unferer Urenkel in das irdiſche Leben und Wohlthun wieder einzuwirken. 

Indem wir unn diefe ätherifche Dichtung, Verzeihung hoffend, hiermit 
befchließen, wenben wir und wieder zu jenem terreftriihen Mährchen, wo⸗ 
von wir oben eine vorübergehende Andeutung gegeben. 

Montan hatte mit dem größten Anfchein von Ehrlichkeit angegeben, 
jene wunderbare Perfon, welche mit ihren Gefühlen den Unterfchieb der 
irbifchen Stoffe fo wohl zu bezeichnen wiſſe, ſey ſchon mit den erften Wan- 
berern in bie weite gerne gezogen, welches jedoch dem Aufmerkfamen durchaus 
hätte follen unwahrſcheinlich dünken. Denn wie wollte Montan und feines 
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Gleichen eine fo bereite Wünfchelruthe von der Seite gelaffen haben? Auch 
warb kurz nach feiner Abreiſe durch Hin- und Wiederreben und fonberbare 
Erzählungen der untern Hausbedienten hierüber ein Verdacht allmählig 
rege. Philine nämlich und Lydie hatten eine britte mitgebracht, unter dem 
Borwand es ſey eine Dienerin, wozu fie fi aber gar nicht zu ſchicken 
fohien; wie fie denn auch beim Aus⸗ und Ankleiven der Herrinnen niemals 
gefordert wurde. Ihre einfache Tracht kleidete den derben wohlgebauten 
Körper gar ſchicklich, deutete aber, jo wie die ganze Perfon, auf etwas 
Ländliches. Ihr Betragen, ohne roh zu feyn, zeigte feine gefellige Bildung, 
wovon die Sammermäbchen immer bie Caricatur darzuftellen pflegen. Auch 
fand fie gar bald unter der ‘Dienerfchaft ihren Platz; fie gefellte fich zu 
den Garten⸗ und Feldgenoſſen, ergriff ben Spaten, und arbeitete für zwei 
big drei. Nahm fie den Rechen, fo flog er auf das gefchictefte über dns 
aufgewühlte Erdreich, und bie weitelte Fläche glich einem wohlgeebneten 
Deete. Mebrigens hielt fie ſich ftill, und gewann gar bald die allgemeine 
Gunſt. Sie erzählten ſich von ihr, man habe file oft das Werkzeug nieber- 
legen und quer felvein über Stod und Steine fpringen fehen, auf eine 
verftedte Quelle zu, wo fie ihren Durft gelöfcht. Dieſen Gebrauch habe 
fie täglich wiederholt, indem fie von irgend einem Punkte aus, wo fie ge- 
fanden, immer ein ober das andere rein ausfließende Waffer zu finden 
gewußt, wenn fie deſſen bevinfte. 

Und fo war dem doch fir Montans Angeben ein Zeugniß zurückge⸗ 
blieben, der wahrfcheinlich, um läftige Verſuche und unzulängliches Probiren 
zu vermeiden, die Gegenwart einer fo merfwürbigen Perſon vor feinen 
edlen Wirthen, welche fonft wohl ein foldye® Zutrauen verbient hätten, 
zu verheimlichen beſchloß. Wir aber wollten, was uns befannt geworben, 
auch unvollftändig wie es vorliegt, mitgetheilt haben, um forjchende Deänner 
auf Ähnliche Fälle, die ſich vielleicht öfter als man glaubt, durch irgend 
eine Andeutung bervorthun, freundlich aufmerffam zu machen, 


Sechzehntes Eapitel. 


Der Amtmann jenes Schloffes, das wir noch vor kurzem durch 
unfere Wanderer belebt gejehen, von Natur thätig und gewandt, ben 
Vortheil feiner Herrichaft und feinen eigenen immer vor Augen habend, ſaß 
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mumehr vergnügt, Rechnungen und Berichte auszufertigen, wodurch er bie 
feinem Bezirk während ber Anwefenheit jener Gäfte zugegangenen großen 
Bortheile mit einiger Selbftgefälligfeit vorzutragen und auseinander zu fegen 
fi) bemühte. Allein diefes war nach jener eigenen Ueberzeugung nur das 
Geringfte; er hatte bemerkt, was für große Wirkungen von thätigen, geſchick⸗ 
ten, freifinnigen und kühnen Menfchen ausgehen. ‚Die einen hatten Abfchieb 
genommen, über das Meer zu feen, die andern, um anf dem feiten Lande 
ihr Unterlommen zu finden: mm ward er noch ein drittes heimliches Ver⸗ 
hältnig gewahr, wovon er alſobald Nuten zu ziehen ven Entſchluß faßte. 

Beim Abſchied zeigte fih, was man hätte vorausfagen und willen 
formen, daß von den jungen rüfligen Männern ſich gar mancher mit den 
hübfchen Kindern des Dorf und der Gegend mehr over weniger befreundet 
batte. Nur einige bewiefen Muth genug, als Odoardo mit den Seinigen 
abging, ſich als entfchieven Bleibende zu erflären; von Lenardo's Ans⸗ 
wanberern war feiner geblieben, aber von dieſen leßteren beiheuerten ver- 
ſchiedene, in furzer Zeit zurückkehren und fich anfieveln zu wollen, wenn 
man ihnen einigermaßen ein hinreichendes Auskommen und Sicherheit für 
die Zulunft gewähren könne. 

Der Amtmam, welcher die ſänmtliche Perſoͤnlichkeit und die häus⸗ 
lichen Umftände feiner ihm untergebenen kleinen Völkerſchaft ganz genau 
kannte, lachte heimlich, als ein wahrer Egoiſt, über das Ereigniß, daß 
man ſo große Anſtalten und Aufwand machte, um über dem Meer und 
im Mittellande ſich frei und thätig zu erweiſen, und doch dabei ihm, ber 
auf feiner Hufe ganz ruhig gefeflen, gerade die größten Bortheile zu Haus 
und Hof bringe und ihm Gelegenheit gebe, einige der vorzüiglichften zurüd- 
zuhalten und bei fi zu verfammeln. Seine Gebanfen, ausgeweitet durch 
bie Gegenwart, fanden nichts natürlicher als daß Xiberalität, wohl ange: 
iwenbet, gar löbliche nützliche Folgen habe. Er faßte fogleich den Ent⸗ 
ſchluß, in feinem Yleinen Bezirk etwas Aehnliches zu unternehmen. Glüd- 
licherweife waren wohlhabende Einwohner dießmal gleihfam genöthigt, ihre 
Töchter den allzufrühen Gatten gefegmäßig zu überlaſſen. Der Amtmann 
machte ihnen einen folchen bürgerlichen Unfall als ein Glück begreiflich, 
und da es wirfich ein Glück war, daß gerade bie in dieſem Sinne braud)- 
barſten Handwerker das Loos getroffen hatte, fo hielt e& nicht ſchwer, die 
Einleitung zu einer Möbelfabrit zn machen, die, ohne weitläufigen Raum 
und ohne große Umſtände, nur Geſchicklichkeit und hinreichendes Material 


380 
verlangt. Das lebte verfprady der Anıtmann; Grauen, Raum und Berlag 
gaben die Bewohner, und Geſchicklichkeit brachten die Einwandernden mit. 

Das alles hatte der gewandte Geſchäftsmann ſchon im Stillen bei 
Anwejenheit und im Tumult der Menge gar wohl überdacht, und Tonnte 
daher, fobald es um ihn ruhig war, gleich zum Werke fchreiten. 

Ruhe, aber freilich eme Art Todtenruhe, war nach. Berlauf dieſer 
Fluth Über die Straßen des Orts, Über den Hof des Schloffes gekommen, 
als unfern rechnenden und berechnenden Geſchäftsmann ein hereinfprengenber 
Reiter aufrief und aus feiner ruhigen Faſſung brachte. Des Pferdes 
Huf Happte freilich nicht — es war nicht befchlagen — aber der Reiter, 
der von der Dede herabfprang — er ritt ohne Sattel und Steigbügel; 
auch bänbigte er das Pferd nur durch eine Trenſe — er rief laut und 
ungeduldig nach den Bewohnern, nach ven Gäſten, und war leidenſchaftlich 
verwundert, alles fo ftill und tobt zu finden. 

Der Amtsdiener wußte nicht, was er aus dem Ankömmiing made 
jollte. Auf einen entftandenen Wortwechfel kam der Amtmann ſelbſt hervor, 
umb wußte auch weiter nicht zu fagen, als daß alles weggezogen fen. 

Wohin? war die Trage des jungen lebendigen Ankömmlings. it 
Gelaffenheit bezeichnete der Amtmaun ven Weg Lenardo’8 und Obvarbe', 
and) eines britten problematifchen Mannes, den fie theils Wilhelm, theils 
Meifter genannt hätten. Diefer habe fih auf dem emige Meilen 
entfernten Fluſſe eingefchifft; er fahre hinab, erft feinen Sohn zu befuden 
und alsdann ein wichtiges Gefchäft weiter zu verfolgen. 

Schon hatte der Jüngling fich wieder aufs Pferd geſchwungen und 
Kenntni genommen von dem nächſten Wege zum Fluſſe hin, als er Ihen | 
wieder zum Thor hinausſtürzte und fo eilig davon flog, daß dein Anmıtmanı, 

. ber oben auß feinen Yenftern nachſchaute, kaum ein verfliegender Staub anzu⸗ 
deuten fchien, daß der verwirrte Reiter den rechten Weg genommen habe. 

Nur eben war der legte Staub in der Ferne verflogen, und unſer 
Amtmann wollte fi) wieder zu feinem Geſchäft nieverfegen, als zum oem | 
Schloßthor ein Fußbote bereingefprungen kam und ebenfalls nach ber 
Gefellichaft fragte, der noch etwas Nachträgliches zu überbringen, er eilig 
abgefenvet worden. Er hatte für ‘fie ein größeres Padet, daneben aber 
auch einen einzelnen Brief, adrefjirt an Wilhelmen, genannt Meiſter, der 
dem Ueberbringer von einem jungen Frauenzimmer befonder® auf die Seele 
gebunden, und veffen baldige Beftellimg eifrigft eingefehärft worden war. 
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eider konnte auch dieſem fein anderer Beſcheid werden, als daß er das Neſt 
er finde und daher feinen Weg eiligſt fortſetzen müſſe, wo er fie entweder 
immilich anzutreffen oder eine weitere Anweiſung zu finden hoffen bürfte. 

Den Brief aber felbft, den wir unter ben vielen und anvertrauten 
kapieren gleichfalls vorgefunden, bürfen wir, als höchſt bebeutend, nicht 
rũckhalten. Er war von Herfilien, emem fo wunderbaren als Tiebens- 
urdigen Frauenzimmer, welches in unfern Mittheilungen nur felten erfcheint, 
ber bei jebesmaligem Auftreten gewiß jeden Geiftreichen, Feinfühlenden 
nwiberftehlich angezogen bat. Auch ift das Schickſal, das fie betrifft, 
sohl das fonberbarfte, das einem zarten Gemlthe wiberfahren kann. 


Siebzehntes Capitel. 
Herfilie an Wilbelmen. 


Ih ſaß denkend und wüßte nicht zu fagen was ich dachte. Ein 
denkendes Nichtdenken wandelt mich aber manchmal an; es ift eine Art 
von empfimbener Gleichgültigkeit. Ein Pferd fpringt in den Hof und 
welt mich aus meiner Ruhe; bie Thlire |pringt auf, und Felir tritt herein 
m jugenblichften Glanze, wie ein Feiner Abgott. Er eilt auf mich zu, 
will mich umarmen; ich weife ihn zurück: er ſcheint gleichgültig, bleibt in 
emiger Entfernung, und in ungetrübter Heiterkeit preist er mir das Pferd 
an, das ihn hergetragen, erzählt von feinen Uebungen, von feinen Freuden 
umſtändlich und vertraulich. Die Erinnerung an ältere Gefchichten bringt 
ms auf das Prachtfäftchen; er weiß, daß ich's habe, und verlangt es zu 
eben; ich gebe nach, es war unmöglich zu verfagen. Cr betrachtet’s, 
zählt umſtändlich wie er es entbedt; ich verwirre mich und verrathe, 
aß ich den Schlüffel befige. Nun fteigt feine Neugier aufs höchſte; auch 
en will er fehen, nur von ferne. Dringenber und liebenswürdiger bitten 
mnte man niemand fehen; er bittet wie betenb, niet und bittet mit fo 
rigen holen Augen, mit fo füßen fchmeichelnden Worten; und fo 
ar ich wieder verführt. Ich zeigte das Wundergeheimniß von meitem ; 
ber ſchnell faßte er meine Sand und entriß ihn, und fprang muthwillig 
se Seite um einen Tiſch herum. 

Ich habe nichts vom Käſtchen noch vom Schläffel! rief er aus: bein 
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Herz wünſchte ich zu öffnen, daß es ſich mir aufthäte, mir entgegenlame, 
mich an fich drückte, mir vergönnte es an meine Bruft zu drücken. 

Er war ımendlich fchön und liebenswürdig, und wie ich auf ihn zu⸗ 
gehen wollte, ſchob er das Käftchen auf bem Tiſch immer vor ſich hin; 
ſchon ſtak ver Schlüffel drinne; er drohte umzubrehen und drehte wirklich: 
das Schlüffelhen mar abgebrochen, die äufere Hälfte fiel auf den Tiſch. 

Ich war verwirrter, als man feyn kann und feyn follte. Cr bett 
meine Unaufmerkfamfeit, läßt das Käftchen ftehen, fährt auf nich los und 
foßt mich in die Arme. Ich rang vergebens; feine Augen näherten ſich 
den meinigen, und es ift was Schönes, fein eigenes Bild im liebenden 
Auge zu erkliden. Ich ſah's zum erftemnal, als er feinen Mund lebhaft 
auf den meinigen brüdte. Ich will’8 nur geftehen, ich gab ihm feine Küfle 
zuruck; es ift doch fehr ſchön, einen Glücklichen zu machen. Ich rig mich 
[08; die Kluft, die uns trennt, erfchien mir mer zu deutlich: ftatt mich zu 
faffen, überjchritt ich das Maß, ich ftieß ihn zümend weg, meine Bermir: 
rung gab mir Muth und Verſtand; ich bedrohte, ich fchalt ihn, befahl ihm 
nie wieder vor mir zu erfchemen; er glaubte meinem wahrhaften Ausorud. 

Gut! fagte er: fo reite ich im die Welt, bis ich umlomme. 

Er warf fi auf fein Pferd, und fprengte weg. Noch halb träument 
will id) das Käſtchen verwahren, die Hälfte bes Schlüffels lag abgebrochen 
ich befand mich in doppelter und dreifacher Verlegenheit. 


— —— — —— — 


D Männer, o Menſchen! werdet ihr denn niemals die Vernunft 
fortpflanzen? war es nicht an dem Vater genug, ver fo viel Unheil an- 
richtete, bedurfte e8 noch des Sohns, um uns unauflöslich zu verwirren? 


— — — — 


Dieſe Bekenntniſſe lagen eine Zeit lang bei mir; num tritt ein ſonder⸗ 
barer Umſtand ein, den ich melden muß, ber obiges aufflärt und verbäftet. 





— — 


Ein alter, dem Oheim ehrenwerther Goldſchmied umd Iumelenhändler 
trifft ein, zeigt ſeltſame antiquariſche Schätze vor; ich werde veranlaßt, 
das Käſichen zu bringen, ex betrachtet ben abgebrochenen Schläffel md 





| 


| 
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zeigt, was man bisher liberfehen hatte, daß der Bruch nicht rauh, fonkem ;; 


glatt ſey. Durch Berührung faffen vie beiden Enden einander an; & 
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eht den Schlüſſel ergänzt heraus; fie find magnetifch verbunden, halten 
nander feft, aber fchließen mır dem Eingeweihten. Der Dann tritt in 
nige Entferumg; das Käftchen fpringt auf, das er gleich wieder zubrüdt: 
n ſolche Geheimniffe fey nicht gut rühren, meinte er. Ä 


Meinen unerflärlihen Zuftand vergegenwärtigen Sie fi, Gott fer 
anf! gewiß nicht; denn wie wollte man außerhalb der Verwirrung die 
erwirrung erfennen! Das bebeutende Säftchen fteht vor mir; ven 
chlüſſel, der nicht fchließt, habe ich mı der Hand; jenes wollte ich gern 
neröffnet laſſen, wenn dieſer mir nur die nächte Zukunft aufichlöffe. 

Um mid, bekümmern Sie fi eine Weile ja nicht, aber, was ich 
ftändig bitte, flehe, dringend empfehle, forfchen Sie nad Felix! Ich 
ıbe vergebens umhergefandt, um die Spuren feines Weges aufzufinden. 
ch weiß nicht, ob ich den Tag ſegnen oder fürchten foll, der uns wieder 
fammenführt. 


Endlich, eublich verlangt der Bote feine Abfertigung; man hat ihn 
nge genug bier aufgehalten; er ſoll die Wanderer mit wichtigen Depeſchen 
eilen. In diefer Gefellichaft wird er Sie ja auch wohl finden, ober 
an wird ihn zurecht weifen. Ich unterdeß werde nicht beruhigt ſeyn. 


Achtzehntes Kapitel. 


Nun gleitete der Kahn, befchienen von heißer Mittagsfonme ven Fluß 
mab: gelinde Lüfte fühlten ben, erwärmten Aether; fanfte Ufer zu beiden 
seiten gewährten einen zwar einfachen, doch behaglichen Anblid. Das 
ornfeld näherte fi dem Strome und ein. guter Boden trat fo nahe 
ran, daß ein raufchendes Waſſer auf irgend eine Stelle ſich hinwerfend 
is lockere Erdreich gewaltig angegriffen, fortgerifjen und fteile Abhänge 
m bedentender Höhe fich gebildet hatten. 

Ganz oben auf dem fchroffften Rande einer ſolchen Steile, wo jonft 
r 2einpfab mochte hergegangen feyn, ſah ver Freund einen jungen Mann 
rantraben, gutgebaut, won kräftiger Geftalt. Kaum aber wollte man 
n ſchärfer ins Auge fallen, als ver dort überhangende Raſen Iosbricht 
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und jener Unglüdliche jählinge, Pferd über Mann unter, ins Waller 
ftürzt. Hier war nicht Zeit zu denken wie und warum, bie Schiffer 
fuhren pfeilfchnell dem Strudel zu und hatten im Augenblick die fchöne 
Beute gefaßt. Entſeelt ſcheinend Ing der holde Jüngling im Schiffe und 
nach kurzer Ueberlegung fuhren die gewandten Männer einem Kiesweidicht 
zu, das ſich mitten im Fluß gebildet hatte. Landen, ven Körper and 
Ufer heben, ausziehen und abtrocknen war eins: noch aber kein Zeichen 
des Lebens zu bemerken, die holde Blume hingeſenkt in ihren Armen! 

Wilhelm griff ſogleich nach der Lanzette, die Ader des Arms zu 
öffnen; das Blut ſprang reichlich hervor und mit der ſchlängelnd aufpielen- 
ben Welle vermifcht, folgte es gefreifeltem Strome nah. Das Leben 
fehrte wieder; kaum hatte ver Tiebewolle Wundarzt nur Zeit, die Binde zu 
befeftigen, als ver Jüngling fi ſchon muthvoll auf feine Füße ſtellte, 
Wilhelmen ſcharf anſah und rief: Wenn ich leben ſoll, ſo ſey es mit dir! 

Mit dieſen Worten fiel er dem erkennenden und erkannten Retter um 
den Hals und weinte bitterlich. So ſtanden ſie feſt umſchlungen, wie 
Kaſtor und Pollux, Brüder, die ſich auf dem Wechſelwege vom Orcus 
zum Licht begegnen. 

Man bat ihn ſich zu beruhigen. Die wackern Männer hatten ſchon 
ein bequemes Lager Halb fonnig halb fchattig, unter leichten Büſchen und 
Zweigen bereitet: bier lag er num, auf den väterlichen Mantel bingeftredt, 
ver bolvefte Yüngling; braune Locken ſchnell getrodnet, rollten ſich ſchon 
wieder auf, er lächelte beruhigt und fchlief ein. Mit Gefallen ſah unfer 
Freund auf ihn herab indem er ihn zudeckte. 

Wirſt du doch immer aufs neue hervorgebracht, herrlich Ebenbild 
Gottes! rief er aus, und wirft fogleich wieder beſchädigt, verlegt von 
innen oder von außen. 

Der Mantel fiel über ihn ber, eine gemäßigte Somnengluth durch 
wärmte die Glieder fanft und innigft; feine Wangen rötheten ſich gefumb, 
er ſchien fchon völlig wieberhergeftellt. 

Die thätigen Männer, einer guten geglüdten Handlung und des zu 
erwartenden reichlichen Lohns zum voraus fich erfreuend, hatten auf bem 
heißen Kies bie Kleider bes Jünglings ſchon fo gut als getrodnet, um 
ihn beim Erwachen fogleich wieder im den gefellig anftändigften Zuſtand 
zu verfegen. 





Reife der Söhne Megaprazons, 


Fragmente.. 


BGoethe, ſammtl. Werke XVI. 25 





Erfles Lapitel. 


Die Söhne Megaprazons überftehen eine harte Prüfung. 


Die Reife ging glüdlih von Etatten; ſchon mehrere Tage ſchwellte 
ein günftiger Wind die Eegel des Heinen wohlausgerüfteten Schiffes, 
und in der Hoffnung bald Land zu fehen, beichäftigten fich die “trefflichen 
Brüder eim jeber nach feiner Art. Die Sonne hatte den größten Theil 
ihres täglichen Laufes zurüdgelegt: Epiftemon faß an dem Steuerruder 
mb betrachtete mit Aufmerfjankeit die Windroſe und die Karten; Panurg 
ſtrickte Netze, mit denen er ſchmackhafte Fiſche aus dem Meere hervorzu- 
ziehen hoffte; Euphemon hielt ſeine Schreibtafel und ſchrieb, wahrſchein⸗ 
lich eine Rebe, die er bei der erften Landung zu halten gedachte; Allives 
Iauerte am Borbertheil, mit dem Wurfſpieß in ber Hand, Delphinen 
auf, die das Schiff von Zeit zu Zeit begleiteten; Alkiphron trodnete Meer⸗ 
pflanzen, und Eutyches, der jüngfte, Ing auf einer Matte in ſanftem Schlafe. 

Wedet ven Bruber! rief Epiftenon, und verfammelt euch bei mir; 
unterbrecht einen Augenblick eure Gejchäfte! Ich babe euch etwas Wichti- 
ges vorzuteagen. Euthches erwache! fett euch nieber, ſchließt einen Kreis. 

Die Brüder gehorchten dem Worte bes älteften und fchlofien einen - 
Kreis um ihn. Euthches, der ſchöne, war ſchnell auf den Füßen, 
öffnete feine großen blauen Augen, ſchittelte feine blonden Locken und fette 
fih mit in die Reihe. 

Der Compaß und die Karte, fuhr Epiftemon fort, deuten mir einen 
wichtigen Punkt unferer Fahrt an: wir find auf die Höhe gelangt, bie 
unfer Vater beim Abſchied anzeichnete, und ich habe nun einen Auftrag 
auszurichten, den er mir damals anvertraut. Wir find neugierig zu 
bören, fagten vie Gefchwifter unter einanber. 

Epiftemon eröffnete ven Bufen feines Kleives und brachte ein zuſammen⸗ 
gefaltetes, buntes ſeidnes Tuch hervor. Man konnte bemerken, daß etwas darein 
gewickelt war; an allen Seiten hingen Schnüre und Franzen herunter, künſt⸗ 
fich genug in viele Knoten gefchlungen, farbig, prächtig und lieblich anzufehen. 
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Es eröffne jeder feinen Knoten, fagte Epiftemon, wie es ihn ber 


Bater gelehrt bat. Und fo ließ er das Tuch herumgehen: jeder küßte es, 


jeder öffnete den Knoten, ven er allein zu löſen verftand, der ältefte küßte 
es zulegt, zug die lette Schleife auseinander, entfaltete das Tuch und 
brachte einen Brief hervor, den er aus einander ſchlug und las. 

| Megaprazon an feine Söhne Glück und Wohlfahrt, guten Muth 
und frohen Gebrauch eurer Kräfte! Die großen Güter, mit denen mid 
ber Himmel gefegnet hat, würden mir nur eine Laſt feyn ohne vie Kinder, 
bie mich erft zum glüclichen Manne machen. Jeder von euch hat durch 
den Einfluß eines eigenen günftigen Geſtirns eigene Gaben von der Natur 
erhalten. Ich habe jeden nad feiner Urt von Jugend auf gepflegt, ic 
habe e8 euch an nichts fehlen laſſen; ich habe ven älteften zur rechten 
Zeit eine Frau gegeben, ihr ſeyd madere und brave Leute geworben. 
Nun babe ich euch zu einer Wanderſchaft ausgerüftet, die euch und eurem 
Haufe Ehre bringen muß. Die merfwürbigen und fchönen Iufeln umd 
Länder find berühmt, die mein Urgroßvater Pantagruel theils befucht, 
theils entdedt hat, als da ift die Infel der Papimanen, Papefiguen, bie 
Laterneninfeln und das Drafel ver heiligen Flafche, daß ich von den übrigen 
Länder und Völkern ſchweige. Dem fonberbar ift e8, berühmt find 
jene Länder, aber unbekannt und fcheinen jeven Tag mehr in Bergefien- 
- beit zu gerathen. Alle Völker Europens jchiffen aus, Entvedungsreifen 
zu machen, alle Gegenden des Oceans find durchſucht, und auf Feiner 
Karte finde ih die Inſeln bezeichnet, deren erfte Kenntniß wir meinem 
ımermüblichen Urgroßvater ſchuldig find; entweder alfo gelangten bie be 
rühmteften neuen Seefahrer nicht in jene Gegenden, ober fie haben, un 
eingebenf jener erften Entvedungen, die Küften mit neuen Namen belegt, 
die Infeln umgetauft, die Sitten der Völker nur obenhin betrachtet und 
bie Spuren veränderter Zeiten unbemerkt gelaffen. Euch ift es vorbe 
halten, meine Söhne, eine glänzende Nachleſe zu halten, die Ehre euret 
Aeltervaters wieder aufzufrifchen und euch ſelbſt emen unfterblichen Ruhm 
zu erwerben. Euer Feines künſtlich gebautes Schiff ift mit allem ansgeräfte, 
und euch felbft kann es an nichts fehlen: denn vor eurer Abreiſe 
gab ich einem jeben zu bebenfen, daß man ſich auf mandherlei Art in ber 
Fremde angenehm machen, daß man fih die Gunſt der Menfchen auf 
verichiedenen Wegen erwerben könne. Ich rieth euch daher, wohl zu bevenfen, 
womit ihr außer dem Proviant, der Munition, den Schiffsgeräthſchaften 
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euer Fahrzeng beladen, was für Waare ihr mitnehmen, mit was für 
Hülfsmitteln ihr euch verſehen wolltet. Ihr habt nachgedacht, ihr habt 
mehr als eine Kiſte auf das Schiff getragen: ich habe nicht gefragt was 
ſie enthalten. Zuletzt verlangtet ihr Geld zur Reiſe und ich ließ euch 
ſechs Fäßchen einſchiffen: ihr nahmt ſie in Verwahrung und fuhrt unter 
meinen Segenswünſchen, unter den Thränen eurer Mutter und eurer 
Frauen, in Hoffnung glücklicher Rückkehr mit günſtigem Winde davon. 

Ihr habt, hoffe ich, den langweiligſten Theil eurer Fahrt durch das 
hohe Meer glücklich zurückgelegt; ihr naht euch den Inſeln, auf denen ich 
euch freundlichen Empfang, wie meinem Urgroßvater, wünſche. Nun 
aber verzeiht mir, meine Kinder, wenn ich euch einen Augenblick betrübe! 
— es iſt zu eurem Beſten. 

GExiſtemon hielt ime; die Brüder horchten auf. 

Daß ich euch nicht mit Ungewißheit quäle, ſo ſey es gerade heraus⸗ 
geſagt: Es iſt kein Geld in den Fäßchen. 

Kein Geld! riefen die Brüder wie mit einer Stimme. Es iſt kein 
Geld in den Fäßchen, wiederholte Epiſtemon mit halber Stimme und ließ 
das Blatt ſinken. Stillſchweigend ſahen ſie einander an und jeder wieder⸗ 
holte in ſeinem eigenen Accente: Kein Geld! kein Geld! 

Epiſtemon nahm das Blatt wieder auf und las weiter: Kein Geld! 
ruft ihr aus, und kaum halten eure Lippen einen harten Tadel eures Vaters 
zurück. Faßt euch! geht in euch! und ihr werdet die Wohlthat preiſen, 
die ich euch erzeige. Es ſteht Geld genug in meinen Gewölben; da mag 
es ſtehen bis ihr zurückkommt und der Welt gezeigt habt, daß ihr der 
Reichthümer werth ſeyd, die ich ench hinterlaſſe. 

Epiſtemon las wohl noch eine halbe Stunde, denn der Brief war 
lang; er enthielt die trefflichſten Gedanken, die richtigſten Bemerkungen, 
die heilſamſten Ermahnungen, die ſchönſten Ausſichten: aber nichts war 
im Stande, die Aufmerkſamkeit ver Geſchwiſter an die Worte des Vaters 
zu fefleln; die fchöne Beredſamkeit ging verloren, jeder kehrte in ſich felbft 
zurüd, jeder überlegte was er zu thun, was er zu erwarten hate. 

Die Borlefung war noch nicht geendigt, als fchon die Abſicht des 
Baters erfüllt war: jeber hatte ſchon bei ſich die Schäte gemuftert, womit 
ihn die Natur ausgerüftet, jeder fand fich reich genug, einige glaubten 
fi mit Waaren und andern Hülfsmitteln wohl verfehen; man beftinumnte 
ſchon den Gebrauch voraus, und al® nun Epiftemon den Brief zufammen- 
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faltete, ward das Geſpräch laut und allgemein. Man theilte einander 
Plane, Projecte mit, man widerſprach, man fand Beifall, man erdichtete 
Mährchen, man erſann Gefahren und Verlegenheiten; man ſchwätzte bis 
tief in die Nacht und ehe man ſich niederlegte, mußte man geſtehen, daß 
man ſich auf der ganzen Reiſe noch nicht ſo gut unterhalten hatte. 


Aweites Capitel. | 


Man entbedt zwei Inſeln; es entftieht ein Streit, der burd 
Mehrheit der Stimmen beigelegt wird. 


Des andern Tages war Euthyches kaum erwacht und hatte feinen 
Brüdern einen guten Morgen geboten, als er ausrief: Ich fehe Land! 

Bo? riefen die Geſchwiſter. 

Dort , fagte er, dort! und deutete mit dem Finger nach Norboften. Der 
ſchöne Knabe war vor feinen Geſchwiſtern, ja vor allen Menſchen, mit fcharfen 
Sinnen begabt ; und fo machte er überall, wo er war, ein Fernrohr entbehrlid). 

Bruder, verſetzte Epiftemon, du fiehft recht: erzähle und weiter, was 
bu gewahr wirft. | 

Ich fehe zwei Inſeln, fuhr Euthches fort: eime rechts, lang, flach, 
in der Mitte ſcheint fie gebirgig zu ſeyn; bie andere Iinf8, zeigt ſich ſchmäler 
und hat höhere Berge. 

Richtig! fagte Epiftenon und rief.die übrigen Brüber an bie Rarte. 
Sehet, diefe Infel rechter Hand ift die Infel der Papimanen, eines from- 
men mohlthätigen Volles. Möchten wir bei ihnen eine fo gute Aufnahme 
als umfer Aeltervater Pantagruel erleben! Nach unferes Vaters Befehl 
landen wir zuerft bafelbft, erquiden und mit friſchem Obſte, Teigen, 
Pfirihen, Trauben, Pomeranzen, die zu jeder Jahrszeit daſelbſt wachſen; 
wir genießen des guten, frifchen Waflers, des köftlichen Weines; wir ver⸗ 
beffern umjere Säfte durch ſchmackhafte Gemüſe, Blumenkohl, Broccoli, 
Artiſchoken und Carden; denn ihr müßt wiffen, daß durch die Gnade des 
göttlichen Statthalter auf Erden nicht allein alle gute Frucht von Stunde 
zu Stunde reift, fondern daß auch Unkraut und Diſteln eine zarte umb 
faftige Speife werben. 

Glückliches Land! riefen fie aus. Wohlverforgtes, wohlbelohntes Bolt! 
Südliche Reifende die in diefem irdiſchen Paradiefe eine gute Aufnahme finden! 





| 
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Haben wir und mın völlig erholt und wieberhergeftellt, alsdann be- 
fuchen wir im Borbeigehen bie andere, leiver! auf ewig verwilnfchte und 
unglädliche Inſel der Papefiguen, wo wenig wächst und das wenige nod) 
von böfen Geiftern zerftört oder verzehrt wird. 

Sagt uns nichts von diefer Infel, rief Panurg, nichts von ihren 
Kohlrüben und Kohlrabi, nichts „von ihren Weibern; ihr verberbt uns 
den Appetit, ven ihr uns fo eben erregt habt. 

Und fo lenkte fi das Geſpräch wieder auf das felige Wohlleben, das 
fie auf der Infel ver Bapimanen zu finden hoffte. Sie Iafen in den Tage⸗ 
büchern ihres Aeltervaters, was ihm bort begegnet, wie er faft göttlich ver- 
ehrt worden war, und jchmeichelten ſich äbmlicher glüdlicher Begebenheiten. 

Indeſſen hatte Eutyches von Zeit zu Zeit nach den Inſeln bingeblidt, 
und al8 fie mım auch den andern Brübern fihtbar waren, konnte er fchon 
bie Gegenftände genau und immer genauer barauf unterjcheiven, je näher 
man ihnen fam. 

Nachdem er beide Inſeln lange genau betrachtet und mit einander ver- 
glichen, rief er aus: Es muß ein Irrthum obwalten, meine Brüver. “Die 
beiden Landſtrecken, die ich vor mir fehe, kommen keineswegs mit der Be⸗ 
ſchreibung überein, bie Bruder Epiftemon davon gemacht hat; vielmehr 
finde ich gerade das Umgelehrte, und mich dünkt, ich ſehe gut. 

Wie meinft du das, Bruder? fagte einer und der andere. 

Die Inſel zur rechten Seite, auf die wir zuſchiffen, fuhr Eutyches 
fort, ift ein langes flaches Land, mit wenigen Hügeln, und fcheint mir 
gar nicht bewohnt: ich fehe weder Wälder auf den Höhen, noch Bäume in 
den Gründen, keine Dörfer, keine Gärten, keine Saaten, keine Heerden 
an den Hügeln, bie doch der Sonne jo ſchön entgegen liegen. 

Ich begreife das nicht, fagte Epiftenon. 

- Eutyches fuhr fort: Hie und da feh' ich ungeheure Steinmaflen, von . 
denen ich mich nicht zu fagen unterfange, ob es Stäbte oder Felſenwände 
find. Es thut mir herzlich leid, daß wir nad einer Küſte fahren, die fo 
wenig verfpricht. 

- Und jene Infel zur Linken? rief Allides. 

Sie ſcheint ein Heiner Himmel, ein Elyfium, ein Wohnfig der zier- 
lichſten häuslichſten Götter. Alles ift grün, alles gebaut, jedes Eckchen 
und Winkelchen genutzt. Ihr folltet die Quellen jehen, die aus ben Felſen 
ſprudeln, Mühlen treiben, Wiefen wäflern, Teiche bilden. Büſche auf 
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ven Felfen, Wälder auf ven Bergrüden, Häufer in den Gründen, Gär⸗ 
ten, Weinberge, Weder ımb Ländereien in der Breite, wie ich nur ſehen 
und fehen mag. | 

Man ftuste, man zerbrady fi) den Kopf. Endlich rief Panurg: Wie 
können fi ein halb Dutend Kluge Leute fo Tange bei einem Schreibfehler 
. aufhalten! weiter ift es nichte. Der Copift hat die Namen ber beiden 
Inſeln auf der Karte verwechielt: jenes ift Papimanie, dieſe da ift Pape⸗ 
figue, und ohne das gute Geficht unſeres Bruderd waren wir um Begriff 
einen ſchnöden Irrthum zu begehen. Wir verlangen nad) ber gejegneten 
Infel und nicht nach der verwünfchten: laßt uns alſo den Lauf dahin 
richten, wo ımd Fülle und Fruchtbarkeit zu empfangen verjpricht. 

Epiftemon wollte nicht fogleich feine Karten eined fo groben Fehlers 
beſchuldigen laflen; er brachte viel zum Beweiſe ihrer Genauigkeit vor: 
bie Sache war aber den übrigen zu wichtig, e8 war die Sache des Gau⸗ 
mens und des Magens, die jever vertheidigte. Man bemerkte, daß mau 
nit dem gegenwärtigen Winde noch bequem nach beiben Inſeln kommen 
könne, daß man aber, wenn er anbielte, nur fchwer von ber erften zur 
zweiten jegeln würde. Wan beflan darauf, daß man das Sichere für 
das Unfichere nehmen und nach der fruchtbaren Infel fahren müſſe. 

Epiftemon gab der Mehrheit der Stimmen nad, ein Geſetz, das 
ihnen der Vater vorgefchrieben hatte. 

Ich zweifle gar nicht, fagte Banurg, daß meine Meinung bie richtige 
ift und daß man auf der Karte die Namen verwechfelt bat. Laßt un 
fröhlich fen! wir fchiffen nach der Inſel ver Papimanen. Laßt uns vor- 
fichtig feyn und die nöthigen Anſtalten treffen! 

Er ging nah emem Kaften, ven er öffnete und allerlei Kleidungs⸗ 
ftüde daraus hervorholte. Die Brüver fahen ihm mit Verwunderung zu 
und Eonnten fich des Lachens nicht erwehren, als er fich auskleidete und, 
wie es ſchien, Unftalt zu einer Maskerade machte. Er zog ein Baar 
violettfeidene Strümpfe an, und als er die Schuhe mit großen fülbernen 
Schnallen geziert hatte, kleidete er fich übrigens ganz in ſchwarze Seide. 
Ein Heiner Mantel flog um feine Schultern; einen zufanmengebrüdten 
Hut mit einem violett- und goldenen Bande nahm er in die Hände, nad; 
bem er feine Haare in runde Locken gefräufelt hatte. Er begrüßte die 
Geſellſchaft ehrerbietig, die in ein lautes Gelächter ausbrad). 

Ohne fih aus der Faſſung zu geben, beſuchte er den Kaften zum 
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weitenmale. Er brachte eine rothe Uniform hervor mit weißen Kragen, 
lufſchlägen und Klappen; ein großes weißes Kreuz ſah man auf ber 
mfen Bruft: er verlangte, Bruber Allides folle dieſe Uniform anziehen, 
md da fich dieſer weigerte, fing er folgenvergeftalt zu reden an: 

Ich weiß nicht, was ihr übrigen in den Kaften gepadt und verwahrt 
altet, die ihr von Haufe mitnahmt, als ber Bater unferer Klugheit über: 
ieß, womit wir uns den Böllern angenehm machen wollten: fo viel kann 
ch euch gegenwärtig fagen, daß meine Labung vorzüglich in alten Kleidern 
efteht, die, hoffe ich, und nicht geringe Dienſte leiften follen. Ich habe 
rei banferutte Schaufpielunternehmer, zwei aufgehobene Selöfter, feche 
kammerdiener ımb fieben Trödler audgelauft, und zwar habe ich mit den 
sten nur getaucht und meine Doubletten weggegeben. Ich babe mit ver 
rößten Sorgfalt meine Garderobe completirt, autgehefert, gereinigt und 
einge; — — — —— — — — — — 


)er Papimane erzählt was in ihrer Nachbarſchaft vorgegangen. 


So fehr uns diefe Uebel quälten, fchienen wir fie doch eine Zeit lang 
ber bie wunderbaren und fchredlichen Naturbegebenheiten zu vergeffen‘, bie 
ch in unſerer Nahbarfchaft zutrugen. Ihr habt von der großen und 
uerhioärbigen Inſel der Meonarchomanen gehört, die eine Tagreiſe von 
ns norbwärtd gelegen war. 

Wir haben nichts davon gehört, fagte Epiftemon, und es wundert 
ich um fo mehr, als einer unferer Ahnherrn in diefen Meeren auf Ent- 
eckungen ausging. Erzählt uns von dieſer Inſel mas ihr wißt, damit 
ir beurtheilen, ob e8 der Mühe werth ift, felbft hin zu fegeln und uns 
ach ihr und ihrer Berfaflimg zu erkundigen. 

Es wird ſchwer ſeyn fie zu finden, verfeßte der Papimane. 

Iſt fie verſunken? fragte Altiphron. 

Sie bat ſich auf und davon gemacht, verfegte jener. 

Wie ift das zugegangen? fragten die Brüder faft mit einer Stimnte. 

Die Infel der Monarhomanen, fuhr der Erzähler fort, war eine 
r⁊ ſchönſten, merfwürbigften und berühmteften Infeln unſeres Archipela⸗ 
18: man konnte fie füglich in brei Theile tbeilen; auch ſprach man ge- 
öhnlich nur von der Reſidenz, der fteilen Küſte und dem Laube. Die 
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Reſidenz, ein Wunder der Welt, war auf dem Vorgebirge angelegt, ımb 
alle Künfte hatten fich vereinigt, dieſes Gebäude zu verherrlichen. Sahet 
ihr feine Fundamente, fo waret ihr zweifelhaft, ob es auf Mauern ober 
auf Felfen ftand: fo oft und viel hatten Menfchenhände der Natur nad) 
geholfen. Sahet ihr feine Säulen, fo glaubtet ihr, alle Tempel ver 
Götter wären bier fummetrifch zufammengeftellt, um alle Völker zu einer 
Wallfahrt hieher einzuladen. Betrachtetet ihr feine Gipfel und Binnen, 
fo mußtet ihr denken, die Riefen hätten hier zum zweitenmal Anſtalt ge 
macht, den Himmel zu erfteigen; man fonnte e8 eine Stadt, ja man 
konnte es ein Reich nermen. Hier thronte der König in feiner Herrlichkeit, 
und niemand fchien ihm auf der ganzen Erde gleich zu fern. 

Nicht weit von da fing die fteile Küfte an ſich zu erſtrecken; auch 
bier war die Kunft der Natur mit unenblichen Bemühungen zu Hülfe 
gekommen, auch bier hatte man Yelfen gebaut, um Felſen zu verbinven; 
die ganze Höhe war terraffenmweife eingefchnitten, man hatte fruchtbare Erb- 
reich auf Maulthieren bingefhafft. Alle Pflanzen, beſonders der Wein, 
Citronen und Pomeranzen, fanden ein glüdliches Gebeihen; denn die Küfte 
lag der Sonne wohl ausgefegt. Hier wohnten die Vornehmen des Reid) 
und bauten Paläfte; ver Schiffer verftummte, ver fich der Küfte näherte. 

Der britte Theil und ver größte war meiftentheils Ebene und frucht- 

barer Boden; diefen bearbeitete das Landvolk mit vieler Sorgfalt. 

Es war ein altes Reichsgeſetz, daß der Landmann für feine Mühe 
einen Theil der erzeugten Früchte wie billig genießen follte; e8 war ihm 
aber bei ſchwerer Strafe unterfagt fich fatt zu eſſen: und fo war biefe 
Inſel die glüdlichfte von der Welt. ‘Der Lanpmann hatte immer Appetit 
und Luft zur Arbeit; die Bornehmen, deren Magen fich meift in fchlechten 
Umftänden befanden, hatten Mittel genug ihren Gaumen zu reizen, und 
ber König that oder glaubte menigftens immer zu thım was er wollte. 

Dieſe paradiefiiche Glückſeligkeit ward auf eine Weiſe geftört, bie 
böchft unerwartet war, ob man fie gleich Tängft hätte vermuthen follen. 
Es war den Naturforjchern bekannt, daß die Infel vor alten Zeiten durch 
bie Gewalt des unterirdiſchen Feuers fi) aus dem Meer emporgehoben 
hatte. So viel Yahre auch vorüber ſeyn mochten, fanden fich doch nod 
häufige Spuren ihres alten Zuftandes, Scladen, Bimsftein, ware 
Duellen und vergleichen Kennzeichen mehr; auch mußte bie Imfel von 
innerlihen Erſchütterungen oft vieles leiden. Man fah hier und bort an 
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der Erde bei Tage Düfte fchweben, bei Nacht Feuer hüpfen, umb ber 
lebhafte Charakter der Einwohner ließ auf bie feurigen Eigenfchaften des 
Bodens ganz natürlich ſchließen. 

Es find mm einige Yahre, daß nach wiederholten Erbbeben an der 
Mittagsfeite des Landes, zwilchen der Ebene und ver fleilen Hüfte, ein 
gemaltfamer Vulkan ausbrach, ber vier Monate die Nachbarſchaft ver⸗ 
wäftete, die Inſel im Inmerften erfchlitterte und fie ganz mit Aſche bebedte. 

Wir konnten von ımferem Ufer bei Tag den Rauch, bei Nacht die 
Flamme gewahr werden. Es war entſetzlich anzufehen, wenn in ver 
Finſterniß ein brennender Himmel über ihrem Horizont ſchwebte; das 
Meer war in ungewöhnlicher Bewegung und die Stürme fausten mit 
fürchterlicher Wuth. | 

Ihre könnt euch die Größe unſeres Erſtaunens venfen, als wir eines 
Morgens, nachdem wir in der Nacht ein entſetzlich Gepraſſel gehört und 
Himmel und Meer gleihfam in Feuer gefehen, em großes Stüd Land 
auf unfere Inſel zuſchwimmend erblidten. Es war, wie wir uns bald 
überzeugen konnten, die fteile Küfte felbft, die auf uns zulam. Wir 
konnten bald ihre Paläfte, Mauern und Gärten erkennen, und wir fürch⸗ 
teten, daß fie an unfere Küfte, die an jener Seite fehr fanbig und ımtief 
ift, firanden und zu Grunde gehen möchten. Glücklicherweiſe erhob ſich 
em Wind umd trieb fie etwas mehr nordwärts. Dort läßt fie fih, wie 
ein Schiffer erzählt, bald da bald vorten fehen, hat aber noch feinen feften 
Stand gewinnen Tünnen. 

Wie erfuhren bald, daß im jener ſchrecklichen Nacht die Infel ver 
Monarhomanen fi in drei Theile gefpalten, daß ſich viefe Theile ge- 
waltfam einander abftoßen, und daß die beiden andern Theile, die Reſidenz 
und das Land, nun gleichfalls auf dem offenen Meer herumſchwäni⸗ 
men, ımd von allen Stürmen wie ein Schiff ohne Steuer bin und wieder 
getrieben würben. Bon dem Lande, wie man es nennt, haben wir nie 
etwas wieder gefehen; bie Reſidenz aber konnten wir noch vor einigen Tagen 
in Norboften fehr veutlih am Horizont erfennen. 

Es läßt fich denken, daß unfere Reifenden durch dieſe Erzählung fehr 
in euer geſetzt wurden. Ein wichtiges Land, das ihr Ahnherr unentdeckt 
gelafien, ob er gleich fo nahe worbeigelommen, in dem fonberbarften Zu- 
ftande von ber Welt ftüdweife aufzufuchen, war ein Unternehmen, das 
ihnen von mehr als Einer Seite Nuten umb Ehre verſprach. Man zeigte 
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ihnen von weitem die Reſidenz am Horizont al8 eine große blaue Mafle, 
und zu ihrer größten Freude Tieß ſich weitwärts in der Entfernung em 
hohes Ufer fehen, welches vie Papimanen ſogleich für die fteile Küfte 
erfannten, die mit günftigem Wind, obgleich langfam gegen die Reſidenz 
zu ihre Richtung zu nehmen ſchien. Man faßte daher den Entſchluß, 
- gleihfall8 dahin zu fteuern, zu fehen, ob man nicht die ſchöne Küfte 
unterwegs abfchneiden und in ihrer Gefellfchaft, oder wohl gar in einem 
ver jchönen Paläfte, den Weg nach der Reſidenz vollenden könne. Man 
nahm von den Bapimanen Abfchied, binterließ ihnen einige Roſenkränze, 
Scapuliere und Agnus Dei, die von ihmen, ob fie gleih deren genug 
hatten, mit großer Ehrfurcht und Dankbarkeit angenommen wurben. 


— — — — —— 


Die Brüder ſaßen friedlich bei einander; fie unterhielten ſich von ven 
neueften Begebenheiten, die fie erlebt, von den neueften Gejchichten, die 
fie erfahren hatten. Das Geſpräch wandte ſich auf einen feltfamen Krieg 
ber Kraniche mit den Pygmäen: jeder machte eine Anmerkung über bie 
Urſachen viefer Händel, und über die folgen, welche aus der Hartnädig- 
keit der Pygmäen entftehen könnten. Jeder Tieß fi von feinem Eifer 
binreißen, fo daß in kurzer Zeit die Menſchen, die wir bisher fo ein- 
trädhtig kannten, fich in zwei Parteien fpalteten, vie aufs heftigfte gegen 
einander zu Felde zogen. Alfines, Alkiphron, Eutyches behaupteten, bie 
Zwerge ſeyen eben ein fo häßliches als unverſchämtes Geſchöpf; es ſey 
in der Natur doch einmal eins für das andere geſchaffen; die Wieſe 
bringe Gras und Kräuter hervor, damit ſie der Stier genieße, und der 
Stier werde, wie billig, wieder vom edlern Menſchen verzehrt: ſo ſey es 
denn auch ganz wahrſcheinlich, daß die Natur den Zwerg zum Heil des 
Kranich8 hervorgebracht habe, welches fi) um fo weniger Iengnen laſſe, 
als der Kranich durch den Genuß des fogenannten efbaren Goldes ım 
fo viel vollkommener werde. 

Die andern Brüder dagegen behaupteten, daß folche Beweiſe, aus 
der Natur und von ihren Abfichten bergenommen, ein fehr geringes Gr 
wicht hätten, und daß deßwegen ein Geſchöpf nicht geradezu für das andere 
gemacht ſey, weil eines bequem fände, fich des andern zu bevienen. 

Diefe mäßigen Argumente wurden nicht lange gemwechlelt, als das 
Gefpräch heftig zu werben anfing und man. von beiden Seiten mit 
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Scheingründen erſt, dann mit anzüglichem bittern Spott die Meinung zu ver⸗ 
theidigen ſuchte, welcher man zugethan war. Ein wilder Schwindel ergriff 
die Brüder; von ihrer Sanftmuth und Verträglichkeit erſchien keine Spur 
mehr in ihrem Betragen; ſie unterbrachen ſich, erhoben die Stimmen, 
ſchlugen auf den Tiſch: die Bitterkeit wuchs, man enthielt ſich kaum jäh— 
licher Schimpfreden, und in wenigen Augenblicken mußte man fürchten, 
das kleine Schiff als einen Schauplatz trauriger Feindſeligkeiten zu erblicken. 

Sie hatten in der Lebhaftigkeit ihres Wortwechſels nicht bemerkt, daß 
ein anderes Schiff von der Größe des ihrigen, aber von ganz verſchiedener 
Form, ſich nahe an fie gelegt hatte; fie erſchraken daher nicht wenig als 
ihnen, wie mitten aus dem Meere, eine ernfthafte Stimme zurief: Was 
giebt’3, meine Herren! Wie können Männer, bie in einem Schiffe wohnen, 
fi bis auf diefen Grab entzweien ? 

Ihre Streitfucht machte einen Augenblid Paufe. Allein welche ſelt⸗ 
fame Erjheinung! weder der überrafchende Anblid des fremdartigen Schiffes 
noch die ehrwürbige Geftalt dieſes Mannes konnte einen neuen Ausbruch 
verhindern. Dean ernannte ihn zum Schiebsrichter und jede Partei fuchte 
fhon eifrig ihn auf ihre Seite zu ziehen, noch ehe fie ihm bie Streitfache 
felbft deutlich gemadyt hatten. Er bat fie alsdann lächelnd um einen 
Augenblid Gehör, und fobald er e8 erlangt hatte, fagte er zu ihnen: 
Die Sache ift von ber größten Wichtigkeit und Sie werden mir erlauben, 
daß ich erft morgen früh meine Meinung barlber eröffne. Trinken Sie 
mit mir vor Schlafengehen nod eine Flaſche Madera, ven ich ſehr ächt 
mit mir führe, und ver Ihnen gewiß wohl befommen wird. 

Die Brüber, ob fie gleich aus einer der Familien waren, bie ben 
Bein nicht verſchmähen, hätten dennoch lieber Wein und Schlaf und alles 
entbehrt, um die Materie nochmal® von vorn durchzuſprechen; allein der 
Fremde wußte ihnen feinen Wein fo artig aufzubringen, daß fie fi un- 
möglich erwehren konnten, ihm Beſcheid zu thun. Saum hatten fie bie 
legten Gläſer von den Lippen gefegt, als fie ſchon alle ein ſtilles Ver⸗ 
geffen ihrer felbft ergriff, und eine angenehme Hinfälligkeit fie auf die 
ımbereiteten Lager ausftredte. Sie verfchliefen das herrliche Schauſpiel 
ver aufgehenden Sonne und wurden enblich durch ben Glanz und die 
Bärme ihrer Strahlen aus dem Schlaf gewedt. Sie fahen ihren Nachbar 
befhäftigt, an feinem Schiffe etwas auszubeſſern; fie grüßten einander 
md er erinnerte fie lächelnd an den Streit des vorigen Abends. Sie 
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wußten fich faum noch darauf zu befinnen und ſchämten ſich, als er in ihrem 
Gedächtniß die Umſtände, wie er fie gefunden, nad) und nad) hervorrief. 

Ih will meiner Arzenei, fuhr ex fort, nicht mehr Werth geben als 
fie hat, die ih Ihnen geftern in der Geſtalt einiger Gläſer Madera bei⸗ 
brachte; aber Sie können von Glüd fagen, daß Sie fo fchnell einer Sorge 
(o8geworben, von ber fo viele Menfchen jest heftig, ja bis zum Wahn 
ſinn ergriffen find. 

Sind wir krank geweſen? fragte einer: das ift Doch ſonderbar. 

Ih kann Site verfidhern, verfeßte der fremde Schiffer, Sie waren 
volllommen angeftedt; ich traf Sie in einer heftigen Krifis. 

Und was für eine Krankheit wäre e8 denn geweſen? fragte Alliphron. 
Ich verftehe mich doch auch ein wenig auf die Medicin. 

Es ıft das Zeitfieber, fagte ver Fremde, das einige auch das Fieber 
ber Zeit nennen, indem fie glauben fi noch beftimmter auszudrücken; 
andere nennen es das Zeitungsfieber, denen ich auch nicht entgegen fein 
will. Es ift eine böfe anſteckende Krankheit, vie ſich fogar durch bie 
Luft mittheilt; ich wollte wetten, Sie haben fie geftern Abend in ver Atmo- 
ſphäre der ſchwimmenden Inſeln gefangen. 

Was find denn die Symptome dieſes Uebels? fragte Alkiphron. 

Sie find fonderbar und traurig genug, verjeßte der Fremde: ber 
Menſch vergißt fogleich feine nächſten Verhältniffe, er mißlennt feine 
wahrften, feine Marften Vortheile, er opfert alles, ja feine Neigumgen 
und Leidenfchaften einer Meinung auf, die nun zur größten Leidenſchaft 
wird. Kommt man nicht bald zu Hülfe, jo hält es gewöhnlich fehr ſchwer, 
es jeßt fich die Meinung im Kopfe feft und wird gleichfam bie Achje, um 
pie fich ver blinde Wahnfinn berumbreht. Nun vergißt der Menſch bie 
Gefchäfte, die fonft den Seinigen und dem Staate nuten; er fieht Bater 
und Diutter, Brüder und Schweftern nicht mehr. Ihr, die Ihr fo frie- 
fertige, vernünftige Menſchen fchienet, ehe Ihr in dem alle waret — 
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Kaum befanden ſich unſere Brüder in dem leidlichen Zuſtande in 
weichen wir fie geſehen haben, als fie bald empfanden, daß ihnen gerade 
noch das Beſte fehlte, um ihren Tag fröhlich hinzubringen und zu enden 
Alkides errieth ihre Geſimungen aus den ſeinigen und ſagte: 
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So wohl es ums auch geht, meine Brüber, beffer als Reiſende fich 
nur wünſchen dürfen, jo können wir doch nicht unbanfbar gegen das 
Schickſal und unſern Wirth genannt werben, wenn wir frei geftehen, daß 
wir in diefen Königlichen Schloffe, an diefer üppigen Tafel: einen Mangel 
fühlen, ver deſto ımleivlicher ift, je mehr uns die übrigen Umftänbe 
beglinftigt haben. Auf Reiſen, im Lager, bei Gefchäften und Hanbel- 
ſchaften und was fonft den unternehmenben Geift ver Männer zu befchäf- 
tigen pflegt, vergeflen wir eine Zeit lang der liebenswürdigen Gefpielinnen 
unſeres Lebens, und wir fcheinen bie unentbehrlicyhe Gegenwart der Schönen 
einen Augenblid nicht zu vermiffen. Gaben wir aber nur wieder Grund 
und Boden erreicht, bebedt uns ein Dach, ſchließt uns ein Saal in feine 
vier Wände, gleich entveden wir was uns fehlt: ein freundliches Auge 
der Gebieterin, eine Hand bie fich traulich mit ver unfern zufammenfchlieft. 

Ich babe, fagte Panurg, den alten Wirth über dieſen Punkt erft 
auf vie feinfte Weife fonbirt, und da er nicht hören wollte, auf bie 
geradefte Weife befragt, und ich habe nicht® von ihm erfahren können. 
Er läugnet , daß em weibliches Geſchöpf in dem Palafte fey: die Geliebte 
des Königs ſey mit ihm; ihre Frauen feyen ihr gefolgt und bie übrigen 
ermorbet oder entflohen. 

Er rebet nicht wahr, verfegte Epiftemon: die traurigen Reſte, bie 
und den Eingang ber Burg verwehrten, waren bie Teichname tapferer 
Männer, und er fagte ja felbft, daß noch niemand weggeſchafft ober 
begraben feb. 

Weit entfernt, fagte Panurg, feinen Worten zu trauen, habe ich 
das Schloß und feine vielen Flügel betradytet und im Zufammenhange 
überlegt. Gegen bie rechte Seite, wo bie hoben Felſen ſenkrecht aus dem 
Meere hervorfichen, liegt ein Gebäube, das mir fo prächtig als feft zu 
ſeyn fcheint; es hängt mit ver Reſidenz durch einen Gang zufammen, ber 
auf ungeheuern Bogen fteht. Der Alte, da er uns alles zu zeigen fchien, 
bat uns immer von dieſer Seite weggehalten; ımb ich wette dort findet 
fih die Schaglammer, an deren Eröffnung und viel gelegen wäre. 

Die Brüder wurden einig daß man ben Weg dahin fuchen folle. 
Um fein Auffehen zu erregen warb Panurg und Alliphron abgefanbt, bie 
in weniger al3 einer Stunde mit glädlichen Nachrichten zurüdtamen. Sie 
batten nach jener Seite zu geheime Tapetenthüren entvedt, bie ohne 
Schlüffel durch fünftlich angewandten Drud fich eröffneten. Sie waren 
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in einige große Borzimmer gelommen, hatten aber Bedenken getragen weiter 
zu gehen, und famen, um ven Brüdern, was fie ausgerichtet, anzuzeigen. 
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Ein vorgefundenes Stück des Planes. 


Megaprazon erwacht und ruft Epiſtemon. Nachricht von den Söhnen. 
Sie kommen an. Anrede. Sie haben ſich proviantirt. Lobrede auf die 
Häuslichen. Es wird alles eingeſchifft. Man geht zu Schiffe. 

Golfo von Neapel. Weitere Reiſe. Fäßchen und Rede des Mega— 
prazon. Gedanken der ſechs Brüder. Megaprazon wirft das Fäßchen 
ins Meer. Entſetzen. Weitere Reiſe. Der Steuermann behauptet, ſie 
ſeyen bei ver Inſel Papimanie. Streit darüber. Entſcheidung. 

Sie fahren nach der andern Inſel. Panurgs Vorſchlag. Wird 
bewundert. Er ſteigt aus, mit ihm X. und Y. Er kriegt Schläge. 
X. rettet ihn; entſchuldigt ihn. Man entdeckt ven Irrthum. Sie werben 
gut aufgenommen. Die Papefiguen erzählen den Zuſtand ihrer Inſel. 
Offerte ob fie bleiben wollen. Bedingungen; gefallen nicht. Gehen ab. 

Fahrt nach PBapimanie. Kommen Nachts an. Steiger aus. Mas 
ferade. Machen fih auf den Weg. Naht. Fangen den Pugmäen. 
Bringen ihn ans Teuer. Erzählung des Pygmäen. Morgens nach Bapi- 
manie. Werben feinpfelig empfangen. Die Muslerade trägt nichts ein. 
Erkundigen fih nach der nähern Infel. Erzählung von ver Inſel ber 
Monarchomanen. Bulcan. Zerfpalten der Inſel in drei ſchwimmende 
Theile. Reſidenz. Dean zeigt fie von fern. Abſchied. 

Sie fahren fort, legen fich bei Windftille vor Anker. Politifiren des 
Nachts. Schlafen ein. Erwachen, jehen die Inſel nicht mehr. Schwim⸗ 
menbe Einſiedler. Erzählung. Berfuche. Anzeige ver Reſidenz. Abſchied. 

Finden bie Refivenz. Beſchrieben. Zafel des Lebens x. Abſteigen. 
Cadavers. Kaftellen. Beſehen fih. Unleiviger Geſtank. Einfall Panurgs 
Werben in die See geworfen. Die Reſidenz gereinigt. Man genießt. 

Entvedung Panurgs. Charis. iferfucht der Brüder. Prätenjion. 
Bedingung des Vaters. Sechſe bereiten ſich. Morgen. Entdedung. 
Beſchreibung. Venus und Mars. Troſt der andern. 
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Unterhaltungen 


deutfcher Ausgewanderten. 


1794 — 1795, 


Goethe, fämmıt. Werke. v1 26 


In jenen unglüdlichen Tagen, welche für Deutichland, für Europe, 
ja für die übrige Welt die traurigften Folgen hatten, als das Heer der 
Franken durch eine übelverwahrte Lücke in unfer Vaterland einbrady, ver- 
ließ eine edle Familie ihre Beſitzungen in jenen Gegenden und entfloh 
über den Rhein, um ben Bebrängniffen zu entgehen, womit alle auöge- 
. zeichneten Perfonen bedroht waren, denen man zum Verbrechen machte, 
daß fie fi ihrer Bäter mit Freuden ımb Ehren erinnerten, und mancher 
Bortheile genoffen, bie ein wohldenkender Vater feinen Kindern und Nach⸗ 
fommen fo gern zu verjchaffen wünſchte. 

Die Baroneffe von C., eine Wittwe in mittlern Jahren, erwies 
ſich and jetzt auf dieſer Flucht, wie fonft zu Haufe, zum Troſte ihrer. 
Kinder, Berwanbten und Freunde, entjchloffen und thätig. Im einer 
weiten Sphäre erzogen und durch mancherlei Schidjale ausgebildet, mar 
fie als eine trefflihe Sausmutter bekannt, und jede Art von Gefchäft 
erſchien ihrem durchdringenden Geifte willkommen; fie wünſchte vielen zu 
bienen, ımb ihre ausgebreitete Belanutfchaft feßte fie in Stand es zu 
thun. Nun mußte fie fi) unerwartet als Führerin einer Heinen Caravane 
barftellen, und verftanb auch biefe zu leiten, für fie zu forgen unb den 
guten Humor, mie er ſich zeigte, in ihren reife, auch mitten unter 
Bangigleit ımd Noth, zu unterhalten. Und wirklich ftellte ſich bei unfern 
Flüchtlingen die gute Laune nicht felten ein; denn überrafchenve Vorfälle, 
neue Derhältniffe gaben ben aufgefpannten Gemüthern mandyen Stoff zu , 
Scherz und Lachen. | 

Bei der übereilten Flucht war das Betragen eines jeden charalteriſtiſch 
und auffallend. Das eine ließ ſich durch eine falfche Furcht, durch ein 
unzeitiged Schreden binreißen; das andere gab einer ummöthigen Sorge 
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Raum, und alles was biefer zu viel, jener zu wenig that, jeder Fall wo 
fih Schwäche in Nachgiebigfeit oder Uebereilung zeigte, gab in der Folge 
Gelegenheit ſich mwechjelfeitig zu plagen und aufzuziehen, jo daß dadurch 
diefe traurigen Zuftände luſtiger wurden, als eine vorfägliche Luftreife 
ehemals hätte werben können. 

Denn wie, wir manchmal in der, Komödie eine Zeit lang, ohne über 
bie abfichtlichen Poſſen zu lachen, erufthaft zufchauen können, dagegen aber 
fogleich ein lautes Gelächter entfteht, werm in der Tragödie ewas Unfchid- 
(iches vorkommt, jo wird auch ein Unglüd in ver wirklichen Welt, das 
die Menfchen aus ihrer Faſſung bringt, gewöhnlich von lädherlichen, oft 
auf der Stelle, gewiß aber binterbrein belachten Umſtänden begleitet ſeyn. 

Bejonders mußte Fräulein Luife, die ältefte Tochter der Baroneſſe, 
em lebhaftes, heftige8 und in guten Tagen herriſches Frauenzimmer, fehr 
vieles leiden, da von ihr behauptet wurbe, daß fie bei dem erften Schreden 
ganz aus der Faſſung gerathen fey, in Zerſtreuung, ja in einer Urt von 
Abweſenheit die unmüteften Sachen mit ben größten Ernſte zum Auf 
paden gebracht, und fogar einen alten Bedienten für ihren Bräutigam 
angefehen babe. 

Sie vertheidigte fi) aber fo gut fie konnte; nur wollte fie femen 
Scherz, der fi auf ihren Bräutigam bezog, dulden, indem es ihr ſchon 
Leiden genug verurfachte, ihn bei der allüirten Armee in täglicher Gefahr 
zu willen, und eine gewünſchte Verbindung durch die allgemeine Zerrüttung 
aufgeſchoben und vielleicht gar vereitelt zu jehen. 

Ihr älterer Bruder, Friedrich, ein entfchloffener junger Dann, führte 
alles was die Mutter befhloß, mit Orbnung und Genauigkeit aus, beglei- 
tete zu Pferde den Zug und war zugleih Courier, Wagenmeifter umd 
Wegweifer. Der Lehrer des jüngern hoffnungsvollen Sohnes, ein wohl 
unterrichteter Dann, leiftete der Baroneffe im Wagen Gefellichaft; Better 
Carl fuhr mit einem alten Geiftlichen, ver als Hausfreund ſchon lange 
der Familie unentbehrlich geworben war, mit eimer ältern und jünger 
Berwanbten in einem nachfolgenden Wagen. Kammermädchen und Kammer 
biener folgten in Halbchaiſen, umd einige: ſchwerbepackte Brancards, bie 
auf mehr als Einer Station zurüdbleiben mußten, ſchloſſen ven Zug. 

Ungern hatte, wie man leicht denken Tann, bie ganze Geſellſchaft 
ihre Wohnungen verlaffen, aber Better Carl entfernte fih mit Doppeltem 
Widerwillen von dem jenfeitigen Rheinufer; nicht daß er etwa eine 
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Geliebte daſelbſt zurückgelaſſen Hätte, wie man nach feiner Jugend, feiner 
guten Geſtalt und feiner Leivenfchaftlichen Natue hätte vermuthen follen, 
er hatte fih vielmehr von der blendenden Schönheit verführen laſſen, die 
anter dem Namen Freiheit ſich erft heimlich, dann öffentlich fo viele An- 
beter zu verfchaffen wußte, und, fo übel fie auch bie einen behandelte, 
von den andern mit großer Lebhaftigfeit verehrt wurde. 

Wie Liebende gewöhnlich von ihrer Leidenſchaft verblendet werben, fo 
erging es auch Better Carln. Sie wünjchen ven Befig eines einzigen 
Gutes, und wähnen alles übrige dagegen entbehren zu können; Stand, 
Slüddgüter, alle Berhältniffe fcheinen in nichts zu verſchwinden, indem 
das gewänfchte Gut zu Einem, zu allem wird; Eltern, Berwanbte und 
Freunde werben ung fremd, indem wir un® etwas zueignen, das und ganz 
ausfällt und und alles Übrige fremd macht. 

Better Carl überließ ſich der Heftigkeit feiner Neigung und verheblte 
fie nicht in Geſprächen. Er glaubte um fo freier ſich diefen Gefinnungen 
ergeben zu können, als er felbft ein Edelmann war und, obgleich ber 
zweite Sohn, dennoch ein anfehnliches Vermögen zu erwarten hatte. Ehen 
dieſe Güter, die ihm künftig zufallen mußten, waren jest in Feindes 
Händen, der nicht zum beften darauf hauste. Deßungeachtet konnte Carl 
einer Nation nicht feind werben, die ver Welt fo viele Vortheile verfprach, 
und deren Gefinnmgen er nach öffentlichen Reden und Aeußerungen einiger 
Mitgliever beurtheilte. Gewöhnlich ftörte er die Zufriedenheit der Gejell- 
ſchaft, wenn fie ja derfelben noch fähig war, durch ein unmäßiges Lob 
alles deſſen, was bei den Neufranten Gutes oder Böſes geſchah, durch 
ein lautes Vergnügen über ihre Yortfchritte, wodurch er die andern um. 
defto mehr aus der Faſſung brachte, als fie ihre Leiden durch die Schaben- 
freube eines Freundes und Verwandten verboppelt mm um fo ſchmerzlicher 
empfinden mußten. 

Friedrich hatte ſich ſchon einigemal mit ihm überworfen und ließ fich 
in ver letzten Zeit gar nicht mehr mit ihm ein. Die Baronefje wußte ihn 
auf eine kluge Weife wenigſtens zu augenblidliher Mäßigung zu leiten. 
Fräulein Luiſe machte ihm am meiften zu fchaffen, indem fie, freilich oft 
ungerechter Weife, feinen Charalter und feinen Verſtand verdächtig zu 
machen fuchte. Der Hofmeifter gab ihm im ftillen recht, der Geiftlicye 
im ftillen unrecht, und die Kammermädchen, denen feine Geftalt reizend 
ud feine Freigebigkeit vefpectabel war, hörten ihn gerne reden, weil fie 
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ſich durch feine Geſinnungen berechtigt glaubten, ihre zärtlichen Augen, die 
fie bisher vor ihm befcheiven nievergefchlagen hatten, nunmehr in Ehren 
nach ihm aufzuheben. 

Die Bedürfniſſe des Tages, bie Hinderniffe de® Weges, die Uman- 
nehmlichkeiten der Quartiere führten bie Gefellihaft gewöhnlich auf ein 
gegenwärtige8 Intereſſe zurüd, und die große Anzahl franzöſiſcher ımb 
beutfcher Ausgewanberten, die fie überall antrafen und deren Betragen 
und Schickſale ſehr verſchieden waren, gaben ihmen oft zu Betrachtungen 
Anlaß, wie viel Urfadhe man habe, in dieſen Zeiten alle Tugenden, be 
ſonders aber die Tugend der Unparteilichkeit und Verträglichkeit zu üben. 

Eines Tages machte die Baroneffe die Bemerkung, dag man nicht 
beutlicher ſehen könne, wie ungebilvet in jedem Sinne die Menfchen ſeyen, 
als in ſolchen Augenbliden allgemeiner Berwirrung und Not. Die bürger 
liche Verfaflung, fagte fie, ſcheint wie ein Schiff zu ſeyn, das eine große 
Anzahl Menfchen, alte und junge, gefunde und kranke, über ein gefähr- 
liches Wafler, auch felbft zu Zeiten des Sturms, binüberbringt; nur in 
ben Yugenblide wenn das Schiff fcheitert, fieht man wer ſchwimmen fam, 
und felbft gute Schwimmer gehen unter ſolchen Umſtänden zu Grunde. 
Wir fehen meift die Ausgewanderten ihre Fehler und albergen Gewohn⸗ 
heiten mit fih in ber Irre herum führen und "wundern und barüber. 
Doc, wie den reifenden Englänber ber Theeleflel in allen vier Welttheilen 
nicht verläßt, fo wird bie übrige Maſſe der Menſchen von ſtolzen An 
forderungen, Eitelleit, Unmäßigfeit, Ungeduld, Eigenfinn, Schiefheit im 
UÜrtheil, von der Luft ihrem Nebenmenfhen tückiſch etwas zu verfegen, 
überall hin begleitet. Der Leichtfinnige freut ſich der Flucht wie einer 
Spezierfahrt und ber Ungenügfame verlangt, daß ihn auch noch als 
Bettler alles zu Dienften ftehe. Wie felten, daß uns bie reine Tugend 
irgend eines Menſchen erfcheint, der wirklich fir andere zu leben, für 
andere fich aufzuopfern getrieben wird! 

Indeſſen man nun mandyerlei Belanntfchaften machte, die zu folchen 
Betrachtungen Gelegenheit gaben, war der Winter vorbeigegangen. Das 
Süd hatte fi wieder zu den deutſchen Waffen gefellt; die Franzoſen 
waren wieder über ven Rhein hinüber gevrängt, Frankfurt befreit und 
Mainz eingefchlofjen. 

In der Hoffnung auf ven weitern Fortgang ber fiegreichen Waffen, 
- amd begierig wieder einen Theil ihres Eigenthums zu ergreifen, eilte bie 
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Familie auf ein Gut, das an dem rechten Ufer des Rheines, in ber 
ſchönſten Lage, ihr zugehörte. Wie erquickt fanden fie fih, als fie ben 
Ihönen Strom wieder vor ihren Fenſtern vorbeifließen ſahen! wie freubig 
nahmen fie wieder von jedem heile des Haufes Beſitz; wie freundlich 
begrüßten fie die befannten Mobilien, die alten Bilder und jeglichen Haus- 
rath; wie werth war ihnen auch das Geringfte, was fie ſchon verloren 
gegeben hatten; wie fliegen ihre Hoffnungen, bereinft auch jenfeitS Des 
Rheined alles noch in dem alten Zuftande zu finden! 

Kaum erſcholl in der Nachbarſchaft die Ankunft der Baroneffe, als 
alle alten Bekannten, Freunde und ‘Diener berbeieilten ſich mit ihr zu be- 
ſprechen, die Gefchichten der vergangenen Monate zu wiederholen, und fich 
in manden Fällen Rath und Beiſtand von ihr zu erbitten. Ä 

Umgeben von biefen Beſuchen, ward fie aufs angenehmfte überrafcht, 
als der Geheimeratb von S. mit feiner Familie bei ihr anfam, em 
Mann, dem die Gefchäfte von Tugend auf zum Bedürfniß geworben 
waren, ein Mann, der das Zutrauen feines Yürften verbiente und beſaß. 
Er hielt fi fireng an Grundſätze und hatte über manche Dinge feine 
eigene Denkweife. Er war genau im Reben und Handeln und forderte 
das gleiche von andern. Ein confequentes Betragen ſchien ihm bie höchſte 
Tugend. 

Sein Fürſt, das Land, er ſelbſt hatten viel durch den Einfall der 
Franzoſen gelitten; er hatte bie Willkir der Nation, die nur vom Geſetz 
ſprach, kennen gelernt, und ven Unterbrüdungsgeift derer, die das Wort 
Freiheit immer im Munde führten; er batte gefehen, daß auch in dieſem 
Bulle der große Haufe ſich treu blieb, und Wort fir That, Schein für 
Befig mit großer Heftigkeit aufnahm. Die Folgen eines unglüdlichen 
Feldzugs, fo wie die Folgen jener verbreiteten Gefinnungen und Meinungen 
blieben feinem Scharfblide nicht verborgen, obgleich nicht zu läugnen war, 
daß er manches mit hypochondriſchem Gemüthe betrachtete und mit Leiden⸗ 
ſchaft beurtheilte. 

Seine Gemahlin, eine Iugenpfreundin der Baroneſſe, fand nad fo 
viel Trübfalen einen Himmel in den Armen ihrer Freundin. Ste waren 
mit einander aufgewachfen, hatten fi mit einander gebilvet; fie Fannten 
feine Geheimniſſe vor einander. Die erften Neigimgen junger Jahre, die 
bebenflichen Zuflände der Ehe, Freuden, Sorgen und Leiven als Mütter, 
alles hatten fie ſich fonft, theils mündlich, theils in Briefen vertraut, und 
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hatten eine ununterbrochene Verbindung erhalten. Nur dieſe legte Zeit 
ber waren fie durch bie Unruhen verhindert worben, fi) einander wie 
gewöhnlich mitzutheilen. Um fo lebhafter drängten ſich ihre gegenwärtigen 
Geſpräche, um deſto mehr hatten fie einander zu jagen, indeſſen die Töchter 
ber Geheimeräthin ihre Zeit mit Fräulein Luifen in einer wachſenden Ber: 
traulichfeit zubrachten. 

Leider war der ſchöne Genuß diefer reizenden Gegend oft durch den 
Donner der Kanonen geftört, ven man, je nachdem ber Wind fich drehte, 
aus der Ferne deutlicher oder unbeutlicher vernahm. Eben fo wenig konnte 
bei den vielen zuftrömenden Neuigkeiten des Tages der politiiche Discurs 
vermieden werben, der gewöhnlich die augenblidliche Zufriedenheit der Ge 
ſellſchaft ftörte, indem die verfchievenen Denkungsarten und Meinungen 
von beiden Seiten fehr lebhaft geäußert wurden. Unb wie unmäßige 
Menſchen ſich deßhalb doch nicht des Weins und fehwer zu verbauenber 
Speifen enthalten, ob fie glei” aus ver Erfahrung wiffen, daß ihnen 
barauf ein unmittelbares Uebelſeyn bevorfteht, fo konnten auch bie meiften 
Glieder der Geſellſchaft fih in dieſem Yale nicht bänbigen, vielmehr 
gaben fie dem unmwiderftehlichen Reiz nad, anvern wehe zu thun, und ſich 
jelbit dadurch am Ende eine unangenehme Stunde zu bereiten. 

Man kann leicht denken, daß der Geheimerath diejenige Partei an 
führte, welche dem alten Syſtem zugethan war, und daß Earl für bie 
entgegengefetste fprach, welche von bevorftehenden Neuerungen Heilung und 
Belebung des alten Franken Zuftandes hoffte. 

Im Anfange wurden die Geſpräche noch mit ziemlicher Mäßigung 
geführt, beſonders da die Baroneffe durch anmuthige Zwifchenreven beide 
Theile im Gleichgewicht zu halten wußte; als aber die wichtige Epoche 
herannahte, daß bie Blofade von Mainz in eine Belagerung übergehen 
jolte, und man nunmehr für dieſe ſchöne Stadt und ihre zurüdgelaffenen 
Bewohner lebhafter zu fürchten anfing, äuferte jedermann feine Meinungen 
nit ungebumdener Leidenschaft. 

Belonders waren die bafelbft zurücgebliebenen Clubbiſten ein Gegen- 
ftand des allgemeinen Gefprähs, und jeder erwartete ihre Beftrafung oder 
Befreiung, je nachvem er ihre Handlungen entweder jchalt oder billigte. 

Unter bie erften gehörte ver Geheimerath, deſſen Argumente Carln 
am verbrieglichften fielen, wenn er den Berftand dieſer Leute angriff mut 
fie einer völligen Unkenntniß der Welt und ihrer felbft beichulpigte. 





409 


® 


Wie verbiendet müſſen fie feun, rief er aus, als an einem Nadh- 
mittage das Geſpräch fehr lebhaft zu werden anfing, wenn fie wähnen, 
daß eine ungeheure Nation, die mit fich felbft in ver größten Verwirrung 
kämpft, und auch in ruhigen YAugenbliden nichts als ſich felbft zu ſchätzen 
weiß, auf fie mit einiger Theilnehmung berumterhliden werde! Man wird 
fie als Werkzeuge betrachten, fie eine Zeit lang gebrauchen und endlich 
wegwerfen, ober wenigftend vernachläſſigen. Wie fehr irren fie fih, wenn 
fie glauben, daß fie jemals in die Zahl der Franzoſen aufgenommen werden 
fönnten! 

Jedem, der mächtig und groß ift, erſcheint nicht lächerlicher als 
ein Kleiner und Schwacher, der in der Dunkelheit des Wahns, in der 
Unfenntniß feiner felbft, feiner Kräfte umd ſeines Verhältniſſes fich jenem 
gleich zu ftellen bilnft. Und glaubt ihr denn, daß die große Nation nah 
dem Glüucke, das fie bisher begünftigt, weniger ſtolz und übermüthig ſeyn 
werde, al8 irgend ein anderer Töniglicher Sieger? 

Wie mancher, der jetzt als Deunicipalbeamter mit ver Schärpe herum: 
läuft, wird die Maskerade verwünfchen, wenn er, nachdem er feine Lands⸗ 
leute in eine neue widerliche Form zu zwingen geholfen bat, zuletzt in 
biefer neuen Form von denen, auf die er fein ganzes Vertrauen fette, 
niedrig behandelt wird! Ya, es ift mir höchſt wahrſcheinlich, dag man bei 
der Uebergabe der Stabt, die wohl nicht Tange verzögert werden kann, 
folche Leute den unfrigen überliefert oder überläßt.. Mögen fie doch als- 
dann ihren Lohn dahin nehmen, mögen fie alsdann die Züchtigung em- 
pfinden, die fie verdienen, ich mag fie ſo unparteiifch richten als ich kann! 

Unparteüſch! rief Carl mit Heftigfeit aus: wenn ich doch dieß Wort 
nicht wieder follte ausfprechen hören! Wie kann man dieſe Menfchen jo 
geradezu verbammen? Freilich haben fie nicht ihre Jugend und ihr Leben 
zugebracht, in ver hergebrachten Form ſich und andern begünftigten Menſchen 
zu nugen; freilich haben fie nicht die wenigen wohnbaren Zimmer bes alten 
Gebäudes befeffen und fich darinne gepflegt; vielmehr haben fie bie Unbe- 
quemlichleit ver vernadhläffigten Theile eures Staatspalaſtes mehr em- 
pfunden, weil fie felbft ihre Tage kümmerlich und gebrüdt darin zubringen - 
mußten; fie haben nicht, durch eine mechanifch erleichterte Gefchäftigfeit 
beftochen, dasjenige für gut angefehen, was fie einmal zu thun gewohnt 
waren; freilich haben fie nur im ftillen der Kinfeitigfeit, der Unordnung, 
der Läſſigkeit, der Ungeſchicklichkeit zuſehen können, womit eure Staatsleute 
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ſich noch Ehrfurcht zu erwerben glauben; freilich haben fie nur heimlich 
wünſchen können, daß Mühe und Genuß gleicher ausgetheilt ſeyn möchten! 
Und wer wird läugnen, daß unter ihnen nicht wenigſtens einige wohlbenfenbe 
und tüchtige Männer fich befinden, die, wenn fte auch im dieſem Angen- 
blide da8 Befte zu bewirken nicht im Stande find, doch durch ihre Ber- 
mittlung das Uebel zu lindern und ein künftiges Gutes vorjubereiten das 
Gliülck haben. Und da man foldhe barımter zählt, wer wirb fie nicht be 

dauern, wenn der Augenblid naht, der fie ihrer Hoffnungen vielleicht auf 
immer berauben fol. 

Der Geheimerath jcherzte darauf mit einiger Bitterkeit über junge 
Leute, die einen Gegenftand zu ibealifiven geneigt feyen; Carl ſchonte da⸗ 
gegen biejenigen nicht, welche nur nach alten Formen denken könnten, und 
was dahinein nicht pafje, nothwendig verwerfen müßten. 

Durch mehreres Hin- und Wiederreden warb das Geſpräch immer 
heftiger, und es fam von beiden Seiten alles zur Sprache, was im Laufe 
biefer Jahre fo manche gute Gefellfchaft entzweit hatte. Vergebene fuchte 
die Baroneffe, wo nicht einen Frieden, doch wenigſtens einen Stillſtand 
zumege zu bringen; felbft ver Geheimeräthin, die, als ein liebenswürdiges 
Weib, einige Herrſchaft über Carls Gemüth fi) erworben hatte, gelang 
es nicht auf. ihn zu wirken, um fo weniger, als ihr Gemahl fortfuht 
treffende Pfeile auf Jugend und Unerfahrenheit loszudrücken, umd über bie 
befondere Neigung ver Kinder mit dem Feuer zu fpielen, das fie bob 
nicht vegieren könnten, zu ſpotten. 

Carl, ver ſich im Zorn nicht mehr kanute, hielt mit dem Geſtändniß 
nicht zurüd, daß er den franzöfiichen Waffen alles Glück wünſche, und 
baß er jeven Deutſchen aufforvere, der alten Sklaverei ein Ende zu machen, 
daß er von ber franzöftichen Nation überzeugt fen, fie werde vie eblen 
Deutjchen, die ſich für fie erklärt, zu ſchätzen willen, als bie Ihrigen an 
fehen und behandeln, und nicht etwa aufopfern oder ihrem Schidfale über- 
laffen, fondern fie mit Ehren, Gütern und Zutrauen überhäufen. 

Der Geheimerath behauptete dagegen, es fey lächerlich zu denlen, 
daß die Franzofen nur irgend einen Augenblid‘, bei einer Capitulation ober 
fonft, file fie forgen würden; vielmehr würden biefe Leute gewiß in bie 
Hände der Allürten fallen, und er hoffe fie alle gehangen zu fehen. 

Diefe Drohung hielt Carl nicht aus und rief vielmehr, er hoffe, daß 
bie Guillotine auch in Deutſchland eine gefegnete Ernte finden und fein 
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ſchuldiges Haupt verfehlen werde. Dazu fügte er einige fehr ſtarke Vor- 
würfe, welche ven‘ Geheimerath perfünlich trafen und in jevem Sinne be 
feidigend waren. 

So muß ich denn wohl, fagte der Geheimerath, mich aus einer Ge⸗ 
ſellſchaft entfernen, in ber nichts, was font achtungswerth ſchien, mehr 
geehrt wird. Es thut mir leid, daß ich zımm zweitenmal, und zwar durch 
einen Landsmann vertrieben werbe; aber ich fehe wohl, baf von dieſem 
weniger Schonung, als von ben Neufranfen zu erwarten ift, und ich finde 
wieber bie alte Erfahrung beftätigt, daß es befier fen, den Türken als 
ben Renegaten in bie Hände zu fallen. 

Mit diefen Worten fand er auf und ging aus dem Zimmer; feine 
Gemahlin folgte ihm: vie Gefellfchaft ſchwieg. Die Baroneffe gab mit 
einigen, aber ftarfen Ausdrücken ihr Mißvergnügen zu erkennen; Carl 
ging im Saale auf und ab. Die Geheimeräthin kam weinend zurüd und 
erzählte, daß ihr Gemahl einpaden laſſe und ſchon Pferde beftellt habe. 
Die Baroneffe ging zu ihm ihm zu bereben; indeſſen weinten bie Yräulein 
und Tüßten fi) und waren äußerft betrübt, daß fie filh fo fchnell und 
nmerwartet von einander trennen follten. Die Baroneffe kam zurüd; fie 
hatte nicht ausgerichtet. Man fing an nad und nad alles zuſammen⸗ 
zutragen, was ben Fremden gehörte. Die traurigen Augenblide des Los⸗ 
löfend und Scheivens wurden fehr lebhaft empfunden. Mit ven legten 
Käſtchen und Schachteln verſchwand alle Hoffnung. Die Pferde Famen, 
und die Thränen floffen reichlicher. 

Der Wagen fuhr fort und die Baroneffe ſah ihm nad: bie Thränen 
ftanden ihr in ben Augen. Sie trat vom Fenfter zurüd und fegte ſich an 
den Stidrahmen. Die ganze Gefellfchaft war ftill, ja verlegen; beſonders 
äußerte Carl feine Unruhe, indem er, in einer Ede ſitzend, ein Bud) 
durchblätterte und manchmal darüber weg nach feiner Tante fah. Endlich 
fand er auf und nahm feinen Hut, als wenn er weggehen wollte; allein 
in der Thüre Tehrte er um, trat an den Rahmen, und fagte mit ebler 
Faflung: Ich habe Sie beleibigt, liebe Tante, ich habe Ihnen Verdruß 
verurſacht; verzeihen Sie meine Uebereilung! ich erkenne meinen Fehler, 
und fühle ihn tief. 

Ich Tann verzeihen, antwortete die Baronefje: ich werde feinen Groll 
gegen dich hegen, weil bu ein edler guter Menfch bift; aber du kannſt 
nicht wieder gut machen, was bu verborben haſt. Ich entbehre durch 
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deine Schuld im biefen Augenbliden vie Gefellichaft einer Freundin, bie 
ich feit langer Zeit zum erftenmal wieberfah, die mir das Unglüd ſelbſt 
wieber zuführte, und in berem Umgang ich manche Stimbe das Unheil ver- 
gaß, das uns traf und das und bebroht. Sie, bie ſchon lange auf einer 
ängftlichen Flucht herinngetrieben wird, und fi kaum wenige Cage in 
Geſellſchaft von geliebten alten Fremden, in einer bequemen Wohnung, 
an einen angenehmen Orte erholt, muß ſchon wieder flüchtig werben, und 
die Gefellfchaft verliert dabei die Unterhaltung ihres Gatten, ber, fo wım- 
derlich er auch in manden Stüden jeyn mag, doch ein trefflicher recht⸗ 
Ichaffener Mann ift und ein -unerfchöpfliches Arhiv von Menfchen- und 
Weltfenntniß, von Begebenheiten und Verhältniffen mit fi führt, vie er 
auf eine leichte, glüdliche und angenehme Weiſe mitzutheilen verfteht. Um 
biefen vielfachen Genuß bringt uns beine Heftigfeit: wodurch kannſt du er- 
feten, was wir verlieren? 

Carl. Sconen Sie mid, liebe Zante! ich fühle meinen zehier 
ſchon lebhaft genug, laſſen Sie mid die Folgen nicht fo deutlich einſehen! 

Baroneſſe. Betrachte fie vielmehr fo deutlich als möglich! Hier 
fann nicht von Schonen die Rede feyn; es ift nur die Frage, ob du bi 
überzeugen kannſt; denn nicht das erjtemal begehft du biefen Fehler, und 
e8 wird das letztemal nicht feyn. O ihr Menfchen, wird die Noth, die 
euch unter Ein Dad, in Eine enge Hütte zufammenbrängt, euch nicht 
buldfam gegen einander machen? Iſt ed an den ungeheuern Begebenheiten 
nicht genug, die auf euch und bie eurigen unaufhaltfam lospringen? Kömt 
ihr fo nicht an euch felbft arbeiten, und euch mäßig und verniuftig gegen 
biejenigen betragen, die euch im Grunde nichts nehmen, nichts ranben 
wollen? Müffen denn eure Gemüther nur fo blind und unaufbaltfam 
wirken und drein fchlagen, wie bie Weltbegebenheiten, ein Gewitter oder 
ein ander Naturphänomen ? 

Carl antwortete nichts, und der Hofmeifter fam von dem Fenſter, 
wo er bisher geftanden, auf die Baroneffe zu und fagte: Er wird fid 
beſſern; dieſer Sal fol ihm, fol uns allen zur Warnımg dienen. Wir 
wollen und täglid, prüfen, wir wollen den Schmerz, den Sie empfunden 
haben, uns vor Augen ftellen, wir wollen auch zeigen, daß wir Gewalt 
über und haben. ’ 

Baroneffe. Wie leicht doch Männer fich überreden können, befor 
ders in dieſem Pımktet Das Wort Herrſchaft ift ihnen ein fo angenehmes 








413 


Wort, und es Mingt fo vornehm ſich felbft beherrfchen zu wollen. Sie 
reden gar zu gerne davon und möchten uns glauben machen, es ſey wirklich 
auch in ber Ausübung Ernft damit: und wenn ich doch nur einen einzigen 
in meinem Leben gefehen hätte, der auch nur in der geringften Sache ſich zu 
beherrſchen im Stande gewefen wäre! Wenn ihnen etwas gleichgültig ift, dann 
ftellen fie fih gewöhnlich fehr ernfthaft, als ob fie es mit Mühe entbehrten, 
und was fie heftig wänfchen, willen fie fich felbft und andern als vor- 
trefflih, nothwendig, unvermeiblid) und unentbehrlich vorzuftellen. Ich 
wüßte auch nicht einen, ber auch nur der geringften Entjagung fähig wäre. 

Hofmeiner. Sie find felten ungerecht, und ich babe Sie noch 
niemals fo von Berdruß und Leidenfchaft üÜbermältigt gefehen, als in diefem 
Augenblid. 

Baroneffe. Ich habe mich dieſer Leidenfchaft wenigftens nicht zu 
ſchämen. Wenn ih mir meine Freundin, in ihrem Reiſewagen, auf un- 
bequemen Wegen, mit Thränen an verlegte Gaftfreunpfchaft fich zurlid- 
erinnernd denke, fo möchte ich euch allen von Herzen gram werben. 

Hofmeifer. Ich babe Sie in den größten Uebeln nicht jo bewegt 
und fo beftig gejehen, als in tiefen Augenblid. | 

Baroneſſe. Kin Kleines Uebel, das auf vie größern folgt, erfüllt 
das Maß; und dann ift ed wohl fein Meines Uebel, eine Freundin zu 
entbehren. 

Hofmeifer. Beruhigen Sie fih, und vertrauen Sie uns alle, 
daß wir uns beſſern, daß wir das Mögliche thun wollen, Sie zu be 
friebigen. 

Baroneffe. Keineswegs! es ſoll mir feiner von euch ein Vertrauen 
abloden; aber fordern will ich fünftig von euch, befehlen will id) in meinem 
Haufe. 

Fordern Sie nur, befehlen Sie nur! rief Carl, und Sie follen ſich 
über unfern Ungehorfam nidyt zu beſchweren haben. 
| Nun meine Strenge wird fo arg nicht ſeyn, verjegte lächelnd bie 
Baroneffe, indem fie fi zufammennahm. Ich mag nicht gerne befehlen, 
befonders fo freigefinnten Menſchen; aber einen Rath will ich geben, und 
eine Bitte will ich hinzufügen. 

Hofmeifer. Und beides foll uns ein unverbrüchliches Geſetz ſeyn. 

Baroneſſe. Es wäre thöricht, wenn ich das Intereſſe abzulenken 
gedächte, das jedermann an den großen Weltbegebenheiten nimmt, deren 
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Opfer wir, leider! felbft ſchon geworben find. Ich kann die Geſinnungen 
nicht ändern, die bei einen jeden nad) feiner Denkweiſe entftehen, fi) be 
feftigen, ftreben und wirken, und es wäre eben fo thöricht als graufam, 
zu verlangen, daß er fie nicht mittbeilen ſollte. Aber das kann ich von 
dem Cirlel erwarten, in dem ich lebe, daß Gleichgefinnte fich im ftillen 
zu einander fügen und ſich angenehm unterhalten, indem ber eine basjenige 
jagt, wa® der andere fchon denkt. Auf euren Zimmern, auf Spazier- 
gängen, und wo ſich Uebereindenkende treffen, eröffne man feinen Bufen 
nach Luft, man lehne ſich auf diefe oder jene Meinung, ja man genieße 
recht lebhaft der Freude einer leidenfchaftlichen Ueberzeugung! Aber‘, Kinder, 
in Gefellfchaft laßt uns nicht vergeffen, wie viel wir fonft fhon, ehe alle 
diefe Sachen zur Sprache kamen, um gejellig zu feyn, von unfern Eigen 
heiten aufopfern mußten, und daß jeber, fo lange die Welt ftehen wird, 
um gefellig zu feyn, wenigftens äußerlich ſich wird beherrichen müſſen. 
Ich fordere euch alſo nicht im Namen der Tugend, fondern im Namen 
der gemeinften Höflichkeit auf, mir und andern in diefen Augenbliden das 
zu leiften, was ihr von Jugend auf, ich darf faft fagen, gegen einen jeden 
beobachtet habt, der euch auf der Straße begegnete. 

Ueberhaupt, fuhr die Baroneffe fort, weiß ich nicht, wie mir geworden 
find? wohin auf einmal jede gefellige Bildung verfchwunden ift? Wie fehr 
bütete man fich fonft, in der Gefellfchaft irgend etwas zu berühren, was 
einem oder dem andern unangenehm fenn konnte! Der Proteftant vermied 
in Gegenwart des Katholiken, irgend eine Ceremonie lächerlich zu finden; 
der eifrigfte Katholik Tieß den Proteftanten nicht merken, daß die alte 
Religion eine größere Sicherheit ewiger Seligkeit gewähre. Wan unterließ 
vor den Augen einer Mutter, die ihren Sohn verloren hatte, fich feiner 
Kinder lebhaft zu freuen, und jeder fühlte fich verlegen, wenn ihm ein 
ſolches unbedachtfames Wort entwilcht war; jeder Umſtehende fuchte das 
Berjehen wieder gut zu machen. Und thun wir nicht jet gerade das 
Gegentheil von allem dieſem? Wir fuchen recht eifrig jede Gelegenheit, - 
wo wir etwas vorbringen fünnen, das den andern verbrießt und ihn and 
feiner Faffung bringt. O laßt uns Hinftig, meine Kinder und Freunde, 
wieder zu jener Art zu ſeyn zurückkehren! Wir haben bisher ſchon manches 
Traurige erlebt — und vielleicht verfündigt uns bald ver Rauch bei Tage, 
und bie Flanımen bei Nacht, den Untergang unfrer Wohnungen nnd nnjrer 
zurüdgelaffenen Beſitzthümer. Laßt uns auch diefe Nachrichten nicht mit 
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Heftigkeit in die Gefellfehaft bringen! laßt und dasjenige nicht durch öftere 
Wieverholimg tiefer in bie Seele prägen, was und in der Stille ſchon 
Schmerzen genug erregt! 

Als euer Bater flarb, habt ihr mir wohl mit Worten und Zeichen 
diefen umerfeglichen Verluſt bei jedem Anlaß erneuert? Habt ihr nicht alles, 
was fein Andenken zur Unzeit wieder hervorrufen konnte, zu vermeiden und 
durch eure Liebe, eure ftillen Bemühungen und eure Gefälligleit das Ge- 
fühl jenes Verluſtes zu lindern ımb die Wunde zu heilen geſucht? Haben 
wir jest nicht alle nöthiger, eben jene gefellige Schonung auszuüben, bie 
oft mehr wirkt als eine wohlmeinende, aber rohe Hülfe, jett, ba nicht 
etwa in der Mitte von Glüdlichen ein oder der andere Zufall diefen oder 
jenen verlegt, deſſen Ungläd von dem allgemeinen Wohlbefinden bald 
wieber verfchlungen wird, ſondern wo unter einer ungehenern Anzahl Un- 
glücklicher kaum wenige, entweder durch Natur oder Bildung, einer zufälligen 
over Finftlichen Zufriedenheit genießen? 

Carl. Sie haben und nım genug erniebrigt, liebe Tante: wollen Sie 
md nicht wieder die Hand reichen? 

Barsneffe. Hier ift fie, mit der Bedingung, daß ihr Luft habt 
euch von ihr leiten zu laſſen. Rufen wir eine Amneftie aus! Man kann 
ſich jetzt nicht geſchwind genug dazu entſchließen. 

In dem Augenblide traten die Übrigen Frauenzimmer, die ſich nad 
den: Abjchieve noch recht herzlich ausgeweint hatten, herein und Tonnten 
ſich nicht bezwingen Better Carln fteundlich anzufehen. 

Kommt ber, ihr Kinder! rief die Baroneffe: wir haben eine ernfthafte 
Unterrevimg gehabt, die, wie ich hoffe, Frieden und Einigkeit unter uns 
berftellen ımb ben guten Ton, ben wir eine Zeit lang vermiffen, wieder 
unter und einführen foll; vielleicht haben wir nie nöthiger gehabt, und an 
einander zu fchließen und, wäre es auch mr wenige Stunden des Tages, 
und zu zerftreuen. Laßt und dahin übereimlommen, daß wir, wenn wir 
beifammen find, gänzlich alle Unterhaltung über das Intereſſe des Tages 
verbannen. Wie lange haben wir belehrende und aufmmternde Gefpräche 
entbehrt! Wie lange haft du ums, lieber Carl, nichts von fernen Landen 
und Reichen erzählt, von deren Beichaffenheit, Einwohnern, Sitten und 
Gebraäuchen du fo ſchöne Kenmtniffe Haft! Wie lange haben Sie — fo 
rebete fie den Hofmeifter an — die alte und neue Geſchichte, die Ber: 
gleichung der Jahrhunderte und einzelner Menfchen ſchweigen lafien! Wo 


find die fehönen und zierlichen Gebichte geblieben, bie fonft fo oft aus ben 
Brieftafchen umferer jungen Frauenzimmer zur Freude der Gefellichaft 
beroorfamen? wohn haben fich Die unbefangenen philofophifchen Betrachtungen 
verloren? Iſt die Luft gänzlich verſchwunden, mit ber ihr von euern 
Spaziergängen einen merfwürbigen Stein, eine und wenigſtens unbelannte 
Pflanze, ein feltfames Inſect zurückbrachtet und dadurch Gelegenheit gabt, 
über den großen Zuſammenhang aller vorhandenen Gefchöpfe wenigſtens 
angenehm zu träumen? Laßt alle dieſe Unterhaltimgen, vie ſich fonft fo 
freiwillig dargeboten, durch eine Verabredung, durch Borfaß, durch ein 
Geſetz wieder bei uns eintreten, bietet alle eure Kräfte auf, lehrreich, 
nüglich und befonvers gefellig zu feyn! Und das alles werben wir und 
noch weit mehr als jett benöthigt feyn, wenn auch alles völlig drunter 


und drüber gehen follte. Kinder, verfpredht mir das! 


Sie verfprachen e8 mit Lebhaftigkeit. 

Und nun gebt! es ift ein fchöner Abend; genieße ihn jeder nad feier 
Weiſe, und laßt uns beim Nachteffen, feit langer Zeit zum erftenmal, 
bie Früchte einer freunpfchaftlichen Unterhaltung genießen. 

So ging die Gefellihaft auseinander; nur Fräulein Luife blieb bei 
ber Mutter figen: fie fonnte ven Verdruß, ihre Gefpielin verloren zu 
haben, nicht fo bald vergeflen, und ließ Carln, ver fie zum Spaziergange 
einlud, auf eine fehr jchnippifche Weife abfahren. So waren Mutter und 
Tochter eine Zeitlang fill neben einander geblieben, al® ber Geiſtliche 
bereintrat, der von einem langen Spaziergange zurückkam, und von dem, 
was in ber Gefellfhaft vorgekommen war, nichts erfahren hatte. Er legte 
Hut und Stod ab, ließ fih nieder und wollte eben etwas erzählen; Fräu⸗ 
lein Luiſe aber, ald wenn fie ein ‚angefangenes Geſpräch mit ihrer Mutter 
fortfegte, fehnitt ihm die Rede mit folgenden Worten ab. 

Manchen Perfonen wird denn dod das Geſetz, das eben beliebt wor: 
ben ift, ziemlich unbequem feyn. Schon wenn wir fonft auf dem Lande 
wohnten, bat e8 manchmal an Stoff zur Unterrevung gemangelt; denn da 
war nicht fo täglich wie in der Stabt ein armes Mädchen zu verlemmden, 
ein junger Menfch verdächtig zu machen; aber doch hatte man bisher noch 
bie Ausflucht, von ein paar großen Nationen alberne Streiche zu erzählen, 
bie Deutfchen wie die Franzofen lächerlich zu finden und bald dieſen, bald jenen 
zum Sacobiner und Elubbiften zu machen. Wenn auch nun biefe Duelle verftopft 
wird, fo werben wir manche Berfonen wohl ſtumm in unjerer Mitte ſehen. 
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Mt diefer Anfall etwa auf mich gerichtet, mein Bräulein? fing ber 
Tlte lächelnd an. Nun Sie willen, daß ich mich glücklich ſchätze, manch- 
nal ein Opfer für bie übrige Gefellfchaft zu werben. Denn gewiß, indem 
Ste bei jeder Unterhaltung Ihrer vortrefflihen Exzieherin Ehre machen, 
md Sie jedermann angenehm, liebenswürdig und gefällig findet, fo ſchei⸗ 
on Sie einem Heinen böfen Geift, der in Ihnen wohnt ımb über ben 
Sie nicht ganz Herr werben Tünnen, für manderlei Zwang, den Sie 
hm anthun, auf meine Unkoſten gewöhnlich einige Entſchädigung zu ver- 
haften. 

Sagen Sie mir, gnädige Frau, fuhr er fort, indem er ſich gegen 
ie Baronefje wandte, was ift in meiner Abweſenheit vorgegangen? und 
vas für Geſpräche find aus unferm Cirkel ausgefchloffen? 

Die Baroneſſe ımterrichtete ihn von allem mas vorgefallen war. 
Iufmerkſam hörte er zu und verfeßte ſodam: Es dürfte auch nach dieſer 
Einrichtung manchen Perſonen nicht ummöglih fen bie Geſelſſchaft zu 
mterhalten, und vielleicht beſſer und ſicherer als andere. 

Wir wollen es erleben, ſagte Luiſe. 

Dieſes Geſetz, fuhr er fort, enthält nichts Beſchwerliches für jeden 
Menfchen, der ſich mit ſich ſelbſt zu beſchäftigen wußte; vielmehr wird es 
hm angeuehm ſeyn, indem er dasjenige, was er ſonſt gleichſam verſtohlen 
rieb, in die Geſellſchaft bringen darf: denn nehnen Sie mir nicht übel, 
fräulein, wer bilvet denn bie Neuigfeitöträger, die Aufpafier und Ver⸗ 
eumder, als die Gefellichaft? Ich habe felten bei einer Zectüre, bei irgend 
iner Darftellung interefianter Materien, die Geift und Herz beleben 
oliten, einen Cirkel fo aufmerkſam und die Seelenträfte jo thätig gefehen, 
18 wenn irgend etwas Neues, und zwar eben etwas das einen Mitbürger 
der eine Mitbürgerin berimterfeßt, vorgetragen wurde. ragen Sie fi 
elbft und fragen Sie viele andere, was giebt einer Begebenheit den Reiz? 
Richt ihre Wichtigkeit, nicht der Einfluß ven fie bat, fondern die Neuheit. 
Rur das Neue Scheint gewöhnlich wichtig, weil es ohne Zufammenhang 
Berwunberung erregt und unfere Einbildungskraft einen Augenblid in 
Bewegung fett, unfer Gefühl nur Leicht berührt unb unfern Berfland 
ölig in Ruhe läßt. Jeder Menfch Tann, ohne die mindefte Rückehr 
uf fich ſelbſt, an allem was new ift, Iebhaften Antheil nehmen; ja, ba 
ine Folge von Neuigkeiten immer von einem Gegenſtande zum andern 
ortreißt, jo kann der großen Menfhenmaffe nichts willkommener ſeyn, 

Goethe, fämmtl, Werke. XVI. 27 
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als ein folder Anlaf zu ewiger Zerftremmg und eine ſolche Gelegenheit, 
Züde und Schadenfreude auf eime bequeme unb immer ſich ernenernde 
Weiſe auszulaſſen. 

Rum! rief Luiſe, es ſcheint Sie wiſſen ſich zu helfen; ſonſt ging es 
über einzelne Perſonen her, jett ſoll es das ganze menſchliche Geſchlech 
entgelten. 

Ich verlange nicht, daß Sie jemals billig gegen mich ſeyn follen, 
verfeßte jener; aber fo viel nıuß ih Ihnen fagen: Wir andern, die. mr 
von der Gefellichaft abhängen, müffen uns nach ihre bilden und richten, 
ja wir dürfen eher etwas thun; das ihr zuwider ift, als was ihr Läfiy 
wäre; und läftiger ift ihr in ver Welt nichts, als wenn man fie zum 
Nachdenken und zu Betrachtungen auffordert. Alles was dahin zielt, maß 
man ja vermeiden und allenfalld das im ftillen für fich vollbringen, mat 
bei jeder Öffentlichen Verſammlung verfagt ift. 

Für fih im ftillen mögen Sie wohl allenfall® manche Flaſche Ben 
ansgetrimfen und manche ſchöne Stunde des Tags verfchlafen haben, fl 
Luiſe ihm em. 

ch habe nie, fuhr der Alte fort, anf das was ich thue, viel Werth 
gelegt: denn id) weiß, baß ich gegen andere Menſchen ein großer Faullerzer 
bin; indeſſen hab’ ich doch eine Sammlung gemacht, die vielleicht eben 
jetzt dieſer Geſellſchaft, wie fie geftimmt ift, manche angenehme Stunde 
verfchaffen könnte. 

Bas ift es für eine Sammlung? fragte die Baronefie. | 

Gewiß nichts weiter als eine fcandaldfe Chronik, fette Luiſe bay 

Sie irren fi, fagte der Alte. 

Wir werben ſehen, verſetzte Luiſe. 

Laß ihn ausreden! ſagte die Baroneſſe: und überhaupt gewöhne bi 
nicht an, einem, ber es and zum Scherze leiden mag, hart u 
unfrennblich zu begegnen. Wir haben nicht Urſache den Unarten, beim | 
uns fteden, auch mm im Scherze Nahrung zu geben. Sagen Sie wi, 
mein Freund, worin befteht Ihre Sammlung? wird fie zu unferer Unter: 
haltung dienlich und ſchicklich feyn? ift fie ſchon Lange angefangen? warum 
haben wir noch nichts davon gehört? 

Ih will Ihnen hierüber Rechenfchaft geben, verfeßte der Alte. I 
lebe ſchon lange in der Welt und habe immer gern auf das Acht gegeben, 
108 biefem ober jenem Menfchen begegnet. Zur Ueberſicht der großen 
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deichichte fühle ich weber Kraft no Muth, und bie einzelnen Weltbe- 
:benheiten verwirren mich; aber unter den vielen Privatgefchichten, wahren 
nd falichen, mit benen man fi im Publicum trägt, die man ſich ins⸗ 
eheim einander erzählt, giebt es manche, bie noch einen reinen, fchönern 
teiz haben als ben Reiz der Neuheit, manche bie durch eine geiftreiche 
Bendumg ums immer zu erheitern Anfpruch machen, manche bie uns die 
jenſchliche Natur und ihre innern Verborgenheiten auf einen Augenblid 
röffuen, anbere wieder, beren ſonderbare Albernheiten uns ergögen. Aus 
er großen Menge, die im gemeinen Leben unfere Aufmerkſamkeit und 
nſere Bosheit befchäftigen, und die eben fo gemein find als die Menjchen, 
een fie begegnen ober die fie erzählen, babe ich Diejenigen gefammelt, 
ne mir nur irgend einen Charakter zu haben fchienen, bie meinen Ber- 
dand, die mein Gemüth berührten und befchäftigten, und bie mir, wenn 
ch wieder daran dachte, einen Augenblid remer und ruhiger Seiterfeit 
jemährten. | 

Ih bin fehr neugierig, fagte die Baroneffe, zu hören, won welch 
Art Ihre Gefchichten find ımd was fie eigentlich behandeln. 

Sie können leicht: denken, verfeßte der Alte, daß von Proceſſen und 
Familienangelegenheiten nicht öfters bie Rede feyn wird: dieſe haben 
neiftentheil3 nur ein Intereſſe für die, welche damit geplagt find. 

$uife. Und was enthalten fie denn? 

Der Alte. Sie behandeln, ich will e8 nicht läugnen, gewöhnlich 
ie Empfinbimgen, wodurch Mämner und Frauen verbimben ober entzweit, 
Hädtich oder unglüdlich gemacht, öfter aber verwirrt als aufgellärt werben. 

Suife. So? Alſo wahrfheinlih eine Sammlung Tüfterner Späße 
eben Sie uns für eine feine Unterhaltung? Sie verzeihen mir, Mama, 
aß ich diefe Bemerkung mache; fie liegt fo ganz nahe, und bie Wahrheit 
ird man doch fagen bürfen. _ 

Ber Alte. Sie follen, hoffe ich, nichts was ich Lüften nennen 
ärbe, in der ganzen Sammlung finden. 

LSuife. Und was namen Sie denn fo? 

Ber Alte. Ein lüfternes Gefpräh, eine lüfterne Erzählung find 
ie wuerträglih. Denn fie ftellen und etwas Gemeine®, etwas das ber 
be und Aufmerkſamkeit nicht werth ift, als etwas Beſonderes, ale 
was Reizendes vor und erregen eine falfche Begierde, anſtatt ven Ber- 
md angenehm zu befchäftigen. Sie verhüllen das, mad man entweder 
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Is:ie ib meriiche See mit Sie werten ums tech Ihre 
— Serien Sertragen welen? Sellten wir m 
etc zn nimmer Snüpen fie Diem beiririgen lafien? Es ſoll nl 
Mirderdmie weren. mm Sie wehen und Dant Dofür verlag? 

Ber Yte Set zom beimen Zem erh erfahren ware 
mubrt Frurt. hemmer& da id Schem ich eimiger Zeit hemerfe, bei 
gewite |ormünmen ın ren zeieieren Zeimmoce miemals überichlagen. 
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Ber Alır x for From mr ih emichaltige Sie geme. 
mu Nomen uber mr jcieme, DoE ib amb Ficile babe, Die ich a 
tuzmsben ia 

Sersarilz IS ice wohl, we Sie bin wollen; machen Sr d 
aber ans ie rer! 

Ber Alte IS cite mr wirerhelen was ich zu Auſang 2 
Geircäns ihm ara babe: eR ihenm aber nicht, daß fie den gem 
Bihee bar arzumerien 

Sale Bios dramtr da guiea Wien wor viele Worte! man m 
&4 hecben ımiz anzm mil, ie werten es icantulsie Gejchichten jega, a 
ee ter var ammere Bee icankulst, mm weiter michte. 

Ber Alte Soll ib wirerbeie, mein Fräãulein, daß dem m 
tenieuten Zrrihen wur tamm eimad jcamhuli® vnerfommme, man © 
Delkcn, Uchermuns, iceren, Bipenwillen zu helfen bone 
Taf er kamen ic Üinge woyweatet, dagegen aber Heime Fehler und Disf 
kailig ferter, amt Ivienterf mit jemer Betrachtung gern bei Geidihe 
werweitt, we er bem guten IRouichen in leichtem Widerſpruch mit ſich je 
kenne Pezermen wer jenem Beriügen jindet, wo alberne ımb auf ine 
we jere Aumafınz au) eine matärliche, ja auf eine zufällige Weife beſtri 
wur, we Berige, Bünide ımb Heffuungen bald geflört, aufgehalie 
wat vereitelt, belx mmensartet angemähert, erfüllt und beftätigt were 
Da we ter Zui:ll mit ter menichlichen Schwäche und Ungulänglihte 
iren, hat er am Fechten jene Rille Betradstung, und feiner feiner Hehe, 
teren Geichichten er bewahrt, hat ven ifm weber Zabel zu beforgen meh 
Let zu erwarten. 
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MBaroneffe. Ihre Einleitung erregt ven Wunſch bald ein Probftüd 

Sren. Ich wüßte doch nicht, daß in ımferm Leben — unb wir haben 
Die meifte Zeit in Einem Kreiſe zugebracht — vieles gefchehen wäre, 
man in eine folde Sammlung aufnehmen könnte. 

Der Alte. Es kommt freilich vieles auf bie Beobachter an, und 
3 für eine Seite man ben Sachen abzugewinnen weiß; aber ich will 
Nic nicht Täugnen, daß ic auch aus alten Büchern und Traditionen 
mies aufgenommen habe. Sie werben mitunter alte Belannte vielleicht 
St ungern in einer neuen Geftalt wieder antreffen. Uber eben biefes 
It mir den Vortheil, den ich auch nicht aus den Händen laſſen werbe: 
un foll feine meiner Geſchichten deuten! 

Suife. Sie werden und body nicht verwehren, unſere Freunde 
bb Nachbarn wieder zu erkennen und, wenn e8 uns beliebt, das Näthfel 

entziffern. 

Ber Alte. Keineswegs. Sie werben mir aber auch dagegen 
auben in einem folden Falle einen alten Folianten hervorzuziehen, um 
beweifen, daß dieſe Geſchichte ſchon wor einigen Jahrhunderten geſchehen 
er erfunden worden. Eben ſo werden Sie mir erlauben heimlich zu 
heln, wenn eine Geſchichte für ein altes Mährchen erklärt wird, bie 
mittelbar in unferer Nähe vorgegangen ift, ohne daß mir fie eben gerade 

dieſer Geftalt wieder erfennen. 

Euife. Man wird mit Ihmen nicht fertig; es ift das Beſte wir 
Adyem Frieden fi dieſen Abend, und Sie erzählen uns noch geſchwind 
# Stüddjen zur Probe, 

Der Alte. Crlanben Sie, daß id; Ihnen hierin ungehorfem feyn 
Dieſe Unterhaltung wird für die verfammelte Geſellſchaft aufge- 
Art: wie dürfen ihr nichts entziehen, und id) fage voraus, alles was 
Foorzubringen habe, hat feinen Werth an ſich; wenn aber bie Gefell- 
Daft nady einer ernfthaften Unterhaftung auf eine Kurze Zeit ausruhen, 
em fie ſich, von manchem Guten ſchon gefättigt, nad einem leichten 
Machtifche umſieht; alsoann werde ich bereit feyu, und wünſche, daß das 
Aid) worfege, nicht unfchmachaft befunden werde. 

Baroneffe. Wir werden uns denn ſchon 6i8 morgen gebulven müſſen. 
 £uife. Ich bin höcht neugierig, was er verbringen wird. 

Ber Alte, Das Sollten nicht ſeyn, Fräulein: dem gefpannte 
mg iedigt. 
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ohne Schleier anſehen oder wovon man ganz feine Augen wegwenben 
follte. 

£uife. Ich verftehe Sie nicht. Sie werben und doch Ihre Gefchichten 
wenigftend mit einiger Zierlichkeit vortragen wollen? Sollten wir und denn 
etiva mit plumpen Späßen die Ohren beleibigen laſſen? Es ſoll wohl eine 
Präpchenfchule werden, und Sie wollen noch Dank dafür verlangen ? 


Ber Alte. Seins von beiden. Denn erftlich erfahren werben Sie a 
nichts Neues, beſonders da ich ſchon feit einiger Zeit bemerfe, daß Se 


gewiſſe Recenfionen in den gelehrten Zeitungen niemals überfchlagen. 
ſuiſe. Sie werden anzüglid. 


Ber Alte. Sie find Braut und ich entfchulpige Sie gerne. Ich | 
muß Ihnen aber nım zeigen, daß ich auch Pfeile habe, die ich gegen Sie ' 


brauchen Tann. 


Baroneffe. Ich ſehe wohl, wo Sie hinaus wollen; machen Sie es 


aber auch ihr begreiflich! 

Der Alte Ich müßte nur wieberholen was ich zu Anfange bes 
Geſprächs ſchon gefagt habe; es ſcheint aber nit, daß fie ben guten 
Willen hat aufzumerfen. 

Luife. Was brauht’8 da guten Willen und viele Worte! man mag 
e8 befehen wie man will, fo werben es ſcandalöſe Gefchichten feyn, auf 
eine ober die anbere Weile ſcandalös, und weiter nicht. 

Ber Alte. Sol id wiederholen, mein Fräulein, daß dem mohl- 
benfenden Menſchen nur dann etwas ſcandalös vorfomme, wenn. er 
Bosheit, Uebermuth, Luft zu fchaden, Widerwillen zu helfen bemerft, 
daß er davon fein Auge wegwendet, dagegen aber Heine Fehler und Mängel 
Inftig findet, und beſonders mit feiner Betrachtung gern bei Gefchichten 
verweilt, wo er ben guten Menfchen in leichtem Widerfpruch mit fich felbft, 
feinen Begierden und feinen Borjägen findet, wo alberne und auf ihren 
Werth eingebilvete Thoren beihämt, zurechtgewieſen oder betrogen werben, 
wo jede Anmaßung auf eine natürliche, ja auf eine zufällige Weife beftraft 
wird, wo Vorſätze, Wünſche und Hoffnungen bald geftört, aufgehalten 


und vereitelt, bald unerwartet angenäbert, erfüllt und beftätigt werben. ' 
Da wo der Zufall mit der menſchlichen Schwäche und Unzulänglichlet 


fpielt, Hat er am liebſten ſeine ftille Betrachtung, und keiner feiner Helden, 
beren Gefchichten er bewahrt, bat von ihm weder Tadel zu beforgen noch 
Lob zu erwarten. 
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Baroneſſe. Ihre Einleitung erregt den Wunſch bald ein Probftüd 
u hören. Ich wüßte doch nicht, daß in unſerm Leben — und wir haben 
och die meifte Zeit in Einem reife zugebracht — vieles gefchehen wäre, 
ms man in eme folde Sammlung aufnehmen könnte. 

Der Alte Es kommt freilich vieles auf die Beobachter an, und 
a8 für eine Seite man den Sachen abzugewinnen weiß; aber ich will 
seilich nicht läugnen, daß ich auch aus alten Büchern und Trabitionen 
manches aufgenommen habe. Sie werben mitunter alte Belannte viellenht 
icht ungern in einer neuen Geftalt wieder antreffen. Aber eben dieſes 
iebt mir ben Vortheil, den ich auch nicht aus den Händen laflen werbe: 
san foll Feine meiner Geſchichten deuten! 

&uife. Sie werden und doch nicht verwehren, unſere Freunde 
nd Nachbarn wieder zu erkennen und, wenn es uns beliebt, das Räthſel 
a entziffern. 

Der Alte. Keineswegs. Sie werden mir aber aud) dagegen 
clauben in einem ſolchen Falle einen alten Folianten hervorzuziehen, um 
ı beweifen, daß dieſe Gefchichte fchon vor einigen Jahrhunderten gejchehen 
ber erfunden worden. Eben fo werden Sie mix erlauben heimlich zu 
icheln, wenn eine Geſchichte für em altes Mährchen erflärt wird, bie 
mmittelbar in unferer Nähe vorgegangen ift, ohne daß wir fie eben gerabe 
ı diefer Geftalt wieder erfennen. 

Suife. Man wird mit Ihnen nicht fertig; es tft das Beſte wir 
iachen Frieden für dieſen Abend, und Sie erzählen uns noch geſchwind 
m Stückchen zur Probe. 

Der Alte. Erlauben Sie, daß ich Ihnen hierin ungehorſam ſeyn 
arf. Dieſe Unterhaltung wird für die verſammelte Geſellſchaft aufge⸗ 
sort: wir dürfen ihr nichts entziehen, und ich ſage voraus, alles was 
h vorzubringen habe, bat feinen Werth an fih; wenn aber vie Gefell- 
haft nad einer ernfthaften Unterhaltung auf eine kurze Zeit ausruhen, 
enn fie fih, von manchem Guten ſchon gefättigt, nach einem leichten 
tachtifche umfieht; alsdann werde ich bereit feyn, und wünſche, daß das 
as ich vorſetze, nicht unfchmadhaft befunden werde. 

Baroneſſe. Wir werben uns denn ſchon bi morgen gedulden mäffen. 

Iuife. Ich bin höchft neugierig, was er vorbringen wird. 

Der Alte. Das follten Sie nicht feyn, Fräulein: dem gejpannte 
wwartung wird felten befriedigt. 
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Abends nad Tifche, als die Baroneffe zeitig in ihr Zimmer ge 
gangen war, blieben die übrigen beifammen, und fprachen über mancherlei 
Nachrichten, die eben einliefen, über Gerlichte die fich verbreiteten. Man 
war babei, wie e8 gewöhnlich in folchen Augenbliden zu gefchehen pflegt, 
in Zweifel, was man glauben nnd was man verwerfen follte. 

Der alte Hausfreund fagte darauf: Ich finde am bequemften, daß 
wir dasjenige glauben, was uns angenehm .ift, ohne Umſtände das ver- 
werfen, was und unangenehm wäre, und daß wir übrigens wahr ſehn 
laſſen, was wahr jeyn Tann. 

Man machte die Bemerkung, daß der Menſch auch gewöhnlich fo 
verfahre, und durch einige Wenbimg des Geſprächs kam man auf die ent- 
ſchiedene Neigung unjerer Natur, das Wunberbare zu glauben. Mau 
redete vom Romanhaften, vom eifterhaften, und als der Alte einige 
gute Gefchichten diefer Art künftig zu erzählen verſprach, verfegte Yrän- 
fein Luiſe: Sie wären recht artig und wilden vielen Dank verbienen, 
wenn Sie uns gleih, da wir eben in ber rechten Stimmmg beifammen 
find, eine folche Geſchichte vortrügen; wir würden aufmerkſam zuhören 
und Ihnen dankbar feyn. 

Ohne fi, lange bitten zu laffen, fing der Geiſtliche darauf mit fol- 
genden Worten an: 

As ich mid, in Neapel aufhielt, begegnete daſelbſt eine Gefchichte, 
bie großes Aufſehen erregte, und worüber bie Urtbeile fehr verfchieden 
waren. Die einen behaupteten, fie ſey völlig erſomen, die andern, fie 
jey wahr, aber es ftede ein Betrug dahinter. Dieſe Partei war wieder 
unter einander felbft uneinig; fie ftritten, wer babei betrogen haben könnte? 
Noch andere behaupteten, es fen Teineswegd ausgemacht, daß geiftige 
Naturen nicht follten anf Elemente und Körper wirken können, unb man 
müſſe nicht jede wunderbare Begebenheit ansfchließlich entweder für Lüge 
oder Trug erflären. Nun zur Geſchichte felbft! 

- Eine Sängerin, Antonelli genannt, war zu meiner Zeit ber Liebling 
des neapolitanifchen Publicums. In der Blüthe ihrer Yahre, ihrer Figur, 
ihrer Zalente fehlte ihr nichts, wodurch ein Frauenzimmer bie Menge 
reizt und Iodt, und eine Heine Anzahl Freunde entzüdt und glücklich mad. 
Sie war nicht unempfindlich gegen Lob und Liebe; allein von Natur mäßig 
und verfländig, wußte fie bie Freuden zu genießen, vie beibe gewähren, 
ohne dabei aus ber Faflung zu kommen, die ihr in ihrer Lage fo nöthie 





423 





— 


war. Alle jungen, vornehmen, veichen Leute brängten fich zu ihr; nur _ 
wenige nahm fie auf, und wenn fie bei der Wahl ihrer Liebhaber meift 
ihren Augen und ihrem Serzen folgte, fo zeigte fle doch bei allen Kleinen 
Abenteuern einen feften fichern Charakter, der jeden genauen Beobachter 
für fie eimehmen mußte. Ich hatte Gelegenheit fie einige Zeit zu fehen, 
indem ich mit einem ihrer Beglnftigten in nahem Verhältniſſe ſtand. 

Berſchiedene Jahre waren bingegangen; fie hatte Männer genug 
fernen gelernt und ımter ihnen viele Geden, ſchwache und unzuverläſſige 
Menſchen. Sie glaubte bemerkt zu haben, daß ein Liebhaber, der in einem 
gewifien Sime dem Weibe alles iſt, gerabe da, wo fie eines Beiſtandes 
am nötbigften bebürfte, bei Vorfällen des Lebens, häuslichen Angelegen- 
heiten, bei angenbludlichen Entjchließungen, meiftentheild zu nichts wich, 
wenn er nicht gar feiner Geliebten, indem er nur an ſich felbft denkt, 
ſchadet, und aus Eigenliebe ihr das Schlimmfte zu rathen, und fie zu 
den gefährlichfien Schritten zu verleiten ſich gedrungen fühlt. 

Bei ihren bisherigen Verbindungen war ihr Geift meiftentheild unbe- 
ſchäftigt geblieben; auch viefer verlangte Nahrung. Sie wollte endlich einen 
Freund haben, und kaum hatte fie diefes Bedilrfniß gefühlt, fo fand ſich 
unter denen, bie fich ihr zu nähern fuchten, ein junger Mann, auf ben 
fie ihr Zutranen warf, nnd der es in jevem Sinne zu verbienen fchien. 

Es war ein Genuefer, ver fi um biefe Zeit, einiger wichtigen Ge 
fchäfte feines Haufes wegen, in Neapel aufhielt. Bei einem ſehr gläd- 
lichen Naturell hatte er die forgfältigfte Erziehung genoffen. Seine Kennt- 
niffe waren ansgebreitet, fein Geift, wie fein Körper, volllommen ausge 
bildet; fein Betragen Tonnte für ein Mufter gelten, wie einer, ber fi) 
feinen Augenblid vergißt, ſich doch immer in andern zu vergefien fcheint. 
Der Hanbelögeift feiner Geburtsſtadt ruhte auf ihm; er fah das, was zu 
thun war, im großen an. Doch war feine Lage nicht die glüdlichfte: fein 
Hans Hatte fi) in einige höchft mißliche Speculationen eingelaffen und war 
in gefährliche Proceſſe verwidelt. Die Angelegenheiten verwirrten ſich mit 
der Zeit noch mehr, und die Sorge, bie er darüber empfand, gab ihm 
einen Anſtrich von Traurigfeit, der ihm ſehr wohl anfland, und unſerm 
jungen Frauenzinuner noch mehr Muth machte, feine Freundſchaft zu fuchen, 
weil fie zu fühlen glaubte, daß er ſelbſt einer Freundin bebärfe. 

Er hatte fie bisher nur an öffentlichen Orten und bei Gelegenheit 
gefehen; fie vergönmte ihm nunmehr auf feine erſte Anfrage den Zutritt 
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in ihrem Haufe, ja fie lud ihn recht dringend ein, und er verfehlte nicht 
zu fommen. , , 

Sie verfäumte keine Zeit, ihm ihr Zutrauen und ihren Wunfch zu 
entveden: er war verwunbert ımb erfreut über ihren Antrag. Sie bat 
ibn inftändig, ihr Freund zu bleiben, und Feine Anforberungen eines Lieb⸗ 
habers zu machen. Sie eröffnete ihm eine Berlegenheit, in ber fie fid 
eben befand, und worüber er bei feinen mancherlei Berhältniffen ber beften 
Rath geben und vie fchleunigfte Einleitung zu ihrem Bortheil machen 
fonnte. Er vertraute ihr dagegen feine Lage, und indem fie ihn zu er 
beitern und zu teöften wußte, indem fi) in ihrer Gegenwart manches ent- 
widelte, was fonft bei ihm nicht fo früh erwacht wäre, ſchien fie and 
feine Ratbgeberin zu feyn, und eine wechlelfeitige, auf die evelfte Achtung, 
auf das fchönfte Bedürfniß gegründete Freundſchaft hatte ſich in kurzem 
zwifchen ihnen befeftigt. 

Nur leider überlegt man bei Bebingungen, bie man. eingeht, nicht 
immer, ob fie möglich find. Er hatte verſprochen, nur Freund zu ſeyn, 
feine Anfprüche auf die Stelle eines Liebhabers zu machen; und Doch fonnte 
er fich nicht läugnen, baß ihm die von ihr begänftigten Liebhaber überall 
im Wege, höchſt zuwider, ja ganz und gar ımerträglic) waren. Beſonders 
fiel e8 ihm höchſt ſchmerzlich auf, wenn ihn feine Freundin von ben guten 
und böfen Eigenfchaften eines ſolchen Mannes oft launig unterhielt, alle 
Vebler des Begünftigten genau zu fennen ſchien, und doch noch vielleicht 
jelbigen Abend, gleichjam zum Spott des wertbgefhägten Freundes, in 
den Armen eines Unwürdigen ausrubte. 

Glüdlicher- ober umglüdlicherweife geihah es bald, daß das Her 
ber Schönen frei wurde. Ihr Freund bemerkte es mit Vergnügen, und 
juchte ihr vorzuftellen, daß ber erlevigte Pla ihm vor allen andern ge- 
bühre. Nicht ohne Winerftand und Widerwillen gab fie feinen Wunſchen 
Gehör: ich fürchte, fagte fie, daß ich Über dieſe Nadhgiebigleit das Schätz⸗ 
barfte auf der Welt, einen Freund verliere. Sie hatte richtig geweifjagt. 
Denn kaum hatte er eine Zeit lang in feiner boppelten Eigenfchaft bei ihr 
gegolten, jo fingen feine Launen an befchiwerlicher zu werben: al8 Freund 
forderte er ihre ganze Achtung, als Xiebhaber ihre ganze Neigung, und 
als ein verftänbiger und angenehmer Mann unausgeſetzte Unterhaltung. 
Dieß aber war keineswegs nach dem Sinne bes lebhaften Mäpchens; fie 
tonnte ſich in feine Aufopferung finden und hatte nicht Luft, irgend jemand 
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ausfchliegliche Rechte zuzugeftehen. Sie fuchte daher auf eine zarte Weife 
feine Beſuche nach und nach zur verringern, ihn feltener zu fehen und ihn 
fühlen zu lajfen, daß fie um feinen Preis der Welt ihre freiheit weggebe. 

Sobald er e8 merkte, fühlte er fich vom größten Unglüd betroffen; 
und leider befiel ihn dieſes Unheil nicht allein, feine häuslichen Angelegen- 
beiten fingen an äuferft ſchlimm zu werben. Er hatte ſich dabei den Vor⸗ 
wurf zu machen, daß er von früher Jugend an fein Vermögen als eine 
unerfchöpfliche Duelle angefehen, daß er feine Handelsangelegenheiten ver- 
fäumt, um auf Reifen und in der großen Welt eine vornehmere und 
reichere Figur zu fpielen, als ihm feine Geburt und fein Einkommen ge- 
ftatteten. . Die Proceffe, auf die er feine Hoffnung jeßte, gingen langſam 
mb waren koſtſpielig. Ex mußte deßhalb einigemal nad Palermo; und 
während feiner legten Reife machte pas kluge Mädchen verjchievene Ein- 
richtungen, um ihrer Haushaltung eine andere Wenbung zu geben, und 
ihn nach und nach von fich zu entfernen. Er kam zurüd, und fand fie m 
emer andern Wohnung, entfernt von der feinigen, und fah den Markeſe 
von S., der damals auf die öffentlichen Luſtbarkeiten und Schaufpiele 
großen Eimfluß hatte, vertraulich bei ihr aus⸗ und eingehen. Dieß über⸗ 
wältigte ihn, und er fiel in eine fchwere Krankheit. ALS die Nachricht 
davon zu feiner Freundin gelangte, eilte fie zu ihm, forgte für ihn, richtete 
feine Aufwartung ein, und als ihr nicht verborgen blieb, daß feine Caſſe 
nicht zum beiten beftellt war, ließ fie eine anfehnliche Summe zurüd, bie 
hinreichend war ihn auf einige Zeit zu beruhigen. 

Durch die Anmaßung ihre Freiheit einzufchränfen, hatte der Freund 
fon viel in ihren Augen verloren; wie ihre Neigung zu ihm abnahm, 
hatte ihre Aufmerkfamkeit auf ihn zugenommen; endlich hatte die Ent⸗ 
deckung, daß er in feinen eigenen Angelegenheiten fo unklug gehandelt habe, 
ige nicht die günftigften Begriffe von feinem Verſtande und feinem Cha- 
ralter gegeben. Indeſſen bemerkte er vie große Veränderung nicht, die in 
ihr vorgegangen war; vielmehr jchien ihre Sorgfalt für feine Genefung, 
die Treue, womit fie halbe Tage lang an feinem Lager aushielt, mehr 
ein Zeichen ihrer Freundſchaft und Liebe als ihres Mitleids zu ſeyn, 
und er hoffte nach feiner Genefung in alle Rechte wieder eingejegt zu 
werben, 

Wie fehr irrte er fih! Im dem Maße wie feine Geſundheit wieber 
fam und feine Kräfte fich erneuerten, verſchwand bei ihr jede Art von 
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Neigung und Zutrauen; ja er ſchien ihr fo Läftig, als er ihr fonft ange- 
nehm gewefen war. Auch war feine Laune, ohne daß er es felbft be⸗ 
merkte, während dieſer Begebenheiten höchſt bitter und verbrießlich gewor⸗ 
den: alle Schuld, die er an feinem Schidfal haben koımte, warf er auf 
andere und wußte ſich in allem völlig zu rechtfertigen. Er ſah in fi nur 
einen unfchulbig verfolgten, gefränften, betrübten Mann, und hoffte völlige 
Entſchädigung alles Uebels und aller Leiden von einer volllonnnenen Er⸗ 
gebenheit feiner "Geliebten. 

Mit diefen Anforderungen trat er gleich in den erften Tagen hervor, 
als er wieder ausgehen und fie befuchen konnte. Er verlangte nichts 
weniger als daß fie fi) ihm ganz ergeben, ihre übrigen Freunde und Be 
kannte verabfchieven, das Theater verlaffen, und ganz allen mit ibm und 
fie ibm leben follte. Sie zeigte ihm bie Unmöglichkeit ſeine Forderungen 
zu bewilligen, erſt auf eine ſcherzhafte, dann auf eine ernfthafte Weiſe, 
und war leider endlich genöthigt, ihm die traurige Wahrheit, daß ihr 
Berhältniß gänzlich vernichtet fey, zu geftehen. Er verließ fie und fah fie 
nicht wieder. 

Er lebte noch einige Jahre in einem fehr eingejchränften Kreife, over 
vielmehr bloß in der Gefellichaft einer alten frommen Dame, bie mit ihm 
in einem Haufe wohnte, und ſich won wenigen Renten erhielt. In biejer 
Zeit gewann er ven einen Proceß und bald darauf ben andern: allein feine 
Geſundheit war untergraben und das Glüd feines Lebens verloren. Bei 
einem geringen Anlaß flel er abermals in eine ſchwere Krankheit, der Arzt 
kündigte ihm ben Tod an. Er vernahm fein Urtheil ohne Widerwillen; 
nur wünfchte er feine ſchöne Freundin noch einmal zu fehen. Er ſchickte 
feinen Bebienten zu ihr, der fonft in glüdlicheren Zeiten manche günftige 
Antwort gebracht Hatte. Er ließ fie bitten; fie fchlug e8 ab. Er ſchickte 
zum zweitenmal und ließ fie befchwören; fie beharrte auf ihrem Sinne. 
Endlich — es war fchon tief in der Nacht — ſendete er zum britten- 
mal; fie warb bewegt und vertraute mir ihre Berlegenheit: denn ich war 
eben mit dem Markeſe und einigen andern Freunden bei ihr zum Abend⸗ 
eſſen. Ich vieth ihr und bat fie, dem Freunde ben letzten Liebesdienſt zu 
erzeigen; fie ſchien unentſchloſſen, aber nach einigem Nachbenfen nahm fie 
ſich zuſammen: fie ſchickte den Bebienten mit einer abfchlägigen Antwort 
weg und er kam nicht wieder. 

Wir ſaßen nach Tifche in einem vertrauten Geſpräch und waren alle 
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heiter und gutes Muths. Es war gegen Mitternacht, als fich auf einmal 
eine Mögliche, durchdringende, ängftliche und lange nachtönende Stimme 
hören ließ. Wir fuhren zufammen, fahen einander an und fahen ums 
um, was aus biefem Abenteuer werben follte. Die Stimme fchien an 
den Wänden zu verflingen, wie fie aus ber Mitte des Zimmers hervor⸗ 
gebrungen war. Der Markeſe ftand auf und fprang ans Tenfter, und 
wir andern bemühten uns um bie Schöne, welde ohnmächtig ba Ing. 
Sie kam erſt langſam zu fi felbfl. Der eiferfüchtige und heftige 
Staliäner fah kaum ihre wieder aufgefchlagenen Augen, als er ihr bittere 
Borwiürfe machte. 

Wenn Ste mit Ihren Freunden Zeichen verabreben, fagte ex, fo laſſen 
Sie doch folche weniger auffallend und heftig ſeyn. 

Sie antwortete ihm mit ihrer gewöhnlichen Gegenwart bes Geiftes, 
daß, da fie jedermann und zu jeder Zeit bei fi) zu fehen das Hecht habe, 
fie wohl ſchwerlich ſolche traurige und fehredliche Töne zur Vorbereitung 
angenehmer Stunden wählen würde. 

Und gewiß, ver Ton hatte etwas unglaublich Schredhaftes. Seine 
langen nachdröhnenden Schwingungen waren ım8 allen in ven Obren, ja 
in den Gliedern geblieben. Sie war blaß, entftellt und immer der Ohn⸗ 
macht nahe; wir mußten die halbe Nacht bei ihr bleiben. Es ließ fich 
nicht8 weiter hören. Die andere Nacht biefelbe Gefellichaft, nicht fo heiter 
als Tags vorher, aber doch gefaht genug, ımb — um biefelbige. Zeit 
berjelbe gewaltfame. fürdhterliche Ton. 

Wir hatten inbeflen über die Art des Schreies und wo er herkommen 
möchte, unzählige Urtheile gefällt und unfere Vermuthungen erfchöpft. 
Was fol ich weitläufig ſeyn? So oft fie zu Haufe aß, ließ er fih um 
diefelbige Zeit vernehmen und zwar, wie man bemerfen wollte, manchmal 
flärler, manchmal ſchwächer. Ganz Neapel ſprach von dieſem Borfall. 
Alle Leute des Haufes, alle Fremde und Bekannte nahmen den lebhafteften 
Theil daran, ja die Polizei warb aufgerufen. Dan ftellte Spione und 
Beobachter aus: denen auf ber Gaſſe ſchien ber Klang aus ber freien Luft 
zu entipringen, und in dem Zimmer hörte man ibn gleichfalls ganz im 
unmütelbarer Nähe. So oft fie auswärts aß, vernahm man nichts; jo 
oft fie zu Hauſe war, ließ ſich der Ton hören. 

Aber auch außer dem Haufe blieb fie nicht ganz von biefem böfen 
Begleiter verfchont. Ihre Anmuth hatte ihr den Zutritt in die erften Hänfer 
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geöffnet: fie war als eine gute Gefellichafterin überall willlommen, und 
fie hatte fih, um dem böfen Gafte zu entgehen, augewöhnt bie Abende 
außer dem Haufe zu ſeyn. Ein Mann, durch fein Alter und feine Stelle 
ehrwürdig, führte fie eines Abends in feinem Wagen nad Haufe. As 
fie vor ihrer The von ihm Abfchied nimmt, entfteht der Klang zwijchen 
ihnen beiden, und ınan hebt biefen Mann, der fo gut wie taufend anbere 
die Gefchichte wußte, mehr tobt al8 lebendig in feinen Wagen. 

Ein andermal fährt ein junger Tenor, den fie wohl leiden Tonnte, 
mit ihr Abends duch die Stabt, eine Freundin zu befuchen. Er Batte 
von dieſem feltfamen Phänomen reden hören und zweifelte, als ein mun⸗ 
terer Knabe, an einem ſolchen Wunder. Sie fprachen von der Begebenheit. 
Ich wünfchte noch auch, fagte er, die Stimme Ihres unfichtbaren Begleiter 
zu hören; rufen Sie ihn doch auf! wir find ja zu zweien, und werben 
uns nicht fürchten. Leichtfinn oder Kühnheit, ich weiß nicht was fie ver- 
mochte, genug fie ruft dem Geifte, und un dem Augenblick entfteht mitten 
im Wagen der fohmetternde Ton, läßt fich dreimal fchnell hinter einander 
gewaltfam hören und verſchwindet mit einem bönglichen Nachklang. Bor 
dem Haufe ihrer Freundin fand man beide ohnmächtig im Wagen; nur 
mit Mühe brachte man fie wieder zu fih, und vernahm was ihnen 
begegnet ſey. 

Die Schöne brauchte einige Zeit fi) zu erholen. Diefer immer er- 
neuerte Schreien griff ihre Geſundheit an, und das klingende Gefpenft 
ſchien ihr einige Frift zu verftatten, ja fie hoffte fogar, weil es fich lange 
nicht wieder hören ließ, enblich völlig davon befreit a feyn. Allein dieſe 
Hoffnung war zu frühzeitig. 

Nah geendigtem Carneval unternahm fie mit eimer Freundin und 
emem Kammermädchen eine Heine Luftreife. Sie wollte einen Beſuch auf 
bem Lande machen; e8 war Nacht ehe fie ihren Weg vollenden fonnten, 
und da noch am Fuhrwerke etwas zerbrach, mußten ſie in einem ſchlechten 
Wirthshaus übernachten und ſich ſo gut als möglich einrichten. 

Schon hatte die Freundin ſich niedergelegt und das Kammermädchen, 
nachdem ſie das Nachtlicht angezündet hatte, wollte eben zu ihrer Gebieterin 
ins andere Bette ſteigen, als dieſe ſcherzend zu ihr ſagte: Wir ſind hier 
am Ende der Welt und das Wetter iſt abſcheulich: ſollte er uns wohl 
bier finden kömen? Im Augenblick ließ er ſich hören, ſtärker und fürchter⸗ 
licher als jemals. Die Freundin glaubte nicht anders als die Hölle fey 
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im Zimmer, fprang aus dem Bette, lief wie fie war, die Treppe hinunter 
umb rief das ganze Haus zufanmen. Niemand that biefe Nacht ein Auge 
zu. Allein e8 war auch das legtemal, daß ſich der Ton hören lieh. Doch 
hatte leider der ımgebetene Gaft bald eine andere läſtigere Weife feine 
Gegenwart anzızeigen. 

Einige Zeit hatte er Ruhe gehalten, als auf einmal Abends zur ges 
wöhnlichen Stunde, da fie nıit ihrer Geſellſchaft zu Tifche ſaß, ein Schu, wie 
aus einer Flinte ober ſtark gelabenen Piftole, zum Fenſter herein fiel, 
Alle hörten den Knall, alle fahen das Feuer; aber bei näherer" Unter- 
fuhung fand man die Scheibe ohne die mindefte Verlegung. Deßungeachtet 
nahm die Gefellſchaft den Vorfall fehr ernfihaft und alle glaubten, daß 
man der Schönen nady dem Leben ſtehe. Man eilt nady ver Polizei, 
man unterjucht die benachbarten Häufer, und da man nichts Berbächtiges 
findet, ftellt man darin den andern Tag Schilowachen von oben bis unten; 
man bdurchjucht genau das Haus worin fie wohnt, man vertheilt Spione 
auf der Straße. 

Alle diefe Vorficht war vergebens. Drei Donate hinter einander fiel 
in bemfelbigen Uugenblide der Schuß durch dieſelbe Fenſterſcheibe, ohne 
das Glas zu verlegen, und mas merkwürdiger war, immer genau 
eine Stunde vor Mitternacht, da doch gewöhnlich in Neapel nad) der 
italiãniſchen Uhr gezählt wird und Mitternacht daſelbſt eigentlich feine 
Epoche macht. 

Dean gewöhnte ſich endlich an dieſe Erfcheinung, wie an die vorige, 
und rechnete dem Geifte feine unfchänliche Tücke nicht hoch an. Der Schuß 
fiel manchmal ohne die Gefellfchaft zu erfchreden, oder fie in ihrem Geſpräch 
zu unterbrechen. 

Eines Abends nad einem fehr warmen Tage öffnete die Schöne, 
ohme an die Stunde zu denken, das bewußte enter und trat mit dem 
Markeſe auf ven Ballon. Raum ftanven fie einige Minuten braußen, als 
ver Schuß zwifchen ihnen beiven durch fiel und fie mit Gewalt rückwärts 
in das Zimmer fchleuverte, wo fie ohnmächtig auf den Boden taumelten. 
Als fie fich wieder erholt hatten, fühlte ex auf ber Imfen, fie aber auf 
ber rechten Wange den Schmerz einer tüchtigen Obrfeige, und ba man 
fid) weiter nicht verlegt fand, gab der Vorfall zu manderlei fcherzhaften 
Bemerkungen Anlaß. 

Von der Zeit an ließ ſich dieſer Schall im Hauſe nicht wieder hören, 
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und fie glaubte nım endlich ganz von ihrem ımfichtbaren Berfolger befreit 
zu ſeyn, als auf einem Wege, ben fie des Abends mit einer Freundin 
machte, ein unvermuthetes Abenteuer fie nochmals auf das gemaltfamfte 
erſchreckte. Ihr Weg ging durch die Chiaja, wo ehemals ber gelichte 
genuefiiche Freund gewohnt hatte Es war heller Mondſchein. Kine 
Dame, bie bei ihr faß, fragte: Iſt das nicht das Haus, in welchem ber 
Herr * geftorben iſt? Es ift eins von dieſen beiden, fo viel ich weiß, 
fagte die Schöne, und in dem Augenblide fiel aus einem dieſer beiden 
Häufer der Schuß und drang durch ben Wagen durch. Der Kutſcher 
" glaubte angegriffen zu ſeyn und fuhe mit aller möglichen Geſchwindigkeit 
fort. An dem Orte ihrer Beftimmmg bob man bie beiben Frauen für 
tobt aus dem Wagen, 

Aber dieſer Schrecken war auch der legte. Der unſichtbare Begleiter 
änberte feine Methode, ımb nad einigen Abenden erflang vor ihren 
Senftern ein lantes Hänbellatfchen. Sie war als beliebte Sängerin mb 
Schaufpielerin dieſen Schall ſchon mehr gewohnt; er hatte an fidh nichts 
Schredliches und man konnte ihn eher einem ihrer Bewunderer zufchreiben. 
Sie gab wenig darauf Acht; ihre Freunde waren aufmerffamer und ftellten, 
wie das vorigemal, Poften aus: fie hörten den Schell, fahen aber vor 
wie nach niemand, und die meilten hofften nun bald anf ein völliges Ende 
dieſer Erfcheinmgen. 

Nach einiger Zeit verlor fich auch dieſer Klang und verwandelte ia 
in angenehmere Töne. Sie waren zwar nicht eigentlich melodiſch, aber 
unglaublich angenehm und Tieblich: fie fchienen den genaueften Beobachten . 
von der Ede einer Querſtraße ber zu kommen, im leeren Luftraume bi8 
unter das Fenſter hinzufchweben und dann dort auf das fanftefte zu ver 
fingen; es war, als wenn ein himmliſcher Geift durch ein fchönes 
Praludium anfmerffam auf eine Melodie machen wollte, die er eben vor- 
zutragen im Begriff ſey. Auch biefer Ton verſchwand endlich und Tief ſich 
nicht mehr hören, nachdem bie ganze wunderbare Gefchichte etwa anderthalb 
Jahre gedauert hatte. 

WS der Erzähler einen Augenblid inne hielt, fing die Geſellſchaft 
an, ihre Gedanken und Zweifel über biefe Gefchichte zu äußern, ob fie 
wahr ſey, ob fie auch wahr ſeyn könne? 

Der Alte behauptete, fie miüffe wahr feyn, wenn fie intereflant feyn 
folle: dem für eine erfundene Gefchichte habe fie wenig Verdienſt. 
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Jemand bemerkte darauf, es ſcheine ſonderbar, daß man ſich nicht 
nach dem abgeſchiedenen Freunde und nach den Umſtänden ſeines Todes 
erkundigt, weil doch daraus vielleicht einiges zur Auftlaring der Geſchichte 
hätte genommen werben können. 

Auch dieſes ift geichehen, verfette der Alte: ich war felbft neugierig 
genug, ſogleich nach der erften Erſcheinung in fein Haus zu gehen, und 
unter einem Vorwand bie Dame zu befuchen, welche zuletzt vecht muͤtter⸗ 
lich für ihn geforgt hatte. Sie erzählte mir, daß ihr Fremd eine un⸗ 
glaubliche Leivenfchaft fir das Frauenzimmer gehegt habe, daß er bie 
legte Zeit feines Lebens faft allein von ihr geſprochen und fie bald ale 
einen Engel, balb als einen Teufel vorgeftellt habe. ALS feine Krankheit 
überhand genommen, habe er nichts gewünfdht, als fie vor feinem Ende 
noch eimmal zu jehen, wahrſcheinlich in der Hoffnung, nur noch eine zärt⸗ 
liche Aeußerung, eine Reue ober fonft irgend ein Zeichen ber Liebe und 
Freundſchaft von ihr zu erzwingen. Deſto ſchrecklicher ſey ihm ihre an- 
haltende Weigerung geweſen, und fichtbar habe bie legte entſcheidende ab⸗ 
fchlägliche Antwort fein Ende beichlemigt. Berzweifelnp habe er ausge 
-rufen: Rein, e8 fol ihr nichts helfen! Sie vermeidet midy; aber auch 
nach meinem Tode foll fie feine Ruhe vor mir haben. Mit diefer Heftig- 
beit verſchied er und nur zu fehr mußten wir erfahren, daß man auch 
jenfeit des Grabes Wort halten könne. | 

Die Gefellichaft fing aufs nene an über vie Geſchichte zu meinen und 
zu urtheilen. Zuletzt fagte ver Bruder Fritz: Ich habe einen Verdacht, 
den ich aber nicht eher äußern will, als bis ich nochmals alle Umftänbe 
in men Gedächtniß zurückgerufen und meine Combimationen beffer ge- 
prüft babe. 

Als man Lebhafter in ihn drang, fuchte er einer Antwort dadurch 
ausjumeichen, daß er ſich erbot, gleichfalls eine Geſchichte zu erzählen, bie 
zwar ber vorigen an Intereſſe nicht gleiche, aber doch auch von der Art 
fey, daß man fie niemals mit völliger Gewißheit habe erflären Tönnen. 

Bei einem wadern Edelmann, meinem Freunde, ber ein altes Schloß 
mit einer ſtarken Familie bewohnte, war eine Waife erzogen worben, bie, 
als fie herangewachſen und vierzehn Jahre alt war, meift um bie Dame 
vom Haufe fich befchäftigte und bie nächften Dienfte ihrer Perſon ver- 
richtete. Man war mit ihr wohl zufrieden und fie ſchien nichts weiter 
zu wünſchen, als durch Aufmerkſamkeit und Treue ihren Wohlthätern 
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dankbar zu feyn. Sie war wohlgebilvet und es fanden ſich einige Freier 
um fie en. Man glaubte nicht, daß eine diefer Verbindungen zu ihrem 
Gluͤck gereihen würde und fie zeigte auch nicht das mindefte Berlangen 
ihren Zuftand zu ändern. 

Auf einmal begab ſich's, daß man, wenn das Mäbchen in bem 
Haufe Geſchäfte halber herumging, ımter ihr bie und ba pochen hörte, 
Anfangs ſchien e8 zufällig; aber da das Klopfen nicht aufhörte um 
beinahe jeden ihrer Schritte bezeichnete, warb fie ängftlih und traute fi 
faum aus dem Zimmer der gnäbigen Yrau heraus zu gehen, ale m 
welchem fie alle allein Ruhe hatte. 

Diele Pochen warb von jedermann vernommen, der mit ihr gig 
oder nicht weit von ihr ftand. Anfangs fcherzte man darüber; endlich aber 
fing die Sache an unangenehm zu werden. Der Herr vom Haufe, ber 
von einem lebhaften Geift war, umnterfuchte mm felbft vie Umſtände. 
Dean hörte das Pochen nicht eher, als bis das Mädchen ging, und nicht 
ſowohl indem fie- den Fuß auffette, als indem fie ihn zum Weiterfchreiten 
aufhob. Doch fielen die Schläge manchmal unregelmäßig, und befonbers 
waren fie fehr ftarl, wenn fie quer Über einen großen Saal ben 
Weg nahm. 

Der Hausvater hatte eines Tages Hanpwerfsleute in der Nähe und 
ließ, da das Pochen am heftigften war, gleich Hinter ihr einige Dielen 
aufreißen: es fand ſich nichts, außer daß bei dieſer Gelegenheit ein paar 
große Ratten zum Vorfchein famen, deren Jagd viel Lärm im Haufe ver 
urſachte. | 

Entrüftet über viefe Begebenheit umb Verwirrung, griff. der Haus 
berr zu einem firengen Mittel, nahm feine größte Hetzpeitſche von ber 
Wand und ſchwur, daß er das Mädchen bis auf den Tod prügeln wolle, 
wenn fi noch ein einzigmal das Pochen hören Tiefe. Bon der Zeit an 
ging fie ohne Anfechtung im ganzen Haufe herum, und man vernahm von 
dem Bochen nichtS weiter. 

Woraus man dem deutlich fieht, fiel Luiſe ein, daR das ſchöne Kind 
fein eigenes Gefpenft war, und aus irgend einer Urfache fich dieſen Spaß 
gemacht und feine Herrichaft zum Beſten gehabt hatte, 

Keineswegs! verſetzte Fritz: dem diejenigen, welche biefe Wirkung 
einem Geiſte zufchrieben, glaubten, ein Schubgeift wolle zwar das Mädchen 
aus dem Haufe haben, aber ihr doch Fein Leids zufligen laffen. Andere 
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nahmen es näher und hielten bafür, daß einer ihrer Liebhaber die Wiflen- 
haft ober das Geſchick gehabt Habe, dieſe Töne zu erregen, um das 
Mädchen aus dem Haufe in feine Arme zu nöthigen. Dem ſey wie ihm 
wolle, das gute Kind zehrte fich Über diefen Vorfall beinah völlig ab und 
- fehien”einem traurigen Geifte gleich, da fle vorher frifch, munter und bie 
Heiterfte im ganzen Haufe geweſen. Aber auch eine ſolche koͤrperliche 
Abnahme läßt ſich auf mehr als eine Weiſe beuten. 

Es iſt Schade, verfegte Earl, dag man ſolche Vorfälle nicht genau 
unterfucht, ımb daß man bei Beurtheilung der Begebenheiten, die uns fo 
fehr interefiiren, immer zwifchen verſchiedenen Wahrfcheinlichkeiten ſchwanken 
muß, weil die Umſtände, umter welchen folche Wundder gefchehen, nicht 
alle bemerft find. 

Wenn es nur nicht überhaupt fo ſchwer wäre zu ımterfuchen, fagte 
der Alte, und in dem Augenblide, wo etwas vergleichen begegnet, bie 
Punkte md Momente alle gegenwärtig zu haben, worauf es eigentlich 
ankommt, damit man nichts entwiſchen lafle, worin Betrug und Irrthum 
fih verfteden lünne. Vermag man denn einem Zafchenfpieler fo leicht 
auf die Sprünge zu fommen, von dem wir bod willen, baß er uns zum 
beften bat? 

Kaum hatte er ausgerebet, als in ber Ede des Zimmers auf einmal 
ein ſehr ſtarker Knall fih hören ließ. Alle fuhren auf und Carl fagte 
ſcherzend: Es wird fi) doch kein fterbender Liebhaber hören laſſen? 

Er hätte gewünſcht feine Worte wieder zurüdzimehmen: denn Luife 
ward bleich und geſtand, daß fie für pas Leben ihres Bräutigams zittere. 

Fritz, um fie zu zerftrenen, nahm das Licht und ging nach dem 
Schreibtifche, der in der Ede fand. Die gewölbte Decke beflelben war 
quer völlig durchgeriſſen; man Hatte alfo die Urſache bes Klanges: aber 
demungeachtet fiel es ihnen auf, daß dieſer Schreibtifh von Röntgens 
befter Arbeit, ver ſchon mehrere Jahre an bemfelben Plate fland, in 
dieſem Augenblid zufällig geriffen feyn ſollte. Dean hatte ihn oft als 
Muſter einer vortrefflihen und dauerhaften Tiſchlerarbeit gerühmt und 
borgezeigt, und nun follte er auf einmal reifen, ohne baß in der Luft 
die minbeite Veränderung zu ſpüren war. 

Geſchwind, fagte Earl, laft und zuerft biefen Umftand berichtigen 
und nach dem Barometer jehen. 

Das Duedjilber Hatte feinen Stand volllommen, wie feit einigen 

Goethe, ſammtl. Werke. XVI. 28 
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Zagen; das Thermometer ſelbſt war nicht mehr gefallen, als die Berän: 


derung von Tag auf Nacht natürlich mit fich brachte. 

Schade, daß wir nicht ein Hygrometer bei der Hand haken! rief er 
ans: gerade das Yuflrument wäre das nöthigfte. 

Es fcheint, fagte der Alte, daß ums immer bie nöthigften Juſtru⸗ 
nıente abgehen, wenn wir Berfudhe auf Geifter anftellen wollen. 

Sie wınden in ihren Betrachtungen durch einen Bedienten unter: 
brochen, der mit Haft hereinfam unb meldete, daß man ein ſtarkes eur 
am Dimmel fehe, jedoch nicht wifle, ob es m der Stadt oder m ba 
Gegend fen. 

Da man durch das vorhergehende ſchon empfänglicher für den Schreien 
geworben war, fo wurden alle mehr, als es vielleicht fonft gefchehen fen 
würde, von der Nachricht betroffen. Fritz eilte auf das Belvedere des 
Hanfes, wo auf einer großen horizontalen Scheibe die Karte des Landes 
ausführlich gezeichnet war, durch deren Hülfe man auch bei Nacht die verſchie 
denen Lagen der Orte ziemlich genau beftimmen konnte. Die andern blieben 
nicht ohne Sorgen und Bewegung bei einander. 

Fritz kam zurück und fagte: Ich Eringe keine gute Nachricht, dem 
böchft wahrfcheinlich ift der Brand nicht in der Stadt, fondern auf dem Gute 
umferer Tante. Ich Terme die Richtung fehr genau und fürdhte mich nicht zu 
irren. Dan bevauerte die ſchönen Gebäude und überrecdhnete ven Verluſt. 

Indeſſen, fagte Yrig, ift mir ein wunderlicher Gebanfe eingefommen, 
ber uns wenigften® über das fonberbare Anzeichen des Schreibtifches be⸗ 
ruhigen Tann. Bor allen Dingen wollen wir die Minute berichtigen, in 
der wir den Klang gehört haben. 

Sie rechneten zurück und es konnte etwa halb Zwölfe geweien ſeyn 

Nun, ihre mögt lachen oder nicht, fuhr Fritz fort, will ich euch 
meine Mutbmaßung erzählen. Ihr wißt, daß unſere Mutter fchon vor 
mehreren Jahren eimen ähnlichen, ja man möchte fagen, einen gleichen 
Schreibtiſch an unſere Tante gefchenft hat. Beide waren zu Einer Zeit, 
ans Einem Holze mit der größten Sorgfalt von Einem Meiſter verfertigt, 
beide haben fich kisher trefflich gehalten, und ich wollte wetten, daß in 
dieſem Augenblide mit dem Lufthaufe unferer. Tante der zweite Schreibtiſch 
verbrennt, unb daß fein Zwillingsbruder auch davon leivet. Ich will mid 
morgen felbft aufmachen und viefes feltfame Factum fo gut als möglich 
zu -berichtigen fuchen. 
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Ob Friedrich wirklich diefe Meinung hegte, oder ob der Wunſch, 
jene Schweſter zu beruhigen ihm zu dieſem Einfall geholfen, wollen wir 
nicht entfcheiden; genug, fie ergriffen die Gelegenheit über manche unläug- 
bare Sympathien zu ſprechen, und fanden am Ende eine Sympathie 
zwifchen Hölzern, die auf Einem Stamm erzeugt worben, zwiſchen Werken, 
bie Ein Künftler verfertigt, noch ziemlich wahrſcheinlich. Ja fie wurden 
einig, dergleichen Phänomene eben fo gut für Naturphänomene gelten zu 
laffen, als andere, welche fi öfter wieberholen, bie wir mit Bänden 
greifen und doch nicht erklären Tünnen. 

Ueberhaupt, fagte Earl, fcheint mir, daß jedes Phänomen, fo wie 
jedes Factum an fich eigentlich das Intereffante fey. Wer es erklärt ober 
mit andern Begebenheiten zuſammenhängt, macht fich gewöhnlich eigentlich 
mm einen Spaß, und bat uns zum Beften, wie zum Beifpiel der Natur- 
forfcher und Hiftorienfchreiber. Aber eine einzelne Handlung over DBege- 
benbeit ift intereffant, nicht weil fie erflärhar ober wahrſcheinlich, fonbern 
weil fie wahr ift. Wenn gegen Mitternacht die Flamme ven Schreibtiſch 
ber Tante verzehrt hat, ſo ift das fonderbare Reißen des unfern zu gleicher 
Zeit für und eine wahre Begebenheit, fie mag übrigens erflärbar feyn und 
zuſammenhängen mit was fie will. 

So tief e8 auch ſchon in der Nacht war, fühlte niemand eine Nei- 
gung zu Bette zu gehen, und Carl erbot fi gleichfalls eime Gefchichte 

»zu erzählen, vie nicht minder interefiant fey, ob fie fich gleich vielleicht 
eher erflären und begreifen laſſe, als die vorigen. Der Marſchall von 
Baflompierre, fagte er, erzählt fie in feinen Memoiren, es fey mir erlaubt 
in feinen Namen zu reden. 

Seit fünf oder ſechs Monaten hatte ich bemerkt, fo oft ich über Die “ 
Heine Brüde ging — denn zu ber Zeit war der Pont neuf noch nicht 
gebaut — daß eine ſchöne Krämerin, deren Laden an einem Schilde mit 
zwei Engeln kenntlich war, ſich tief un wieberholt vor mir neigte und 
mir fo weit nachſah, als fie nur konnte. Ihr Betragen fiel mir auf; ic) 
fah fie gleichfalls an und dankte ihr ſorgfältig. Einſt ritt ich von Fon⸗ 
tainebleau nach Paris, und als ich wieder bie Heine Brücke herauflam, 
trat fie an ihre Ladenthüre und fagte zu mir, indem ich vorbeiritt: Mein 
Herr, Ihre Dienerin! Ich erwiederte ihren Gruß und indem ich mid 
von Zeit zu Zeit umfah, hatte fie ſich weiter vorgelehnt, um mir jo weit 
als möglich nachzufehen. 


x 
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Ein Bebienter nebft einem Poftillon folgten mir, bie ich noch biefen 
Abend mit Briefen an einige Damen nad Yontamebleau zurückſchicken 
wollte. Auf meinen Befehl flieg der Bediente ab und ging hin zu ber 
jungen Frau, ihe in meinem Namen zu fagen, daß ich ihre Neigung mich 
zu fehen und zu grüßen bemerkt hätte, ich wollte, wenn fie wünſchte mich 
näher kennen zu lernen, fie aufjuchen, wo fie verlangte. 

Sie antwortete dem Bebienten, ex hätte ihr feine beſſere Neuigfeit 
bringen fönnen; fie wollte kommen, wohin ich fie beftellte, mim mit ber 
Bedingung, daß fie eme Naht mit mir unter Einer Dede zubringen 
bürfte. Ä 

Ich nahm den Vorſchlag an und fragte den Bedienten, ob er nicht 
etwa einen Ort kenne, wo wir zufammenlommen könnten? Er antwortet, 
daß er fie zu einer gewiſſen Kupplerin führen wollte, vathe mir aber, 
weil die Peft ſich hie und da zeige, Matrazen, Deden und Leintüder 
ans meinem Haufe hinbringen zu laffen. Ich nahm ven Vorſchlag an 
und er verſprach mir ein gutes Bett zu bereiten. 

Des Abends ging ich bin und fand eine fehr ſchöne Frau von unge 
fähr zwanzig Jahren, mit einer zierlichen Nachtmütze, einem fehr feinen 
Hemde, einem kurzen Unterrode von grünmwollenem Zeuge. Sie hatte 
Pantoffeln an den Füßen und eine Art von Pırvermantel übergeworfen. 
Sie gefiel mir außerordentlih, und ba ich mix eimige Freiheiten heraus⸗ 
nehmen wollte, lehnte fie meine Lieblofungen mit fehr guter Art ab und 
verlangte, wit mir zwiſchen zwei Leintüchern zu fern. Ich erfüllte ihr 
Begehren und kann jagen, daß ich niemals ein zierlichere® Weib gekannt 
babe, noch von irgend einer mehr Vergnügen genoffen hätte. Den andern 
Morgen fragte ich fie, ob ich fie nicht noch einmal fehen könnte, ich ver: 
reife erft Sonntag; und wir batten die Nacht vom Donnerftag auf ben 
Freitag mit einander zugebradht. 

Sie antwortete mir, daß fie es gewiß Iebhafter wünfche als id; 
wenn ich aber nicht den ganzen Sonntag bliebe, fey es ihr unmöglih: 
denn nım in der Nacht vom Sommtag auf den Montag könne fie mid 
wieberfehen. Als ich einige Schwierigkeiten machte, fagte fie: Ihr je 
wohl meiner in viefem Augenblid ſchon überdrüſſig und wollt nun Som: 
tags verreifen; aber Ihr werbet bald wieder an mich denken und gewiß 
noch einen Tag zugeben, um eine Nacht mit mir zuzubringen. 

Ich war leicht zu überreden, verſprach ihr den Sonntag zu bleibe 
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id die Nacht auf den Montag mid) wieder an dem nämlidhen Orte ein- 
finden. 

Darauf antwortete fie mir: Ich weiß recht gut, mein Herr, daß 
in ein ſchändliches Haus um Yhrentwillen gelommen bin; aber ich 
‚be es fremillig gethan, und ich hatte ein fo unüberwindliches Verlangen 
it Ihnen zu feyn, daß ich jede Bedingung eingegangen wäre. Aus Tei- 
uſchaft bin id) an biefen abfcheulichen Ort gelommen, aber idy wilrbe 
ich für eine feile Dirne halten, mern ich zum zweitenmal dahin zurüd- 
bren könnte. Möge ich eines elenven Todes fterben, wenn ich außer 
emem Mann und euch irgend jemand zu Willen geweſen bin und nadı 
gend einem andern verlange! Aber was thäte man nicht für eine Perſon, 
e man liebt und für einen Baſſompierre? Um feinetwillen bin ich in das 
aus gelommen, um eined Mannes willen, der durch feine Gegenwart 
efen Ort ehrbar gemacht Hat. Wollt Ihr mich noch einmal fehen, fo 
W ich Euch bei meiner Zante einlaffen. 

Sie beichrieb mir das Haus aufs genauefte und fuhr fort: Ich will 
uch von zehn Uhr bis Mitternacht erwarten, ja noch fpäter; bie Thlre 
U offen feyn. Erſt findet Ihr einen Heinen Gang; in dem haltet Euch 
ht auf; denn die Thüre meiner Tante gebt da heraus. Dann ftößt 
uch eine Treppe fogleich entgegen, die Euch ins erfte Geſchoß führt, wo 
» Eud mit offenen Armen empfangen werbe. 

Ich machte meine Einrichtung, ließ meine Leute und meine Sachen 
rausgehen und erwartete mit Ungeduld die Sonntagsnacht, in der ich 
is ſchöne Weibchen wiederſehen ſollte. Um zehn Uhr war ich ſchon am 
ſtimmten Orte. Ich fand die Thüre, die fie mir bezeichnet hatte, ſogleich, 
er verjchlofien und im ganzen Haufe Licht, das fogar von Zeit zu Zeit 
ie eine Flamme aufzulodern fchien. Ungeduldig fing ich an zu Hopfen, 
n meine Ankunft zu melden; aber ich hörte eine Mannsftimme, bie 
ich fragte, wer draußen fey? 

Ich ging zurück und einige Straßen auf und ab. Endlich zog mid) 
ı8 Verlangen wieder nach der Thüre. Ich fand fie offen und eilte durch 
n Gang die Treppe hinauf. Aber wie erflaunt war ich, als ich in dem 
immer ein paar Leute fand, welche Bettſtroh verbrannten, und bei ber 
lamme, die das ganze Zimmer erleuchtete, zwei nadte Körper auf ben 
iſche autgeftredt ſah. Ich zog mich eilig zuräd und fließ im Hinaus⸗ 
hen auf ein paar Todtengräber, die mich fragten, was ich ſuchte? Ich 
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zog den Degen, um fie mir vom Leibe zu halten, und kam, nicht unbe- 
wegt von diefem feltfamen Anblid, nad Haufe. Ich trank fogleich drei 
bis vier Gläfer Wein; em Mittel gegen die peftilenzialifchen Einflüffe, 
das man in Deutichland fehr bewährt hält, und trat, nachdem ich aus 
gerubt, den andern Tag meine Reife nach Lothringen an. 

Ale Dlühe, die ich mir nad) meiner Rüdkumft gegeben, irgend etwas 
von diefer Frau zu erfahren, war vergeblih. Ich ging fogar nad bem 
Laden der zwei Engel; allein die Miethleute wußten nicht, wer vor ihnen 
barin gefeflen hatte. 

Diefes Abenteuer begeguete mir mit einer Perfon von geringem 
Stande, aber ich verfichere, daß ohne den unangenehmen Ausgang es eines 
ber veizenditen gewefen wäre, deren idy mid, erinnere, und daß ich niemals 
ohne Sehnfucht an das ſchöne Weibchen. habe denken können. 

Auch dieſes Räthfel, verſetzte Fritz, ift fo leicht nicht zu löſen; dem 
e8 bleibt zweifelhaft, ob das artige Weibchen in dem Haufe mit an ber 
Belt geftorben, oder ob fie e8 nur dieſes Umſtands wegen vermieden habe. 

Hätte fie gelebt, verjette Earl, fo hätte fie ihren Geliebten gewiß 
auf ber Gaſſe erwartet, und Feine Gefahr hätte fie abgehalten, ihn wieder 
aufzufuchen. Ich fürchte immer, fie hat mit auf dem Tiſche gelegen. 

Schweigt! fagte Luiſe: die Gefchichte ift gar zu fchredlich! Was wird 
das für eine Nacht werden, wenn wir und mit folden Bildern zu Bette 
legen! | 

Es fallt mir noch eine Geſchichte ein, fagte Carl, die artiger ift 
und bie Baffompierre von einem feiner Vorfahren erzählt. 

Eine fchöne Frau, die den Ahnherrn außerorbentlich Tiebte, bejuchte 
ihn alle Montage auf feinem Sonmerhaufe, wo er die Nacht mit ihr zu 
brachte, indem er feine Frau glauben ließ, daß er diefe Zeit zu einer Jagd 
partie beftinnmt habe. 

Zwei Jahre hatten fie ſich ununterbrochen auf dieſe Weife gefehen, 
als feine Frau emigen Verdacht fchöpfte, fich eines Morgens nach ven 
Sonmerbaufe ſchlich und ihren Gemahl mit ver Schönen in tiefem Schlafe 
antraf. Sie hatte weder Muth noch Willen fie aufzuweden, nahm aber 
ihren Schleier vom Kopfe und dedte ihn über die Füße der Schlafenben. 

AS das Frauenzinmer erwachte und den Schleier erblidte, that fie 
einen hellen Schrei, brach in laute Klagen aus und jammerte, daß fe 
ihren Geliebten nicht mehr wieberfehen, ja daß fie ſich ihm auf Kumbert 
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Meilen nicht nähern dürfe. Sie verließ ihn, nachdem fie ihm drei Ge- 
ſchenke, ein Feines Fruchtmaß, emen Ring und einen Becher fir feine 
brei rechtmäßigen Töchter verehrt, und ihm die größte Sorgfalt für dieſe 
Gaben anbefohlen hatte. Man hob fie forgfältig auf; und vie Abkömm⸗ 
linge dieſer drei Töchter glaubten die Urfache manches glüclichen Ereignifles 
in dem Beſitz diefer Gabe zu finven. 

Das fieht nun ſchon eher dem Mährchen der fchönen Meluſine und 
andern bergleichen Feengeſchichten ähnlich, fagte Luiſe. 

Und doch hat ſich eine ſolche Tradition, verfeßte Friedrich, und ein 
ähnlicher Talisman im unferm Haufe erhalten. 

Wie wäre denn das? fragte Carl. 

Es ift ein Geheimniß, verjegte jener; nur der ältefte Sohn darf es 
allenfalls bei Lebzeiten des Vaters erfahren, unb nad feinem Tode das 
Kleinod befigen. | 

Du haft es alfo in Verwahrung? fragte Luife. 

Sch habe wohl ſchon zu viel gefagt, verfegte Friedrich, indem er das 
Licht anzündete, um fich hinmwegzubegeben. 

Die Yamilie hatte zufammen, wie gewöhnlich, das Frühſtück einge- 
nommen und die Baronefje faß wieder an ihrem Stidrahmen. Nach einem 
furzen allgemeinen Stillfchweigen begann ver geiftliche Hausfreund mit 
‚ einigem Lächeln: Es ift zwar jelten, daß Sänger, Dichter und Erzähler, 
die eine Geſellſchaft zu unterhalten verfprechen, es zur rechten Zeit thım; 
vielmehr laſſen fie ſich gewöhnlich, wo fie willig ſeyn follten, fehr dringend 
bitten, und find zudringlid), wenn man ihren Vortrag gern ablehnen möchte. 
Ich hoffe daher eine Ausnahme zu machen, wenn ich anfrage, ob Ihnen 
in biefem Augenblide gelegen fey, irgend eine Gefchichte anzuhören ? 

Recht gerne, verfeßte die Baroneffe; und ich glaube, es werben alle 
übrigen mit mir übereinftimmen. Doch wem Sie uns eine Gefchichte zur 
Brobe geben wollen, fo muß ich Ihnen fagen, welche Art ich nicht Liebe. 
Jene Erzählungen machen mir keine Freude, bei welchen, nach Weife der 
Zaufend und Einen Nacht, eine Begebenheit in die andere eingefchadhtelt, - 
ein Intereſſe durch das andere verbrängt wird, wo fi der Erzähler ge- 
nöthigt fieht, die Neugierde, die er auf eine leichtfinnige Weife erregt bat, 
durch Unterbrechung zu reizen, und bie Aufmerkfamfeit, anftatt fie durch 
eine vernünftige Folge zu befriedigen, nur durch feltiame und keineswegs 
Iobenswürbige Kunftgriffe aufzufpannen. Ich table das Beftreben, aus 
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Geſchichten, vie ſich ver Einheit des Gedichts nähern ſollen, rhapſodiſche 
Räthſel zu machen und den Geſchmack immer tiefer zu verderben. Die 
Gegenſtände Ihrer Erzählungen gebe ich Ihnen ganz frei; aber lafſen Sie 
und wenigftens an ber Form fehen, daß wir in guter Gefellfchaft find. 
Geben Sie uns zum Anfang eine Geſchichte von wenig Perfonen und 
Begebenheiten, die gut erfunden und gedacht ift, wahr, natürlich und nicht 
gemein, fo viel Handlung als ımentbehrlih und fo viel Gefümung als 
nöthig, die nicht ſtill ſteht, fich nicht auf Einem Flecke zu langſam beivegt, 
fi) aber andy nicht übereilt, in der die Menſchen erjcheinen, wie man fie 
gern mag, nicht vollkommen, aber gut, nicht außerordentlich, aber intereffant 
und liebenswilrdig. Ihre Gefchichte fey unterhaltend, fo lange wir fie 
bören, befriedigend, wenn fie zu Enbe ift, und binterlaffe uns einen ſtillen 
Heiz, weiter nachzudenken. 

Kennte ich Sie nicht beſſer, gnädige Yrau, verſetzte ber Geiſtüch, 
fo würde ich glauben, Ihre Abſicht ſey, mein Waarenlager, noch ehe id 
irgend etwas davon audgelramt habe, durch biefe hohen und firengen 
Vorberungen völlig in Mißcredit zu ſetzen. Wie felten möchte man Ihnen 
nad Ihrem Maßſtab Genüge leiften können. Selbft in dieſem Augen- 
blicke, fuhr ee fort, als er ein wenig nachgedacht, nöthigen Sie mich, bie 
Erzählung, die ih im Sinne hatte, zurückzuſtellen und auf eine andere 
Zeit zu verlegen; und ich weiß wirflid nicht, ob ich mich in der Eile ver 
greife, wenn ich eine alte Gefdhichte, an die ich aber immer mit einiger 
Borliebe gedacht habe, fogleih aus dem Stegreife vorzutragen anfange. - 

In einer italiänifchen Seeſtadt lebte vor "Zeiten ein Handelsmam, 
ber fid) von Yugenb auf durch Thätigkeit und Klugheit auszeichnete. Cr 
war babei ein guter Seemann und hatte große Reichthümer erworben, in- 
dem er felbft nach Aleranprien zu fchiffen, Toftbare Waaren zu erfaufen 
oder einzutaufchen pflegte, die er alsdanm zu Hauſe wieder abzufegen ober 
in bie nörblichen Gegenden Europens zu verfenden wußte. Sein Bermögen 
wuchs von Jahr zu Jahr um fo mehr, als ex in feiner Gefchäftigkeit 
jelbft das größte Vergnügen fand, und ihm feine Zeit zu koftfpieligen Ber: 
ſtreuungen übrig blieb. Bis in fein flinfzigftes Jahr hatte er ſich auf dieſe 
Weiſe emfig fortbefchäftigt, und ihm war von den gefelligen Vergnügungen 





wenig befannt worden, mit welchen ruhige Bürger ihr Leben zu wären 


verftchen; eben fo wenig hatte das ſchöne Geſchlecht, bei allen Borzügen 
feiner Landsmänninnen, feine Aufnierkſamkeit weiter erregt, als in fofern 
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er ihre Begierde nah Echmud und Koftbarfeiten fehr wohl kaunte und 
fie gelegentlich zu nußen wußte. 

Wie wenig verfah er ſich Daher auf die Veränberung, die in feinem 
Gemuͤthe vorgehen follte, al8 eines Tages fein reich belabenes Schiff in den 
- Hafen feiner Vaterſtadt einlief, eben an einem jährlichen Feſte, das be- 
ſonders der Kinder wegen gefeiert wide. Knaben und Mädchen pflegten 
nah dem Gottesdienſte in allerlei Berfleivungen ſich zu zeigen, bald in 
Proceflionen, bald in Schaaren durch die Stadt zu fcherzen, und fobann 
im Felde auf eimem großen freien Pla allerhand Spiele zu treiben, 
Kunſtſtücke und Gefchiellichkeiten zu zeigen, und in artigem Wettftreit aus⸗ 
geſetzte kleine Preife zu gewinnen. 

Anfangs wohnte unſer Seemann dieſer Feier mit Vergnügen bei; ale 
er aber vie Lebensfuft der Finder und die freude der Eltern daran lange 
betrachtet, und fo viele Dienfchen im Genuß einer gegemwärtigen Freude _ 
und der angenehmften aller Hoffnungen gefimben hatte, mußte ihm bei 
einer Rüdtehe auf fich felbft fein einfamer Zuftand äußerft auffallen. Sein 
leeres Haus fing zum erftenmal an, ihm ängftlich zu werben ‚und er 
Hagte ſich felbft in feinen Gedanken an. 

D ich Unglüdfeliger! warum gehen mir fo fpät die Wugen auf? warum 
ertenne ich erft im Alter jene Güter, bie allein den Menſchen glücklich 
machen? So viel Mühe! fo viel Gefahren! was haben fie mir verfchafft? 
Sind gleich meine Gewölbe voll Waaren, meine Kiften voll edler Metalle, 
und meine Schränke voll Schmud und Sleinodien, fo können body diefe 
Güter mein Gemiüth weder erheitern nody befriedigen. Je mehr .ich fie 
aufbäufe, deſto mehr Geſellen fcheinen fie zu verlangen; ein Kleinod for- 
dert das andere, em Goldſtück das andere. Sie erkennen mich micht für 
den Bausheren; fie rufen mir ungeſtüm zu: Gehe und eile, ſchaffe noch 
mehr unſeres Gleichen berbeil Gold erfreut ſich nur des Goldes, das 
Kleinod des Kleinodes! So gebieten fie mir ſchon die ganze Zeit meines 
Lebens, und erft fpät fühle ich, daß mir in allem viefem fein Genuß be- 
reitet ift. Leider jeßt, da die Jahre kommen, fange ich an zu denken und 
fage zu mir: Dur genieheft dieſe Schäge nicht, und niemand wird fie nad) 
dir genießen! Haft vu jemals eine geliebte Frau damit geſchmückt? haft 
bu eine Tochter damit ausgeftattet? Haft du einen Sohn in den Stand 
gefeßt, fich die Neigimg eines guten Mäpdyens zu gewinnen und zu be 
feftigen? Niemals! Bon allen deinen Beſitzthümern haft bu, hat niemand 


442 


ver Deinigen etwas befefien, und was du nühlem zufammengebradht haft, 
wird nad) deinem Tode eim Fremder leichtfertig verpraffen. 

D wie anders werden heute Abend jene glüdlichen Eitern ihre Kinder 
um ben Tiſch verſammeln, ihre Geſchicklichleit preijen, umb fie zu guten 
Zhaten aufnumtern! Weldye Luft glänzte ans ihren Augen, umb welde 
Hoffnung ſchien aus dem Gegenwärtigen zu entipringen! Solltefi du bem 
aber felbft gar Feine Hoffnung faflen können? bift du denn fchon ein Greis? 
Iſt es nicht genug die Berſäumniß einzufehen, jegt, da nod nicht aller 
Tage Abend gelonmmen ift? Nein, in deinem Alter ift e8 noch nicht tho- 
richt, ans Freien zu denken; mit deinen Gütern wirft du ein braves Weib 
erwerben und glücklich machen: und fiehft du noch Kinder in deinem Haufe, 
fo werben bir dieſe fpätern Früchte den größten Genuß geben, anftatt daß 
fie oft denen, die fie zu früh vom Hinunel erhalten, zur Laſt werben ımb 
zur Berwirrung gereichen. 

As er durch dieſes Selbfigefpräh feinen Borfag bei ſich befeftigt 
hatte, vief er zwei Sciffögefellen zu ſich und eröffnete ihnen feine Ge⸗ 
danken. Sie, die gewohnt waren in allen Fällen willig und bereit zu 
feyn, fehlten auch dießmal nicht, und eilten ſich in der Stabt nach ben 
jüngften und ſchönſten Mädchen zu erkundigen; denn ihr Batron, da er 
einmal nach diefer Waare lüften warb, follte auch die befte finden und 
befigen. 

Er felbft feierte jo wenig als feine Abgefanbten. Er ging, fragte, 
ſah und hörte, und fand bald mas er fuchte in einem Frauenzimmer, 
das in diefem Augenblid das fchönfte der ganzen Stadt genannt zu werben 
verdiente, ungefähr fechzehn Jahre alt, wohlgebilvet und gut erzogen, 
beren Geftalt und Wefen das Angenehmfte zeigte, und das Beſte verfprad. 

Nach einer kurzen Unterhanplung, durch welche der vortheilhaftefte 
Zuſtand, fowohl bei Lebzeiten al® nad dem Tode des Mannes, ber 
Schönen verfihert war, vollzog man die Heirath mit großer Pracht und 
Luft; und von diefem Tage an fühlte fi unfer Handelsmann zum 
erftenmal im wirklichen Befig und Genuß feiner Reichthümer. Nun ver- 
wandte ex mit Freuden bie fchönften und reichten Stoffe zur Bekleidung 
bes fchönen Körpers, die Juwelen glänzten ganz anderd an ber Bruft 
und in den Haaren feiner Geliebten, al® ehemals im Schmuckläſtchen, 
und die Ringe erhielten einen unendlichen Werth von der Hand, bie 
fie trug. 
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So fühlte er ſich nicht allein fo reich, fondern reicher als bisher, 
indem feine Güter fih durch Theilnehmung und Anwendung zu vermehren 
ſchienen. Auf diefe Weile lebte das Baar faft ein Yahr lang in ber 
größten Zufriedenheit, und er ſchien feine Liebe zu einem thätigen und 
herumſtreifenden Leben gegen das Gefühl häuslicher Glüdfeligfeit gänzlich 
vertaufcht zu haben. Aber eine alte Gewohnheit legt ſich fo leicht nicht 
ab, und eine Richtung, bie wir früh genommen, kann wohl einige Zeit 
abgelenkt, aber nie ganz unterbrochen werben. 

Sp hatte auch unjer Handelsmam oft, wem er andere ſich ein⸗ 
fchiffen oder glüdlich in den Hafen zurüdfehren fah, wieder die Regungen 
feiner alten Leidenſchaft gefühlt, ja er hatte felbft in feinem Haufe, an 
ber Seite feiner Gattin manchmal Unruhe und Unzufriedenheit empfunden. 
Diefes Berlangen vermehrte ſich mit der Zeit und verwandelte ſich zulegt 
in eine ſolche Sehnſucht, daß er fi äußerſt unglüdlich fühlen mußte, 
und — zulegt wirklich krank warb. 

Was fall nun ans dir werden? fagte er zu ſich ſelbſt. Du erfährft 
nun, wie thöricht es ift, im fpäten Jahren eine alte Lebensweiſe gegen 
eine neue zu vertaufchen. Wie follen wir das, was wir immer getrieben - 
und gejucht haben, aus unfern Gedanken, ja aus unfern Gliedern wieder 
heraus bringen? Und wie geht es mir nım, ber ich bisher wie ein Wild) 
das Waffer, wie ein Vogel die freie Luft geliebt, da ich mich in einem 
Gebäude bei allen Schäßen und bei der Blume aller Reichthümer, bei 
einer fchönen jungen Frau eingefperrt habe? Anftatt dag ich dadurch hoffte 
Zufriedenheit zu gewinnen und meiner Güter zu genießen, fo fcheint es 
mir, daß ich alles verliere, indem ich nichts weiter erwerbe. Mit Unrecht 
hält man die Menſchen für Thoren, welche in raftlofer Thätigkeit Güter 
auf Güter zu häufen fuchen: denn die Thätigfeit ift das Glück, und für 
ben, ber die Freuden eines ununterbrochenen Beftrebend empfinden Tann, 
ift der erworbene Reichthum ohne Bedeutung. Aus Mangel an Beſchäf⸗ 
tigimg werde ich elend, aus Mangel an Bewegung krank, unb wenn id) 
keinen andern Entſchluß fafje, fo bin ich in kurzer Zeit dem Tode nahe. 

Freilich ift e8 ein gewagtes Unternehmen, fid) von einer jungen 
liebenswärdigen Frau zu entfernen. Iſt es billig nm ein veizendes und 
reizbares Mädchen zu freien, und fie nach einer kurzen Zeit ſich feldft, 
der Langenweile, ihren Empfindungen und Begierven zu überlaffen? 
Spazieren diefe jungen feidenen Herren nicht ſchon jegt vor meinen Fenſtern 
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auf und ab? fuchen fie nicht fchon jegt in der Kirche und in Gärten bie 
Aufmerlfamleit meines Weibchens an fich zu ziehen? Unb was wird erft 
geichehen, wenn ich weg bin? foll ich glauben, daß men Weib durch ein 
Wunder gerettet werben könnte? Nein, in ihrem Alter, bei ihrer Conſti⸗ 
tution wäre es thöricht zu hoffen, daß fie fi) der Freuden ber Liebe 
enthalten Könnte. Entfernft du dich, fo wirft du bei deiner Rückkunft bie 
Neigung deines Weibes und ihre Treue zugleich mit der Ehre deines Hauſes 
verloren haben. | 

Diefe Betrachtungen und Zweifel, mit denen er fih eine Zeit lang 
quälte, verfchlinmerten den Zuftand, in dem er ſich befand, aufs äußerfte. 
Seine Frau, feine Berwandten und Freunde betrübten fi um ihn, obne 
daß fie die Urfache feiner Krankheit hätten entveden können. Endlich ging 
er nochmals bei fich zu Rathe und rief nad) einiger Ueberlegung aus: 
Thörihter Menſch! du Läffeft es die fo fauer werben, ein Weib zu 
bewahren, das du doch bald, wenn bein Uebel fortvauert, ſterbend Hinter 
bir ımb einem andern laflen mußt! Iſt es nicht wenigſtens Flüger und 
beffer, du fuchft das Leben zu erhalten, wenn bu gleich in Gefahr kommſt, 
an ihr dasjenige zu verlieren, was als. das höchſte Gut der Franen 
gefchägt wird. Wie mander Mann kann durch feine Gegenwart ben 
Berinft dieſes Schates nicht hindern, und vermißt gebulbig, was er nicht 
erhalten kaun! Warum follteft du nicht Muth haben, dich eines ſolchen 
Gutes zu entichlagen, da von dieſem Entſchluſſe dein Leben abhängt ! 

Mit diefen Worten ermannte er fi und ließ feine Schiffsgefellen 
rufen. Er trug ihnen auf nad gewohnter Weife ein Bahrzeug zu 
befrachten, und alles bereit zu halten, daß fie bei dem erften günftigen 
Winde auslaufen könnten. Darauf erflärte er ſich gegen feine rau 
folgendermaßen: 

Laß dich nicht befremben, wenn bu in dem Haufe eine Bewegung 
fiehft, woraus du fließen kannſt, daß ich nich zu einer Abreife anfchide! 
Betrübe dich nicht, wenn ich bir geftehe, daß ich abermals eine Seefahrt 
zu unternehmen gebenfe! Meine Liebe zu dir ift noch immer biefelbe, und 
fie wird es gewiß in memem ganzen Leben bleiben. Ich erkenne ven 
Werth des Glüds, das ich bisher an deiner Seite genoß, und würde ihn 
noch remer fühlen, wenn ich mir nicht oft Vorwürfe der Unthätigkeit und 
Nachläſſigkeit im ftillen machen müßte. Deine alte Neigung wacht wieber 
auf und meine alte Gewohnheit zieht mich wieder an. Erlaube mir, daß 
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ich den Markt von Alerandrien wieder ſehe, ven ich jegt mit größerem 
Eifer beſuchen werde, weil ich dort die köſtlichſten Stoffe und die edelſten 
Koſtharkeiten für dich zu gewinnen denke. Ich Laffe dich im Befit aller 
meiner Güter und meines Vermögens; beviene dich deſſen und vergnüge 
dich mit deinen Eltern und Verwandten. Die Zeit der Abwefenheit geht 
auch vorüber, und mit vielfacher Freude werben wir und wieder fehen. 

Nicht ohne Thränen machte ihm die liebenswilrbige Frau die zärt- 
lichften Vorwürfe, verfiherte, daß fie ohne ihn Feine fröhliche Stunde 
binbringen werde, umd bat ihn nur, da fie ihn weber halten könne nod) 
einfchränten wolle, daß er ihrer auch in der Abweſenheit zum beften 
gedenken möge. 

Nachdem er darauf verfchiebenes mit ihr über emige Gefchäfte und 
häusliche Angelegenheiten geſprochen, fagte er nach einer Heinen PBaufe: 
Ich habe nun noch etwas anf dem Herzen, davon du mir frei zu reben 
erlauben mußt; nur bitte ich dich aufs herzlichſte, nicht zu mißbeuten 
was ich fage, fondern auch felbft in dieſer Beſorgniß meine Liebe zu 
erfennen. 

Ich Tamm e8 errathen, verſetzte die Schöne darauf: Du bift meinet- 
wegen beforgt, indem du nad Art ver Männer unfer Gefchlecht-ein für 
allemal für ſchwach hält. Du haft mich bisher jung und froh gefannt, 
und nun glaubt du, daß ich in deiner Abweſenheit leichtfinnig und ver- 
führbar feyn werde. Ich ſchelte diefe Sinnesart nicht; denn fie ift bei 
euch Männern gewöhnlich: aber wie ich mein Gerz keme, darf ich dir 
verfichern, daß nichts fo leicht Einprud auf mid machen, und fein mög- 
licher Eindrud fo tief wirken fol, um mich von dem Wege abzuleiten, 
auf dem ich bisher an der Hand der Liebe und Pflicht hinwandelte. Sey 
ohne Sorgen! du follft deine Frau fo zärtlich und treu bei deiner Rück⸗ 
funft wieder finden, als du fie Abends fanveft, wenn du nach einer Heinen 
Abweſenheit in meine Arme zurücklehrteſt. 

Diefe Gefinnungen traue ich dir zu, verfegte der Gemahl, und bitte 
dich barin zu verharren. Laß und aber an bie äuferften fälle denken! 
warum ſoll man ſich nicht auch Darauf vorfehen? Du weißt, wie jehr deine 
fhöne und reizende Geftalt die Angen unferer jungen Mitbürger auf fich 
zieht: fie werden fi) in meiner Abwefenheit noch mehr als bisher um 
dich bemühen; fie werden ſich dir auf alle Weife zu nähern, ja zu gefallen 
fuchen. Nicht immer wird das Bild deines Gemahls, wie jegt feine 
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Gegenwart, fie von temer Thüre um deinem Herzen verjchenchen. Zu 
biſt em etles md guted Kind; aber Die Fertermgen ver Natur fur 
rechtmãßig uub gewaltium, fie fichen mit unierer Bernunit beſtãndig im 
Streite und tragen gewähnlih ten Sieg daven. Unterbrich mich wicht! 
Du wirft gewig in meiner Arwejenheit, ſellſt bei dem pflichtmäfigen 
Andenfen au mich, das Berlangen empfinden, werurd tus Weib ben 
Manı anzieft und ven ihm angezogen wird. Ich werte eime Zeit lang 
der Gegenſtand deiner Wünſche ſeyu; aber mer weiß was für Umſtände 
zujammentreffen, was für Gelegenheiten ſich finden, und ein anderer wirt 
im der Wirklichkeit ernten was tie Einbildungskraft mir zugedacht hatte? 
Werde nicht umgebultig, ich kitte dich; here mich aus! 

Eolite der Fall fommen, reiten Möglichkeit du läugneft, und den id 
and nicht zu beſchleunigen wünſche, daß du olme bie Gejellichaft eines 
Mannes nicht länger bleiben, vie Freuden ber Liebe nicht wohl entbehren 
fönnteft, jo verfprih mir nız, an meine Stelle feinen von ven leichtfinnigen 
Knaben zu wählen, die, fo artig fie andy ausſehen mögen, ber Ehre noch 
mehr ald der Tugend einer Frau gefährlich find. Mehr durch Citelfeit 
als durch Begierde beherrſcht, kemühen fie fich um eine jede und finden 
nichts natürlicher, als eine der andern aufzuopfern. Fühlſt du Dich geneigt 
dich nad einem Freunde umzufehen, fo forfche nad ement ber dieſen 
Namen verbient, der beſcheiden und verfchwiegen die Freuden ber Liebe noch 
durch die Wohlthat des Geheinmiſſes zu erheben weiß. 

Hier verbarg die fchöne Frau ihren Schmerz nicht länger, und bie 
Thränen, die fie bisher zurldgehalten hatte, ſtürzten reichlich aus ihren 
Augen. Was du auch von mir denken magft, rief fie nach einer leiden⸗ 
Ihaftlihen Umarmung aus, fo ift doch nicht entfernter von mir, als das 
Berbredhen, das du gewiffermaßen für unvermeidlich hältſt. Möge, wenn 
jemals auch nur ein folder Gedanke in mir entfteht, die Erde fich auf⸗ 
thun, und mich verfchlingen und möge alle Hoffnung der Seligfeit mir 
entriffen werben, bie uns eine fo reizende Fortdauer unferes Daſeyns ver- 
fpricht I Entferne das Mißtrauen aus deiner Bruft, und laß mir bie 
ganze reine Hoffnung, dich bald wieder in meinen Armen zu fehen! 

Nachdem er auf alle Weife feine Gattin zu beruhigen gefucht, ſchiffte 
er fih den andern Morgen ein; feine Fahrt war glücklich und er gelangte 
bald nah Alerandrien. 

Indeſſen Iebte feine Gattin in dem ruhigen Befig- eines großen 
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Bermögens nach aller Luſt und Bequemlichkeit, jedoch eingezogen, und pflegte 
außer ihren” Eltern und Verwandten niemand zu ſehen; und indem vie 
Gefhäfte ihres Mannes durch getreue Diener fortgeführt wurden, bewohnte 
fie ein große® Haus, in deſſen prächtigen Zimmern fie mit Vergnügen 
täglich da8 Andenken ihres Gemahls ernenerte. 

So fehr fie aber auch ſich ftille hielt umd eingezogen lekte, waren 
doch die jungen Leute der Stadt nicht unthätig geblieben. Sie verfäunten 
nicht, häufig vor ihren Fenſter vorbeizugehen, und fuchten des Abends durch 
Muſik und Gefänge ihre Aufmerkfanieit auf ſich zu ziehen. Die ſchöne 
Einfame fand anfangs diefe Bemühungen unbequem und läftig; doch ges 
wöhnte fie fi) bald daran, und ließ an den langen Abenden, ohne fich 
zu bekümmern woher fie kämen, bie Serenaden ald eine angenehme Unter- 
haltung fich gefallen, und konnte dabei manchen Seufzer, der ihrem Ab- 
wejenden galt, nicht zurüdhalten. 

Anftatt daß ihre ımbefannten Verehrer, wie fie hoffte, nach und nad) 
mübe geivorden wären, fhienen fich ihre Bemühungen noch zu vermehren 
und zu einer beftändigen Dauer anzulaffen. Sie konnte nun die wieber- 
kehrenden Inſtrumente und Stimmen, die wiederholten Melodien ſchon 
unterjcheiden, und bald ſich die Neugierde nicht mehr verfagen, zu wiſſen, 
wer bie Unbelannten, und beſonders wer die Beharrlichen feyn möchten? 
Sie durfte ſich zum Zeitvertreib eine ſolche Theilnahme wohl erlauben. 

Sie fing daher an, von Zeit zu Zeit durch ihre Vorhänge und Halb⸗ 
läden nach der Straße zu fehen, auf die Vorbeigehenden zu merken, und 
befonvers die Männer zu unterfcheiden, bie ihre Fenſter am längften im 
Auge behielten. Es waren meift ſchöne wohlgefleivete junge Leute, die 
aber freilih in Gebärden ſowohl als in ihrem ganzen Aeußern eben jo 
viel Leichtfinn als Eitelkeit fehen Liegen. Sie fchienen mehr durch ihre 
Aufmerkjamteit auf das Haus der Schönen fid) merfwärbig machen, als 
jener eine Art von Berehrung beweifen zu wollen. 

Wahrlich, fagte die Dame manchmal ſcherzend zu fich felbft, mem 
Mann Hat einen Eugen Einfall gehabt! Durch die Bedingung, unter ver 
er mir einen Liebhaber zugefteht, ſchließt er alle viejenigen aus, die ſich 
um mich bemühen, und die mir allenfall gefallen könnten. Er weiß wohl, 
daß Klugheit, Beſcheidenheit und Verſchwiegenheit Eigenfchaften eines ruhigen 
Alters find, die zwar unfer Verſtand ſchätzt, die aber unfere Einbildungs⸗ 
kraft keineswegs aufzuregen, noch unfere Neigung anzureizen im Stande 
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find. Bor dieſen, die mein Haus mit ihren Artigfeiten beiagern, bin id 
fiher, daß fie fein Vertrauen eriweden, und die, benen id, mein Vertrauen 
ſchenken Könnte, finde ich nicht im minbeften liebenswürdig. 

In der Sicherheit diefer Gedanken erlaubte fie fih immer mehr, vem 
- Bergnügen an der Muſik und an ber Geftalt der vorbeigehenben Jünglinge 
nachzuhängen; und ohne daß fie es merkte, wuchs nad und nach eu 
unruhiges Berlangen in ihrem Bufen, dem fie nur zu ſpät zu wiberftreben 
gedachte. Die Einfamkeit und der Müßiggang, bas bequeme, gute und 
reichlihe Leben waren ein Element, in welchem fich eine unregelmäßige 
Begierde früher, als das gute Kind dachte, eutwideln mußte. 

Sie fing nun an, jedoch mit ftillen Seufzern, ımter den Vorzügen 
ihres Gemahls auch feine Welt- und Menſchenkenntniß, befonders bie 
Kenntniß des weiblichen Herzens zu bewundern. 

So war es aljo doch möglich, was ich ihm fo lebhaft abftritt, ſagte 
fie zu fich felbft, und jo war e8 alfo doch nöthig, in einem ſolchen Falle 
mir Vorſicht und Klugheit anzurathen! Doch was können Borficht und 
Klugheit da, wo der unbarmberzige Zufall nur mit einem unbeſtimmten 
Berlangen zu fpielen fcheint! Wie foll ich ven wählen, den ich nicht kenne, 
und bleibt bei näherer Belanntichaft noch eine Wahl übrig ? 

Mit ſolchen und hundert andern Gedanken vermehrte die fchöne Frau 
das Uebel, das bei ihr ſchon weit genug um fich gegriffen hatte. Ber 
gebens fuchte fie fich zu zerftreuen; jeder angenehme Gegenſtand machte 
ihre Empfinvung rege, und ihre Empfindung brachte, auch in ber tiefiten 
Einſamkeit, angenehme Bilder in ihrer Einbildungskraft hervor. 

In folhem Zuftande befand fie fih, als fie unter andern Stabt- 
neuigleiten von ihren Verwandten vernahm, es ſey ein junger Rechtsge⸗ 
 Iehrter, der zu Bologna ftubirt habe, fo eben in feine Baterftabt zuräd- 
gefommen. Man wußte nicht genug zu ſeinem Lobe zu jagen. Dei 
außerorbentlichen Kenntniffen zeigte er eine Klugheit und Gewandtheit, bie 
jonft Jünglingen nicht eigen ift, und bei einer fehr reizenden Geftalt bie 
größte Beſcheidenheit. Als Procurator hatte er bald das Zutrauen ber 
Bürger und die Achtung der Richter gewonnen. Täglich fand er fi auf 
dem Rathhaus ein, um bafelbft feine Gefchäfte zu beforgen und zu 
betreiben. | 

Die Schöne hörte die Schilverung eines fo volltommenen Mannes 
nicht ohne Verlangen, ihn näher kennen zu lernen, und nicht ohne ftillen 
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Wunſch in ihm denjenigen zu finden, dem fie ihr Herz felbft nach ber 
Borfchrift ihres Mannes übergeben könnte. Wie aufmerffam warb fie 
daher, als fie vernahm, daß er täglich vor ihrem Haufe vorbeigehe! wie 
forgfältig beobachtete fie die Stumbe, in ber man auf dem Rathhauſe ſich 
zu verfammeln pflegte. Nicht ohne Bewegung fah fie ihn endlich vorbei» 
gehen; und wenn feine fhöne Geftalt und feine Jugend für fie nothwendig 
reizenb feyn mußten, fo war feine Beſcheidenheit von ber andern Seite 
dasjenige, was fie in Sorgen verfeßte. 

Einige Tage hatte fie ihn heimlich beobachtet ımb Tonnte imm dem 
Wunſche nicht länger wiberftehen, feine Aufmertfamfeit auf ſich zu ziehen. 
Sie Hleidete ſich mit Sorgfalt, trat auf ven Balkon, und das Herz ſchlug 
ige, als fie ihm die Straße herkommen fah. Allein wie betrübt, ja 
beſchamt war fie, als er wie gewöhnlich mit bebächtigen Schritten, in ſich 
gelehrt und mit niedergeſchlagenen Augen, ohne fie auch mer zu bemerken, 
auf das zierlichfte feine® Weges vorbeiging. 

Bergebens verfuchte fie mehrere Tage hinter einander auf eben dieſe 
Weiſe von ihm bemerkt zu werben. Immer ging er feinen gewöhnlichen 
Schritt, ohne die Augen aufzuſchlagen ober da- und borthin zu wenden. 
Ie mehr fe ihm aber amfaß, befto mehr fhien er ihr berjenige zu fehn, 
deſſen fie fo ſehr bedurfte. Ihre Neigung warb täglich Iebhafter und, da 
fie ihr nicht widerftand, endlich ganz und gar gewaltfam. Wie! fagte fie 
zu fid) felbft: nachdem bein edler verftänbiger Mann ven Zuſtand voraus 
gefehen, in dem du dich in feiner Abweſenheit befinden wilrdeſt, ba feine 
Weiſſagung eintrifft, daß du ohne Freund und Günftling nicht leben kaunſt, 
ſollſt du dich nun verzehren und abhärmen, zu ber Beit, ba bir das 
Glad einen Füngling zeigt, völlig nad) deinem Gimme, nad; bem Sinne 
deines Gatten, einen Süngling, mit dem bu bie Freuden ber Liebe in 
einem undurchdringlichen Geheimniß geniefen kannſt? Thöricht, wer bie 
Gelegenheit verfäumt, thöricht, wer der gewaltſamen Liebe widerſtehen will, 

Mit ſolchen und vielen andern Gedanken fuchte ſich die ſchöne Fran 
in ihrem Borfage zn flärten, und nur kurze Zeit warb fie noch von 
Ungewißbeit bin und her getrieben. Endlich aber, wie. e8 begegnet, bafı 
eine Leidenſchaft, welcher wir lange wiberftehen, uns zulegt auf einmal 
dahin veißt und unfer Gemith dergeſtalt erhöht, daß wir auf Beſorgniß 
um Gurt, Zurächoltng und Scham, Berhältnife und Pflichten mit 
Berachtung als auf Meinliche Hinberniffe zurüdfehen, R faßte fie auf 
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einmal den raſchen Entſchluß, ein junges Mäpchen, das ihr diente, zu dem 
geliebten Mamne zu fchiden und, es koſte num was es welle, zu feinem 
Beige zu gelangen. 

Das Mäpchen eilte und fand ihn, als er eben mit vielen Fremden 
zu Tiſche faß, und richtete ihren Gruß, den ihre rau fie gelehrt hatte, 
pünktlich aus. Der junge Procurator wunberte ſich nicht über dieſe Bot⸗ 
haft; er hatte den Handelsmann in feiner Jugend gekannt, er wußte, 
daß er gegenwärtig abweſend war, und ob er gleich von feiner Heirath 
mm von weitem gehört hatte, vermuthete er doch, daß die zirrüdgelaffene 
Grau, in der Abweſenheit ihres Mannes, wahrſcheinlich in einer wichtigen 
Sache ſeines rechtlichen Beiftandes bedürfe. Er antwortete deßwegen bem 
Mädchen auf das verbinvlichfte und verficherte, daß er, ſobald man von 
ber Tafel aufgeftanden, nicht fäumen würbe, ihrer Gebieterin aufzumarten. 
Mit unausſprechlicher Freude vernahm die ſchöne Fran, daß fie den Geliebten 
nun bald fehen und fprechen follte. Sie eilte, ſich aufs befte anzuziehen, und 
Tieß geſchwind ihr Haus und ihre Zimmer auf das reinlichſte auspugen. 
Drangenblätter und Blumen wurden geftreut, ver Sopha mit ben köſt⸗ 
lichſten Zeppichen bevedt. So ging die kurze Zeit, die er ausblieb, be 
ſchäftigt Hin, bie ihr fonft unerträglich lang geworben wäre. 

Dit welcher Bewegung ging fie ihm entgegen, als ex enblich ankam! 
mit welcher Berwirrung hieß fie ihn, indem fie fih auf das Ruhebette 
niederließ, auf ein Tabouret figen, das zunächſt dabei ſtand! Sie ver 
ftumnite in feiner fo erwänfchten Nähe, fie hatte nicht bedacht, was fie ihm 
fagen wollte; auch er war ftill und faß befcheiven vor ihr. Endlich er 
mannte fie fi und fagte nicht ohne Sorge und Beklommenheit: 

Sie find noch nicht lange in Ihrer Vaterſtadt wieder angelommen, 
mein Herr, und ſchon find Sie allenthalben für einen talentreichen und 
zuverläfligen Mann befannt. Auch ich fee mein Vertrauen auf Sie m 
einer wichtigen und fonderbaren Angelegenheit, vie, werm ich es redyt be 
benfe, eher fiir den Beichtvater als für ven Suchwalter gehört. Seit einem 
Sabre bin ich an einen würdigen und reihen Dann verbeirathet, ber, fo 
lange wir zufammenlebten, vie größte Aufmerkſamkeit fiir mich hatte und über 
ben ich mich nicht beklagen wilrde, werm nicht ein unruhiges Verlangen zu 
reifen und zu handeln, ihm feit einiger Zeit aus memen Armen geriffen hätte. 

Als ein verftändiger und gerechter Dann fühlte er wohl das Unreck, 
das er mir durch feine Entfernung anthat: er begriff, daß ein junges Weib 





45i 


— —— — — — 


nicht wie Juwelen und Perlen verwahrt werben könne; er wußte, daß fie 
vielmehr einem Garten voll fchöner Früchte gleicht, die für jedermann 
fo wie für den Herrn verloren wären, wenn er eigenfinfig bie Thüre auf 
einige Jahre verfchliegen wollte. Er fprad mir daher vor feiner Abreiſe 
ſehr ernftlih zu, er verfiherte mi, daß ich ohne Freund nicht würde 
leben können, er gab mir dazu nicht allein bie Erlaubniß, fondern er 
brang in mich, und nöthigte mir gleichſam das Verſprechen ab, daß ich 
der Neigung, bie fi in meinem Herzen finden würde, frei unb ohne 
Anftand folgen wollte. 

Sie hielt einen Augenblick ime, aber bald gab ihr ein vielver- 
ſprechender Blid des jungen Mannes Muth genug, in ihrem Bekenntniß 
fortzufahren. 

Eine einzige Bedingung fügte mein Gemahl zu feiner übrigens fo 
nachfichtigen Erlaubniß. Er empfahl mir die äußerſte Vorſicht und ver- 
langte ausdrücklich, daß ich mir einen gefeßten, zuverläfligen, klugen und 
verfchtwiegenen Freund wählen follte. Erſparen Sie mir das Uebrige zu 
fagen, mein Herr, erfparen Sie mir die Berwirrung, mit der ich Ihnen 
beferinen würde, wie jehr ich für Sie eingenommen bin, und errathen 
Sie aus diefem Zutrauen meine Hoffnungen und meine Wunſche. 

Nah einer Turzen Paufe verfegte der junge liebenswilrbige Mann 
mit gutem Bedachte: Wie jehr bin ich Ihnen für das Vertrauen verbun- 
den, buch melches Sie mich in emem jo hoben Grabe ehren und glücklich 
machen! Ich wünfchte nur lebhaft, Sie zu Überzeugen, daß Sie fi an 
feinen Unwürdigen gewenvet haben. Laſſen Ste mich Ihnen zuerft als 
Nechtögelehrter antworten. Und als ein folcher geftehe ich Ihnen, daß 
ich Ihren Gemahl bewundere, ver fein Unrecht fo deutlich gefühlt und 
eingefeben bat; denn es ift gewiß, baß einer, ber ein junges Weib zurüd- 
läßt, um ferne Weltgegenven zu befuchen, als ein ſolcher anzufehen ift, 
der irgend ein anderes Beſitzthum völlig derelinguirt und durch bie beut- 
lichſte Handlung auf alles Recht daran Verzicht thut. Wie es nım dem 
erften beften erlaubt ift, eine ſolche völlig ins freie gefallene Sache wieder 
zu ergreifen, jo muß ich es um fo mehr für natürlich und billig halten, 
dag eine junge Frau, die ſich in dieſem Zuſtande befinbet, ihre Neigung 
abermals verfchente, und ſich einem Freunde, der ihr angenehm und zu- 
verläffig fcheint, ohne Beventen überlaffe. Tritt nun aber gar, wie bier, 
der Fall em, daß der Ehemann felbft, feines Unrechtes ſich bewußt, mit 
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. ausprädlichen Worten feiner hinterlaffenen Frau basjenige erlaubt, was 
er ihr nicht verbieten kann, fo bleibt gar fein Zweifel übrig, um fo mehr 
da demjenigen fein Unrecht gefchieht, der e8 willig zu ertragen erklärt bat. 

Wenn Sie mih nun — fuhr der junge Mann mit ganz andern 
Bliden und dem lebhafteften Ausdrucke fort, indem er bie fchöne Freundin 
‚bei der Hand nahm — wem Sie mich zu Ihrem Diener erwäblen, fo 
machen Sie mich mit einer Glückſeligkeit befannt, von der ich bisher feinen 
Begriff hatte. Sehen Sie verfichert, rief er aus, indem er die Hand 
füßte, daß Sie feinen ergebeneru, zärtlichern, treuern und verfchiwiegenern 
Diener hätten finden fönnen. 

"Wie beruhigt fühlte ſich nach dieſer Erklãrung die ſchöne Frau! Sie 
ſcheute ſich nicht, ihm ihre Zärtlichkeit aufs lebhafteſte zu zeigen, fie drückte 
feine Hände, drängte fi näher an ihn und legte ihr Haupt auf feine 
Schulter. Nicht ange blieben fie in biefer Lage, als er ſich auf eine 
fanfte Weife von ihr zu entfernen ſuchte, und nicht ohne Betrübniß zu 
reden begann: Kann fi wohl ein Menſch in einem feltfamern Berhält- 
niffe befinden? Ich bin gezwimgen, mich von Ihnen zu entfernen und 
mir die größte Gewalt anzutbun, in einem Uugenblide, da ich mich den 
füßeften Gefühlen überlaffen follte. Ich darf mir das Glück, das mic 
in Ihren Armen erwartet, gegenwärtig nicht zueignen. Ad, wenn nur 
ber Aufſchub mich nicht um meine ſchönſten Hoffnungen betrügt ! 

Die Schöne fragte Ängftlih nad der Urſache viefer fonberbaren 
Aeußerung. 

Eben als ich in Bologna, verſetzte er, am Ende meiner Studien 
war und mich aufs äußerſte angriff, mich zu meiner fünftigen Beftim- 
mung geſchickt zu machen, verfiel ich in eine ſchwere Krankheit, die, wo 
nicht mein Leben zu zerftören, doch meine törperlichen und Geiftesträfte 
zu zerrütten drohte. In ber größten Noth und unter den heftigſten 
Schmerzen that ih der Mutter Gottes ein Gelübde, daß ich, wenn fie 
mich genejen ließe, ein Jahr lang in firengem Faſten zubringen, und mid 
alles Genuſſes, von welder Urt ex auch fey, enthalten wolle. Schon 
zehn Donate habe ich mein Gelübde auf das treulichfte erfüllt, und fie 
find mir in Betrachtung der großen Wohlthat, die ich erhalten, Teineswege 
lang geworden, ta e& mir nicht befchwerlidh ward, manches gewohnte und 
befannte Gute zu entbehren. Aber zu welcher Ewigkeit werben mir mm 
zwei Monate, die noch übrig find, da mir erft nach Berlauf derſelben 
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ein Glück zu Theil werben Kann, welches alle Begriffe überfteigt! Laſſen 
Sie ſich die Zeit nicht lang werden und entziehen Sie mir Ihre Gunft 
nicht, die Sie mir jo freiwillig zugebacht haben! 

Die Schöne, mit diefer Erflärung nicht ſonderlich zufrieden, faßte doch 
wieder beflern Muth, als ver Freund nad; einigem Nachdenken zu reden fort- 
fuhr: Ich wage kaum, Ihnen einen Borfchlag zu thun und das Mittel 
anzuzeigen, wodurch ich früher von einem Gelübde entbunden werben kann. 
Wenn ic jemand fände, der fo ftreng und ficher wie ich das Gelübde zu 
halten übernähme, und die Hälfte der noch Übrigen Zeit mit mic theilte, 
fo würde ich um fo geſchwinder frei ſeyn, und nicht® würde fich unfern 
Wünfchen entgegen ftellen. Sollten Sie nicht, meine füße Freundin, um 
unfer Glück zu beſchleunigen, willig ſeyn einen Theil bes Hinbernifie, 
das und entgegenfteht, hinwegzuräumen? Nur der zuverläfligften Perfon 
kann ich einen Antheil an meinem Gelübde übertragen; es ift ftreng; denn 
ih darf des Tags nur zweimal Brod und Wafler genießen, darf des 
Nachts nur wenige Stunden auf einem harten Lager zubringen, und muß 
“ ungeachtet meiner vielen Gefchäfte eine große Anzahl Gebete verrichten. 
Kann ih, wie es mir heute geſchehen ift, nicht vermeiden bei einem 
Gaſtmahl zu erfcheinen, fo darf ich deßwegen doch nicht meine Pflicht 
bintanfegen, vielmehr muß ich den Reizungen aller Xederbifien, die an 
mir vorübergehen,, zu wiberftehen ſuchen. Können Sie fich entfchließen, einen 
Monat lang gleichfalls alle dieſe Gefege zu befolgen, fo werben Sie alsdann 
ſich felbft in den Befig eines Freundes deſto mehr erfreuen, als Sie ihn 
durch ein fo lobenswürdiges Unternehmen gewiffermaßen felbft erworben haben. 

Die ſchöne Dame vernahn ungern die Öinderniffe, die fich ihrer Neigung 
entgegenfeßten; doch war ihre Liebe zu dem jungen Manne durch feine Ge- 
genwart bergeftalt vermehrt worden, daß ihr feine Prüfung zu fireng fchien, 
wenn ihr nur dadurch ver Beſitz eines fo werthen Gutes verfichert werben 
konnte. Sie fagte ihm daher mit den gefälligften Ausprüden: Mein jüßer 
Freund! das Wunder, wodurch Sie Ihre Geſundheit wieder erlangt haben, 
iſt mir felbft fo werth und verehrungswürdig, daß ich es mir zur Freude 
und Pflicht mache, an dem Gelübde Theil zu nehmen, das Sie dagegen zu 
erfüllen fhulbig find. Ich freue mich, Ihnen eimen fo fichern Beweis 
meiner Neigung zu geben: ich will mich auf das genauefte nach Ihrer 
Vorſchrift richten, und ehe Sie mich losſprechen, foll mich nicht® von dem 
Wege entfernen, auf den Sie mich einleiten. 
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Nachdem der junge Mann mit ihr aufs genaueſte diejenigen Bedingungen 
abgeredet, unter welchen fie ihm die Hälfte feines Gelübdes erſparen konnte, 
entfernte er fi) mit der Berfiherung, daß er fle bald wieder beſuchen und 
nach der glüdlichen Beharrlichkeit in ihrem Borfage fragen würde; und fo 
mußte fie ihn gehen laffen, als er ohne Händedruck, ohne Kuß, mit einem 
kaum beveutenden Blide von ihr ſchied. Ein Süd für fie war bie Be 
ſchäftigimg, vie ihr der feltfame Vorſatz gab; denn fie hatte manches zu 
thun, um ihre Lebensart völlig zu verändern. Zuerſt wurden die ſchönen 
Blätter ımd Blumen hinausgekehrt, die fie zu feinem Empfang hatte ſtreuen 
laſſen; dann fam an die Stelle des wohlgepolfterten Ruhebettes ein hartes 
Lager, auf das fie fih, zum erftenmal in ihrem Leben nur von Waller 
md Brod kaum gefättigt, des Abends nieverlegte. Des andern Tages 
war fie befchäftigt Hemden zuzufchneiden umb zu nähen, deren fie eine ke 
ftimmte Zahl für ein Armen- und Krankenhaus fertig zu machen verfproden 
. hatte. Bei diefer nenen und unbequemen Beſchäftigung unterhielt fie ihre 
Einbildungsfraft immer mit dem Bilde ihres füßen Freundes und mit der 
Hoffnung künftiger Glückſeligkeit; und bei eben dieſen Borftellungen ſchien 
ihre ſchmale Koft ihr eine herzſtärkende Nahrung zu gewähren. 

So verging eine Woche, und fchon am Ende berjelben fingen bie 
Roſen ihrer Wangen an, einigermaßen zu verbleihen. leider, die ihr 
fonft wohl paßten, waren zu weit, und ihre fonft jo rafchen und mumtern 
Glieder matt und ſchwach geworden, als der Freund wieder erfchien, ımd 
ihr durch feinen Beſuch neue Stärke und Leben gab. Er ermahnte fie, 
in ihrem Borjage zu beharren, munterte fie durch fein Beifpiel auf, und 
ließ von weitem die Hoffnung eine® ungeftörten Genuſſes burchbliden. 
Nur kurze Zeit hielt er fid) auf, und verſprach bald wieberzufommen. 

Die wohlthätige Arbeit ging aufs neue munterer fort, und von ber 
ftrengen Diät ließ man feineswegs nach. Aber auch, leider! hätte fie durch 
eine große Krankheit nicht mehr erfchöpft werben können. Ihr Freund, 
der fie am Ende der Woche abermals befuchte, fah fie mit dem größten 
Mitleid an und ftärkte fie durch den Gedanken, baß die Hälfte der Prü-. 
fung nun ſchon vorüber fey. 

Nun ward ihr das ungewohnte Faften, Beten und Arbeiten mit jenem 
Tage läftiger, und bie Üübertriebene Enthaltſamkeit fchien den gefunden Zu: 
ftand eines an Ruhe und reichliche Nahrung gewöhnten Körpers gänzlich, 
zu zerrütten. Die Schöne konnte ſich zuletzt nicht mehr auf den Füßen 
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halten, und war genöthigt, ungeachtet der warmen Jahrszeit, ſich in boppelte 
und dreifache Kleider zu büllen, um bie beinahe völlig verſchwindende inner- 
liche Wärme einigermaßen zufammenzubalten. Ja fie war nicht länger 
im Stande aufrecht zu bleiben, und fogar gezwungen in ber lebten Seit 
das Bette zu hüten. 

Welche Betrachtungen mußte fie da Über ihren Zuſtand machen! wie 
oft ging dieſe feltjame Begebenheit vor ihrer Seele vorbei, und wie ſchmerz⸗ 
lich fiel e8 ihr, als zehn Tage vergingen,‘ ohne daß der Freund erfchienen 
wäre, ber fie dieſe äußerften Aufopferungen koſtete! ‘Dagegen aber be- 
reitete fich in dieſen trüben Stunden ihre völlige Genefung vor, ja fie 
ward entfchieven. Denn als bald darauf ihr Freund erfchien und fih an 
ihr Bette auf eben bafjelbe Tabouret ſetzte, auf dem er ihre erfte Erklä⸗ 
rung vernommen hatte, und ihr freundlich, ja gewiſſermaßen zärtlich zu⸗ 
ſprach, die kurze Zeit noch ftandhaft auszubauern, ımterbrady fie ihn mit 
Lächeln und fagte: Es bedarf weiter feines Zuredens, mein werther Freund, 
umd ich werde mein Gelübde biefe wenigen Tage mit Geduld und mit ber 
Ueberzeugimg ausdauern, daß Sie e8 mir zu meinem Velten auferlegt 
haben. Ich bin jetzt zu ſchwach, als daß ich Ihnen meinen Dank aus- 
drücken könnte, wie ich thn empfinde. Sie haben mich mir felbft erhalten; 
Sie haben mic, mir felbft gegeben, und ich erkenne, daß ich mein ganzes 
Dafeyn von mm an Ihnen ſchuldig bin. Wahrlich, mein Mann war ver- 
fländig und Mug, und kannte das Herz einer Frau; er war billig genug, 
fie über eine Neigung nicht zu fchelten, die durch feine Schuld in ihrem 
Buſen entftehen konnte, ja er war großmüthig genug, feine Rechte der 
Forderung der Natur bintanzufegen. Aber Sie, mein Herr, Sie find 
vernünftig und gut; Sie haben mich fühlen Iafjen, daß außer der Neigung 
noch etwas in uns ift, das ihr das Gleichgewicht halten kann, daß wir 
fähig find jedem gewohnten Gut zu entſagen und felbft unfere heißeften 
Wünfche von und zu entfernen. Sie haben mich in dieſe Schule durch 
Irrthum und Hoffnung geführt: aber beide find nicht mehr nöthig, wermn 
wir und erft mit dem guten und mächtigen Ich bekannt gemacht haben, 
bas fo ſtill und ruhig in uns wohnt, und fo lange, bis e8 bie Herrichaft 
im Haufe gewinnt, wenigftens durch zarte Erinnerungen feine Gegenwart 
unaufhörlich merken läßt. Leben Sie wohl! Ihre Freundin wird Sie 
fünftig mit Vergnügen fehen; wirken Sie auf Ihre Mitbürger wie auf 
mi! Entwideln Sie nicht allein die. Verwirrungen, die nur zu leicht 
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Nachdem der junge Dann mit ihr aufs genauefte Diejenigen Bebingungen 
abgerevet, unter welchen fie ihm bie Hälfte feines Gelübdes erfparen konnte, 
entfernte er fi mit ber Berficherung, daß er fie bald wieder befuchen und 
nach der glücklichen Beharrlichfeit in ihrem Vorſatze fragen würde; und fo 
mußte fie ihn geben laſſen, als er ohne Händedruck, ohne Kuß, mit einem 
kaum bebeutenden Blide von ihr ſchied. Ein Glück für fie war die Be 
fchäftigung, die ihre der feltfame Borfa gab; denn fie hatte manches zu 
thun, um ihre Lebensart völlig zu verändern. Zuerſt wurden die ſchönen 
Blätter ımd Blumen hinausgekehrt, vie fie zu feinem Empfang hatte firenen 
laſſen; dann fam an die Stelle des wohlgepolfterten Ruhebettes ein hartes 
Lager, auf das fie fih, zum erftenmal in ihrem Leben nur von Waffer 
und Brod kaum gefättigt, des Abends nieverlegte. Des andern Tages 
war fie befchäftigt Hemden zuzuſchneiden ımb zu nähen, veren fie eine be 
ftimmte Zahl für ein Armen- und Krankenhaus fertig zu machen verſprochen 
hatte. Bei diefer neuen und unbequemen Beſchäftigung unterhielt fie ihre 
Einbildungsfraft immer mit dem Bilde ihres füßen Freundes und mit ber 
Hoffnung künftiger Glückſeligkeit; und bei eben dieſen Vorftellimgen ſchien 
ihre ſchmale Koſt ihr eine herzſtärkende Nahrung zu gewähren. 

So verging eine Woche, und ſchon am Ende derſelben fingen die 
Roſen ihrer Wangen an, einigermaßen zu verbleichen. Kleider, die ihr 
ſonſt wohl paßten, waren zu weit, und ihre ſonſt ſo raſchen und muntern 
Glieder matt und ſchwach geworden, als der Freund wieder erſchien, und 
ihr durch feinen Beſuch neue Stärke und Leben gab. Er ermahnte fie, 
in ihrem Borfage zu beharren, munterte fie durch fein Beifpiel auf, und 
ließ von weiten die Hoffnung eines ungeftörten Genuſſes durchblicken. 
Nur kurze Zeit hielt er fi auf, und verfpradh bald wiederzufomnen. 

Die wohlthätige Arbeit ging aufs neue munterer fort, und von ber 
ftrengen Diät ließ man Teineßwegs nah. Aber auch, leider! hätte fie durch 
eine große Krankheit nicht mehr erfchöpft werben können. Ihr Freund, 
der fie am Ende der Woche abermals befuchte, fah fie mit dem größten 
Mitleid an und ftärkte fie durch den Gedanken, daß die Hälfte der Prü⸗ 
fung nım fchon vorüber ſey. 

Nun ward ihr das ungewohnte Faften, Beten und Arbeiten mit jedem 
Tage läftiger, und bie übertriebene Enthaltfamfeit ſchien den gefunden Zu- 
ftand eines an Ruhe und reichliche Nahrung gewöhnten Körpers gänzlich 
zu zerrütten. Die Schöne Konnte ſich zuleßt nicht mehr auf den Füßen 
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halten, und war genöthigt, ungenchtet der warmen Jahrszeit, ſich in doppelte 
und breifache Kleider zu hüllen, um bie beinahe völlig verſchwindende inner: 
liche Wärme einigermaßen zufammenzubalten. Ja fie war nicht länger 
im Stande aufrecht zu bleiben, und fogar gezwungen in ber letzten Zeit 
das Bette zu hüten. 

Welche Betrachtungen mußte fie da über ihren Zuftand maden! wie 
oft ging biefe feltfame Begebenheit vor ihrer Seele vorbei, und wie ſchmerz⸗ 
lich fiel e8 ihr, als zehn Tage vergingen,“ ohne daß der Freund erfchienen 
wäre, ber fie biefe äußerſten Aufopferungen Toftete! Dagegen aber be- 
reitete ſich in diefen trüben Stunden ihre völlige Genefung vor, ja fie 
ward entjchieven. Denn als bald darauf ihr Freund erfchien und fih an 
ihe Bette auf eben dafſelbe Tabouret feßte, auf dem er ihre erfte Erklä⸗ 
rung vernonmmen hatte, und ihr freundlich, ja gewillermaßen zärtlich zu⸗ 
fprach, die kurze Zeit noch ſtandhaft auszudauern, ımterbrach fie ihn mit 
Lächeln und fagte: Es bedarf weiter Feines Zuredens, mein werther Freund, 
und ich werbe mein Gelübbe diefe wenigen Tage mit Gebuld und mit ber 
Uebergengung ausdauern, daß Sie es mir zu meinem Velten auferlegt 
haben. Ich bin jegt zu ſchwach, als daß ich Ihnen meinen Dank aus⸗ 
drücken könnte, wie ich ihn empfinde. Sie haben mich mir felbft erhalten; 
Sie haben mich mir felbft gegeben, und ich erfenne, daß ich mein ganzes 
Dafeyn von mm an Ihnen fchuldig bin. Wahrlich, mein Damm war ver- 
fländig und Mug, und fannte das Herz einer Frau; er war billig genug, 
fie über eine Neigung nicht zu fchelten, bie durch feine Schuld in ihrem 
Bufen entftehen konnte, ja er war großmüthig genug, feine Rechte der 
Forderung der Natur bintanzufegen. Aber Sie, mein Herr, Sie find 
vernünftig ımb gut; Sie haben mich fühlen laſſen, daß außer der Neigung 
noch etwas in ums ift, das ihr das Gleichgewicht halten Tann, daß wir 
fähig find jevem gewohnten Gut zu entfagen und felbft unſere heißeſten 
Winfche von und zu entfernen. Sie haben mid) in diefe Schule durch 
Irrthum und Hoffnumg geführt: aber beide find nicht mehr nöthig, wenn 
wir und erſt mit dem guten und mächtigen Ich bekannt gemacht haben, 
das fo fill und ruhig in und wohnt, und fo lange, bis e8 die Herrichaft 
im Haufe gewinnt, wenigften® durch zarte Erinnerungen feine Gegenwart 
wnaufbhörlich merken läßt. Leben Sie wohl! Ihre Freundin wird Sie 
künftig mit Vergnügen fehen; wirken Sie auf Ihre Mitbürger wie auf 
mich! Entwideln Sie nicht allem die. Verwirrungen, die nur zu leicht 
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über Beſitzthümer entſtehen, ſondern zeigen Sie ihnen auch durch fanfte 
Anleitung und durch Beiſpiel, daß in jedem Menſchen die Kraft ver Tu- 
genb im verborgenen Feimt; bie allgemeine Achtung wird Ihr Lohn ſeyn, 
und Sie werden mehr als der erfte Staatsmann umb der größte Help, 
den Namen Vater des Baterlands verdienen. 

Man muß Ihren Procurator loben, fagte die Baronefle: er ift zier- 
(ih, vernünftig, unterhaltend und unterrichtend; fo follten alle biejenigen 
ſeyn; die und von einer Verirrung abhalten oder davon zurüdbringen 
wollen. Wirklich verbient die Erzählung vor vielen andern ven Chrentitel 
einer moralifchen Erzählung. Geben Sie uns mehrere von diefer Art, 
und umfere Gefellichaft wird ſich deren gewiß erfreuen. 

Der Alte. Wenn dieſe Gejchichte Ihren Beifall bat, fo ift e8 mir 
zwar fehr angenehm, doch thut mir's Leid, wenn Sie noch mehr moralifche 
Erzählungen wilnfchen, denn es ift die etfte und lette. 

ſuiſe. Es bringt Ihnen nicht viel Ehre, daß Sie in Ihrer Samm⸗ 
lung gerade von der beſten Art nur eine einzige haben. 

Der Alte. Sie verſtehen mic) umrecht. Es iſt nicht Die einzige mo⸗ 
raliſche Gefchichte, die ich erzählen kann, ſondern alle gleichen fich derge⸗ 
ftalt, daß man immer nur biefelbe zu erzählen fcheint. 

Suife. Sie follten ſich doch, endlich diefe Paradoren abgewöähnen, bie 
das Gefpräh nur verwircen; erflären Sie ſich deutlicher! 

Der Alte. Recht gern. Nur diejenige Erzählung verdient mioraliſch 
genannt zu werben, bie uns zeigt, daß der Menfch in ſich eine Kraft 
babe, aus Ueberzeugung eines Beſſern felbft gegen feine Neigung zu handeln. 
Diefes lehrt uns dieſe Gefchichte, und keine moraliſche Gejchichte kam 
etwas anderes lehren. | 

Fuiſe. Und ich muß alfo, um moraliih zu handeln, gegen meine 
Neigung handeln? 

Der Alte. Ja. 

Cuiſe. Auch wenn fie gut ift? 

Der Alte. Seine Neigung ift an fi gut, ſondern nur in fo fern 
fie etwas Gutes wirft. | 

Luife. Wenn man mm Neigung zur Wohlthätigleit hätte? 

Der Alte. So fol man fidh verbieten wohlthätig zu ſeyn, fos 
bald man fieht, daß man fein eigenes Hausweſen dadurch zu Grunde 
richtet. 





Suife. Und wenn man einen untiberftehlichen Trieb zur Dankbar⸗ 
feit hätte? | | 

Der Alte. Dafür ift bei den Menſchen fchon gejorgt, daß bie 
Dankbarkeit bei ihnen niemals zum Xriebe werben kam. Doch gefett 
auch, jo würde ver zu ſchätzen feyn, der ſich Lieber undanfbar zeigte, als 
daß er etwas Schändliche® aus Liebe zu feinem Wohlthäter unternähme. 

Suife. So könnte es denn alfo doch unzählige moralifche Ge⸗ 
fchichten geben. | | | 

Der Alte. Im diefem Sinne, ja; doch würden fie alle nichts weiter 

"jagen, al® was mein Procurator gejagt bat, und deßwegen kann man ihn 
einzig dem Geifte nach nennen: denn barin haben Sie Recht, der Stoff 
kann ſehr verfchieden ſeyn. 

Suife. Hätten Sie ſich eigentlicher ausgedrückt, fo hätten wir nicht 
geftritten. 

Ber Alte. Aber auch nicht gefprochen. Verwirrungen und Mißver⸗ 
ſtändniſſe find die Quellen des thätigen Lebens und der Unterhaltung. 

Suife. Ich kann doch noch nicht ganz mit Ihnen einig ſeyn. Wenn 
ein tapferer Mann mit Gefahr feines eigenen Lebens andere rettet, iſt das 
feine moraliſche Handlung ? 

Der Alte. Noch meiner Art mich auszuprüden, nicht. Wenn aber 
ein furchtſamer Menfch feine Furcht überwindet und eben daſſelbe thut, 
dann ift e8 eine moraliſche Handlung. 

Die Baroneſſe. Ich wollte, lieber Fremd, Sie gäben und od) 
einige Beifpiele, und verglichen fich gelegentlich mit Luifen über tie Theorie. 
Gewiß, ein Gemüth, das Neigung zum Guten hat, muß uns, wenn 
wir es gewahr werden, ſchon höchlich erfreuen; aber Schöneres ift nichts 
in der Welt als Neigung durch Vernunft und Gewiffen geleitet. Haben 
Sie nody eine Geſchichte diefer Art, fo wünjchten wir fie zu hören. Ich 
Liebe mir ſehr Parallelgejchichten: eine deutet auf die andere hin und erflärt 
ihren Sinn beffer als viele trodene Worte. " 

Der Alte. Ich kann wohl noch einige, die hierher gehören, vor- 
bringen: denn id babe auf dieſe Eigenfchaften des menfchlichen Geiſtes 
beſonders Acht gegeben. 

uſiſe. Nur eins möchte ich mir ausbitten. Ich läugne nicht, daß 
ich die Gefchichten nicht Liebe, die unfere Einbildungskraft immer in freinte 
Länder nöthigen. Muß denn alles in Italien und Sicilien, im Orient 
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gefchehen? find denn Neapel, Palermo und Smyrna die einzigen Orte, 
wo etwas Intereſſantes vorgehen kam? Mag man do den Schauplag 
der Feenmährchen nach Samarcand und Ormus verfegen, um unfere Ein- 
bildungskraft zu verwirren; wenn Sie aber unfern Geift, unfer Herz bilven 
wollen, fo geben Sie uns einheimifche, geben Sie und Familiengemälbe, 
und wir werben und befto eher barin erkennen, und wenn wir un getroffen 
fühlen, deſto gerührter an unfer Herz ſchlagen. 

Der Alte. Auch darin fol Ihnen gewillfahrt werben. Doch ift 
es mit den Familiengemälden eine eigene Sache: fie fehen einanver alle 
fo gleih, und wir haben faft alle Berhältniffe derſelben ſchon gut bearbeitet 
auf unfern Theatern gefehen. Indeſſen will ich's wagen und eine Geſchichte 
erzählen, von der Ihnen fchon etwas Aehnliches bekannt ift, und bie nur 
durch eine genaue Darftellung deſſen was in ben Gemüthern vorging, neu 
und intereffant werben dürfte. 

Man kann in Familien oft die Bemerkungen machen, daß Kinder, 
fowohl der Geftalt ala dem Geifte nad), bald vom Vater bald von ber 
Mutter Eigenfchaften an ſich tragen; und fo kommt auch manchmal ver 
Fall vor, daß eim Kind die Naturen beider Eltern auf eine befondere und 
verwundernswürdige Weife verbinbet. | 

Hiervon war ein junger Menſch, den ich Ferdinand nennen will, ein 
auffallender Beweis. Seine Bildung erinnerte an beide Eltern, und ihre 
Gemüthsart konnte man in ber feinigen genau unterfcheiven. Er hatte 
ben leichten und frohen Stun des Vaters, fo auch den Trieb den Augen 
bli® zu genießen, und eine gewiſſe leivenfchaftliche Art, bei manchen Ge 
legenbeiten nur fich felbft in Anſchlag zu bringen. Bon der Mutter aber 
hatte er, fo fchien e8, ruhige Ueberlegung, ein Gefühl von Hecht und 
Billigfeit und eine Anlage zur Kraft fih fir andere aufzuopfern. Dean 
fieht hieraus leicht, daß diejenigen, bie mit ihm umgingen, oft, um feine 
Handlungen zu erflären, zu der Hypotheſe ihre Zuflucht nehmen mußten, 
daß der junge Dann wohl zwei Seelen haben möchte. 

Ich übergehe mancherlei Scenen, die in feiner Jugend vorfielen, und 
erzähle nur eine Begebenheit, vie feinen ganzen Charakter ins Licht fett, 
und in feinem Leben eine entjchievene Epoche machte. 

Er hatte von Jugend auf eine reichliche Lebensart genoffen: denn ſeine 
Eitern waren wohlhabend, lebten und erzogen ihre Kinder wie es folden 
Leuten geziemt; und wenn der Bater in Gefellihaften, beim Spiel mt 
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durch zierliche Kleidung mehr als billig war, ausgab, fo wußte die Mutter, 
als eine gute Haushälterin, dem gewöhnlichen Aufwande ſolche Gränzen 
zu fegen, daß im Ganzen ein Gleichgewicht blieb und niemals ein Mangel 
zum Borfchein kommen Konnte. Dabei war der Vater ald Handelsmann 
glücklich; es geriethen ihm manche Speculationen, die er fehr fühn unter- 
nonımen hatte, und weil er gern mit Menſchen lebte, hatte er fidy in 
Geſchäften auch vieler Berbindungen und mancher Beibülfe zu erfreuen. 

Die Kinder, als ftrebende Raturen, wählen fid, gewöhnlich im Haufe 
das Beiſpiel deſſen, ber am meiften zu leben und zu genießen fcheint. Sie 
fehen in einem Bater, ber ſich's wohl feyn läßt, die eutjchievene Regel, 
wonach fie ihre Lebensart einzurichten haben; und weil fie ſchon früh zu 
biefer Einfiht gelangen, fo fchreiten meiftentheils ihre Begierden und 
Wunſche in großer Disproportion der Kräfte ihres Hauſes fort. Sie 
finden ſich bald überall gehindert, um fo mehr als jeve neue Generation 
neue und frühere Anforderungen macht, und die Eltern den Kindern ba- 
gegen wmeiftentheild nur gewähren möchten, was fie jelbft in früherer 
Zeit genoffen, da noch jedermann mäßiger und einfacher zu leben fidh 
bequemte. 

Ferdinand wuchs mit ber unangenehmen Empfindung heran, daß 
ihm oft dasjenige fehle, was er an feinen Gefpielen ſah. Er wollte in 
Kleidung, in einer gewiſſen Liberalität des Lebens und VBetragens hinter 
niemand zurüdbleiben; er wollte feinem Bater ähnlich werben, deſſen Bei- 
fpiel er tägli vor Augen ſah, und ber ihm boppelt als Mufterbild 
erichien, einmal als Vater, für den der Sohn gewöhnlich ein günftiges 
Borurtheil begt, und dann wieber weil der Knabe fah, daß der Mann 
auf biefem Wege ein vergnügliches und genußreiches Leben führte und babei 
von jedermann geſchätzt und geliebt wurde. 

Ferdinand hatte hierliber, wie man ſich Leicht denken kann, manchen 
Streit mit der Mutter, da er dem Bater die abgelegten Röcke nicht nad): 
tragen, fonbern felbft immer in ber Mode feyn wollte. So wuchs er 
heran und feine Forderungen wuchlen immer vor ihm her, fo daß er zuletzt, 
ba er achtzehn Jahre alt war, ganz außer Verhältniß mit feinem Zuſtande 
fi fühlen mußte, 

Schulden hatte er bisher nicht gemacht: denn fine Mutter hatte ihm 
davor den größten Abfchen eingeflößt, fein Vertrauen zu erhalten geſucht 
und in mehreren Yällen das Aeußerſte gethan, um feine, Wünſche zu 
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erfüllen, oder ihn aus Heinen Verlegenheiten zu reißen. Unglüdlicherweife 
mußte fie in eben dem Zeitpunfte, we er nun als Jüngling noch mehr 
aufs Aeußere fah, wo er durch die Neigung zu einem fehr ſchönen Mädchen, 
verflodhten in größere Gefellichaft, ſich andern nicht allein gleich zu ftellen, 
fondern vor andern fich bervorzuthun und zu gefallen wänfchte, in ihrer 
Haushaltung gedrängter ſeyn als jemals: anftatt alfo feine Forderungen wie 
fonft zu befriedigen, fing fie an feine Vernunft, fein gutes Herz, feine 
Liebe zu ihr in Anfpruch zu nehmen, und fette ihn, indem fie ihn zwar 
überzeugte, aber nicht veränderte, wirklich in Verzweiflung. 

Er konnte, ohne alles zu verlieren was ihm fo lieb als fein Leben 
war, die Verhältniffe nicht veränvern, in denen er fih befand. Bon ver 
erften Jugend an war er diefem Zuftande entgegen, er war mit allem 
was ihn umgab, zuſammen gewachſen; er konnte feine Faſer feiner Ber- 
bindungen, Gefellfchaften, Spaziergänge und Luftpartien zerreißen, obne 
zugleich einen alten Schulfreund, einen Gefpielen, eine neue ehrenvolle 
Belanntichaft und was das Schlimmſte war feine Liebe zu verlegen. 

Wie hoch und werth er feine Neigung hielt, begreift man leicht, 
wenn man erfährt, daß fie zugleich feiner Sinnlichkeit, feinem Geifte, 
feiner Eitelfeit und feinen lebhaften Hoffnungen ſchmeichelte. Eins ver 
Ihönften, angenehmften und reichiten Mätchen der Stadt gab ihm, wenig- 
ftens für den Augenblid, den Borzug vor feinen vielen Miitwerbern. Sie 
erlaubte ihm mit dem Dienft, den er ihr widmete, gleichfan zu prahlen, 
und fie fchienen wechjelfeitig auf die Ketten ftolz zu feyn, die fie einander 
angelegt hatten. Nun war es ihm Pflicht ihr überall zu folgen, Zeit 
und Geld in ihren Dienfte zu verwenden und auf jeve Weife zu zeigen, 
wie werth ihm ihre Neigung und wie unentbehrlich ihm ihr Beſitz fen. 

Diefer Umgang und dieſes Beftreben machte Ferdinanden mehr Auf- 
wand ald es unter andern Umftänden natürlich gewefen wäre. Sie war 
eigentlich von ihren abwefenden Eltern einer fehr wunderlichen Tante an- 
vertraut worden, und es erforberte mandherlei Fünfte und feltfame An- 
ftalten um Ottilien, dieſe Zierbe der Geſellſchaft, in Gefellfchaft zu bringen. 
Ferdinand erjchöpfte fih in Erfindungen, um ihr die Bergnügungen zu 
verfchaffen, die fie jo gerne genoß und bie fie jevem, der um fie war, zu 
erhöhen wußte. | 

Und in eben dieſem Augeublide von einer geliebten und verehrten 
Mutter zu ganz andern Pflichten aufgefordert zu werben, von diefer Seite 
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feine Hülfe zu fehen, eimen fo lebhaften Abſcheu vor Schulden zu fühlen, 
die auch feinen Zuftend nicht lange würden gefriftet haben, dabei von 
jedermann fir wohlhabend und freigebig angefehen zu werben, und das 
tägliche und bringenbe Bebirfniß des Geldes zu empfinden, war gewiß 
eine der peinlichften Lagen, in ber ſich ein junges, durch Leidenſchaften be- 
wegtes Gemüth befinden Tann. 

Gewiſſe Vorftellungen, die ihm früher nur leicht vor der Seele vorüber⸗ 
gingen, hielt er nun fefter; gewiſſe Gebanfen, bie ihn fonft nur Augen 
blide beunruhigten, ſchwebten länger vor feinen Geifte, und gewiſſe ver- 
drießliche Empfindungen wurden bauernder und bitterer. Hatte er fonft 
feinen Bater als fein Mufter angefehen, fo beneibete er ihn mm als feinen 
Nebenbuhler: von allem, was der Sohn wünfchte, war jener im Beſitz; 
alles, worüber diefer ſich ängftigte, warb jenem leicht; und es war nicht 
etwa von dem Nothiwenbigen bie Rede, fondern von dem was jener hätte 
entbehren können. Da glaubte denn der Sohn, daß der Vater wohl auch 
manchmal entbehren follte, um ihn genießen zu laſſen. Der Bater da⸗ 
gegen war ganz anderer Gefinnung; er war vom ben Menſchen, die ſich 
viel erlauben und bie beftwegen in ben Fall tommen, benen, bie von ihnen 
abhängen, viel zu verfagen: er hatte dem Sohne etwas Gewifles aus- 
geſetzt und verlangte genane Rechenſchaft, ja eine regelmäßige Rechnung 
von ihm darüber. 

Nichts ſchärft das Auge des Menfchen mehr, als wenn man ihn ein- 
fhränft. Darum find die Frauen durchaus klüger ald die Männer; und 
auf niemand find Untergebene aufmerkſamer, als auf den, der befichlt, 
ohne zugleich durch fein Beifpiel vorauszugehen. So ward der Sohn auf 
alle Handlungen feines Vaters aufmerkſam, beſonders auf folde bie 
Gelvausgaben betrafen. Er horchte genauer auf, wenn er hörte, ber 
Bater habe im Spiel verloren ober gewonnen; er beurtheilte ihm firenger, 
wenn jener fich willfürlic etwas Koftfpieliges erlaubte. 

HM es nicht fonderbar, fagte er zu fich ſelbſt, daß Eltern, während 
fie fi) mit Genuß aller Art überfühen, indem fie bloß nach Willkür ein 
Vermögen, das ihnen der Zufall gegeben hat, benutzen, ihre Kinder ges 
rade zu ber Zeit von jedem billigen Genuſſe ausfchließen, da die Jugend 
am empfänglichften daflir ift! Und mit welchem echte thun fie e8? und 
wie find fie zu diefem Rechte gelangt? Soll der Zufall allein entſcheiden, 
und kann das em Recht werben, wo ber Zufall wirft? Lebte der 
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Großvater noch, der feine Enkel wie feine Kiinder hielt, e8 würde mir viel 
beffer ergeben; er würde es mir nicht am Nothwendigen fehlen laſſen: 
benn ift uns das nicht nothwendig, was wir in Berhältniffen brachen, 
zu denen wir erzogen und geboren find? Der Großvater würde mid, nicht 
darben laffen, fo wenig er des Vaters Verſchwendung zugeben wiürbe. 
Hätte er länger gelebt, hätte er klar eingefehen, daß fein Enkel aud) werth 
ft, zu genießen, fo hätte er vielleiht in dem Zeftament mein frühere® 
Glück entſchieden. Sogar habe ich gehört, daß der Großvater eben vom 
Tode übereilt worben, da er einen legten Willen aufzufetzen gedachte; und 
fo bat vielleicht bloß der Zufall mir meinen frühen Antheil an einem 
Dermögen entzogen, den ich, wenn mein Vater fo zu wirtbichaften fort: 
fährt, wohl gar auf immer verlieren kann. 

Mit diefen und andern Sophiftereien über Beſitz und Recht, über bie 
Trage, ob man ein Geſetz ober eine Einrichtung, zu denen man feine 
Stimme nicht gegeben, zu befolgen brauche, umb in wiefern es den Men 
hen erlaubt ſey im ftillen von ben bürgerlichen Gefegen abzunveichen, 
beichäftigte er fich oft in femen einfamen verbrieglichften Stuben, wenn 
er irgend aus Mangel des banren Geldes eine Ruftpartie oder eine andere 
angenehme Gefellichaft ausſchlagen mußte: dem fchon hatte er Heine Sachen 
von Werth, die er befaß, vertröbelt, und fein gewöhnliches Taſchengeld 
wollte keineswegs hinreichen. Sein Gemuth verſchloß fich und man kann 
fagen, daß er in diefen Augenbliden feine Mutter nicht achtete, bie ihm 
nicht helfen konnte, und feinen Bater haßte, ver ihm, nach feiner Meinung, 
überall im Wege ftand. 

Zu eben ver Zeit machte er eine Entvedung, die jenen Unwillen noch 
mehr erregte. Er bemerkte, daß fein Bater nicht allein Fein guter, fonbern 
auch eim unorbentlicher Haushälter war: denn er nahm oft aus feinem 
Schreibtifche in der Geſchwindigkeit Geld, ohne es aufzuzeichnen, und fing 
nachher mandymal wieder an zu zählen und zu rechnen, und fdhien ver 
drießlich, daß die Summen mit ber Caſſe nicht übereinſtimmen wollten. 
Der Sohn machte diefe Bemerkung mehrmals, und um fo empfinblicer 
warb ed ihm, wenn er zu eben ber Zeit, ba der Vater nur geradezu in 
das Geld bineingriff, eimen entfchievenen Mangel fpürte. 

Zu diefer Gemüthsſtimmung traf ein fonderbarer Zufall, der ihm 
eine reizende Gelegenheit gab, dasjenige zu thun, wozu er nur einen bımleln 
und unentſchiedenen Trieb gefühlt hatte. 
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Sein Bater gab ihm den Auftrag einen Kaften alter Briefe durch⸗ 
zufehen und zu orbnen. Eines Sonntags, da er allein war, trug er ihn 
durch dad Zimmer, wo der Schreibtifch ſtand, der des Vaters Caſſe ent- 
bielt. Der Kaften war fchwer; er hatte ihn unrecht gefaßt, und wollte 
ihn einen Angenblid abjegen, oder vielmehr nur anlehnen: unvermögend 
ihn zu halten, ftieß ex gewaltſam an bie Ecke des Schreibtifches, und ber 
Dedel veflelben flog auf. Er fah nun alle die Rollen vor fich liegen, zu 
benen er manchmal nur bineingefchielt hatte, fette feinen Kaften nieder 
und nahm, ohne zu denken und zu überlegen, eine Rolle von ver Seite 
weg, wo ber Vater gewöhnlich fein Geld zu willkürlichen Ausgaben her- 
zunehmen ſchien. Er brüdte den Schreibtifch wieder zu und verfughte ben 
Seitenftoß; der Dedel flog jedesmal auf und es war fo gut, als wenn 
er den Schlüfjel zum Pulte gehabt hätte. 

- Mit Heftigleit fuchte er nunmehr jede Vergnügung wieber,. bie er 
bisher hatte entbehren müſſen. Er war fleißiger. um feine Schöne; alles 
was er that und vornahm, war leivenfchaftlicher; feine Lebhaftigkeit und. . 
Annuth hatten ſich in ein heftiges, ja beinahe wildes Weſen verwandelt, 
das ihm zwar nicht Übel ließ, doch niemand wohlthätig war. 

Was der Feuerfunfe auf ein geladenes Gewehr, das ift die Gelegen- 
beit zur Neigung, und jede Neigung, die wir gegen unfer Gewiſſen be- 
friedigen, zwingt uns ein Uebermaß von phuflicher Stärke anzuwenden; 
wir handeln wieder als wilde Menſchen, und e8 wird fchwer, äußerlich 
dieſe Anſtrengung zu verbergen. | 

Ie mehr ihm feine innere Empfinvung wiberfprach, deſto mehr 
häufte Ferdinand künftliche Argumente auf einander, und befto mutbiger 
und freier ſchien er zu handeln, je mehr er fich felbft von Einer Seite 
gebunden fühlte, 

Zu derfelbigen Zeit waren allerlei Koftbarkeiten ohne Werth Mode 
geworden. Ditilie liebte fich zu fchmüden; er fuchte einen Weg fie ihr 
zu verichaffen, ohne daß Dttilie felbft eigentlich wußte, woher die Geſchenke 
famen. Die Bermuthung warb auf einen alten Obeim geworfen, und 
Ferdinand war doppelt vergnägt, indem ihm feine Schöne ihre Zufrie⸗ 
denheit Über die Geſchenke und ihren Verdacht auf den Oheim zu erfen- 
nen gab. 

Aber um ſich und ihr diefes Vergnügen zu machen, mußte er noch 
einigemal den Schreibtifch feines Vaters eröffnen, und er that es mit. 
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defto weniger Sorge, als der Bater zu verfchieenen Zeiten Geld hinein 
gelegt und herausgenommen hatte, ohne es aufzujchreiben. 

Bald darauf follte Ottilie zu ihren Eltern auf einige Monate ver- 
reifen. Die jungen Leute betrübten fich äußerft da fie ſcheiden follten, 


und ein Umftanb machte ihre Trennung noch bedeutender. Ottilie erfuhr 


\ 


durch einen Zufall, daß die Gefchenke von Ferdinanden kamen; fie feste 


ihn darliber zu Rede, und als er es geſtand, ſchien fie ſehr verbriehlich 
zu werden. Sie befand barauf, daß er fie zurädnehmen follte, und 
biefe Zumuthung machte ihm die bitterften Schmerzen. Er erffärte ihr, 
daß er ohne fie nicht leben könne noch wolle; er bat fie ihm ihre Nei- 
gung Zu erhalten, und beichwor fie ihm ihre Sand nicht zu verfagen, 
fobald er verforgt und häuslich eingerichtet feyn würde. Sie liebte ihn: 
fie war gerührt, fie fagte ihm zu, was er wünſchte, und in diefem glüd- 
lichen Ungenblide verfiegelten ſie ihr Berfprehen mit ven Lebhafteften 
Umarmungen ımb mit taufenb herzlichen Küffen. Ä 

Nah ihrer Abreife ſchien Ferdinand ſich fehr allein. Die Geſell⸗ 
haften, in welchen er fie zu ſehen pflegte, veizten ihn nicht mehr, indem 
fie fehlte. Er beſuchte nur noch aus Gewohnheit fowohl Freunde als 
Luſtörter, und nur mit Wiberwillen griff er noch einigemal in die Caſſe 
bes Vaters, um Ausgaben zu beftreiten, zu denen ihm feine Leidenſchaften 
uöthigten. Er war oft allein und bie gute Seele ſchien bie Oberhand zu 
gewinnen. Er erftaunte über fich felbft bei ruhigem Nachdenken, wie er 
jene Sophiftereien über Recht und Beflg, über Anſprüche an frembes 
Gut, und wie die Rubriken alle heißen mochten, bei fich auf eine fo 
falte und fchiefe Weile habe durchführen und dadurch eine unerlaubte 
Handlung beichönigen können. Es ward ihm nach und nad) beutlih, daß 


nur Treue und Glauben die Menfchen fchägenswerth made, daß der 


Gute eigentlich Ieben müſſe, um alle Gefege zu beſchämen, indem ein 
anderer fie entweder umgehen ober zu feinem Vortheil gebrauchen mag. 

Inzwiſchen ehe dieſe wahren und guten Begriffe bei ihm ganz Klar 
werben und zu herrſchenden Entichlüffen führten, unterlag er doch noch 
einigemal der Verſuchung, aus ber verbotenen Duelle in bringenden Fällen 
zu fchöpfen. Niemals that er e8 aber ohne Widerwillen, und nur wie 
von einem böfen Geift an den Haaren hingezogen. 

Endlich ermannte er ſich und faßte ven Entſchluß, vor allen Dingen 
die Handlung fi unmöglich zu machen, und feinen Vater von bem 
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Zuftande des Schloſſes zu unterrichten. Er fing es Mug an, und trug den 
Kaften mit den nunmehr geörbneten Briefen in Gegenmart feines Baters 
duch das Zimmer, beging mit Vorſatz ‚die Ungeſchiauchteit, Adt dem 
Kaſten wider ven Schreibtiſch zu ſtoßen und ‚nie! erſtaunte der Vanc als 
er den Dedel auffahren ſahl Sie —— Weide dad ‚Schlaf ung 
fanden, baj 





Y 
feit lauger Zeit Teinen vergnũgtern ai, ats ie bis © up, le 
guter Berwahrung ſah. 

Aber dieß war ihm nicht genug. Er mahm ſich fogtei v vor, bie ° 
Summe, die er feinem Vater entwendet hatte, und bie er noch wohl 
wußte, wieder zu ſammeln und fie ifm auf eine oder die andere Weiſe zu» 
zuftellen. Er fing nun an aufs genauefte zu leben und von feinem 
ZTafchengelve, was nur möglich war, zu fparen. Freilich war das nur 
wenig, was er hier zurüdhalten Bonnte, gegen das, was er fonft ver- 
ſchwendet hatte; indefjen fchien bie Summe ſchon groß, da fie ein Anfang 
war fein Unrecht wieder gut zu machen. Und gewiß ift ein negeheitrer 
Unterfchieb zwiſchen dem lehten Tinte, den man borgt, hd" ziifchen 
dem aften; den: man abbezahit: : 

2 Zt lange war er auf biefem guten Dee, als ver Bater ſich ent- 
flog ifu in Handelsgeſchäften zu verfchiden. Er follte fi mit einer 
entfernten Fabrifanftalt befannt machen. Man hatte die Abſicht, in einer 
Gegend, wo die erften Bedürfniſſe und die Handarbeit ſehr wohlfeil waren, 
ſelbſt ein Comptoir zu errichten, einen Compagnon dorthin zu fegen, den 
Bortheil, den man gegenwärtig antern gönnen mußte, ſelbſt zu gewinnen, 
und durch Geld umd Credit die Anftalt ins große zu treiben. Ferdinand 
follte die Sache in der Nähe ımterfuhen und davon einen umſtändlichen 
Bericht abftatten. Der Vater hatte ihm ein Reiſegeld ausgefegt umd ihm 
vorgeſchrieben damit außzulommen; es war reichlich ind er hatte fih nicht 
darüber zu’ beflagen. 

Auch auf ferner Reife lebte Ferdinand fehr fparjam, rechnete und 
überredyete und fand, daß er Den britten Theil feines Reiſegeldes erfparen 
könnte, wenn ex auf jede Weife fich einzuſchrůnlen fortführe. Er hoffte 
mn: auch auf Gelegenheit, dem übrigen nach und nach zu gelangen, 
und er fand fie; denn bie Gelegeigeit " ’eite aleicuauie Göttin, “fie be 
günftigt das Gute wie dad Baie. ' 


Bocıhe, fümmtl, Werte. XYd. ° 30 
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In der Gegend, die er befuchen follte, fand er alles weit vortheil- 
bafter als man. geglaubt hatte. Jedermann ging in bem alten Schlen- 
drian handwerksmäßig fort; von neu entvedten Vortheilen hatte man keine 
Kenntniß, oder man batte feinen Gebrauch davon gemacht. Man wendete 
mr mäßige Summen Geldes auf und war mit einem mäßigen Profit 
zufrieden, und er ſah bald em, daß ntan mit emem gewifien Capital, : 
mit Vorſchüſſen, Einkauf des erften Materials im großen, mit Anlegung 
von Mafchinen durch die Hülfe tüchtiger Werkmeifter eine große und folite 
Einrihtung würde machen Tönnen. 

Er fühlte ſich durch die Idee dieſer möglichen Thätigleit ſehr erhoben. 
Die herrliche Gegend, in der ihm jeden Augenblick feine geliebte Ottilie 
vorfchwebte, ließ ihn wünfchen, daß fein Vater ihn an dieſen Platz ſetzen, 
ihm das neue Ctabliffement anvertrauen mb fo auf eine veichliche und 
unerwartete Weile ausftatten möchte. 

Er fah alles mit größerer Aufmerkſamkeit, weil er alles ſchon als 
das Seinige anfah. Er hatte zum erftenmal Gelegenheit, feine Kemt- 
niffe, feine Geiftesfräfte, fein Urtheil anzuwenden. Die Gegend ſowohl 
als die Gegenftände intereffitten ihn aufs höchſte; fie waren Labfal und 
Heilumg für fein verwimbetes Herz: denn nicht ohne Schmerzen Tonnte er 
fi) des väterlichen Hauſes erinnern, in welchem er, wie in einer Art 
von Wahnſinn, eine Handlung begehen konnte, die ihm nun das größte 
Berbrechen zu ſeyn ſchien. 

Ein Freund feines Haufes, ein waderer, aber kränklicher Mann, ver 
felbft den Gedanken eines ſolchen Etabliffements zuerft in Briefen gegeben 
hatte, war ihm ſtets zur Seite, zeigte ihm alles, machte ihn mit feinen 
Ideen befannt, und freute fih, wenn ihm ber junge Menfch entgegen, 
ja zuvorlam. Diefer Mann führte ein fehr einfaches Leben, theils ans 
Neigung, theils weil feine Geſundheit e8 fo forderte. Er hatte keine 
Kinder; eine Nichte pflegte ihn, der er fein Vermögen zugedacht hatte, 
der er einen iwadern und thätigen Dann wänfchte, um mit Unterflügung 
eines fremden Capitals und frifcher Kräfte dasjenige ausgeführt zu fehen, 
wovon er zwar einen Begriff hatte, wovon ihn aber feine phyſiſchen umd 
ökonomiſchen Umſtände zurüdhielten. 

Kaum hatte er Ferdinanden geſehen, als ihm dieſer fein Mann zu 
ſeyn ſchien; und feine Hoffnung wuchs, als er fo viel Neigung des jungen 
Menſchen zum Gefchäft und zu der Gegend bemerfte. Er ließ feiner 
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Nichte feine Gedanken merken, und biefe ſchien nicht abgeneigt. Sie war 


en junges woblgebilbetes, gejundes und auf jede Weiſe gutgeartetes J 


Mädchen, bie Sorgfalt für ihres Oheims Haushaltung erhielt fie immer 
raſch und thätig, und die Sorge für feine Gefunbheit immer weich unb 
gefällig. Man konnte ſich zur Gattin Feine volllommenere Perfon wünſchen. 

Ferdinand, der mur bie Liebenswürdigkeit und die Liebe Ditiliens 
vor Augen hatte, fah über das gute Landmädchen hinweg, ober wänfchte, 
wem Ottilie einft als feine Gattin in dieſen Gegenden wohnen würde, 
ihr eine ſolche Haushälterin und Befchließerin beigeben zu können. Er 
erwieberte die Freundlichkeit und Gefälligleit des Mädchens auf eine fehr 
ungezwungene Weife, er lernte fie näher kennen unb fie ſchätzen; er 
begegnete ihr bald mit mehrerer Achtung, und fowohl fie als ihr Oheim 
legten fein Betragen uach ihren Wünſchen aus. 

Ferdinand hatte fi nunmehr genau umgefehen und von allem unter: 
richtet. Er hatte mit Hülfe des Oheims einen Plan gemacht, und nad) 
feiner gewöhnlichen Leichtigfeit nicht verborgen, daß er darauf rechne, felbft 
den Plan auszuführen. Zugleich hatte er der Nichte viele Artigleiten 
gefagt und jede Haushaltung glüdlich gepriefen, bie einer fo forgfältigen 
Wirthin überlaffen werben könnte. Sie und ihr Onkel glaubten daher, 
daß er wirklich Abſichten habe, und waren in allem nur deſto gefälliger 
gegen ihn. 

Nicht ohne Zufriedenheit hatte Ferdinand bei feinen Unterſuchungen 
gefunden, daß er nicht allein auf die Zukunft vieles von dieſem Platze zu 
hoffen habe, ſondern daß er auch gleich jetzt einen vortheilhaften Handel 
ſchließen, ſeinem Vater die entwendete Summe wieder erſtatten und ſich 
alſo von dieſer drückenden Laſt auf einmal befreien könne. Er eröffnete 
ſeinem Freunde die Abſicht ſeiner Speculation, der eine außerordentliche 
Freude darüber hatte und ihm alle mögliche Beihülfe leiſtete, ja er wollte 
ſeinem jungen Freunde alles auf Credit verſchaffen, was dieſer jedoch nicht 
amahm, ſondern einen Theil davon ſogleich von dem Ueberſchuſſe des 
Reiſegelds bezahlte, und den andern in gehöriger Friſt abzutragen verſprach. 

Mit welcher Freude er die Waaren packen und laden ließ, war nicht 
auszuſprechen; mit welcher Zufriedenheit er feinen Ruͤckweg antrat, läßt 
ſich denken: denn die höchſte Empfindung, die ber Menſch haben Tann, 
ift die, wenn er ſich von einem Hauptfehler, je von einem Verbrechen 
durch eigene Kraft erhebt und losmacht. Der gute Menſch, ver ohne 
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auffallende Abweichung vom rechten Pfade vor fi) hinwanbelt, gleicht 
einem ruhigen. lobenswürbigen Bürger, da hingegen jener als ein Held 
und Ueberwinder Bewunderung und Preis verbient; und in diefem Sinne 
fcheint das parabore Wort gefagt zu ſeyn, daß bie Gottheit felbit an 
einem zurückkehrenden Sünder mehr Freude babe als an neun und neunzig 
Gerechten. 

Aber leider konnte Ferdinand durch ſeine guten Entſchlüſſe, durch 
ſeine Beſſerung und Wiedererſtattung die traurigen Folgen der That nicht 
aufheben, die ihn erwarteten, und bie fein ſchon wieder beruhigtes Gemith 
aufs neue ſchmerzlich kränken follten. Während feiner Abtvefenheit hatte 
fi) da8 Gewitter zufammengezogen, das gerade bei feinem Cintritte in 
das väterlihe Haus losbrechen follte. 

Ferdinands Vater war, wie wir wiffen, was feine Privatcaffe betraf, 
nicht der orbentlichfte, die Handlungsſachen hingegen wurden von emem 
geſchickten und genauen Afjocie ſehr richtig beforgt. Der Alte hatte das 
Geld, das ihm der Sohn entwenbete, nicht eben gemerkt, anfer daß 
unglüdlicherweife darunter ein Padet einer in biefen Gegenden ungewöhn⸗ 
lichen Münzforte geweſen war, die er einem Fremden im Spiel abge 
wonnen hatte, dieſe vermißte er, und der Umftand ſchien ihm bedenklich. 
Allein was ihn äußerſt beumruhigte, war, daß ihm einige Rollen, jede 
mit hundert Ducaten fehlten, die er vor einiger Zeit verborgt, aber gewiß 
wieder erhalten hatte: er wußte, daß der Schreibtifch ſonſt durch einen 
Stoß aufgegangen war; er fah als gewiß an, daß er beraubt fey, und 
gerieth darüber in die äuferfte Heftigkeit. Sein Argwohn jchweifte auf 
allen Seiten herum. Unter ben fürdhterlichften Drohungen und Ber 
wünjchungen erzählte er den Vorfall feiner Frau; er wollte das Haus 
um und umlehren, alle Bebdiente, Mägde und Kinder verhören lafien; 
niemand blieb von feinem Argwohn frei. Die gute Frau that ihr mög: 
lichſtes, ihren Gatten zı beruhigen; fie ftellte ihm vor, in welche Ber: 
fegenheit und Discredit diefe Gefchichte ihn und fein Haus bringen könnte, 
* wenn fie ruchtbar würde, daß niemand an dem Unglüd, das uns betreffe, 
Antheil nehme, als nur um uns durch fein Mitleid zu demüthigen, daß 
bei einer ſolchen Gelegenheit weder er noch fie verfchont werden würden, 
dag man noch wunderlichere Anmerkungen machen fünnte, wenn nichts 
herauskäme, daß man vielleicht ven Thäter entveden und, ohne ihm auf 
zeitlebens unglücklich zu machen, das Geld wieder erhalten könne. Durch 
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dieſe und andere Vorſtellungen bewog ſie ihn endlich ruhig zu bleiben und 
durch ſtille Nachforſchung der Sache näher zu kommen. 

Und leider war die Entdedung ſchon nahe genug. Ottiliens Tante 
war von dem wechſelfeitigen Verſprechen der jungen Leute unterrichtet; 
ſie wußte von den Geſchenken, die ihre Nichte angenommen hatte. Das 
ganze Verhältniß war ihr nicht angenehm, und ſie hatte nur geſchwiegen, 
weil ihre Nichte abweſend war. Eine ſichere Verbindung mit Ferdinanden 
ſchien ihr vortheilhaft, ein ungewiſſes Abenteuer war ihr unerträglich. “Da 
fie aljo vernahm, daß der junge Menſch bald zurüd kommen follte, da 
fie auch ihre Nichte täglich wieder erwartete, eilte fie, von dem was 
gefhehen war, ben Eltern Nachricht zu geben und ihre Meinung darüber 
zu hören, zu fragen, ob eime baldige Berforgung für Ferdinanden zu 
hoffen ſey, und ob man in eine Heirath mit ihrer Nichte willige. 

Die Mutter verwunderte ſich nicht wenig, als fie von dieſen Ber: 
hältniffen hörte; fie erſchrak, als fie vernahm, welche Geſchenke Ferdinand 
an Ottilien gegeben hatte. Sie verbarg ihr Erſtaunen, bat die Tante 
ihr eimige Zeit zu laſſen, um gelegentlich mit ihren Manne über bie 
Sache zu ſprechen, verficherte, daß fie Ottilien für eine vortbeilhafte 
Bartie halte, und daß es nidyt unmöglich fey, ihren Sohn nächſtens auf 
eine ſchickliche Weile auszuftatten. 

AS die Tante fich entfernt hatte, bielt fie es nicht für väthlich, 
ihrem Manne die Entvedung zu vertrauen. Ihr lag nur daran, das ım- 
glückliche Geheimniß aufzullären, ob Ferdinand, wie fie fürchtete, bie. Ge⸗ 
ſchenke von ben entwenbeten Geld gemacht habe. Sie eilte zu dem Kauf- 
niann, der diefe Art Gefchmeide vorzüglich verkaufte, feilfchte um ähnliche 
Dinge und fagte zuletzt, er müſſe fie nicht überthenern: denn ihrem Sohn, 
der eine ſolche Commiflion gehabt, habe er die Sachen mohlfeiler gegeben. 
Der Handelsmann betheuerte Nein, zeigte die Preife genau an und fagte 
dabei, man müſſe noch das Agio ver Gelbforte hinznrechnen, in ber Ferdi⸗ 
nand zum Theil bezahlt habe: er nannte ihr zu ihrer größten Betrübniß 
die Sorte; e8 war bie, die dem Bater fehlte. 

Sie ging mım, nachdem fie fich zum Scheine die nächſten Preife auf 
ſetzen laſſen, mit ſehr bebrängtem Herzen hinweg. Ferdinands Berirrung 
war zu beutlich; die Rechnung ver Summe, die dem Vater fehlte, war 
groß, und fie ſah nach ihrer forglichen Gemilthsart die ſchlinimſte That 
umd die fürchterlichften Folgen. Sie hatte die Klugheit die Entbedung 
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vor ihrem Manne zu verbergen; fie erwartete die Zurädtunft ihres Sohnes 
mit getbeilter Furcht und Verlangen: fie wünſchte ſich aufzuklären und 
fürdhtete das Schlimnfte zu erfahren. 

Endlich kam er mit großer Heiterfeit zurüd: er konnte Lob für feine 
Gefchäfte erwarten, und brachte zugleich in feinen Waaren heimlich das 
Löfegeld mit, wodurch er ſich von dem geheimen Verbrechen zır befreien 
gedachte. | 

Der Bater nahm feine Relation gut, doch nicht mit foldyem Beifal 
auf, wie er hoffte; denn ver Vorgang mit dem Gelde machte den Mann 
zerftveut und verdrießlich, um fo mehr als er einige anſehnliche Poften in 
dieſem Augenblide zu bezahlen hatte. Diefe Laune des Vaters brüdte 
ihn fehr, noch mehr die Gegenwart der Wände, der Mobilien, des Schreib 
tifches, die Zeugen feines Verbrechens geweſen waren. Seine ganze Freue 
war bin, feine Hoffnungen und Anſprüche: er fühlte ſich als einen ge 
meinen, ja als einen ſchlechten Menſchen. 

Er wollte ſich eben nach einem ftillen Bertriebe der Waaren, die nım 
bald ankommen follten, umfehen, und ſich durch die Thätigfeit aus feinem 
Elende herausreißen, als die Mutter ihn bei Seite nahm, und ihm mit 
Liebe und Ernft fein Vergehen vorhielt und ihm auch nicht den mindeſten 
Ausweg zum Läugnen offen ließ. Sein weiches Herz war zerriffen, er 
warf fih unter taufend Thränen zu ihren Yüßen, belannte, bat um Ber 
zeihung, betheuerte, daß nur die Neigung zu Ottilien ihn verleiten können, 
und daß fich feine andern Lafter zu, diefem jemal® gefellt hätten; er er⸗ 
zählte darauf die Geſchichte feiner Neue, daß er vorjäglich dem Vater die 
Möglichkeit den Schreibtifch zu eröffnen entvedt und daß er dur Er⸗ 
ſparniß auf der Reife und durch eine glüdliche Speculation fi im Stande 
jehe alles wieder zu erfeten. 

Die Meutter, die nicht gleich nachgeben konnte, beftand darauf zu 
wiffen, wo er mit den großen Summen bingelommen jey; denn die Ge 
ſchenke betrügen den geringften Theil. Sie zeigte ihm zu feinem Entfegen 
eine Berechnung deſſen, was dem Bater fehlte; er konnte ſich nicht einmal 
ganz zu dem Silber befennen, und hoch und theuer fchwur er, von dem 
Golde nicht angerührt zu haben. Hierüber war die Mutter äußerſt zornig. 
Sie verwies ihm, daß er in dem Augenblide, da ex durch aufrichtige 
Reue feine Beſſerung und Belehrung wahrfcheintih machen follte, feine 
liebevolle Mutter noch mit Längnen, Fügen und Mährchen anfzubalten 
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gedenle, daß fie gar wohl wiſſe, wer bes einen fähig ſey, fey auch alles 
übrigen fähig. Wahrfcheinlich habe er unter feinen lieverlichen Kameraden 
Mitſchuldige, wahrfcheinlich fey der Handel, den er gefchloffen, mit dem 
entwendeten Gelde gemacht, und fchwerlich würde er davon etwas erwähnt 
haben, wenn bie Uebelthat nicht zufällig wäre entdeckt worden. Sie drohte 
ihn mit dem Zorne des Vaters, mit bürgerlichen Strafen, mit völliger 
Berſtoßung; doc nichts kränkte ihn mehr, als daß fie ihn merken ließ, 
eine Berbinvung zwifchen ihm und Ottilien fey eben zum Sprache gekom⸗ 
men. Mit gerührtem Herzen verließ fie ihn in dem traurigften Zuftande. 
Er fah feinen Fehler entvedt, er ſah fich in dem Verdachte, der fein Ber- 
brechen vergrößerte. Wie wollte er feine Eitern überreden, daß er das 
Solo nicht angegriffen? Bet der heftigen Gemüthsart feines Vaters mußte 
ex einen öffentlichen Ausbruch befürchten; er ſah fich im Gegenfage von 
alle dem was er ſeim konnte: die Ausficht auf em thätiges Leben, auf 
eine Verbindung mit Ottilien verſchwand; er fah fich verftoßen, flüchtig, 
und in fremden Weltgegenden allem Ungemach ausgeſetzt. 

Aber felbft alles dieſes, was feine Einbilvungsfraft verwirrte , feinen 
Stolz verlegte, feine Liebe kränkte, war ihm nicht das Schmerzlichſte. 
Am tiefften verwundete ihn der Gedanke, daß fein reblicher Vorſatz, fein 
männlicher Entſchluß, fein befolgter Plan, das Gefchehene wieder gut zu 
machen, ganz verlannt, ganz geläugnet, gerade zum Gegentheil ausgelegt 
werben follte. Wenn ihn jene Vorftellungen zu einer dunfeln Verzweif⸗ 
lung brachten, indem er befennen mußte, daß er fein Schidfal verdient 
habe, fo ward er durch dieſe aufs inmigfte gerührt, indem er bie traurige 
Wahrheit erfuhr, daß eine Uebelthat felbft gute Bemühungen zu Grunde 
zu richten im Stande iſt. Diefe Ruckkehr auf fich ſelbſt, dieſe Betrach⸗ 
tung, daß das edelſte Streben vergebens ſeyn follte, machte ihn weich; 
er wünſchte nicht mehr zu leben. 

In diefen Augenbliden dürſtete feine Seele nach einem höhern Bei⸗ 
ftand. Ex fiel an feinem Stuhle niever, den er mit feinen Thränen be 
neßte, und forberte Hülfe vom göttlichen Weſen. Sein Gebet war eines 
erhörenswerthen Inhalts: der Menſch, ver ſich felbft vom Laſter wieder 
erhebe, habe Aufpruch auf eine unmittelbare Hülfe; derjenige, ber Feine 
feiner Kräfte ungebraucht laſſe, könne fih da, wo fie eben auögehen, wo 
fie nicht hinreichen, auf den Beiftand des Vaters im Himmel berufen. 

In diefer Ueberzengung, in diefer bringenben Bitte verharrte er eine 
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Zeit lang und bemerkte kaum, daß feine Thüre ſich öffnete und jemand 
bereintrat. Es war die Mutter, die mit heiterem Geſichte auf ihn zufam, 
feine Verwirrung ſah und ihn mit tröftlichen Worten anrebete. Wie 
glüdlih bin ich, fagte fie, daß ich Dich wenigften® als keinen Lügner finde, 
und daß ich deine Reue für wahr halten kam! Das Gold hat ſich ge 
finden; der Vater, ald er es von einem Freunde wieber erhielt, gab es 
dem Caffier aufzuheben, und durch die vielen Befchäftigimgen des Tages 
zerſtreut, bat er es vergefien. Mit dem Silber ftimmt beine Angabe 
ziemlich zufammen; bie Summe ift mm viel geringer. Ich konnte bie 
Freude meine® Herzen® nicht verbergen, und verſprach dem Vater, bie 
fehlende Summe wieder zu verichaffen, wenn er ſich zu beruhigen und 
weiter nach der Sache nicht zu fragen verjprädhe. 

Ferdinand ging ſogleich zur größten Freude über. Er eilte ſein 
Handelögefchäft zu vollbringen, ftellte bald ver Mutter das Gelb zu, er- 
feßte felbft pas, was er nicht genommen hatte, wovon er wußte, daß es 
bloß durch die Unordnung des Baterd in feinen Auégaben vermißt wurbe. 
Er war fröhlich und heiter; doch hatte dieſer ganze Vorfall eine ſehr ernite 
Wirkung bei ihm zurüdgelaffen. Er hatte fi) überzeugt, daß ver Menid 
Kraft habe das Gute zu wollen und zu vollbringen; er glaubte nun aud, 
daß dadurch der Menſch das göttliche Wefen für fich intereffiren und fid 
deſſen Beiſtand verſprechen könne, den er eben jo unmittelbar erfahren 
hatte. Mit großer Freudigkeit emtvedte er nun dem Vater feinen Plan 
fi) in jenen Gegenden niederzulaſſen. Er ftellte die Anftalt in ihrem 
ganzen Werthe und Umfange vor; der Vater war nicht abgeneigt und bie 
Mutter entdeckte heimlich ihrem Gatten das Berhältnig Ferdinands zu 
Dttilien. Diefem gefiel eine fo glänzende Schwiegertochter,, ‚und die Aus⸗ 
ficht,, feinen Sohn ohne Koften außftatten zu können, war ihm fehr am 
genehm. 

Diefe Geſchichte gefällt mir, fagte Luife, als ber Alte geenbigt hatte, 
und ob ſie gleich aus dem gemeinen Leben genommen ift, fo fommt fie 
mir doch nicht alltäglich vor; denn wenn wir uns felbft fragen und andere 
beobachten, jo finden wir, daß wir felten durch uns felbft bewogen werben, 
biefen oder jenem Wunſche zu entfagen; meift find es die äußern Umftänte, 
bie und dazu nöthigen. 

Ih wünſchte, fagte Carl, daß wir gar nicht nöthig hätten, uns etwas 
zu verjagen, fondern daß wir dasjenige gar nicht keinten, was wir nicht 
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befigen follen. Leider ift in unfern Zuſtänden alles fo zufammengebrängt, 
alles ift bepflanzt, alle Bäume hängen voller Früchte, und wir follen nur 
immer drunter weggehen, uns an dem Schatten begnügen und anf bie 
fhönften Genüſſe Verzicht thun. 

Laflen Sie uns, fagte Luiſe zum Alten, nun Ihre Geſchichte meiter 
hören. 

Der Alte. Sie ift wirklich ſchon aus. 

Kuife. Die Entwidelung haben wir freilich gehört; nun möchten wir 
aber aud, gerne das Ende vernehmen. 

Ber Alte. Sie unterſcheiden richtig, und da Sie fich für das Schichſal 
meine® Freundes intereſſiren, ſo will ich Ihnen, wie es ihm ergangen, 
noch klrzlich erzählen. 

Befreit von ber drückenden Laſt eines jo häßlichen Vergehens, nicht 
ohne beſcheidene Zufriedenheit mit ſich ſelbſt, dachte er nun an fein kimf⸗ 
tiges Glück, und erwartete fehnfuchtsvoll die Rückkunft Ottiliens, um fich 
gegen fie zu erklären, und fein gegebene® Wort im ganzen Umfange zu 
erfüllen. Sie kam in Gefellichaft ihrer Eitern, er eilte zu ihr, er fand 
fie fchöner umd heiterer als jemals. Mit Ungeduld erwartete er den Augen⸗ 
blick, in weldem er fie allein fprechen und ihr feine Ausfichten vorlegen 
fönnte. Die Stimde fam, und mit aller Freude und Zärtlichkeit ver Liebe 
erzählte er ihr feine Hoffnungen, vie Nähe feines Glücks und den Wunſch, 
es mit ihr zu theilen. Wllein wie verwundert war er, ja wie beitärzt, 
als fie die ganze Sache fehr leichtfinnig, ja man bitrfte beinahe fagen, 
höhniſch aufnahm. Sie fcherzte nicht ganz fein über bie Einfiebelei, die er 
fi) ausgeſncht habe, über die Figur, die fie beide fpielen würden, wenn 
fie ſich als Schäfer und Schäferin unter ein Strohdach flüchteten, und was 
dergleichen mehr war. 

Betroffen und erbittert kehrte er in ſich zurüd; ihr Betragen batte 
ihn verbroffen und er ward einen Augenblid kalt. Sie war ungeredt 
gegen ihn gewefen, und nun bemerkte er Fehler an ihr, bie ihm fonft 
verborgen geblieben waren. Auch brauchte e8 kein fehr helles Auge, um 
zu feben, daß ein fogenannter Better, der mitangelommen war, ihre 
Aufmerffamfeit auf fi z0g und einen großen Theil ihrer Neigung ge 
wormen hatte. 

Bei dem ımleiblichen Schmerz, den Ferdinand empfand, nahm er fi 
doch Bald zufanmen, und die Heberwindung, bie ihm fchon einmal gelungen 
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war, fehien ihm zum zmweitenmal möglich. Cr fah Ottilien oft, und ge 
wann über fi, fie zu beobachten; er that freundlich, ja zärtlich gegen fie, 
und fie nicht weniger gegen ihn; allein ihre Reize hatten ihre größte Macht 
verloren, und er fühlte bald, daß felten bei ihr etwas aus dem Herzen 
tom, daß fie vielmehr nach Belieben zärtlih und Talt, reizend und ab 
ftoßend, angenehm und launiſch feyn konnte. Sein Gemüth machte fid 
nah und nad von ihr los, und er entfchloß fi) auch noch die legten 
Faden entzweizureißen. 

Diefe Operation war ſchmerzhafter, als er ſich vorgeftellt hatte. Er 
fand fie eines Tages allein ımb nahm fich ein Gem, ſie am ihr gegebenes 
Wort zu erinmern und jene Augenblide ihr ins Gedächtniß zuwrikdigmuufen, 
in benen fie beide, durch das zartefte Gefühl gebrungen, eine Abrede auf 
ihr künftiges Leben genommen hatten. Sie war freundlih, ja man lam 
faft fagen, zärtlich; er warb weicher und wünfchte in dieſem Wugenblide, 
daß alles anders ſeyn möchte als er fich vorgeftellt Hatte. Doch nahm er 
fi zufammen und trug ihr die Gefchichte feines beworftehenden Etabliſſe⸗ 
ments mit Ruhe und Liebe vor. Sie fchien ſich darüber zu freuen und 
gewiffermaßen nur zu bedauern, daß dadurch ihre Verbindung weiter hinaus- 
gefehoben werde; fie gab zu erkennen, daß fie nicht Die mindeſte Luft habe 
bie Stadt zu verlaflen; fie ließ ihre Hoffnung fehen, daß er ſich durch 
einige Jahre Arbeit in jenen Gegenden in den Stand fegen könnte, aud 
unter feinen jegigen Mitbürgern eine große Figur zu fpielen; fie ließ ihm 
nicht unbeutlich merken, daß fie von ihm erwarte, baß er fünftig nod 
weiter als fein Bater geben und ſich in allem noch anfehnlicher und reich⸗ 
licher zeigen werbe. 

Nur zu fehr fühlte Ferdinand, daß er von eimer foldhen Verbindung 
fein Glück zu erwarten babe; und doch war es fchwer, fo vielen Reizen 
zu entfagen. a vielleicht wäre er ganz unfchläffig von ihr weggegangen, 
bätte ihm nicht der Vetter abgelöst, und in feinem Betragen allzuviel Ber- 
traulichleit gegen Ottilien gezeigt. Ferdinand fchrieb ihr darauf einen Brid, 
worin er ihr nochmals verficherte, daß fie ihn glüdlih machen wire, 
wenn fie ihm zu feiner neuen Beftimmung folgen wollte, daß er aber für 
beide nicht räthlich hielte, eine entfernte Hoffnung auf künftige Zeiten zu 
nähren, und fi auf eine mngewiſſe Zukunft durch ein Verſprechen zu 
binden. 

Noch auf dieſen Brief wünſchte er eine günftige Antwort; allein fie 
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kam nicht wie fein Herz, fondern wie fie feine Vernunft billigen mußte. 
Dttilie gab ihm auf eine fehr zierliche Art fein Wort zurüd, ohne fein 
Herz ganz loszulaſſen, und eben fo fprad das Billet auch von ihren 
Empfindimgen; dem Sinne nad war fie gebunden und ihren Worten 
nad) frei. 

Was fol ih nun weiter umftänblich ſeyn? Ferdinand eilte in feine 
frievlihen Gegenden zurüd; feine Einrichtung war bald gemadt: er war 
orbentlih und fleißig, und warb ed nur un fo mehr, als das gute na⸗ 
türliche Mädchen, die wir ſchon kennen, ihn als Gattin beglädte, und ber 
alte Obeim alles that, feine hänsliche Lage zu fichern und bequem zu 
machen. 
| Ih habe ihn in fpäteren Yahren kennen lernen, umgeben von einer 

zahlreichen wohlgebildeten Familie. Er bat mir feine Gefchichte felbft er- 
zahlt; und wie es Menſchen zu gehen pflegt, denen irgend etwas Bedeu⸗ 
tendes in früherer Zeit begegnet, fo hatte ſich auch jene Geſchichte fo tief 
bei ihm eingebrüdt, daß fie einen großen Einfluß auf fein Leben hatte. 
Selbſt als Mann und Hausvater, pflegte er fih manchmal etwas, das 
ihm rende würde gemacht haben, zu verfagen, um mm nicht aus ber 
Uebung emer jo ſchönen Tugend zu kommen, und feine ganze Erziehung 
beftand gewiffermaßen darin, daß feine Kinver ſich gleichfam aus dem 
Stegreife etwas mußten verfagen können. 

Auf eine Weife, die ih im Anfange nicht billigen Tonnte, nnterlagte 
er zum Beiſpiel einem Knaben bei Tiſche, von einer beliebten Speife zu 
eſſen. Zu meiner Berwimberung blieb ver Knabe heiter, und es war als 
wenn weiter nichts gejchehen wäre. Und fo ließen vie älteften aus eigener 
Bewegung mandmal ein edles Obft ober fonft einen Lederbiffen vor fi) 
vorbei gehen; dagegen erlaubte ex ihnen, ich möchte wohl fagen, alles, und 
es fehlte nicht an Arten und Unarten in feinem Haufe. Er jchien über 
alles gleichgültig zu ſeyn und Ließ ihnen eine faft unbändige Freiheit; nur 
fiel e& ihm die Woche einmal ein, daß alles auf vie Minute geſchehen 
mußte; alddann wurden des Morgens gleich die Uhren regulirt, ein jeder 
erhielt feine Ordre für den Tag, Geſchäfte und BVergnügungen wurden 
gehäuft und niemand durfte eine Secunde fehlen. Ich könnte Sie ſtunden⸗ 
lang von feinen Gefpräcden und Anmerkungen über bie fonberbare Art der 
Erziehung unterhalten. Er ſcherzte mit mir als einem Tatholifchen Geift- 
lichen über meine Gelübbe umb behauptete, daß eigentlich jeber Menſch 
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ſowohl ſich ſelbſt Enthaltſamkeit, als andern Gehorfam geloben follte, nicht 
um fie immer, fonbern um fie zur rechten Zeit auszuüben. 
Die Baronefje machte eben einige Anmerkungen und geftand, daß 


dieſer Freund im ganzen wohl Recht gehabt habe: denn fo komme aud in 
“ einem Reiche alles auf die erecutive Gewalt an; bie geſetzgebende möge fo 


vernihrftig ſeyn als fie wolle, es helfe dem Staate nichts, wenn bie aus⸗ 
führende nicht mächtig ſey. 

Luife ſprang ans Yenfter, dem fie hörte Trierichen zum Hofe herein 
reiten; fie ging ihm entgegen und führte ihn ins Zimmer. Er ſchien 
heiter, ob er gleich von Scenen des Jammers ımb ver Berwäftung kam, 
und anftatt fi m eine genaue Erzählung des Brandes einzulaffen, ver 
das Daus ihrer Tante betroffen, verficherte er, daß es ausgemacht fen, 
daß der Schreibtifch zu eben der Stunde dort verbramt jey, da ber ihrige 
bier fo heftige Sprünge bekommen hatte. 

In eben dem Uugenblide, fagte er, als ver Brand fi) ſchon dem 
Zimmer näherte, rettete der Verwalter noch eine Uhr, bie auf viefem 
Schreibtiſche ſtand. Im Hinaustragen mochte ſich etwas am Werke ver: 
rüden und fie blieb auf halb Zwölfe ftehen. Wir haben alfo, wenigſtens 
was bie Zeit betrifft, eine völlige Uebereinftimmung. Die Baronefie 
lächelte; der Hofmeifter behauptete, daß, wenn zwei Dinge zufanımen- 
teäfen, man deßwegen noch nicht auf ihren Zuſammenhang ſchließen könne; 
Luiſen gefiel e8 dagegen biefe beiden Vorfälle zu verknüpfen, befonders da 
fie von dem Wohlbefinden ihres Bräutigams Nachricht erhalten hatte, umd 
man ließ der Einbildungskraft abermals vollkommen freien Lauf. 

Willen Sie nicht, fagte Earl zum Alten, und irgend ein Mähren 
zu erzählen? Die Einbildungskraft ift ein ſchönes Vermögen; nur mag id 
nicht gern, wenn fie das was wirklich gefchehen ift, verarbeiten will: bie 
Iuftigen Geftalten, die fie erichafft, find uns als Weſen einer eigenen 
Gattung fehr willlommen; verbunden mit der Wahrheit bringt fie meilt 
nur Ungeheuer hervor und feheint mir alsdann gewöhnlich mit dem Ber 
flande und der Vernunft im Wiverfpruche zu fliehen. Sie muß fid, 
däucht mich, am keinen Gegenftand hängen, fie muß uns feinen Gegen- 
ftand auforingen wollen, fie fol, wenn fie Kunſtwerke heroorbringt, nur 


- wie eine Muſik auf uns felbft fpielen, uns in uns felbft bewegen und 


zwar fo, daß wir vergeflen, daß etwas außer uns fey, das biefe Bewe⸗ 
gung hervorbringt. 
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Fahren Sie nicht fort, fagte der Alte, Ihre Anforderungen an ein 
Product der Einbildungskraft umftänblicher auszuführen! Auch das gehört 
zum Gem an foldyen Werken, daß wir ohne Forderungen genießen: denn 
fie ſelbſt kann nicht fordern, fle muß erwarten was ihr geſchenkt wird; 
fie macht feine Plane, nimmt ſich feinen Weg vor, ſondern fie wird von 
ihren eigenen Flügeln getragen und geführt, und indem fie ſich bin und 
ber ſchwingt, bezeichnet fie die wunderlichſten Bahnen, die fih in ihrer 
Richtung ſtets verändern und wenden. Laffen Sie auf meinem gewöhnlichen 
Spaziergange erft die fonderbaren Bilder wieder in meiner Seele lebendig 
werden, die mich in früheren Jahren oft unterhielten. Diefen Abend ver- 
ſpreche ich Ihnen em Mährchen, durch das Sie an nichts und an alles 
erinnert werben follen. 

Man entließ den Alten gern, um fo mehr, da jebes von Friedrichen 
Neuigkeiten und Nachrichten von den, was indeffen gefchehen war, einzu- 
zieben hoffte, Ä 


—— 


Das Mährchen. 


An dem großen Fluſſe, der eben von einem ſtarken Regen geſchwollen 
und übergetreten war, lag in feiner Heinen Hütte, mübe von ber An- 
firengung des Tages, der alte Fährmann und fchlief. Mitten in der 
Nacht wedten ihn einige laute Stimmen; er hörte, daß Reiſende übergeſetzt 
jeyn wollten. 

Als er vor bie Thüre hinaus trat, ſah er zwei große Irrlichter 
über dem angebundenen Kahne ſchweben, bie ihn verficherten, daß fie große 
Eile hätten und ſchon an jenem Ufer zu feyn wünfchten. Der Alte ſäumte 
nicht, ftieß ab und fuhr mit feiner gewöhnlichen Gefchidlichfeit quer über 
den Strom, indeß bie Fremden im einer unbelannten, ſehr behenben 
Sprache gegen einander zifchten und mitunter in ein lautes Gelächter aus⸗ 
brachen, indem fie bald auf ven Rändern und Bänfen, bald auf dem Boden 
des Kahns hin und wieder büpften. 

Der Kahn ſchwankt, rief der Alte, und wenn ihr fo unruhig ſeyd, 
fann er umfchlagen; jeßt euch, ihr Lichter! 

Sie brachen Über diefe Zumuthung in ein großes Gelächter aus, ver- 
fpotteten den Alten und waren noch unruhiger als vorher. Er trug ihre 
Unarten mit Geduld und ftieß bald am jenfeitigen Ufer an. 
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Hier ift für eure Mühe! riefen die Reiſenden, und es fielen, indem 
fie ſich fehlittelten, viele glänzende Goldſtücke in den feuchten Kahn. 

Une Himmels willen, was macht ihr! rief der Alte; ihr bringt mic 
ins größte Unglüd! Wäre ein Goldſtück ind Waſſer gefallen, fo würde 
der Strom, ber bieß Metall nicht leiden kann, ſich in entjeßliche Wellen 
erhoben, das Schiff und mich verfchlimgen haben; und wer weiß, mie es 
euch gegangen feyn würde! Nehmt euer Geld wieder zu euch! 

Wir können nichts wieder zu und nehmen, was wir abgejchättelt 
haben, verjetten jene. 

So macht ihr mir noch die Mühe, fagte der Alte, indem er fid 
büdte und die Goldſtücke in feine Müge las, daß ich fie zufanımen fuchen, 
and Land tragen und vergraben muß. 

Die Irrlichter waren aus dem Kahne gejprungen, und ber Alte rief: 
Wo bleibt mm mein Lohn? 

Wer kein Gold nimmt, mag umfonft arbeiten! riefen die: Irrlichter. 

Ihr müßt wiffen, daß man mid nur mit Früchten der Erde be 
zahlen Tann. 

Mit Früchten der Erde? Wir verſchmähen fie, und haben fie mie 
genoſſen. 

Und doch kann ich euch nicht los laſſen, bis ihr mir verſprecht, daß 
ihr mir drei Kohlhäupter, drei Artiſchocken und drei große Zwiebeln 
liefert. | 

Die Irrlichter wollten ſcherzend davon ſchlüpfen; allem ſie fühlten 
ſich auf eine umbegreifliche Weiſe an den Boden gefefjelt: e8 war die un 
angenehmfte Empfindung, vie fie jemald gehabt hatten. Sie verſprachen 
feine Forderung nächften® zu befriedigen; er entließ fie und ftieß ab. 

Er war ſchon weit hinweg als fie ihm nachriefen: Alter! hört Alter! 
wir haben das Wichtigfte vergeffen! 

Er war fort und hörte fie nicht. Er hatte fih an berfelben Seite 
ven Fluß hinab treiben laſſen, wo ex in einer gebirgigen Gegend, die das 
Waſſer niemals erreichen konnte, das gefährliche Gold verfcharren wollte. 
Dort fand er zwiſchen hoben Felſen eine ımgeheure Kluft, fchüttete es 
hinein und fuhr nach feiner Hütte zurüd. 

In diefer Kluft befand fich die ſchöne grüne Schlange, die durch die 
berabflingende Münze aus ihrem Schlafe gewedt wurde. Sie erſah kaum 
bie leuchtenden Scheiben, al8 fie ſolche auf der Stelle mit großer Begierde 
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verfchlang, und alle Stüde, vie fi in dem Gebüſch und zwiſchen den 
Felsritzen zerftrent hatten, forgfältig auffuchte. 

Kaum waren fie verfchlungen, jo fühlte fie mit ver angenehuften 
Empfindung das Gold in ihren Eingeweiben ſchmelzen und ſich durch ihren 
ganzen Körper ausbreiten, und zur größten Freude bemerkte fie, daß fie 
darchſichtig und leuchtend geworben war. Lange hatte man fie fchon ver- 
fihert, daß dieſe Erfcheinung möglich fey; weil fie aber zweifelhaft war, 
ob dieſes Licht Lange dauern könne, fo trieb fie die Neugierde und ber 
Wunſch, fih für die Zuhmft ficher zu ftellen, aus dem Felſen heraus, 
um zu unterfuchen, wer das ſchöne Gold hereingeftreut haben könnte. Sie 
fand niemand; defto angenehmer war es ihr, ſich felbft, ba fie zwiſchen 
Kräutern und Geſträuchen hinkroch, und ihr anmuthiges Licht, das fie 
durch das frifche Grün verbreitete, zu bewundern. Alle Blätter fchienen 
von Smaragd, alle Blumen auf das herrlichfte verflärt. Vergebens durch⸗ 
ſtrich fie die einfame Wildniß; deſto mehr aber wuchs ihre Hoffnung, als 
fie auf die Fläche kam und von weitem einen Glanz, der dem ihrigen 
ähnlich war, exblidte. Find’ ich doch endlich meines Gleichen! rief fie aus 
umd eilte nach der Gegend zu. Sie achtete nicht die Befchwerlichkeit durch 
Sumpf und Rohr zu kriechen; denn ob fie gleich auf trodenen Bergiwiefen, 
in hohen Felsritzen am liebften lebte, gewilrzhafte Kräuter gerne: genoß, 
und mit zartem Thau und frifchem Quellwaſſer ihren Durft gewöhnlich 
ftillte, fo hätte fie doch des lieben Goldes willen und in Hoffnung des 
herrlichen Lichtes alles unternommen, was man ihr auferlegte. 

Sehr ermübet gelangte fie endlich zu einem feuchten Ried, wo unfere 
beiden Irrlichter hin und wieber fpielten. Sie ſchoß auf fie 108, begrüßte 
fie und freute fi, jo angenehme Herren von ihrer Verwandtſchaft zu 
finden. Die Lichter firichen an ihr ber, büpften über fie weg und achten 
nad ihrer Weiſe. 

Frau Mubme, fagten fie, wenn Sie ſchon von der horizontalen Linie 
find, fo bat das doch nichts zu bedeuten. Freilich find wir nur von Seiten 
des Scheind verwandt; denn fehen Sie nur — hier machten beide Flammen, 
indem fie ihre ganze Breite aufopferten, ſich jo lang und ſpitz ale 
möglid — wie fhön uns Herren von ber verticalen Linie biefe fchlanfe 
Fänge kleidet. Nehmen Sie's uns nicht Übel, meine Freundin, welche 
Familie kann fi) das rühmen? fo lang es Irrlichter giebt, bat noch keins 
weber geſeſſen noch gelegen. 
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‚Die Schlange fühlte fi) in der Gegenwart biefer Berwandten fehr 
unbehaglich: denn fie mochte den Kopf fo hoch heben als fie wollte, fo 
fühlte fie doch, daß fie ihn wieder zur Erbe biegen mußte, um won ber 
Stelle zu kommen, und hatte fie fi) vorher im dunkeln Ham aufer- 
ordentlich wohlgefallen, fo fehien ihr Glanz in Gegemvart dieſer Better 
fi) jeden Augenblid zu vermindern, ja fie fürchtete, daß er emblich gar 
verlöfchen werde. 

In dieſer Berlegenbeit fragte fie eilig, ob bie Herren ihr wicht etw 
Nachricht geben Tünnten, wo das glänzende Gold herfomme, das vor 
kurzem in die Felskluft gefallen fey; fie vermuthe, es ſey ein Goldregen, 
ber unmittelbar vom Himmel träufle. Die Irrlichter lachten und fchüttelten 
fih und es fprangen eime große Menge Goldſtücke um fie herum. Die 
Schlange fuhr ſchnell danach, fie zu verfchlingen. Laßt es euch fchmeden, 
Frau Muhme! fagten die artigen Herren; wir können noch mit mehr auf: 
werten. Sie fehlittelten ſich noch einigemal mit großer Behendigfeit, fc 
daß die Schlange kaum bie koſtbare Speife ſchnell genug hinunter bringen 
konnte. Sichtlich fing ihr Schein an zu wachen und fie Iendhtete wirklich 
aufs herrlichfte, indeß die Irrlichter ziemlich mager und Hein geworden 
waren, ohne jetody von ihrer guten Laune das minbefte zu verlieren. 

Ih bin euch auf ewig verbunden, fagte die Schlange, nachdem fie 
von ihrer Mahlzeit wieder zu Athem gelommen war: forbert von mir, 
was ihr wollt; was im meinen Kräften ift, will ich ench leiften. 

Recht ſchön! riefen die Frrlichter: fage, wo wohnt die fchöne Lilie? 
Führe uns fo ſchnell als möglich zum Palafte und Garten ver. fchönen 
Lilie! wir fterben vor Ungeduld, uns ihr zu Füßen zu werfen. 

Diefen Dienft, verfegte die Schlange mit einem Seufzer, kamn id 
euch fogleich nicht leiften. Die fchöne Lilie wohnt leider jenfeit des 
Waſſers. 

Jenſeit des Waſſers! Und wir laſſen uns in dieſer ſtibrmiſchen 
Nacht überſetzen! wie grauſam iſt der Fluß, der uns nun ſcheidet! Sollte 
es nicht möglich ſeyn, den Alten wieder zu errufen? 

Sie würden ſich vergebens bemühen, verſetzte die Schlange: dem 
wenn Sie ihn auch ſelbſt an dem dieſſeitigen Ufer anträfen, ſo würde er 
Sie nicht einnehmen; er darf jedermann herüber⸗, niemand hinüberbringen. 

Da haben wir ums ſchön gebettet! Gibt es denn kein ander Mittel 
über das Waſſer zu kommen? | 
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Noch einige; nur nicht in dieſem Augenblick. Ich ſelbſt kann die 
Herren überſetzen, aber erſt in der Mittagsſtunde. 

Das iſt eine Zeit, in der wir nicht gerne reiſen. 

So können Sie Abends auf dem Schatten des Rieſen hinüberfahren. 

Wie geht das zu? | 

Der große Rieſe, der nicht weit von bier wohnt, vermag mit feinem 
Körper nichts; feine Hände heben keinen Strohhalm, feine Schultern 
würben fein Reisbilnvel tragen; aber fein Schatten vermag viel, ja alle. 
Deßwegen ift er beim Aufgang und Untergang ver Sonne am mädhtigften; 
mb fo darf man fich Abends nur auf den Naden feines Schatten feßen: 
ber Rieſe geht alsdann fachte gegen das Ufer zu und der Schatten bringt 
den Wanderer über das Waffer hinüber. Wollen Sie aber um Mittage- 
zeit fih an jener Waldecke einfinden, wo das Gebüſch dicht ans Ufer 
ſtößt, fo kann ih Sie überfegen und ber fchönen Lilie vorftellen; fcheuen 
- Sie hingegen die Mittagshige, fo dürfen Sie nur gegen Abend in jener 
Felsbucht den Rieſen aufſuchen, ver ſich gewiß recht gefällig zeigen wird. 

Mit einer leichten Berbeugung entfernten fidh die jungen Herren und 
die Schlange war zufrieden von ihnen loszukommen, theils um fi in 
ihrem eigenen Lichte zu erfreuen, theild eine Neugierde zu befriedigen, von - 
ber fie jchon lange auf eine fonderbare Weife gequält ward. 

In den Felsklüften, in denen fie oft hin und wieberfroch, hatte fie 
an einem Orte eine feltfame Entvedimg gemacht: denn ob fie gleich durch 
biefe Abgründe ohne ein Licht zu riechen genöthigt war, fo konnte fie 
doch durchs Gefühl die Gegenftände recht wohl unterfcheiden. Nur un 
regelmäßige Natırrprobucte war fie gewohnt überall zu finden; bald jchlang 
fie ſich zwiſchen den Zaden großer Kruftalle hindurch, bald fühlte fie bie 
Halen und Haare des gediegenen Silberd und brachte ein und den andern 
Edelſtein mit fi ans Licht hervor; body hatte fie zu ihrer großen Ber- 
wunderumg in einem ringsum verfchloffenen Felſen Gegenftände gefühlt, 
welche bie bildende Hand des Menſchen verriethen. Glatte Wände, an 
denen fie nicht auffteigen konnte, ſcharfe regelmäßige Kanten, wohlgebilbete 
Säulen und was ihr am fonberbarften vorkam, menfchlidhe Figuren, um 
die fie fich mehrmals geſchlungen hatte, und bie fie fir Erz ober äußerſt 
polirten Marmor halten mußte. Alle dieſe Erfahrungen wünſchte fie noch 
zuletzt durch den Sinn des Auges zufammenzufaffen und das, was ſie nur 
muthmaßte, zu beftätigen. Sie glaubte fih nun fähig, durch ihr eigenes 

Goethe, fimmtl. Werte. XV. 31 
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Licht dieſes wunderbare unterirdiſche Gewölbe zu erleuchten, und hoffte 
auf einmal mit biefen fonderbaren Gegenftänden völlig befannt zu werben. 
Sie eilte ımd fand auf dem gewohnten Wege bald die Ritze, durch bie 
fie in das Heiligthum zu fchleichen pflegte. 

Als fie ſich am Orte befand, fah fie "fih mit Neugier um, und 
obgleich ihr Schein alle Gegenftände der Rotonde nicht erleuchten Tonnte, 
jo wurben ihr doch die nächften deutlich genug. Mit Erftaunen und Ehr⸗ 
furdt ſah fie in eine glänzende Nifche hinauf, in welder das Bildniß 
eines ehrwürdigen Königs in lauterem Golde aufgeftellt war. Dem Maf 
nad war die Bildſäule Über Menſchengröße, ver Geftalt nad) aber bad 
Bildniß eher eines Meinen als eines großen Mannes. Sein wohlgebilbeter 
Körper war mit einem einfachen Mantel umgeben, und ein Eichenkranz 
bielt feine Haare zufammen. 

Kaum hatte die Schlange dieſes ehrwürdige Bildniß angeblidt, als 
der König zu reden anfing und fragte: Wo fommft du her? 

Aus den Klüften, verſetzte die Schlange, in denen das Gold wohnt. 

Was ift herrlicher als Gold, fragte der König? 

Das Licht, antwortete die Schlange. 

Was ift erguidlicher ala Licht? fragte jener. 

Das Geſpräch, antwortete dieſe. 

Sie hatte unter diefen Reben bei Seite gefchielt und in der nächften 
Niſche ein anderes herrliches Bild gefehen. In berfelben faß ein filberner 
König, von langer und eher fchmächtiger Geftalt; fein Körper war mit 
einem verzierten Gewande überdeckt, Krone, Gürtel und Zepter mit Edel⸗ 
fteinen geſchmückt; er hatte die Heiterkeit des Stolzes in feinem Angefichte 
und jchien eben reden zu wollen, al® an ver marmomen Wand eine 
Aber, die bunfelfarbig hindurchlief, auf einmal hell warb und ein ange 
nehmes Licht durch den ganzen Tempel verbreitete. Bei diefem Lichte fah 
die Schlange den dritten König, der von Erz in mächtiger Geftalt da 
faß, fih auf feine Keule lehnte, mit einem Lorbeerfranze geſchmückt war, 
und eher einem Felſen als einem Menfchen gli. Sie wollte ſich nad 
bem vierten umfehen, ber in ber größten Entfernung von ihr ftand, aber 
bie Mauer öffnete fi, indem bie erleuchtete Ader wie em Blitz zudte 
und verſchwand. 

Ein Mann von mittlerer Größe, der heraustrat, zog die Aufmerl: 
famteit der Schlange auf fi. Er war als ein Bauer gefleivet und trug 
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eine kleine Lampe in ver Hand, in deren ftille Flamme man gerne 
hineinſah, und bie auf eine wunderbare Weife, ohne auch nur einen 
Schatten zu werfen, ven ganzen Dom erhellte. 

Warum Tommft du, da wir Licht haben? fragte der golpene König. 

Ihr wißt, daß ich das Dunkle nicht erleuchten darf. 

Endigt fi mein Rei? fragte der filberne König. 

Spät oder nie, verfeßte dev Alte. 

Mit einer flarlen Stimme fing der eherne König an zu fragen: 
Bann werbe ich aufftehen? 

Bald, verfeßte ver Alte. 

Mit wen fol ich mich verbinden? fragte der König. 

Mit deinen älteren Brüdern, fagte der Alte. 

Was wird aus dem jüngften werben? fragte der König. 

Er wird ſich feßen, fagte der Alte. 

Ich kin nicht mühe, rief der vierte König mit einer rauhen ftottern- 
den Stimme. 

Die Schlange war, inbeflen jene rebeten, in dem Tempel leife her⸗ 
ungeſchlichen, hatte alles betrachtet und beſah nunmehr ben vierten König 
in ber Nähe. Er fland an eine Säule gelehnt, und feine anfehnliche 
Geſtalt war eher fchwerfällig als ſchön. Allen das Metall, woraus er 
gegoflen war, konnte man nicht unterſcheiden. Genau betrachtet mar e8 , 
eine Miſchung ber drei Metalle, aus denen feine Brüber gebilvet waren. 
Aber beim Guſſe fchienen dieſe Materien nicht recht zuſammengeſchmolzen 
zu feyn; goldene und ſilberne Adern Tiefen unregelmäßig durch eine eherne 
Maſſe hindurch und gaben dem Bilde ein unangenehmes Anſehen. 

Indeſſen fagte ver goldene König zum Manne: Wie viel Geheim- 
niffe weißt bu? | 

Drei, verfeßte der Alte. 

Welches ift das wichtigfte? fragte der filberne König. 

Das offenbare, verjegte der Alte. 

Willſt du es auch uns eröffnen? fragte der eherne. 

Sobald ich das vierte weiß, fagte der Alte. 

Was kümmert's mich! murmelte ver zufammengejeßte König vor 
ih hin. 

Ich weiß das vierte, fagte die Schlange, näherte fich dem Alten und 
zifchte ihm etwas ins Ohr. 
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Es iſt an der Zeit! rief der Alte mit gewaltiger Stimme. 

Der Tempel ſchallte wieder, die metallenen Bilrfäulen MHangen; und 
in dem Augenbfide verfanf der Wite nach Weſten und vie Schlange nad) 
Dften, und jedes durchſtrich mit großer Schnelle die Klüfte der Felſen. 

Alle Gänge, durch die der Alte hindurchwandelte, füllten fi) hinter 
ihm fogleich mit Gold: denn feine Lampe hatte die wunderbare Eigenſchaft, 
alle Steine in Gold, alles Hol; in Silber, todte Thiere in Edelſteine zu 
verwandeln und alle Metalle zu zernichten; dieſe Wirkung zu äufern, 
mußte fie aber ganz allein leuchten; wem ein ander Licht neben ihr war, 
wirkte fie nur einen fchönen hellen Schein, und alles Lebendige warb immer 
durch ſie erguidt. 

Der Alte trat in feine Hütte, die an dem Berge augebaut war, und 
fand fein Weib in der größten Beträbniß; fie ſaß am Teuer und weinte 
und konnte ſich nicht zufrieden geben. Wie unglüdlich bin ich! rief fie 
aus; wollte ich dich heute doch nicht fortlafien! 

Was giebt e8 denn? fragte der Alte ganz ruhig. 

Kaum bift du weg, fagte fie mit Schludhzen, fo kommen zwei unge 
ſtüͤme Wanderer vor die Thüre: unvorficdhtig laſſe ich fie herein; es ſchienen 
ein paar artige rechtliche Leute; fie waren im leichte Flammen gefleibet, 
man bätte fie für Vrrlichter halten Tünnen. Kaum find fie im Haufe, 
. fo fangen fie an, auf eme umverfchämte Weife mir mit Worten zu 
ſchmeicheln, und werben jo zubringlih, daß ich mich fchäme daran zu 
benfen. 

Nun, verfegte ver Dann lächelnd, die Herren haben wohl geſcherzt; 
denn deinem Alter nach ſollten ſie es wohl bei der allgemeinen Höflichkeit 
gelaſſen haben. 

Das Alter? Alter! rief die Frau; ſoll ich immer von meinem Alter 
hören? Wie alt bin ich denn? Gemeine Höflichkeit! Ich weiß doch, 
was ich weiß. Und fieh did) nur um, mie die Wände ausfehen; fieh nur 
bie alten Steine, die ich feit hundert Jahren nicht mehr gefehen hate: 
alles Gold haben fie herimtergeledt, du glaubft nicht, mit welcher Behen- 
bigfeit, und fle verfiherten immer, es ſchmecke viel beſſer als gemeines 
Gold. Als fie die Wände rein gefegt Hatten, fchienen fie fehr gutes 
Muthes, umd gewiß, fie waren aud in Kurzer Zeit ſehr viel größer, 
breiter und glänzenber geworben. Nun fingen fie ihren Muthwillen von 
neuem an, ſtreichelten mich wieder, hießen mich ihre Königin, ſchüttelten 
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fih und eine Dienge Golpftüde fprangen herum; du fiehft noch, wie fie 
dort unter der Bank leuchten. Aber meld ein Unglück! unfer Mops fraß 
einige bavon und fieh ba liegt er am Kamine tobt, das arme Thier! ich 
kann mic nicht zufrieden geben. Ich fah es erſt da fie fort wareu; denn 
fonft hätte ich nicht verſprochen, ihre Schuld beim Fährmann getragen. 

Was find fie ſchuldig? fragte der Alte. 

Drei Koblhäupter, fagte die Frau, drei Artifchoden und brei Zwie⸗ 
bein; wem es Tag wird, babe ich verfprodhen, fie an ven Fluß zu 
tragen. 

Du kannſt ihnen den Gefallen thun, fagte der Alte; denn fie werben 
uns gelegentlich auch wieder dienen. 

Ob fie uns dienen werben, weiß ich nicht; aber verfprochen und bes 
theuert haben fie es. 

Indeſſen war das Teuer im Kamine zufammengebrannt; ber Alte 
überzog die Kohlen mit vieler Aſche, fchaffte die leuchtenden Golvftüde 
bei Seite, und mm leuchtete fein Lämpchen wieder allein in dem ſchönſten 
Slanze; die Mauern überzogen fi) mit Gold und der Mops war zu dem 
Schönften Onyx geworben, den man ſich denken Tonnte. Die Abwechslung 
der brammen und ſchwarzen Farbe des Loftbaren Gefteind machte ihn zum 
feltenften Kunſtwerke. 

Nimm deinen Korb, fagte ver Alte, und ftelle den Onyr hinein; 
alsdam nimm bie brei Kohlhäupter, die drei Artifchoden und bie brei 
Zwiebeln, lege fie umher und trage fie zum Fluſſe. Gegen Mittag laß 
dich von der Schlange überſetzen und bejuche die fchöne Lilie; bringe ihr 
den Onyr, fie wirb ihn durch ihre Berührung lebendig machen, wie fie 
alles Lebendige durch ihre Berührung töbtet; fie wirb einen treuen Ge⸗ 
fährten an ihm Haben. Sage ihr, fie folle nicht trauern: ihre Erlöſung 
fey nahe; das größte Unglüd könne fie als das größte Glüd betrachten; 
denn es ſey an der Zeit. 

Die Alte padte ihren Korb und machte fih, als e8 Tag war, auf 
ben Weg. Die aufgehende Sonne ſchien heil über ven Fluß herüber, ber 
in der Ferne glänzte; das Weib ging mit Iangfamem Schritt, denn ber 
Korb drüdte fie aufs Haupt, und e8 war doch nicht der Onyr, ber jo 
laſtete. Alles Todte was fie trug, fühlte fie nicht, vielmehr hob ſich als— 
dann ber Korb in bie Höhe und ſchwebte über ihrem Haupte; aber ein 
friſches Gemüſe oder ein kleines lebendiges Thier zu tragen, wur ihr 
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äußerft beſchwerlich Berbrieflic war fie eine Zeit lang hingegangen, als 
fie auf einmal erfchredt ftille ſtand; denn fie hätte beinahe auf den Schatten 
des Rieſen getreten, der fich über bie Ebene bis zu ihr him erftredie. 
Und mm fah fie erft ven gewaltigen Wiefen, ver ſich im Fluß gebabet 
hatte, and dem Waſſer berausfteigen, und fie wußte nicht, wie fie ihm 
ausweichen ſollte. Sobald er fie gewahr warb, fing er an fie ſcherzhaft 
zu begrüßen, und die Hände feines Schattens griffen fogleich in den Korb. 
Mit Leichtigkeit und Geſchicklichkeit nahmen fie ein Kohlhaupt, eine Arti- 
ſchocke und eine Zwiebel heraus und brachten fie dem Riefen zum Munde, 
der ſodann weiter den Fluß binaufging und dein Weibe ven Weg frei lief. 

Sie bedachte, ob fie nicht Lieber zurüdgehen und die fehlenden Stüde 
ans ihrem Garten wieder erfegen follte, und ging unter dieſen Zweifeln 
immer weiter vorwärts, fo daß fie bald an dem Ufer des Fluſſes ankam. 
Lange fa fie in Erwartung des Fährmanns, ven fie enbli mit einem 
fonderbaren Reiſenden herüberſchiffen ſah. Ein junger edler ſchöner Mann, 
den fie sicht genug anfehen konnte, ftieg aus dem Kahne. 

Was bringt ihr? rief ver Alte. 

Es ift das Gemüfe, das euch die Irrlichter ſchuldig find, verſetzte 
bie Frau und wies ihre Waare hin. 

Als der Alte von jeder Sorte nur zwei fand, warb er verdrießlich 
und verficherte, daß er fie nicht annehmen könne. Die Yran bat ihn 
inftändig, erzählte ihm, daß fie jegt nicht nach Hauſe geben könne und 
daß ihr die Laft auf dem Wege, ven fie vor fich habe, befchwerlich fen. 
Er blieb bei feiner abjchläglichen Antwort, indem er fie verficherte, daß 
es nicht einmal von ihm abhange. 

Was mir gebührt, muß ich neun Stunden zuſammen laſſen, und id 
barf nicht® annehmen, bis ich dem Fluß ein Drittheil übergeben habe. 

Nah vielem Himmbwieberreven verfegte endlich ber Alte: Es ift 
noch ein Mittel, Wenn ihr euch gegen ben Fluß verbürgt und euch als 
Schuldnerin bekennen wollt, fo nehme ich die ſechs Stüde zu mir; es ift 
aber einige Gefahr babei. 

Wenn ich mein Wort halte, fo laufe ich doch feine Gefahr? 

Nicht die geringfte. Steckt eure Hand in ven Fluß, fuhr ver Alte 
fort, und verſprecht, daß ihr in vier und zwanzig Stunden die Schulb 
abtragen wollt. 

Die Alte that's; aber wie erfchrat fie nicht, als fie ihre Hand 
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kohlſchwarz wieder aus dem Waſſer zog! Sie ſchalt heftig auf den Alten, 
verſicherte, daß ihre Hände immer das ſchönſte an ihr geweſen wären, und 
daß ſie ungeachtet der harten Arbeit dieſe edlen Glieder weiß und zierlich zu 
erhalten gewußt habe. Sie beſah die Hand mit großem Verdruſſe und 
rief verzweiflungsvoll aus: Das iſt noch ſchlimmer! ich ſehe fie iſt gar 
geſchwunden, ſie iſt viel kleiuer als die andere. 

Jetzt ſcheint es nur ſo, ſagte der Alte; wenn ihr aber nicht Wort 
haltet, kann es wahr werden. Die Hand wird nach und nach ſchwinden 
und endlich ganz verſchwinden, ohne daß ihr den Gebrauch derſelben 
entbehrt; ihr werbet alle8 damit verrichten Finnen, nur daß fie niemand 
fehen wird. 

Ich wollte lieber, ich könnte fie nicht brauchen und man fähe mins 
nicht an, fagte die Alte; indeſſen hat das nicht® zu beveuten , ich werde mein 
Wort halten, um dieſe ſchwarze Haut und dieſe Sorge bald [08 zu werben. 

Eilig nahm fie darauf den Korb, der fi von felbft über ihren 
Scheitel erhob und frei in bie Höhe ſchwebte, und eilte dem jungen Manne 
nach, der ſachte und in Gedanken am Ufer binging. 

Seine herrliche Geftalt und fein fonderbarer Anzug hatten fidy ber 
Alten tief eingebrüdt. Seine Bruft war mit einem glänzenden Harniſch 
bedeckt, durch den alle Theile feines fchönen Leibes fich durchbewegten. 
Um feine Schultern hing ein Purpurmantel, um fein unbebedtes Haupt 
wallten braune Haare in ſchönen Loden; fein holdes Gefiht war den 
Strahlen ver Sonne ausgefegt, fo wie feine ſchön gebauten Füße Mit 
nadten Sohlen ging er gelaffen über den heißen Sand bin, und ein tiefer 
Schmerz ſchien alle äußern Eindrücke abzuftumpfen. 

Die gefprächige Alte fuchte ihn zu einer Unterredung zu bringen; 
allein er gab ihr mit kurzen Worten wenig Beſcheid, jo daß fie endlich 
ungeachtet jener fchönen Augen müde warb ihn immer vergebend anzu: 
reden, von ihm Abſchied nahm und fagte: Ihr geht mir zu langfam, 
mem Herr; ich darf ven Augenblid nicht verfäumen, um über bie grüne 
Schlange den Fluß zu pafliren und ver fchönen Lilie das vortreffliche 
Geſchenk von meinem Manne zu überbringen. 

Mit viefen Worten fdhritt fie eilends fort und eben fo fchnell 
ermannte ſich der ſchöne Jüngling und eilte ihr auf dem Fuße nad). 

Ihr geht zur ſchönen Lilie! rief er aus: da gehen wir Einen Weg. 
Was ift Das für ein Gefchent das ihr tragt? 
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Mein Herr, verjeßte die Frau dagegen, es ift nicht billig, nachdem 
ihr meine Fragen fo einfylbig abgelehnt Habt, ench mit ſolcher Lebhaftigkeit 
nach meinen Geheinmiffen. zu erkundigen. Wollt ihr aber einen Tauſch 
eingehen und mir eure Schidfale erzählen, jo will ich euch nicht verbergen, 
wie es mit mir und meinem Gefchenfe fteht. | 

Sie wurden bald einig: die Fran vertraute ihm ihre Verhältniſſe, 
die Gefchichte des Hundes, und ließ ihn dabei das wunbervolle Gefchent 
betrachten. 

Er bob fogleich das natürliche Kunſtwerk aus den Korbe und nahm 
den Mops, der fanft zu ruhen ſchien, in feine Arme. 

Glückliches Thier! rief er aus; bu wirft von ihren Händen berührt, 
du wirft von ihr belebt werben, anftatt daß Lebendige vor ihr flichen, 
um nicht ein trauriges Schidffal zu erfahren. Doc was fage ich traurig! 
ift e8 nicht viel betrübter und bänglicher durch ihre Gegenwart gelähmt zu 
werben, als es feyn würde von ihrer Hand zu fterben! 
| Sieh mich an, fagte er zu ber Alten; in meinen Jahren, weld 
einen elenden Zuftand muß ich erbulden. Diefen Harnifh, den ich mit 
Ehren im Kriege getragen, biefen Purpur, ben ich durch eine weile 
Regierung zu verbienen fuchte, hat mir das Schickſal gelaffen, jenen al 
eine unnöthige Laſt, dieſen als eine unbeventende Zierde. Krone, Zepter 
und Schwert find hinweg; ich bin Übrigens fo nadt und bebärftig, als 
jever andere Erdenſohn, denn fo unfelig wirken ihre ſchönen blauen Augen, 
daß fie allen lebendigen Wejen ihre Kraft nehmen und daß diejenigen, 
die ihre berührende Hand nicht tödtet, fich in den Zuſtand lebendig wan- 
delnder Schatten verjegt fühlen. 

So fuhr er fort zu Magen und befriebigte die Neugierde der Alten 
keineswegs, welche nicht fowohl von feinem innern als von feinem Außen 
Zuftande unterrichtet ſeyn wollte. Sie erfuhr weber ben Namen ſeines 
Baterd noch feines Königreichs. Er ftreichelte den harten Mops, den 
die Sonnenftrahlen und der warme Buſen bed Yünglinge, ald wenn er 
lebte, erwärmt hatten. Er fragte viel nach dem Mann mit ber Lampe, 
nach den Wirkungen des heiligen Lichtes und fchien ſich davon für feinen 
traurigen Zuftand künftig viel Gutes zu verfprechen. 

Unter diefen Geſprächen fahen fie von ferne ben majeftätifchen Bogen 
ver Brüde, der von einem Ufer zum andern hinüber reichte, im Glanz 
ver Some auf das wunderbarſte fchirumern. Beide erflaunten; denn fie 
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hatten dieſes Gebäude noch nie fo herrlich geſehen. Wie! rief der Prinz, 
war. fie nicht Schon ſchön genug, als fie vor unfern Augen wie von Jaspis 
mb Praſem gebaut daſtand? Muß man nicht fürdhten fie zu betreten, 
da fie aus Smaragd, Chryfopras und Chryfolity mit der anmuthigften 
Mannichfaltigkeit zufammengefegt erjcheint? Beide wußten nicht die Ber- 
änderung, die mit der Schlange vorgegangen wer; denn die Schlange war 
ed, die fich jeven Mittag über ven Fluß hinüber bäumte, und in Geftalt 
einer Fühnen Brüde da ſtand. Die Wanderer betraten fie mit Ehrfurcht 
und gingen fchweigen hinüber. 

Sie waren kaum am jenfeitigen Ufer, als die Brüde fi zu ſchwingen 
und zu bewegen anfing, in kurzem die Oberfläche des Waſſers berührte 
und bie grüne Schlange in ihrer eigenthümlichen Geftalt den Wanberern 
auf dem Lande nachgleitete. Beide hatten kaum für die Erlaubniß auf 
ihrem Rüden über ven Fluß zu feßen gebanft, als fie bemerften, daß 
außer ihnen breien noch mehrere Perfonen in der Gefellfhaft ſeyn müßten, 
die fie jedoch mit ihren Augen nicht erbliden Tonnten. Sie hörten neben 
fih ein Geziſch, dem die Schlange gleichfalls mit einem Geziſch antworiele; 
fie horchten auf und konnten endlich folgendes vernehmen. 

Wir werden, fagten ein paar wechſelnde Stimmen, uns erſt incognito 
in bem Park ver fchönen Lilie umfehen, und erfuchen euch, uns mit Anbruch 
der Nacht, fobald wir nur irgend präfentabel find, der vollfommenen 
Schönheit vorzuftellen. An dem Rande des großen Sees werbet ihr uns 
antreffen. 

Es bleibt dabei, antwortete die Schlange, und ein ziſchender Laut 
verlor fi in der Luft. 

Unfere drei Wanderer bereveten ſich mmmehr, in welcher Orbnung 
fie bei der Schönen vortreten wellten; denn fo viel Perfonen auch um fie 
ſeyn konnten, fo durften fie doch nur einzeln kommen und gehen, wenn 
fie nicht empfindliche Schmerzen erbulven ſollten. 

Das Weib mit dem verwandelten Hunde im Korbe nahte ſich zuerft 
dem Garten und fuchte ihre Gönnerin auf, die leicht zu finden war, weil 
fie eben zur Harfe fang; bie lieblichen Töne zeigten ſich erft als Ringe 
auf ber Oberfläche des ftillen Sees, dann wie ein leichter Hauch fetten 
fie Gras und Büfche in Bewegung. Auf einem eingefchloffenen grünen 
Plage, in dem Schatten einer herrlichen Gruppe mannichfaltiger Bäume 
ſaß fie und bezauberte beim erften Anblid aufs neue die Augen, das Ohr 
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und das Herz des Weibes, das ſich ihr mit Entzüden mäherte unb bei 
fich ſelbſt ſchwur, vie Schöne ſey während ihrer Abweſenheit mur immer 
ſchẽner geworden. Schon von weitem rief tie gule Frau dem Tiehene- 
würdigſten Märchen Gruß und Lob zu 

Welch ein Gluck euch anzufehen! weld einen Himmel verbreitet eure 
Gegenwart um end her! Wie die Harfe fo reizend im eurem ‚Schoofe 
ichat, wie eure Arme fie fo fanft umgeben, wie fie fih nach eurer Brufl 
zu ſehnen fcheint und wie fie unter der Berührung eurer ſchlanken Finger 
fo zärtlich Mingt! Dreifach glüdfiher Tingling, der du ihren Plaß ein 
nehmen Eonnteft! ' 

Unter viefen Worten war fie näher gekommen; vie ſchöne Lilie ſchlug 
die Angen auf, ließ die Hände finfen und verſetzte: 

Betrübe mich nicht durch eim unzeitiges Lob! ich empfinde nur deſto 
ſtärker mein Unglüd. Sieh, hier zu meinen Füßen liegt der arme 
Kanariewogel tobt, der fonft meine Lieder auf das angenehnfte begleitete ; 
er war gewöhnt auf meiner Harfe zu figen, und forgfäftig abgerichtet 
mich nicht zu berühren; heute, indem ich von Schlaf erquidt, ein ruhiges 
Morgenlied anftimme, und mem Meiner Sänger numterer als jemals 

feine harmoniſchen Töne hören läßt, ſchießt ein Habicht über meinem 
Haupte bin; das arme Heine Thier, erfchroden, flüchtet in meinen Bufen 
und in dem Augenblick fühle ich die legten Zudungen feines ſcheidenden 
Pebend. Zwar von meinem Blide getroffen ſchleicht der Räuber bort 
ohnmächtig am Wafler bin; aber was kam mir feine Strafe helfen! 
Mein Liebling ift todt und fein Grab wird mr das traurige Gebäld 
meined Gartens vermehren. 

- Ermannt end, fchöne Lilie! vief die Frau, inden fie felbft eme 
Thräne abtrodnete, welche ihr die Erzählung des unglücklichen Mädchens 
aus den Augen gelodt hatte: nehmt euch zufammen! Mein Alter läßt euch 
fagen, ihr follt eure Trauer mäßigen, das größte Unglüd al® Borbote 
des größten Glücks anfehen; denn es fey an der Zeit. 

Und wahrhaftig fuhr die Alte fort, e8 geht bunt in der Welt zu. 
Seht nur meine Hand, wie fie ſchwarz geworden iſt! Wahrhaftig, fie iſt 
ſchon um viele® Heiner; ich muß eilen, ehe fie gar verſchwindet! Warum 
mußte ich den Srrlichtern eine Gefälligfeit erzeigen? warum mußte id 
dem Rieſen begegnen, und warum meine Band in ben Fluß tauden? 
Könnt ihr mir nicht ein Kohlhaupt, eine Artifchode und eine Zwiebel 
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geben? So bringe ich ſie dem Fluſſe, und meine Hand iſt weiß wie vorher, 
ſo daß ich ſie faſt neben die eurige halten könnte. 

Kohlhäupter und Zwiebeln könnteſt du allenfalls noch finden, aber 
Artiſchocken ſuchſt du vergebens. Alle Pflanzen in meinem großen Garten 
tragen weder Blüthen noch Früchte; aber jedes Reis, pas ich breche und 
auf das Grab eines Lieblings pflanze, grünt ſogleich und ſchießt hoch auf. 
Alle dieſe Gruppen, diefe Büfche, diefe Haine habe ich leider wachſen 
fehen. Die Schirme diefer Pinien, die Obelisfen viefer Cypreſſen, die 
Koloffen von Eichen und Buchen, alles waren Heine Reifer als ein trau- 
riges Denkmal von meiner Hand in einen fonft unfruchtbaren Boden ge 
pflanzt. 

Die Alte hatte auf dieſe Rede wenig Acht gegeben und nur ihre 
Hand betrachtet, die in der Gegenwart der ſchönen Lilie immer ſchwärzer 
und von Minute zu Minute kleiner zu werben ſchien. Sie wollte ihren 
Korb nehmen und eben forteilen, als fie fühlte, daß fie das Beſte ver 

.  geflen hatte. Sie hob fogleich den verwanbelten Hund heraus, und jeßte 
ihn nicht weit von der Schönen ind Gras. | 

Mein Mann, fagte fie, ſchickt euch viefes Andenken. Ihr wißt, daß 
ihr dieſen Edelſtein durch eure Berührmg beleben könnt. Das artige, 
trene Thier wird euch gewiß viele Freude machen, und die Betrübniß, daß 
ich ibn verliere, kann nur durch den Gedanken aufgeheitert werben, daß 
ihr ihn befigt. 

Die ſchöne Lilie jah das artige Thier mit Vergnügen und, wie es 
fhien, mit Berwimderung an. Es kommen viele Zeichen zufammen, fagte 
fie, die mir einige Hoffnung einflößen; aber’ ach! ift es nicht bloß ein 
Bahn unferer Natur, daß wir dan, wenn vieles Unglüd zufammentrifft, 
uns vorbilden, das Beſte fey nah. 


Was helfen mir die vielen guten Zeichen? 

Des Bogeld Tod, der Freundin ſchwarze Hand? 

Der Mops von Edelſtein, hat er mohl feines Gleichen ? 
Und bat ihn nicht die Lampe mir gejandt?. 


Entfernt vom füßen menſchlichen Genuffe, 

Bin ich doch mit dem Jammer nur vertraut. 
Ah! warum fteht der Tempel nicht am Fluſſe! 
Ah! warum ift die Brücke nicht gebaut! 
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Ungeduldig hatte die gute Frau dieſem Gefange zugehört, ben bie 
ſchöne Lilie mit den angenehmen Tönen ihrer Harfe begleitete und ber jeben 
andern entzüdt hätte. Eben wollte fie ſich beurlauben, als fie durch bie 
Ankunft der grünen Schlange abermals abgehalten wurde. ‘Diefe Hatte 
die Ießten Zeilen des Liedes gehört und fprach deßhalb ver fchönen Lilie 
fogleich zuverfichtlic Muth ein. | 

Die Weillagung von der Brüde ift erfüllt! rief fie aus. Fragt mr 
dieſe gute Frau, wie herrlich der Bogen gegenwärtig erfcheint? Was fonfl 
undurchſichtiger Jaspis, was nur Prafem war, durch den das Licht höchſtens 
auf den Kanten durchſchimmerte, iſt nun durchſichtiger Evelftein geworben. 
Kein Beryll ift fo Mar und kein Smaragd fo ſchönfarbig. 

Ih wünſche euch Glück dazu, fagte Lilie, allein verzeiht mir, wenn 
ich die Weiſſagung noch nicht erfüllt glaube. Ueber ben hoben Bogen 
eurer Brüde können nur Fußgänger hinüberfchreiten und es ift uns ver 
ſprochen, daß Pferde und Wagen und Reifende aller Art zu gleicher Zeit 
über die Brüde hberüber- und hinüberwandern follen. Iſt nicht von ben 
großen Pfeilern geweiſſagt, die aus dem Yluffe felbft herausfteigen werben? 

Die Alte hatte ihre Augen immer auf die Hand geheftet, unterbrad 
bier das Geſpräch und empfahl fi. 

Derweilt noch einen Wugenblid, fagte die fchöne Lilie, und nehmt 
meinen armen Sanarienvogel mit! Bittet die Lampe, daß fie ihn in einen 
Schönen Topas verwandle; ich will ihn durch meine Berührung beleben 
und er, mit eurem guten Mops, foll mein befter Zeitvertreib feyn; aber 
eilt was ihr Föunt, denn mit Sonnenuntergang ergreift unleidliche Fäulniß 
das arme Thier imd zerreißt den ſchönen Zufammenhang feiner Geſtalt 
auf ewig. 

Die Alte legte den Heinen Leichnam zwifchen zarte Blätter in ben 
Korb und eilte davon. 

Wie dem auch ſey, ſagte die Schlange, indem fie das abgebrochene 
Geſpräch fortfegte, der Tempel ift erbaut. 

Er fteht aber noch nicht am Fluſſe, verjeßte die Schöne. 

Nod ruht er in den Ziefen der Erbe, fagte die Schlange; ich habe 
bie Könige gefehen und gefprochen. 

Aber wann werben fie aufftehen? fragte Lilie. 

Die Schlange verſetzte: Ich hörte die großen Worte im Tempel er 
tönen: Es ift an der Zeit. 
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Eine angenehme Heiterkeit verbreitete ſich über das Angeſicht der 
Schönen. Höre ich doch, ſagte ſie, die glücklichen Worte ſchon heute zum 
zweitenmal; wann wird der Tag kommen, an dem ich ſie dreimal höre? 

Sie ſtand auf, und ſogleich trat ein reizendes Mädchen aus dem Ge- 
büſch, das ihr die Harfe abnahm. Diefer folgte eine andere, bie den 
elfenbeinernen geſchnitzten Feldſtuhl, worauf die Schöne geſeſſen Hatte, 
zuſammenſchlug ımb das filberne Kiffen unter den Arm nahm. Cine dritte, 
bie einen großen, mit Perlen geftidten Sonnenſchirm trug, zeigte fih 
barauf, erwartend, ob Lilie auf einem Spaziergang etwa ihrer bebürfe. 
Ueber allen Ausorud ſchön und reizend waren biefe drei Mädchen und 
doch erhöhten fie nur die Schönheit der Lilie, indem fich jedes geftehen 
mußte, daß fie mit ihr gar nicht verglichen werben konnten. 

Mit Oefälligleit hatte indeß die ſchöne Lilie den wunderbaren Mops 
betrachtet. Sie beugte fi), berührte ihn und im dem Yugenblide fprang 
er auf. Munter fah er fih um, lief bin und wieber und eilte zulett, 
feine Wohlthäterin auf das freumdlichfte zu begrüßen. Ste nahm ihn auf 
bie Arme und brädte ihn an ſich. 

So Halt du bift, rief fie aus, und obgleich nur ein halbes Leben in 
bie wirft, biſt du mie doch willlommen; zärtlich will ich dich lieben, artig 
mit bie fcherzen, freundlich dich ſtreicheln, und feft dich an mein Herz 
drüden. 

Sie ließ ihn darauf los, jagte ihn von ſich, rief ihn wieder, jcherzte 
fo artig mit ihm und trieb ſich fo munter und unfchuldig mit ihm auf dem 
Graſe umher, daß man mit neuem Intzüden ihre Freude betrachten und 
Theil daran nehmen mußte, jo wie furz vorher ihre Trauer jedes Herz 
zum Mitleid geftimmt hatte. 

Diefe Heiterkeit, dieſe ammuthigen Scene wurden durch die Ankunft 
des traurigen Jünglings ımterbrodhen. Er trat herein, wie wir ihn ſchon 
kennen; nur fchien die Hite des Tages ihn noch mehr abgemattet zu haben, 
umb in ber Gegenwart der Geliebten warb er mit jedem Uugenblide bläſſer. 
Er trug den Habicht auf feiner Hand, der wie eine Taube ruhig ſaß 
und die Flügel hängen ließ. 

Es ift nicht freundlich, vief Filie ihm entgegen, daß du mir das ver⸗ 
haßte Thier vor die Augen bringft, das Ungeheuer, das meinen feinen 
Sänger heute getöbtet hat. 

Schilt den unglücklichen Vogel richt! verfeßte darauf der Yängling: 
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klage vielmehr dich an und das Schichal, und vergönne mir, daß ich mit 
dem Gefährten meines Elends Geſellſchaft mache. 

Indeſſen hörte der Mops nicht auf die Schöne zu necken, und fie 
antwortete dem durchſichtigen Liebling mit dem freundlichſten Betragen. 
Sie klatſchte mit den Händen, um ihn zu verſcheuchen; dann lief ſie, um 
ihn wieder nach ſich zu ziehen: ſie ſuchte ihn zu haſchen, wenn er floh, 
und jagte ihn von ſich weg, wenn er ſich an ſie zu drängen verſuchte. 
Der Jungling ſah ſtillſchweigend und mit wachſendem Verdruſſe zu; aber 
endlich, da ſie das häßliche Thier, das ihm ganz abſcheulich vorkam, auf 
den Arm nahm, an ihren weißen Buſen drückte und die ſchwarze Schnauze 
mit ihren himmliſchen Lippen küßte, verging ihm alle Geduld und er rief 
voller Verzweiflung aus: 

Muß ich, der ich durch ein trauriges Geſchick vor dir, vielleicht auf 


immer, in einer getrennten Gegenwart lebe, der ich durch dich alles, ja 


mich ſelbſt verloren habe, muß ich vor meinen Augen ſehen, daß eine ſo 
widernatürliche Mißgeburt dich zur Freude reizen, beine Neigung feſſeln 
und deine Umarmung genießen kann! Soll ich noch länger nur fo hin und 
wieder gehen, und ben traurigen Kreis ven Fluß berüber und hmüber 
abmeſſen? Nein! es ruht noch ein Funke des alten Heldenmuthes in 
meinem Buſen; er jchlage in dieſem Augenblide zur legten Flamme auf! 
Denn Steme an deinem Bufen ruhen können, fo möge ich zu Stem 
werben; wenn beine Berührung tötet, fo will ich von beinen Händen 
fterben. 

Mit diefen Worten machte er eine heftige Bewegung; ber Habicht 
flog von feiner Hand, er aber ftürzte auf die Schöne los; fie ſtreckte die 
Hände aus, ihn abzuhalten und berührte ihn nur deſto früher. Das 
Bewußtſeyn verließ ihn, und mit Entjeßen fühlte fie die ſchöne Laſt an 
ihrem Buſen. Mit einem Schrei trat fie zuräd‘, und ver holde Füngling 
ſank entfeelt aus ihren Armen zur Erbe. 

Das Unglück war gefchehen! Die ſüße Lilie ſtaud unbeweglich, und 
blidte ſtarr nach dem entfeelten Leichnam; das Herz fchien ihre im Buſen 
zu ftoden und ihre Augen waren ohne Thränen. Vergebens fuchte der 
Mops ihr eine freimbliche Bewegung abzugewinnen; bie ganze Welt war 
mit ihrem Freunde ausgeſtorben. Ihre ſtumme Berzweiflung ſah fi 
nah Hülfe nicht um, denn fie kannte Feine Hülfe. 

Dagegen regte ſich die Schlange deſto emfiger ; fie ſchien anf Rettumg 
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zu finnen, und wirklich dienten ihre ſonderbaren Bewegungen wenigſtens 
die nächften fchredlichen Folgen des Unglüds auf einige Zeit zu hindern. 
Sie zog mit ihrem gefchmeidigen Körper einen weiten Kreis um ven 
Leichnam, faßte das Ende ihres Schwanzes mit den Zähnen und blieb 
ruhig liegen. 

Nicht Tange, fo trat eine der ſchönen Dienerinnen Liliens hervor, 
brachte den elfenbeinernen Feldſtuhl, und nöthigte mit freundlichen Ge- 
bärben die Schöne ſich zu fegen; bald darauf fam die zweite, die einen 
feuerfarbigen Schleier trug und das Haupt ihrer Gebieterin damit mehr 
zierte als bebedte, bie dritte übergab ihr die Harfe, und kaum hatte fie 
das prächtige Inftrument an ſich gebrädt, und einige Töne and den Saiten 
beroorgelodt, als die erfte mit einem hellen runden Spiegel zurückkam, 
fi der Schönen gegenüberftellte, ihre Blicke auffing und ihr das ange- 
nehmfte Bild, das in der Natur zu finden war, darſtellte. ‘Der Schmerz 
erhöhte ihre Schönheit, der Schleier ihre Reize, die Harfe ihre Aumuth, 
und fo ſehr man hoffte, ihre traurige Lage verändert zu fehen, fo fehr 
wünjchte man, ihr Bild ewig, wie es gegenwärtig erfchien, feftzuhalten. 

Mit einem ftillen Blid nad dem Spiegel Iodte fie bald fchmelzende 
Zöne aus den Saiten, bald ſchien ihr Schmerz zu fleigen, unb bie Saiten 
antworteten gewaltfan ihrem Sammer; einigemal öffuete fie den Mund 
zu fingen, aber die Stimme verfagte ihr, doch bald löste ſich ihr Schmerz 
in Thränen auf; zwei Mädchen faßten fie hülfreich in bie Arme, bie 
Harfe ſank aus ihrem Schooße; kaum ergriff noch die fchnelle Dienerin 
das Inftrument und trug es bei Seite. 

Wer ſchafft und den Dann mit ber Lampe, eh die Sonne untergeht? 
zijchte die Schlange leife, aber vernehmlich; die Maädchen fahen einander 
an, und Liliend Thränen vermehrten fih. In dieſem Augenblide kam 
athemlos die Frau mit dem Korbe zurid. 

Ih bin verloren und verftünmmelt! rief fie aus: feht, wie meine 
Hand beinahe ganz weggeſchwunden ift! Weber der Fährmann nod ber 
Rieſe wollten mich überfegen, weil ich noch eine Schulbnerin des Waſſers 
bin; vergebens habe ich hundert Kohlhäupter und hundert Zwiebeln ange- 
boten, man will nicht mehr als die drei Stüde, und feine Artifchode iſt 
nm einmal in dieſen Gegenden zu finden. 

Vergeßt eure Noth, fagte die Schlange, und ſucht hier zu helfen! 
vielleicht kann euch zugleich mitgeholfen werden. Eilt, was ihr könnt, bie 
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Irrlichter aufzuſuchen; es iſt noch zu hell ſie zu ſehen, aber vielleicht 
hört ihr ſie lachen und flattern. Wenn ſie eilen, ſo ſetzt ſie der Rieſe 
noch über den Fluß, und fie können ven Dann mit ver Lampe finden 
und ſchicken. 

Das Weib eilte fo viel fie Tonnte, und die Schlange fchien eben 
fo ungeduldig als Lilie die Rückkunft der beiden zu erwarten. Leider 
vergolbete ſchon ber Strahl der finfenden Sonne nur ben höchſten Gipfel 
der Bäume, des Dickichts, und lange Schatten zogen ſich über See und 


Wiefe; die Schlange bewegte ſich ungeduldig und Lilie zerfloß in Thränen. 


In diefer Noth ſah die Schlange fich überall um, denn fie fürdhtete 
jeden Augenblid, die Sonne werde untergehen, die Fäulniß den magifchen 
Kreis durchdringen und ben ſchönen Jungling unaufhaltfam anfallen. Endlich 
erblidte fie hoch in ven Lüften mit purpurrotben Federn den Habicht, 
veffen Bruft vie letzten Strahlen der Sonne auffing. Sie fehüttelte ſich 
vor Freuden Über das gute Zeichen, und fie betrog ſich nicht: denn kurz 
baranf fah man den Mann mit der Lampe über den See hergleiten, glei 
al8 wenn er auf Schrittfchuhen ginge. 

Die Schlange veränderte nicht ihre Stelle, aber die Lilie ſtand auf 
und rief ihm zu: Welcher gute Geift fenbet di in dem Augenblid, va 
wir fo fehr nach bie verlangen ımb deiner fo fehr bedürfen? 

Der Geift meiner Lampe, verſetzte ver Alte, treibt mich und der 
Habicht führt mich hierher. Sie fpragelt, werm man meiner bebarf, und 
ich fehe mich nur in den Lüften nach einem Zeichen um; irgend ein Vogel 
oder Meteor zeigt mir bie Himmelsgegend an, wohin ich mid, wenden 
fol. Sey ruhig, ſchönſtes Mädchen! Ob ich Helfen kann, weiß ich nidt; 
ein einzelner hilft nicht, ſondern wer fich mit vielen zur rechten Stunde 
vereinigt. Auffchieben wollen wir und hoffen! 

Halte deinen Kreis gejchloffen! fuhr er fort, indem er fi am bie 
Schlange wendete, ſich auf einen Erdhügel neben fie hinſetzte und ven 
todten Körper beleuchtete." Bringt den artigen Stanarienvogel auch ber 
und legt ihn im den Kreis! Die Mädchen nahmen ven Kleinen Leichnam 
aus dem Korbe, ben die Alte ftehen ließ, und gehorchten dem Damme. 

Die Sonne war inbeilen untergegangen, und wie die Finfterniß zu⸗ 
nahm, fing nicht allein die Schlange und die Lampe des Mamnes nad 
ihrer Weiſe zu leuchten an, ſondern ver Schleier Liliend gab auch ein 
janftes Licht von fi), das wie eine zarte Morgenröthe ihre blaffen Wangen 
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und ihr weißes Gewand mit einer unenblichen Anmuth färbte. Man fah 
ſich wechſelſeitig mit ftiller Betrachtung an; Sorge und Trauer waren 
durch eine fichere Hoffnung gemilvert. 

Nicht unangenehm erfchien daher das alte Weib in Geſellſchaft der 
beiden muntern Flammen, die zwar zeither ſehr verſchwendet haben mußten — 
bern fie waren wieder äußerſt mager geworden — aber fi nur deſto 
artiger gegen bie Prinzellin und bie übrigen Frauenzimmer betrugen. Mit 
ber größten Sicherheit und mit vielem Ausdruck jagten fie ziemlich gewöhn⸗ 
lihe Sachen; beſonders zeigten fie ſich ſehr empfänglich für den Reiz, den 
ber leuchtende Schleier über Lilien und ihre Begleiterinnen verbreitete. 
Beſcheiden ſchlugen die Frauenzimmer ihre Augen nieder und das Rob ihrer 
Schönheit verſchönerte fie wirflih. Jedermann war zufrieden umb rubig 
bis anf die Alte. Ungeachtet der Berficherung ihres Mannes, daß ihre 
Hand nicht weiter abnehmen könne, fo lange fie von feiner Lampe be» 
ſchienen ſey, behnuptete fie mehr als einmal, daß wenn es fo fortgehe, 
noch vor Mitternacht dieſes edle Glied völlig verſchwinden werde, 

Der Alte mit ver Lampe hatte dem Geſpräch der Irrlichter aufmert- 
ſam zugehört und war vergnägt, daß Lille durch biefe Unterhaltung zer- 
fireut und aufgeheitert worben. Und wirkli war Mitternacht herbeige- 
fommen, man wußte nicht wie? 

Der Alte fah nach den Sternen und fing darauf zu reven au: Wir 
find zur glüdlichen Stunde beifammen; jeber verrichte fein Amt, jeder 
thue feine Pflicht, und ein allgemeines Glück wirb die einzelnen Schmerzen 
in fi auflöfen, wie ein allgemeines Unglüd einzelne Freuden verzehrt. 

Nach diefen Worten entftand em wunderbares Geräuſch, denn alle 
gegenwärtigen Perjonen fprachen für fi und brüdten laut aus, was fie 
zu thun hätten. Nur bie brei Mädchen waren ſtille; eingefchlafen war bie 
eine neben ber Harfe, die andere neben dem Sonnenſchirm, die dritte neben 
bem Seffel, und man Tonnte e8 ihnen nicht verbenfen, dem es war fpät; 
bie flanımenden Jünglinge hatten nach einigen vorübergehenden Höflich- 
keiten, bie fie auch den Dienerinnen gewidmet, fich doch zuleßt nur au 
Lilien, als die allerfchänfte, gehalten. 

Faſſe, fagte der Alte zum Habicht, ven Spiegel, und mit dem erften 
Sonnenſtrahl beleuchte die Schläferinnen und wede fie mit zurückgeworfe⸗ 
nem Lichte aus ber Höhe, 

Die Schlange fing nunmehr an ſich zu bewegen, Lößte ven Kreis auf 

Goethe, ſammtl. Werke. XVI. 32 
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und zog langſant in großen Ringen nach dem Fluſſe. Feierlich folgten ihr 
bie beiden Irrlichter, und man hätte fie für die ernſthafteſten Flammen 
halten follen. Die Alte und ihr Mann ergriffen ven Korb, veſſen fanftes 
Licht man bisher kaum bemerkt hatte; fie zogen von beiden Seiten baran, 
und er warb immer größer und leuchtenber; fie hoben darauf ben Leid. 
nam bes Yünglings hinein und legten ihm ben Kanarienvogel auf die Bruft; 
der Korb hob ſich in die Höhe und fchwebte über dem Haupte der Alten, 
und fie folgte ven Irrlichtern auf dem Fuße. Die ſchöne Lilie nahm ven | 
Mops auf ihren Arın und folgte der Alten; der Mam mit ver Lampe 
befchloß den Zug, und bie Gegend war von dieſen vielerlei Lichtern auf 
das fonderbarfte erhellt. . 

Aber mit nicht geringer Bewunderung fah die Geſellſchaft, als fie 
zu dem Fluſſe gelangte, einen herrlichen Bogen über benfelben hinüber: 
fteigen, woburd die wohlthätige Schlange ihnen einen glänzenden Weg 
bereitete. Hatte man bei Tage die durchſichtigen Evelfteine bewundert, 
woraus die Brücke zufammengefett ſchien, fo erftaunte man bei Nacht 
über ihre leuchtende Herrlichkeit. Oberwärts jchnitt ſich der helle Kreis 
Iharf an dem dunkeln Himmel ab, aber unterwärts zudten lebhafte 
Strahlen nad dem Mittelpunkte zu und zeigten bie bewegliche Feſtigkeit 
des Gebäudes. Der Zug ging langfanı hinüber, und ver Fährmann, ver 
von ferne aus feiner Hütte hervorſah, betrachtete mit Staunen ven leuch⸗ 
tenben Preis und bie ſonderbaren Lichter, die barüber hinzogen. 

Kaum waren fie an dem andern Ufer angelangt, als der Bogen nad) 
feiner Weife zu ſchwanken und fich wellenartig dem Waller zu nähern an- 
fing. Die Schlange bewegte fi bald darauf ans Land; der Korb ſetzte 
fi zue Erde nieder und die Schlange zog aufs neue ihren Kreis umher. 
Der Alte neigte ſich vor ihr und ſprach: was Haft du befchloffen? 

Mich aufzuopfern, ehe ich aufgeopfert werde, verjegte die Schlange. 
Beriprih mir, daß du feinen Stein am Lande laffen willſt. 

Der Alte verſprach's und fagte darauf zur ſchönen Lilie: Ruühre bie 
Schlange mit der linfen Hand an und beinen Geliebten mit der rechten! 

Lilie Iniete nieder und berührte die Schlange und den Leichnam. Im 
Augenblide fchien diefer in das Leben überzugeben; er bewegte ſich im 
Korbe, ja er richtete fich in die Höhe und faß; Lilie wollte ihn umarmen, 
allein der Alte hielt fie zurück, er half dagegen dem Jüngling auffichen 
un leitete ihn, indem er aus bem Korbe und dem reife trat. 
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Der Yüngling ſtand, der Stanarienvogel flatterte auf feiner Schulter; 
es war wieder Leben in beiden, aber ber Geift war noch nidyt zurückge⸗ 
fehrt: der ſchöne Freund hatte die Augen offen und ſah nicht, wenigftens 
fhien er alles ohne Theilnehmung anzujehen. Und kaum hatte fich bie , 
Berwimberung über diefe Begebenheit in etwas gemäßigt, ald man erft 
bemerkte, wie fonderbar die Schlange fich verändert hatte. Ihr fchöner 
ſchlanker Körper war in taufend und taufend leuchtende Evelfteine zerfallen; 
unvorficdhtig hatte die Alte, die nad ihrem Korbe greifen wollte, an fie 
geftoßen, und man fah nicht® mehr von ber Bildung der Schlange, nur 
ein jchöner Kreis leuchtender Edelſteine lag im Graſe. 

Der Alte machte fogleich Anſtalt, die Steine in den Korb zu faflen, 
wozu ihm jeme Frau behülflich feyn mußte. Beide trugen darauf ben 
Korb gegen das Ufer an einen erhabenen Ort ımb er ſchüttete bie ganze 
Ladung, nicht ohne Widerwillen der Schönen und feines Weibes, bie 
gerne davon ſich etwas ausgejucht hätten, in den Fluß. Wie Ienchtenve 
und blinfende Sterne ſchwammen vie Steine mit den Wellen bin, und 
man konnte nicht unterfcheiden, ob fie fi in ver Ferne verloren ober 
unterjanlen. 

Meine Herren, fagte darauf der Alte ehrerbietig zu den Irrlichtern, 
numnehr zeige ich Ihnen den Weg und eröffne den Gang; aber Sie leiften 
uns den größten Dienft, wenn Sie uns bie Pforte des Heiligthums öffnen, 
durch die wir dießmal eingehen müſſen und bie außer Ihnen niemand auf- 
fließen Tann. 

Die Irrlichter neigten fi anftändig ımb blieben zurück. Der Alte 
mit der Lampe ging voraus in ben Felſen, der fi vor ihm aufthat; ber 
Süängling folgte ihm, gleichfam mechaniſch; fill und ungewiß hielt ſich 
Lilte in einiger Entfernung Hinter ihm; die Alte wollte nicht gerne zurüd- 
bleiben und ftredte ihre Hand aus, damit ja das Ticht von ihres Mannes 
Lampe fie erleuchten könne. Nun fchloffen vie Irrlichter den Zug, indem 
fie die Spigen ihrer Flammen zufammenneigten und mit einanver zu ſprechen 
Schienen. 

Sie waren nicht lange gegangen, als der Zug fi vor einen großen 
ehernen Thore befand, deſſen Flügel mit eimem goldenen Schloß ver: 
fchlofjen waren. Der Alte rief fogleich vie Irrlichter herbei, bie fich nicht 
lange aufmmmtern ließen, ſondern gejchäftig mit ihren fpigeften Flammen 
Schloß und Riegel aufzehrten. 
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Laut tönte dad Erz, als die Pforten ſchnell auffprangen und im 
Heiligthum die würdigen Bilder der Könige, durch die hereintretenden Lichter 
beleuchtet, erſchienen. Jeder neigte fi) vor den ehrwürbigen Herrſchern; 
beſonders ließen es bie Irrlichter an krauſen Verbeugungen nicht fehlen. 

Nach einiger Paufe fragte der goldene König: Woher kommt ihr? 

Aus der Welt, antwortete der Alte. 

Wohin geht ihr? fragte der filberne König. 

In die Welt, fagte ver Alte. 

Was wollt ihr bei und? fragte ber eherne König. 

Euch begleiten, fagte ver Alte, 

Der gemifchte König wollte eben zu reden anfangen, als der golvene 
zu den Irrlichtern, die ihm zu nahe gelommen waren, ſprach: Gebet euch 
weg von mir! mein Gold ift nicht für euren Gaum. 

Sie wandten fi darauf zum filbernen und ſchmiegten fih an ihn; 
fein Gewand glänzte ſchön won ihrem gelblichen Winerfchein. 

Ihr ſeyd mir willlommen, fagte er, aber ich kann euch nit er⸗ 
nähren; fättigt euch auswärts und bringt mir euer Licht. 

Sie entfernten fih und jchlichen, bei den ehernen vorbei, ber fie 
nicht zu bemerken fchien, auf den zufammengefetten los. 

Wer wird die Welt beherrſchen? rief diefer mit ftotternder Stimme. 

Wer auf feinen Füßen fteht, antwortete der Alte. 

Das bin ich! fagte der gemijchte König. 

Es wird fich offenbaren, fagte der Alte, denn es ift an der Zeit. 

Die ſchöne Lilie fiel dem Alten um den Hald und Füßte ihn aufs 
berzlichite. 

Heiliger Vater, fagte fie, taufendmal dan ich dir; denn ich höre 
das ahnungsvolle Wort zum brittenmal. 

Sie hatte kaum audgerevet, als fie ſich noch feſter an den Alten 
anbielt; denn ver Boden fing unter ihnen an zu ſchwanken: die Alte und 
ber Yüngling hielten fi auch an einanver, nur bie beweglichen Irrlichter 
merften nichts. 

Man konnte deutlich fühlen, daß der ganze Tempel fich bewegte wie 
ein Schiff, das ſich fanft aus dem Hafen entfernt, wenn die Anker ge 
lichtet find; die Tiefen der Erde ſchienen fi) vor ihm aufzuthun, als er 
hindurch zog: er ftieß nirgends an, kein Felſeu ftand ihm in dem Weg. 

Wenig Augenblide fchein ein feiner Regen durch die Oeffnung ber 
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Kuppel hereinzurieſeln. Der Alte hielt die ſchöne Lilie feſter und ſagte 
zu ihr: Wir ſind unter dem Fluſſe und bald am Ziel. 

Nicht lange darauf glaubten ſie ſtill zu ſtehen; doch ſie betrogen ſich, 
ber Tempel ſtieg aufwärts. Nun entſtand ein ſeltſames Getöfe über 
ihrem Haupte. Bretter und Balken in ımgeftalter Verbindung begamen 
fi) zu der Oeffnung der Kuppel krachend herein zu brängen. Lilie und 
die Alte fprangen zur Seite; der Dann mit ber Lampe fahte ven 
Yüngling und blieb ftehen. Die Heine Hütte des Fährmanns — denn 
fie war e8, die der Tempel im Auffteigen vom Boden abgefondert und in 
fih aufgenommen hatte — Sant allmähfig herunter und bebedte ben 
Süngling und den Alten. 

Die Weiber fchrieen laut und der Tempel fehütterte wie ein Schiff, 
das ımvermuthet and Land ftößt. Aengſtlich irrten die Frauen in ber 
Dämmerung um bie Hütte; die Thüre war verfchloffen und auf ihr Pochen 
börte niemand. Sie pochten heftiger und wunberten ſich nicht wenig, ale 
zulegt das Hol zu Mingen anfing. Durch die Kraft ber verjchloffenen 
Lampe war die Hütte von innen heraus zu Silber geworben. Nicht 
lange, fo veränderte fie fogar ihre Geftalt: denn das edle Metall verließ 
die zufälligen Formen der Bretter, Pfoften und Ballen, und behnte ſich 
zu einem herrlichen Gehäufe von getriebener Arbeit aus. Nun ftanb ein 
berrlicher Heiner Tempel in der Mitte des großen, ober wenn man will 
ein Altar des Tempels wilrbig. 

Durch) eine Treppe, die von innen heraufging, trat mmmehr ber 
edle Jüngling in die Höhe: der Mann mit ver Lampe leuchtete ihm, und 
ein anderer ſchien ihn zu ımterftügen, ber in einem weißen kurzen Gewand 
hervorkam und ein filbernes Ruder in der Hand hielt; man erkannte in 
ihm fogleih den Fährmann, den ehemaligen Bewohner der verwan- 
velten Hütte. 

Die ſchöne Lilie flieg die äußern Stufen hinauf, die von dem Tempel 
auf den Altar führten; aber noch immer mußte fie fih von ihrem Geliebten 
entfernt halten. Die Alte, deren Hand, fo lange die Lampe verborgen 
gewwefen, immer Heiner geworben war, rief: Soll ich doch noch unglüdlich 
werden? Iſt bei fo vielen Wunbern durch kein Wunder meine Band 
zu reiten? 

Ihr Dann deutete nach der offenen Pforte und fagte: Siehe, der 
Tag bricht an; eile und babe dich im Yluffe! 
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Weich ein Kath! rief fie: ich foll wohl ganz ſchwarz werben md 
ganz verſchwinden; habe ich doch meine Schuld noch nicht bezahlt! 

Gehe, fagte ver Alte, und folge mir! Alle Schulden find abgetragen. 

Die Alte eilte weg, und in dem Augenblid erſchien das Licht der 
aufgehenden Some an dem Kranze der Kuppel. Der Alte trat zwiſchen 
den Süngling und bie Jungfrau und rief mit lauter Stimme: ‘Drei find 
bie da herrfchen auf Erben, die Weisheit, der Schein ımb bie Gewalt. 
Bei dem erften Worte ſtand der goldene König auf, bei dem zweiten der 
ſilberne und bei dem britten hatte fidh der eherne langſam emporgehoben, 
al8 der zuſammengeſetzte König ſich plöglich ungeſchickt niederſetzte. Wer 
ihn ſah, Konnte ſich ungeachtet des feierlichen Augenblids kaum des Lachens 
enthalten: denn er faß nicht, er lag nicht, er lehnte ſich nicht an, ſondern 
er war umförmlich zufammengefunten. 

Die Irrlichter, die ſich bisher um ihn beichäftigt hatten, traten zur 
Seite; fie ſchienen, obgleich blaß beim Morgenlichte, doch wieder gut 
genährt und wohl bei Flammen; fie hatten auf eine geſchickte Weiſe bie 
goldenen dern bes koloſſalen Wildes mit ihren fpigen Zungen bis aufs 
innerfte heraus geledt. Die unregelmäßigen leeren Räume, bie dadurch 
entftanden waren, erhielten fig eine Zeit lang offen und bie Figur blieb 
in ihrer vorigen Geftalt. Als aber auch zulegt die zarteften Aederchen 
aufgezehrt waren, brach auf einmal das Bild zufammen und leider gerabe 
an den Stellen die ganz bleiben, wenn ver Menſch fich ſetzt; dagegen 
blieben vie Gelenke, vie fich hätten biegen follen, fteif. Wer nicht lachen 
fonnte, mußte feine Augen wegwenden; das Mittelbing zwifchen Form 
und Klumpen war wiberwärtig anzujehen. 

Der Dann mit der Lampe führte nunmehr ven fchönen, aber immer 
och ſtarr vor ſich hinblickenden Jüngling vom Altare herab und gerade 
auf den ehernen König los. Zu den Füßen bed mächtigen Fürſten lag 
ein Schwert in eherner Scheive. Der Jüngling gürtete fih. Das Schwert 
an der Linken, die Rechte frei! rief der gewaltige König. Sie gingen 
darauf zum filbernen, ber fein Zepter gegen ben Jüngling neigte. Dieſer 
ergriff e8 mit der linken Hand, und ber König fagte mit gefälliger 
Stinme: Weide die Schafe! Als fie zum goldenen Könige kamen, brüdfte 
er mit väterlich fegnender Gebärde dem Jüngling ven Eichenkranz aufs 
Haupt ımd ſprach: Erkenne das Höchſte! 

Der Alte hatte während dieſes Umgangs ben Jüngling genau 
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bemerkt. Nach umgilrtetem Schwert bob ſich feine Bruft, feine Arme 
regten ſich und feine Füße traten fefter auf; indem er das Zepter in bie 
Hand nahm, ſchien fi die Kraft zu mildern und duch einen unaus - 
ſprechlichen Reiz noch mächtiger zu werden; als aber der Eichenkranz feine 
Loden zierte, belebten ſich feine Gefichtszüge, fein Auge glänzte von 
unausſprechlichem Geift, und das erſte Wort feines Mundes war Lilie. 

Liebe Lilie! rief er, als er ihr die filbernen Stufen hinauf entgegen- 
eilte — denn fie hatte von der Zinne des Altars feiner Reife zuge- 
fehen — liebe Lilte! was kann der Mann, ausgeftattet mit allem, fidh 
Köftlicheres wünſchen als die Unſchuld und bie ftille Neigung , die mir 
dein Bufen entgegen bringt ? 

D mein Freund! fuhr er fort, indem er ſich zu dem Alten wenbete 
und die drei heiligen Bildſäulen anſah, herrlich und ficher ift das Reich 
unferer Väter, aber du haft die vierte Kraft vergeflen, bie noch früher, 
allgemeiner, gewiller die Welt beberricht: die Kraft der Liebe. 

Mit diefen Worten fiel er dem ſchönen Mäpchen um den Hals; fie 
batte den Schleier weggeiworfen und ihre Wangen färbten fi mit ber 
ſchönſten unvergänglichften Röthe. 

Hierauf ſagte der Alte lächelnd: Die Liebe herrſcht nicht, aber ſie 
bildet; und das iſt mehr. 

Ueber dieſer Feierlichkeit, dem Glück, dem Entzücken hatte man nicht 
bemerkt, daß der Tag völlig angebrochen war; und nun fielen auf einmal 
durch die offene Pforte ganz unerwartete Gegenftände der Geſellſchaft in 
bie Augen. Ein großer mit Säulen umgebener Pla machte ven Vorhof, 
an befien Ende man eine lange und prächtige Brücke fah, die mit vielen 
Bogen über ven Fluß hinliber reichte; fie war an beiben Seiten mit 
Säulengängen für die Wanderer bequem und prächtig eingerichtet, deren 
fih ſchon viele Tauſende eingefunden hatten, und emfig hin und wieber 
gingen. Der große Weg in der Mitte war von Heerden und Maul 
thieren, Reiten und Wagen belebt, vie an beiden Seiten, ohne ſich zu 
bindern, ftromweife bin und her floffen; fie ſchienen ſich alle über bie 
Bequemlichkeit und Pracht zu verwundern, und der neue König mit feiner 
Gemahlin war über die Bewegung und das Leben biefes großen Volle 
fo entzüdt, als ihre wechfelfeitige Liebe fie glücklich machte. 

Gedenke der Schlange in Ehren! fagte ver Mann mit der Lampe: 
du bift ihr das Leben, deine Völker find ihr die Brücke ſchuldig, woburd; 
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diefe nachbarlihen Ufer erft zu Ländern belebt und verbumben werben. 
Iene ſchwimmenden und leuchtenden Cvelfteine, die Reſte ihres aufge 
opferten Körpers, find die Grumbpfeiler diefer herrlichen Brüde; auf ihnen 
hat fie fich felhft erbaut ımb wird ſich felbft erhalten. 

Man wollte eben die Aufklärung dieſes wunderbaren Geheinmifies 
von ihm verlangen, als vier fchöne Mädchen zu der Pforte des Tempels 
bereintraten. An ber Harfe, dem Somenfchirm und dem Feldſtuhl er⸗ 
kannte man fogleich bie Begleiterinnen Liliens; aber bie vierte, fchöner 
als die brei, war eime Unbelannte, die feherzend fchwefterlich mit ihnen 
durch den Tempel eilte und die filbernen Stufen binaufftieg. 

Wirſt du mir künftig mehr glauben, liebes Weib? fagte ver Mann 
mit der Lampe zu der Schönen. Wohl dir und jedem Gefchöpfe, das 
ſich dieſen Morgen im Fluſſe badet! 

Die verjüngte und verfchönerte Alte, von deren Bildung feine Spur 
mehr übrig war, umfaßte mit belebten jugendlichen Armen ven Mann mit 
ber Zampe, ver ihre Lieblojungen mit Freundlichkeit aufnahm. 

Wenn ich dir zu alt bin, fagte er lächelnd, fo darfſt bu heute einen 
andern Gatten wählen: von heute an ift feine Ehe gültig, die nicht aufs 
neue geſchloſſen wird. 

Weit du denn nicht, verſetzte fie, daß auch bu jünger geworben bift? 

Es freut mich, wenn ich deinen jungen Augen als ein waderer Yüng: 
ling erjcheine. Ich nehme deine Hand von neuem an, und mag gern mit 
bir in das folgende Jahrtauſend hinüberleben. 

Die Königin bewillfommte ihre neue Freundin und ftieg mit ihr und 
ihren übrigen Geſpielinnen in ven Altar hinab, indeß ver König in ber 
Mitte der beiven Männer nad) der Brüde hinſah und aufmerkſam das 
Gewimmel des Volkls betrachtete. 

Aber nicht lange dauerte feine Zufrienenheit; denn er ſah einen Gegen- 
ftand, ber ihm eimen Augenblick Verdruß erregte. ‘Der große Rieſe, der 
ih von feinem Morgenſchlaf noch nicht erholt zu haben ſchien, taumelte 
über die Brüde her und verurfachte dafelbft große Unorbnung. Er war, 
wie gewöhnlich, ſchlaftrunken aufgeftanden, umb gedachte fi in ber be 
kannten Bucht des Fluſſes zu baden; anftatt derſelben fand er feites Land 
und tappte auf bem breiten Pflafter der Brüde hin. Ob er nun glei 
zwifchen Menſchen und Bieh auf das ungefchidtefte hineintrat, fo warb 
body feine Gegenwart zwar von allen angeftamt, doch von niemand 
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gefühlt; als ihm aber die Some in die Augen ſchien, ımb er die Hände 
aufhob fie auszuwiſchen, fuhr der Schatten feiner ungeheuern Fäuſte 
binter ihm fo kräftig und ungeſchickt unter der Menge bin und wieder, 
daß Menſchen und Thiere in großen Maſſen zufanmenftürzten, befchäpigt 
wurden und Gefahr liefen, in ven Fluß gefchleubert zu werben. 

Der König, als er diefe Unthat erblidte, fuhr mit einer unwilllür⸗ 
lichen Bewegung nach dem Schwerte, doch beſam er ſich und blickte ruhig 
erft fein Zepter, dann die Lampe und das Ruder feiner Gefährten an. 

Ich errathe beine Gedanken, fagte ver Dann mit der Rampe: aber 
wir und unfere Kräfte find gegen dieſen Ohnmächtigen ohnmächtig. Sey 
ruhig! er fchadet zum lettenmal, und glüdlicherweife ift fein Schatten von 
uns abgekehrt. 

Indeſſen war ver Riefe immer näher gelommen, hatte vor Verwunde⸗ 
rung über das, was er mit offenen Augen fah, die Hände finken laſſen, 
that feinen Schaden mehr ‚und trat gaffend in ven Borhof herein. 

Gerade ging er auf die Thüre des Tempels zu, als er auf einmal 
in der Mitte des Hofes an dem Boden feftgehalten wurde. Er ſtand als 
eine koloſſale mächtige Bilvfäule von röthlich glänzendem Steine da, und 
fein Schatten zeigte die Stunden, die in einen Kreis auf dem Boden um 
ihn ber nicht in Zahlen, fondern in eblen und beveutenden Bildern einge- 
legt waren. 

Nicht wenig erfreut war der König, den Schatten des Ungeheuers in 
nüslicher Richtung zu fehen; nicht wenig verwundert war bie Königin, bie, 
als fie mit größter Herrlichfeit gefhmüdt, aus dem Altare mit ihren 
Jungfrauen beraufftieg, das feltfame Bild erblidte, das die Ausſicht aus 
dem Tempel nach der Brücke faft zudeckte. 

Indeſſen hatte fih das Volk dem Rieſen nachgebrängt, da er fill 
ftand, ihn umgeben und feine Berwanblung angeftaunt. Bon da wandte 
fi) die Menge nad) dem Tempel, ven fie erft jegt gewahr zu werben 
ſchien und drängte ſich nach ver Thüre. 

In diefem Augenblicke fchwebte ver Habicht mit dem Spiegel hoch 
über dem Dom, fing das Licht der Sonne auf und warf es über die auf 
dem Altare ftehenve Gruppe. Der König, die Königin und ihre Begleiter 
erfchienen in dem bämmernden Gewölbe des Tempels von einem himm⸗ 
liſchen Glanze erleuchtet, und alles Bolf fiel auf fein Angefiht. ALS bie 
Menge ſich wieder erholt hatte und aufftand, war ber König mit ben 
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Seinigen in den Altar binabgeftiegen, um durch verborgene Hallen nad 
jenem Palafte zu gehen; und das Volk zerſtreute fi in dem Tempel, 
feine Neugierde zu befriedigen. Es betrachtete bie brei aufrecht ftehenden 
Könige mit Staunen und Ehrfurcht; aber es war befto begieriger zu 
wiffen, was unter dem Teppiche in ber vierten Niſche für ein Klumpen 
verborgen feyn möchte, denn, wer es auch mochte geweien feun, wohl- 
meinende Beſcheidenheit Hatte eine prächtige Dede über ben zufanımenge- 
funfenen König bingebreitet, die Fein Auge zu burchbringen vermag und 
feine Hand wegzubeben wagen barf. 

Das Bolt hätte Fein Ende feines Schauens und feiner Bewunderung 
gefunden, und bie zubringende Menge hätte fid) in dem Tempel jelbft er 
prüdt, wäre ihre Aufmerkſamkeit nicht wieder auf den großen Pla ge 
lenkt worben. 

Unvermuthet fielen Golbftüde, wie aus der Luft, klingend auf bie 
marmornen Platten: die nächften Wanderer ftürzten barüber ber, um fi 
ihrer zu bemächtigen ; einzeln wieberholte fich dieß Wunder, unb zwar bald 
bier und bald da. Man begreift wohl, daß bie abziehenden Irrlichter ſich 
bier nochmals eine Luſt machten und das Gold aus den Gliedern des zu- 
ſammengeſunkenen Könige auf eine luſtige Weife vergeubeten. Begierig 
lief das Boll noch eine Zeit lang hin und wieber, brängte und zerriß fid, 
auch noch da Feine Solpftüde mehr herabfielen. Endlich verlief es ſich 
allmählig, zog feine Straße, und bis auf ben heutigen Tag wimmelt 
bie Drüde von Wanberern, und der Tempel ift ver befuchtefte auf ver 
ganzen Erde. 


— —— — — 





Die guten Meiber. 
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Henriette war mit Armidoro ſchon einige Zeit in dem Garten auf 
und ab fpaziert, in weldyem fidh der Sommerclubb zu verfammeln pflegte. 
Oft fanden ſich dieſe beiven zuerft ein; fie hegten gegen einander bie heiterfte 
Neigung und nährten bei einem reinen gefitteten Umgang vie angenefmften 
Hoffnungen einer künftigen dauerhaften Verbindung. 

Die lebhafte Henriette ſah kaum in der Ferne Amalien nach dem 
Luſthauſe gehen, als ſie eilte, ihre Freundin zu begrüßen. Amalie hatte 
ſich eben im Vorzimmer an den Tiſch geſetzt, auf dem Journale, Zeitungen 
und andere Neuigkeiten ausgebreitet lagen. 

Amalie brachte hier manchen Abend mit Leſen zu, ohne ſich durch das 
Hin⸗ und Wiedergehen der Geſellſchaft, das Klappern der Marken und 
die gewöhnliche laute Unterhaltung der Spieler im Saale irren zu laſſen. 
Sie ſprach wenig, außer wenn ſie ihre Meinung einer andern entgegenſetzte. 
Henriette dagegen war mit ihren Worten nicht karg, mit allem zufrieden 
und mit dem Lobe friſch bei ver Hand. 

Ein Fremd des Herausgebers, den wir Sinflair nennen wollen, 
trat zu ben beiden. Was bringen Sie Neues? rief Henriette ihin ent- 
gegen. 

Sie ahnen e8 wohl kaum, verjeßte Sinklair, indem er fein Borte- 
feuille herauszog. Und wem ich Ihnen auch fage, daß ich die Kupfer 
zum bießjährigen Damenkalender bringe, jo werben Sie die Gegenftänbe 
berfelben doch nicht errathen; ja wenn ich weiter gebe, und ihnen eröffıte, 
daß in zwölf Abtheilungen Frauenzimmer vorgeftellt find — 

Kun, fiel Henriette ihm in das Wort, e8 fcheint, Sie wollen unferm 
Scharfſinne nichts übrig laffen. Sogar, wenn ich nicht irre, thun Sie 
mir e8 zum Poſſen, da Sie wifien,. daß ich gern Charaden und Räthſel 
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entwidele, gem das was einer ſich denkt, ausfragen mag. Alfo zwölf 
Frauenzimmercharaltere over Begebenheiten_oder Anfpielungen, ober was 
fonft zur Ehre unſeres Geſchlechts gereichen könnte. 

Sinklair ſchwieg und lächelte. Amalie warf ihren ſtillen Blick auf 
ihn und fagte mit ber feinen höhniſchen Miene, bie ihr fo wohl ftebt: 
Wenn ich fein Geficht recht leſe, fo hat er etwas gegen uns in ver Taſche. 
Die Männer wiſſen fi) gar viel, werm fie etwas finden können, was ung, 
menigftend dem Scheine nach, herabjegt. 

Sinkleir. Sie find gleih ernſt, Amalie, und drohen bitter zu 
werben. Saum wag' ich, meine Blättchen Ihnen worzulegen. 

Henriette. Nur heraus damit! 

Sinklair. Es find Garicaturen. 

Henriette. Die liebe ich beſonders. 

Sinklatir. Abbildungen böfer Weiber. 

Henriette. Defto beffer! darunter gehören wir nicht. Wir wollen 
ums unfere leivigen Schweftern im Bilde fo wenig zu Gemlthe ziehen, 
als die im der Gefellichaft. 

Sinklair. Sol ich? 

Henriette. Nur immer zn! 

Sie nahm ihn die Brieftafche weg, zog die Bilder heraus, breitete 

bie ſechs Blättchen vor ſich auf den Tiſch aus, überlief fie fchnell mit dem 
Auge und rüdte daran hin und ber, wie man zu thun pflegt, wen man 
die Karte fchlägt. Vortrefflich! rief fie: das Heiß’ ich nach dem Leben! 
Hier diefe mit dem Schmupftabalsfinger unter der Nafe gleicht völlig der 
Madame S., die wir heute Abend jehen werben; dieſe mit der Kate fleht 
beinahe aus wie meine Großtante; die mit dem Knaul bat was von un- 
ferer alten Putzmacherin. Es findet ſich wohl zu jeber diefer häßlicyen 
Viguren irgend ein Original, nicht weniger zu ven Männern. Einen ſolchen 
gebüdten Magifter hab’ ich irgendwo gejehen und eine Art von ſolchem 
Zwirnbalter auch. Sie find recht luſtig diefe Küpferchen und bejonbers 
hubſch geſtochen. 
Wie können Sie, verſetzte ruhig Amalie, die einen kalten Blick auf 
die Bilder warf, und ihn ſogleich wieder abwendete, hier beſtimmte Aehn⸗ 
lichkeiten aufſuchen? Das Häßliche gleicht dem Häßlichen, fo wie das 
Schöne dem Schönen; von jenem wendet ſich unſer Geiſt ab, zu dieſem 
wird er bingezogen. 
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Sinkleir. Aber Phantafie und Wig finden mehr ihre Rechnung, 

ſich mit dem Häßlichen zu befchäftigen als mit dem Schönen. Aus dem 
Häßlichen läßt fi viel machen, aus dem Schönen nicht, 

Aber diefed macht uns zu etwas, jenes vernichtet uns! fagte Armi- 
boro, ber im Fenſter geftanden und von weiten zugehört hatte. Er ging, 
ohne fich dem Tiſche zu nähern, in das anſtoßende Cabinet. 

Alle Slubbgefellichaften haben ihre Epochen. Das Intereſſe ver Ge- 
fellichaft an einander, das gute Verhältni der Perfonen zu einander iſt 
fteigend und fallend. Unjer Clubb bat dieſen Sommer gerade feine fchöne 
Zeit. Die Mitglieder find meift gebilvete, wenigftend mäßige ımb leibliche 
Menſchen, fie ſchätzen wechielfeitig ihren Werth und Iaflen den Unwerth 
fi anf fih beruhen. Jeder findet feine Unterhaltung und das allgemeine 
Geſpräch ift oft von der Art, daß man gern dabei verweilen mag. 

Eben kam Seyton mit feiner Frau, . ein Mann, der erft in Hanbels-, 
dann in politifchen Geſchäften viel gereist hatte, angenehmen Umgangs, 
doch in größerer Gefellfchaft meiften® nur ein willlommener l'Hombre⸗ 
fpieler; feine Frau, liebenswäürbig, eine gute treue Gattin, bie ganz das 
Vertrauen ihres Mannes genof. Sie fühlte ſich glüdlih, daß fie unge 
hindert eine lebhafte Sinnlichkeit heiter bejchäftigen durfte. Einen Haus: 
freund konnte fie nicht entbehren, und Luftbarkeiten und Zerftreuumgen gaben 
ihr allein die Federkraft zu häuslichen Tugenden. 

Wir behandeln unfere Leſer als Fremde, als Clubbgäfte, die wir 
vertraulich gern in der Geſchwindigkeit mit der Gefellihaft befannt machen 
möchten. Der Dichter fol uns feine Perſonen in ihren Handlungen dar⸗ 
ftellen, ver Gefprächichreiber darf fich ja wohl kürzer faſſen und ſich und 
feinen Leſern durch eine allgemeine Schilderung geſchwind über bie Erpoſition 
weghelfen. 

Seyton trat zu bem Tiſche und fah die Bilder an. 

Hier entfteht, fagte Henriette, ein Streit für und gegen Caricatur. 
Zu welcher Seite wollen Sie ſich fchlagen? Ich erkläre mich dafiir und 
frage: Hat nicht jedes Zerrbild etwas unmwiberftehlich Anziehende®? 

Amalie. Hat nicht jede Üble Nachrede, wenn fie über einen Ab» 
wefenden hergeht, etwas unglaublich Reizendes? 

Henriette. Macht ein ſolches Bild nicht einen unauelöfchlichen 
Einvrud? 

Amalie Das ift, warum ich fie verabfchene Iſt nicht der 
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unauslöfchliche Eindrud jedes Efelhaften eben das, was uns in ber Welt 
fo oft verfolgt, und mandye gute Speiſe verdirbt und manchen guten 
Trunk vergällt. 

Henriette. Nun fo reden Sie doch, Seyton! 

Seyton. Ich würde zu einem Vergleich rather. Warum follen 
Bilder befler ſeyn als wir felbft? Unfer Geift fcheint zwei Seiten zu 
haben, die ohne einanber nicht beftehen können. Licht und Yinfterniß, 
Gutes und Böſes, Hohes und Tiefes, Edles und Niebriges, und noch fo 
viel andere Gegenfäge fcheinen, nur in veränderten Portionen, die Ingre⸗ 
bienzien ber menfchlichen Natur zu ſeyn, und wie kann ic einem Maler 
verdenken, wenn er einen Engel weiß, licht und ſchön gemalt hat, daß 
ihm einfällt einen Teufel fchwarz, finfter und häßlich zu malen? 

Amalie. Dagegen wäre nichts zu fagen, wenn nur nicht bie Freunde 
ver Verhäßlichungskunſt auch das in ihe Gebiet zögen, was beſſern 
Regionen angehört. | 

Seyton. Darin handeln fie, bünft mich, ganz recht. Ziehen doch 
bie Fremde der Berjchönerungsfunft auch zu fi) hinüber, was ihnen faum 
angehören kann. 

Amalie. Und doch werde ich den Verzerrern niemals verzeihen, daß 
fie mix bie Bilder vorzäglicher Menfchen fo ſchändlich entftellen. Ich mag 
e8 machen wie ich will, fo muß ich mir ben großen Pitt als einen ftumpf- 
näfigen Befenftiel, und den in fo manchem Betracht ſchätzenswerthen For 
als ein wohlgefadtes Schwein venfen. 

Henriette: Das ift was ich fagte. Alle ſolche Fragenbilver drücken 
ſich mauslöfhlih ein und ich läugne nicht, daß ich mir manchmal in 
Gedanken damit einen Spaß made, dieſe Gefpenfter aufrufe, und fie noch 
ſchlimmer verzerre. 

Sinklaiz. Laffen Sie fid) doch, meine Damen, aus biefem allge 
meinen Streit zur Betrachtung unferer armen Blättchen wieder herunter. 

Seyton. Ich ſehe, bier ift die Hundeliebhaberei nicht zum erfreu- 
lichften dargeſtellt. 

Amalie. Das mag hingehen; denn mir find diefe Thiere beſonders 
zuwider. 

Sinklair. Erſt gegen die Zerrbilder, dann gegen die Hunde. 

Amalie. Warum nicht? Sind doch Thiere nur Zerrbilder des 
Menſchen. 
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Seyton. Sie erinnern ſich wohl, was ein Reiſender von der Stadt 
Graitz erzählt, daß er darin fo viele Hunde und fo viele ftumme, halb .- 
alberne Menſchen gefimven habe. Sollte es nicht möglich feyn, daß ver 
babituelle Anblid ‚von bellenden ımvernünftigen Thieren auf die menjchliche 
Generation einigen Einfluß haben könnte? 

Sinklair. Eine Ableitung unferer Leivenfchaften und Neigungen ift - 
ber Umgang mit Thieren gewiß. 

Amalie. Und wenn bie Vernunft, nach dem gemeinen beutfchen 
Ausdruck, manchmal ftill ſtehen kann, ſo ſteht ſie gewiß in Gegenwart 
ber Hunde ſtill. 

Sinklair. Glücklicherweiſe haben wir in der Gefellfehaft niemand, 
der einen Hund Eegünftigte, al8 Madame Senton. Sie liebt ihr artiges 
Windfpiel beſonders. 

Zeyton. Und dieſes Gejchöpf muß befonders mir, bem Gemahl, 
jehr lieb und wichtig jeyn. 

Maͤdame Seyton drohte ihrem Gemahl von ferne mit aufgehobenem Finger. 

Seyion. Es beweist, was Sie vorhin fagten, Sinklair, daß folche 
Geſchöpfe die Neigungen ableiten. Darf ich, liebes Kind — fo rief er 
feiner Fran zu — nicht unfere Gefchichte erzählen? Sie macht uns beiden 
feine Schande. 

Madam Seyton gab durch einen freundlichen Winf ihre Einwilligung 
zu erkennen und er fing an zu erzählen: Wir beiden liebten uns, und 
hatten und vorgenommen einander zu beirathen, ehe als wir die Möglich 
feit eines Etabliſſements vorausſahen. Endlich zeigte ſich eime fichere 
Hoffnung; allein ich mußte noch eine Reife vornehmen, die mich länger 
als ich wünjchte, aufzuhalten drohte. Bei meiner Abreife ließ ich ihr mein 
Windſpiel zurüd. Es war fonft mit mir zu ihre gefommen, mit mir 
weggegangen, manchmal auch geblieben. Run gehörte es ihr, war ein 
munterer Gefellichafter und deutete auf meine Wiederfunft. Zu Haufe 
galt das Thier flatt einer Unterhaltung, auf ben Promenaben, mo wir 
fo oft zufammenfpaziert hatten, ſchien das Geſchöpf mich anfzufuchen und 
wenn ed aus den Bilſchen fprang, mich anzufünbigen. So täujchte ſich 
meine liebe Meta eine Zeit lang mit dem Scheine meiner Gegenwart, 
bis endlich, gerade zu der Zeit, da ich wieder zu kommen hoffte, meine 
Abweſenheit ſich doppelt zu verlängern drohte und das arme Geſchöpf mit 
Tode abging. 

Goethe, fämmtl. Werke. XVI. . 33 
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Madame Seyton. Nun, liebes Männchen, hübſch redlich, artig 
und vernünftig erzählt. 

Seyton. Es fteht dir frei, mein Kind, mich zu controliren. Meiner 
Freundin fchien ihre Wohnung leer, der Spaziergang ıumintereflant; ver 
Hund, der fonft neben ihr lag, wenn fie an mich fchrieb, war ihr, wie 
das Thier in dem Bild eined Evangeliften, nothwendig geworben, bie 
Briefe wollten nicht mehr fließen. Zufällig fand fi ein junger Daun, 
ber den Platz des vierfüßigen Gefellfchafter8 zu Haufe und auf ben 
Bromenaven übernehmen wollte. Genug, man mag fo billig denken als 
man will, die Sache ftand gefährlich. 

Madame Seyton. Ih muß dich nur gewähren laſſen. Eine 
wahre Gefchichte ift ohne Eraggeration felten erzählenswerth. 

Seyton. Ein beiberfeitiger Freund, den wir als ftillen Dienfchen- 
fenner und Herzenskenner zu fchägen wußten, war zurüdgeblieben, be⸗ 
fuchte fie manchmal, und hatte die Veränderung gemerkt. Er beobachtete 
das gute Kind im ftillen und kam eines Tages mit einem Windfpiel 
ins Zimmer, das dem erften völlig gli. Die artige und herzliche Anrede, 
womit der Freund fein Gefchent begleitete, die unerwartete Erſcheinung 
eined aus dem Grabe gleichfam auferftandenen Günſtlings, der ftille Bor- 
wurf, den fi ihr empfängliches Herz bei dieſem Anblid machte, führten 
mein Bild auf einmal lebhaft wieder heran; der junge menſchliche Stell- 
vertreter wurde auf eine gute Weife entfernt und der neue Günftling 
blieb ein ftäter Begleiter. Als ich nach meiner Wiederkunft meine Ge- 
ftebte wieder in meine Arme ſchloß, hielt ich das Gefchörf noch für das 
alte und verwunderte mich nicht wenig, als e8 mich, wie einen Fremden 
heftig anbellte. Die mobernen Hunde müſſen fein fo gutes Gedächtniß 
haben als die antiken! vief ich aus: Ulyß wurde nach fo langen Jahren 
von dem feinigen wieder erfannt, und dieſer hier konnte mich in fo kurzer 
Zeit vergeffen lernen. Und doch hat er deine Penelope auf eine ſonder⸗ 
bare Weife bewacht! verfegte fie, indem fie mir verfprach das Räthſel 
aufzulöfen. Das geſchah auch bald, denn ein heiteres Vertranen hat von 
jeher das Glück unferer Verbindung gemacht. 

Madame Seyton. Mit diefer Gefchichte mag's fo bewenden. Wenn 
dir's vecht ift, fo gehe ich noch eine Stunde fpazieren; denn bu wirft 
dich nun doch an den l'Hombretiſch ſetzen. > 

Er nidte ihr fein Ja zu; fie nahm den Arm ihres Hausfreundes 
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an ımb ging nadı der Thüre. Liebes Kind, nimm doch den Hund mit! 
rief er ihr nad. Die ganze Gefellichaft lächelte und er mußte mit 
lächeln, als er es gewahr warb, wie biefes abfichtlofe Wort fo artig 
paßte, und jedermann barüber eine Feine ftille Schadenfreude empfand. 

Sinkleir. Sie haben von. einem Hunde erzählt, der glüdlicherweife 
eine Berbinvung befeftigte; ich Tann von einem andern fagen, deſſen 
Einfluß zerftörend war. Auch ich liebte, auch ich verreiste, auch ich ließ 
eine Freundin zurück. Nur mit dem Unterfchieb, daß ihr mein Wunſch 
fie zu befigen noch unbefannt war. Endlich kehrte ich zurüd. Die vielen 
Gegenſtände, die ich gefehen hatte, lebten immer fort vor meiner Ein- 
biſdungskraft; ich mochte gern, wie Rückkehrende pflegen, erzählen, ich 
hoffte auf die befondere Theilnahme meiner Freundin. Bor allen andern 
Menſchen wollte ich ihr meine Erfahrungen und meine Bergnügungen mit- 
teilen. Aber ich fand fie fehr lebhaft mit einem Hunde befchäftigt. That 
fie’ aus Geift des Widerſpruchs, der manchmal das ſchöne Geſchlecht 
befeelt, oder war es ein unglüdlicher Zufall, gemig, die liebenswürdigen 
Eigenfchaften des Thiers, die artige Unterhaltimg mit vemfelben, bie 
Anhänglichfeit, der Zeitvertreib, Kurz was alles dazu gehören mag, waren 
das einzige Geſpräch, womit fle einen Menſchen unterhielt, der feit Jahr 
mb Tag eine weit- ımd breite Welt in fi) aufgenommen hatte. Ich 
fiodte, ich verſtummte, ich erzählte fo manches andere, was ich abweſend 
ihe immer gewibmet hatte, ich fühlte ein Mißbehagen, id) entfernte mid), 
ich hatte Unrecht und warb noch ımbehaglicher. Genug, von ber Zeit an 
warb unfer Verhältniß immer fälter, und wenn es fich zulegt gar zer- 
ſchlug, fo muß ich, wenigftens in meinem Herzen, die erfte Schuld jenem 
Hunde beimefien. 

Armivdoro, der aus dem Cabinet wieder zur Geſellſchaft getreten 
war, fagte, nachdem er dieſe Gejchichte vernommen: Es wilrde gewiß 
eine merfwirbige Sammlung geben, wenn man den Einfluß, den bie 
gefelligen Thiere auf den Menfchen ausüben, im Geſchichten barftellen 
wollte. In Erwartung, daß einft eine ſolche Sammlung gebildet werbe, 
will ich erzählen, wie ein Hünbchen zu einem tragiſchen Abenteuer 
Anlaß gab: 

Ferrand und Cardano, zwei Evelleute, hatten von Jugend auf in 
einem freimdfchaftlichen Verhältniß gelebt. Pagen an Einem Hofe, Ofliciere 
bei Einem Regimente, hatten fie gar manches Abenteuer zufammen beftanden, 
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und fih aus dem Grunde kennen gelernt. Carbano hatte Glück bei 
den Weibern, Ferrand im Spiel. Jener nutzte das feine mit Leichtſum 
mb Uebermuth, diefer mit Bedacht und Anhaltſamkeit. 

Zufällig hinterließ Cardano einer Dame, in dem Moment als ein 
genaues Verhältniß abbrach, einen kleinen ſchönen Löwenhund; er ſchaffte 
ſich einen nenen und ſchenkte dieſen einer andern, eben da er fie zu meiden 
gedachte, und von ber Zeit an warb ed Vorſatz, eier jeden Geliebten 
zum Abſchied ein ſolches Hündchen zu hinterlaſſen. Yerrand wußte um 
dieſe Pofle, ohne dag er jemals beſonders aufmerffam darauf gewefen wäre. 

Beide Freunde wurben eine lange Zeit getrennt und fanben ſich erft 
wieder zufammen, als Berrand verheirathet war und auf feinen Gütern 
lebte. Cardano brachte einige Zeit theil® bei ihm, theil® in der Nachbar⸗ 
Schaft zu, und war auf dieſe Weife über ein Jahr in einer Gegend 
geblieben, in der er viel Fremde und Verwandte batte. 

Einft fieht Ferrand bei feiner Frau em allerliebftes Löwenhündchen; 
er nimmt es auf, es gefällt ihm beſonders, er lobt e8, ftreichelt e8, und 
natürlich kommt er auf die Frage, woher fie das fchöne Thier erhalten 
babe? Bon Cardano, war die Antwort. Auf einmal bemächtigt fich bie 
Erinnerimg voriger Zeiten und Begebenheiten, das Andenken des fredhen 
Kennzeichens, womit Carbano feinen Wanfelmuth zu begleiten pflegte, 
des Sinnes des beleidigten Ehemanns; er fällt in Wuth, er wirft das 
artige Thier unmittelbar aus feinen Lieblofungen mit Gewalt gegen die 
Erde, verläßt das fchreiende Thier und die erfchrodene Frau. Ein Zwei 
famp| und manderlei unangenehme Folgen, zwar feine Scheibung, aber 
eine ſtille Uebereinfunft fi) abzufonbern, und ein zerrüttetes Hausweſen 
machen den Beſchluß dieſer Geſchichte. 

Nicht ganz war dieſe Erzählung geendigt, als Eulalie in die Gefell- 
haft trat, ein Yrauenzimmer überall erwänfcht wo fie hinfam, eine ber 
ſchönſten Zierden biefes Clubbs, ein gebildeter Geiſt und eine glückliche 
Schriftſtellerin. 

Man legte ihr die böſen Weiber vor, womit ſich ein geſchickter 
Künſtler an dem ſchönen Geſchlecht verſündigt, und ſie ward aufgefordert 
ſich ihrer beſſern Schweſtern anzunehmen. 

Wahrſcheinlich, ſagte Amalie, wird nun auch eine Auslegung dieſer 
liebenswürdigen Bilder den Almanach zieren! Wahrſcheinlich wird es dem 
einen ober dem andern Schriftſteller nicht an Wit gebrechen, um das in 
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Borten noch recht aufzubröfeln, was ber bildende Künftler bier in Dar⸗ 
ftellungen zufammengewoben hat. 

Sinflair, als Freund des Herausgebers, Tonnte weder bie Bilder 
ganz fallen lafien, noch Eonnte er läugnen, daß bier und da eine Erklärung 
nöthig fen, daß ein Zerrbilp ohne Erklärung gar nicht beftehen könne und 
erft dadurch gleichſam belebt werden müſſe. Wie fehr ſich aud ber 
bildende Künftler bemüht, Wit zu zeigen, fo ift ex doch niemals babei 
auf feinem Feld. Ein Zerrbild ohne Infchriften, ohne Erklärung ift 
gewiſſermaßen ſtumm, es wird erft etwas durch die Sprache. 

Amalie. So laſſen Sie dem anch dieſes Meine Bild bier durch 
bie Sprache etwas werden. Ein Frauenzimmer ift in einem Lehnſeſſel 
eingefcblafen, wie e8 fiheint Über dem Schreiben; ein anderes, das dabei 
ſteht, veicht ihr eine Doſe ober fonft ein Gefäß bin, und went. Was 
fol das vorftellen? 

Sinkleir. So fol ich alfo ven Erflärer machen, obgleich die Damen 

weder gegen bie Zercbilver, noch gegen ihre Erklärer gut gefümt zu feyn 
ſcheinen? Hier foll, wie man mir ſagte, eine Schriftftellerin vorgeftellt 
feyn, melde Nachts zu fchreiben pflegte, fich von ihrem Kammermädchen 
das Dintenfaß halten ließ. ımb das gute Kind zwang in diefer Stellung 
zu verharren, wenn auch felbft der Schlaf ihre Gebieterin überwältigt und 
biefen Dienft unnüt gemacht hatte. Site wollte dann beim Erwachen ben 
Faden ihrer Gedanken und Borftellungen, fo wie Feder und Dinte fogleich 
wieber finden. 
Arbon, ein denlender Künſtler, der mit Eulalien gekommen war, 
machte der Darſtellung, wie ſie das Blatt zeigte, den Krieg. Wenn 
man, ſo ſagte er, ja dieſe Begebenheit, oder wie man es nemen will, 
darſtellen wollte, ſo mußte man ſich anders dabei benehmen. 

Henriette. Nun laſſen Sie uns das Bild geſchwind aufs neue 
componiren. 

Arbon. Laſſen Sie uns vorher den Gegenſtand genau betrachten. 
Daß jemand ſich beim Schreiben das Dintenfaß halten läßt, ift ganz 
natürlich, wenn die Umftände von ver Art find, daß er es nirgends hinſetzen 
kann. So hielt Brantome's Großmutter der Königin von Navarra das 
Dintenfaß, wenn diefe, in ihrer Sänfte figend, die Gefchichten auffchrieb, 
bie wir noch mit fo vielem Vergnügen lefen. Daß jemand, ver im Bette 
Schreibt, fi das Dintenfaß halten läßt, ift abermald ver Sache gemäß. 
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Genug, ſchöne Henriette, die Sie fo gern fragen ımb rathen, was mußte 
der Kunſtler vor allen Dingen thun, wenn er dieſen Gegenftanb 
behandeln wollte? 

Henriette. Er mußte den Tiſch verbannen, er mußte bie Schla- 
fende fo fegen, daß in ihrer Nähe fi nichts befand, wo dad Dintenfaß 
ſtehen konnte. 

Arbsn. Gut! Ich hätte fie in einem ber gepolſterten Lehnſeſſel vor- 
geftellt, die man, wenn ich nicht irre, ſonſt Bergeren nannte, und zwar 
neben einem Kamin, fo daß man fie von vorm gefehen hätte. Es wird 
fupponirt, daß fie auf dem Knie gefchrieben habe; bvem gewöhnlich, wer 
andern das Unbequeme zumuthet, macht ſich's felbft unbequem. Das 
Papier entfinkt vem Schoofe, die Feder der Hand, und ein hübſches Mädchen 
ſteht daneben und hält verprieglich das Dintenfaß. 

Henriette. Ganz recht! denn hier haben wir ſchon ein Dintenfaß 
"auf dem Tiſche. Daher weiß man auch nicht, was man aus dem Gefäß 
in der Hand des Mädchens machen fol. Warım fie nun gar Thränen 
abzuwiſchen feheint, läßt ſich bei einer fo gleichgältigen Handlung nicht 
benfen. | 

Sinkleir. Ich entfchuldige den Künftler. Hier hat er dem Er- 
Hörer Raum gelafjen. 

Arbon. ‘Der denn auch wahrfcheinlich an den beiven Männern ohne 
Kopf, die an der Wand hängen, jenen Wig üben fol. Mich dünkt, man 
fieht gerade in diefem Falle, auf welche Abwege man geräth, wenn man 
Künfte vermifcht, die nicht zufammengehören. Wüßte man nichts von er- 
Härten Kupferftichen, jo machte man feine, die einer Erklärung bebürfen. 
Ich habe fogar nicht® dagegen, daß ber bilbende Künſtler witzige Dar- 
ftellungen verfuche, ob ich fie gleich für äußerft ſchwer halte; aber auch 
alsdann bemühe er ſich fein Bild felbftftändig zu machen. Ich will ihm 
Inſchriften und Zettel aus dem Munde feiner Perfonen erlauben; nur 
jehe er zu, fein eigener Commentator zu werben, 

Sinklair. Wenn Sie ein wigige® Bild zugeben, fo werben Sie 
doch eingeftehen, daß es nur für den Unterrichteten, num für den, ber 
Umftände und Berhältniffe kennt, unterhaltend und reizend ſeyn kann; 
warum follen wir alfo dem Commentator nicht danken, der uns im ben 
Stand fegt das geiftreiche Spiel zu verftehen, das vor und aufgeführt wird. 

Arbon. Ich babe nichts gegen die Erklärung des Bildes, das fich 
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nicht felbft erklärt; nur müßte fie fo kurz und ſchlicht ſeyn als möglich. 
Jeder Wit ift mm für den Unterrichteten; jedes wigige Werk wird deßhalb 
nicht von allen verftanvden: was von dieſer Art aus fernen Zeiten unb 
Ländern zu uns gelangt, können wir kaum entziffern. Gut! man mache 
Noten dazu, wie zu Rabelais ober Hubibrad; aber was wlrbe man zu 
einem Schriftfteller jagen, der über ein witziges Werk ein witziges Werk 
fchreiben wollte. Der Wis läuft ſchon bei feinem Urfprunge in Gefahr 
zu wißeln; im zweiten und britten Glied wird er noch fchlimmer ausarten. 

Sinklais. Wie fehr wünſchte ih, daß wir, anftatt uns bier zu 
ftreiten, ımjerm Freunde, dem Herausgeber, zu Hülfe kämen, der zu 
diefen Bildern num einmal eine Erklärung wünfcht, wie fie hergebracht, 
wie fie beliebt if. - 

Armidors (indem er aus vem Gabinet fommt). Ich böre, noch immer 
befchäftigen dieſe getavelten Bilder die Gefellihaft; wären fie angenehm, 
ich wette, fie wären ſchon längft bei Seite gelegt. 

Amalie Ich flimme barauf, daß es fogleich gefchehe und zwar für 
immer. Dem Herausgeber muß aufgelegt werben, feinen Gebrauch davon 
zu maden. Ein Dugend und mehr häfliche, haſſenswerthe Weiber in 
einem Damenkalender! Begreift ver Mann nicht, daß er feine ganze Unter- 
nehmung zu ruiniven auf dem Wege ift? Welcher Liebhaber wird es wagen, 
feiner Schönen, weldyer Gatte, feiner Frau, ja welcher Bater, feiner 
Tochter einen folgen Almanach zu verehrten, in welchen fie beim erften 
Aufichlagen ſchon mit Wiverwillen erblidt, was fie nicht ift und was fie 
sicht ſeyn ſoll? 

Armidoro. Ich will einen Vorſchlag zur Güte thun. Dieſe Dar- 
ſtellungen des Verabſcheuungswerthen ſind nicht die erſten, die wir in zier⸗ 
lichen Almanachen finden; unſer wackerer Chodowiecki hat ſchon manche 
Scenen der Unnatur, der Verderbniß, der Barbarei und des Abgeſchmacks 
in fo Meinen Monatskupfern trefflich dargeſtellt; allein was that er? Er 
ftellte dem Haſſenswerthen fogleih das Liebenswürbige entgegen, Scenen 
einer gefunden Natur, vie fi ruhig entwidelt, einer zweckmäßigen Bil- 
dung, eine8 treuen Ausdauerns, eines gefühlten Strebens nach Werth und 
Schönheit. Laſſen Sie und mehr thun als der Herausgeber wünſcht, 
indem wir das Entgegengeſetzte thun. Dat der bildende Künftler dießmal 
die Schattenfeite gewählt, fo trete der Schriftfteller oder, wenn ich meine 
Wünfche ausfprechen darf, die Schriftftellerin auf die Tichtfeite, und fo kann 
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ein Ganzes werden. Ich will nicht länger zaubern, Eulalie, mit biefen 
Vorſchlägen meine Wünfche aut werben zu laſſen. Uebernehmen Sie bie 
Schilderung guter Frauen! Schaffen Sie Gegenbilber zu biefen Kupfern, 
und gebrauchen Sie den Zauber Ihrer Weber, nicht dieſe Fleinen Blätter 
zu erflären, fondern zu vernichten! 

. Sinkleir. Thun Sie es, Eulalie! erzeigen Sie uns den Gefallen, 
verfprechen Sie gefchwind! | 

Culalie. Schriftfteller verfprechen gar zu leicht, weil fie hoffen 
dasjenige leiften zu Können, was fie vermögen. Eigene Erfahrung bat 
mid) bedächtig gemacht. Aber auch wenn ich in viefer kurzen Zeit fo viel 
Muße vor mir fähe, wilrde ich doch Bedenken finden, einen foldyen Auf⸗ 
trag zu Übernehmen. Was zu unfern Gunſten zu fagen ift, muß eigentlich 
ein Darm fagen, ein jumger, feuriger, liebender Mann. Das Guünſtige 
vorzutragen, dazu gehört Enthuſiasmus; und wer bat Enthuſiasmus für 
fein eigen Geſchlecht? 

Armidoro. Einficht, Gerechtigkeit, Zartheit der Behandlung wären 
nur in diefem Yale noch willlommener. 

Sinklair. Und von wen möchte man lieber über gute Frauen etwas 
hören, als von ber Verfaſſerin, die fih in dem Mährchen, das und geftern 
fo fehr entzüdte, jo unvergleichlich bewiefen hat. 

Eulalie. Das Mähren ift nicht von mir. 

Sinklair. Nicht von Ihnen? 

Armidoro. Das kann ich bezeugen. 

Sinklair. Doch von einem Frauenzimmer. 

Eulalie. Bon einer Freundin. 

Sinklair. So giebt es denn zwei Eulalien? 

Culalie. Wer weiß wie viel und beſſere. 

Armidors. Mögen Sie ver Gejellfchaft erzählen, was Sie mir 
vertrauten? Jedermann wird mit Berwunderung hören, auf welche ſonder⸗ 
bare Weile diefe angenehme Production entftanden ift. 

Eulalie. Ein Srauenzimmer das ich auf einer Reife ſchätzen und 
tennen lernte, fand ſich in fonberbare Tagen verſetzt, die zu erzählen allzu 
weitläufig feyn würde. Ein junger Dann, der viel für fie gethan hatte 
und ihr zuleßt feine Hand anbot, gewann ihre ganze Neigung, überrafchte 
ihre Vorſicht und fie gewährte vor ber ehelichen Verbindung ihm die Rechte 
eines Gemahls. Neue Ereigniffe nöthigten den Bräutigam ſich zu entfernen, 
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und fie fah in einer einfamen ländlichen Wohnung nicht ohne Sorgen 
und Unruhe dem Glüde, Mutter zu werben, entgegen. Sie war gewohnt 
mir täglich zu ſchreiben, mich von allen Borfällen zu benachrichtigen. Nun 
waren feine Vorfälle mehr zu befürchten, fie brauchte nur Geduld; aber 
ich bemerkte in ihren Briefen, daß fie dasjenige, was gefchehen war und 
geichehen Tonnte, in einem unrubigen Gemüth hin und wieder warf. Ich 
entſchloß mic, fie in einem ernflhaften Briefe anf ihre Pflicht gegen ſich 
felbft und gegen das Gefchöpf zu weilen, dem fte jeßt durch Heiterkeit des 
Geiſtes zum Anfang feines Dafeyns eine glnftige Nahrung zu bereiten 
ſchuldig war. Ich munterte fie auf ſich zu faflen, und zufällig fenbete 
ic ihr einige Bände Mährchen, vie fie zu lefen gewilnfcht hatte. Ihr 
Borfag, fih von dem kummervollen Gedanken loszureißen, und biefe 
phantaftiichen Productionen trafen auf eine fonderbare Weife zufammen. 
Da fie das Nachdenken über ihr Schidfal nicht ganz loswerden Tonnte, 
fo Heivete fie mmmehr alles, was fie in der Vergangenheit betrübt hatte, 
was ihr in ver Zukunft furchtbar vorkam, in abenteuerliche Geftalten. 
Was ihr und ben Ihrigen begegnet war, Neigung, Leidenschaften und 
Berirrungen, das lieblich forgliche Muttergefühl in einem fo bevenklichen 
Zuſtande, alles verförperte ſich in körperloſen Geftalten, bie in einer bunten 
Heihe feltiamer Ericheinungen vorbeizogen. So brachte fie den Tag, ja 
einen Theil der Nacht mit der Weber in der Hand zu. 

Amalie. Wobei fie fi) wohl ſchwerlich das Dintenfaß halten ließ. 

&ulalie. Und fo entftand die feltfamfte Folge von Briefen, bie ih 
jemal8 erhalten habe: alles war bildlich, wunderlich und mährchenhaft, 
Keine eigentliche Nachricht erhielt ich mehr von ihr, fo daß mir manchmal 
für ihren Kopf bange ward. Wlle-ibre Zuftände, ihre Entbindung, bie 
nächfte Neigung zum Säugling, Freude, Hoffnung und Furcht der Mutter, 
waren Begebenheiten einer andern Welt, aus der fie nur durch bie An⸗ 
kunft ihres Bräutigams zurückgezogen wurde. An ihrem Hochzeittage ſchloß 
fie das Mährchen, das bis auf weniges ganz aus ihrer Feder kam, wie Sie 
e8 geftern gehört haben, und das eben ven eigenen Reiz durch die wunder⸗ 
liche und einzige Lage erhält, in ver es hervorgebracht wurde. 

Die Geſellſchaft Tonnte ihre Verwunderung über dieſe Gefchichte nicht 
genug bezeigen, fo daß Seyton, ver feinen Plag am l'Hombretiſche eben 
einem anbern überlafjen hatte, herbeitrat und ſich nach dem Inhalte des 
Geſprãchs erfundigte. Man fagte ihm Kurz, es ſey die Rebe von einem 
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Mährchen, das aus täglichen phantaſtiſchen Confeſſionen eines kränkelnden 
Gemüthes, doch gewiſſermaßen vorſätzlich, entſtanden ſey. 

Eigentlich, ſagte er, iſt es Schade, daß, ſo viel ich weiß, die Tage⸗ 
bücher abgekommen find. Bor zwanzig Jahren waren fie ſtärker in ber 
Mode, und manches gute Kind glaubte wirklich einen Schat zu befigen, 
wenn es feine Gemüthözuftände täglich zu Papiere gebradht hatte. Ich 
erinmere mich einer liebenswürdigen PBerfon, der eine foldhe Gewohnheit 
bald zum Unglüd ausgefchlagen wäre. Eine Gomvernante hatte fie in 
früher Jugend am ein ſolches tägliches jchriftliches Belenntnig gewöhnt, 
und e8 war ihr zulegt faft zum umnentbehrlichen Gefchäft geworben. Sie 
verfäumte es nicht als erwachſenes Frauenzimmer, fie nahm die Gewohn⸗ 
heit mit in ben Eheftand hinüber. Solche Papiere hielt fie nicht ſonderlich 
geheim und hatte es auch nicht Urjache, fie las manchmal Freundinnen, 
manchmal ihrem Manne Stellen daraus vor. Das Ganze verlangte 
nientand zu fehen!” 

Die Zeit verging und es kam aud bie Reihe an fie, einen Haus» 
fremd zu befigen. Mit eben der Pünktlichkeit, mit der fie fonft ihrem 
Bapiere täglich gebeichtet hatte, feßte fie auch die Gefchichte dieſes neuen 
Verhaltniſſes fort. Bon der erften Regung, durch eine wachfende Neigung, 
bis zum Unentbehrlichen ver Gewohnheit war der. ganze Tebenslauf dieſer 
Leidenſchaft getreulich aufgezeichnet und gereichte dem Wanne zur fonber- 
baren Lectüre, als er einmal zufällig über den Schreibtiſch kam und ohne 
Argwohn und Abficht eine aufgefchlagene Seite des Tagebuchs herunter⸗ 
Ind. Dan begreift, daß er fi die Zeit nahm, vor- und rüdwärts zu 
lefen; da er denm doch zulegt noch ziemlich getröftet von bannen ſchied, 
weil er fah, daß e8 gerade noch Zeit war, auf eine geſchickte Weiſe den 
gefährlichen Gaſt zu entfernen. 

Henriette. Es ſollte doch, nach dem Wunſche meines Freundes, 
bie Rede von guten Weibern ſeyn, und ehe man ſich's verſieht, wird 
wieder von ſolchen geſprochen, die wenigſtens nicht die beſten ſind. 

Seyton. Warum denn immer bös oder gut! Müſſen wir nicht 
nit uns felbft, fo wie mit andern firlieb nehmen, wie die Natur uns 
bat hervorbringen mögen und wie fich jeder allenfall® durch eine mögliche 
Bildung beffer zieht? 

Armidors. ch glaube, es würde angenehm und nicht unnüg feyn, 
wenn man Gefchichten von der Art, wie fie bisher erzählt worben, und 
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deren und manche im Leben vorkommen, auffeßte und ſammelte. Xeife 
Züge, die den Menſchen bezeichnen, ohne daß gerade merkwürdige Be- 
gebenheiten daraus entipringen, find recht gut des Aufbehaltens werth. 
Der Romanfchreiber kann fie nicht brauchen — venn fie haben zu wenig 
Bedeutendes — der Anelootenfammler auch nit — denn fie haben 
nichts Witziges und regen den Geift nicht auf; nur derjenige, ber im 
ruhigen Anfchauen die Menſchheit gerne faßt, wirb vergleichen Züge will- 
fommen aufnehmen. 

Sinklair. Würwahr, wenn wir früher an ein fo Löbliches Wert 
gevacht hätten, fo würden wir unferm Freunde, dem Herausgeber des 
Damenkalenders, gleich an Hand gehen köimen und ein Dutzend Geſchichten, 
wo nicht von vortrefflichen, doch gewiß von guten rauen ausſuchen können, 
um dieſe böjen Weiber zu balanciren. 

Amalie. Beſonders wünſchte ih, dag man foldhe Fälle zuſammen⸗ 
trüge, da wo eine frau das Haus innen erhält, wo nicht gar erichafft. 
Um fo mehr als auch hier der Künſtler eine there (Toftfpielipe) Gattin 
zum Nachtheil unſeres Gefchlecht3 aufgeftellt hat. 

Seyisa. Ich kann Ihnen gleich, Ichöne Amalie, mit einem ſolchen 
Falle aufwarten. 

Amalie. Laſſen Sie hören! Nur daß e8 Ihnen nicht geht, wie den 
Männern gewöhnlich, wenn fie die Frauen loben wollen; fie gehen vom. 
Lob aus und hören mit Zabel auf. 

Seyton. Dießmal wenigftens brauche ich die Umkehrung meiner 
Abficht durch einen böfen Geift nicht zu fürchten. 

Ein junger Landmann pachtete einen anfehnlichen Gafthof, der jehr 
gut gelegen war. Bon ven Eigenſchaften, die zu einem Wirthe gehören, 
befaß er vorzüglich die Behaglichkeit, und weil es ihm von Iugend auf 
in den Trinfftuben wohl gewejen war, mochte er wohl hauptſächlich ein 
Metier ergriffen haben, das ihn nöthigte ven größten Theil des Tages 
darin zugubringen. Er war forglo8 ohne Lieberlichfeit, und fein Behagen 
breitete fi über alle Gäfte aus, vie fi) bald Hänfig bei ihm ver- 
fanımelten. 

Er hatte eine junge Perfon gebeirathet, eine ftille leivlihe Natur. 
Sie verfah ihre Geſchäfte gut und pünktlich, fie hing an ihrem Dans 
weien, fie liebte ihren Mann; doch mußte fie ihm bei fih im ftillen 
tadefn, daß er mit dem Gelve nicht forgfältig genug umging. Das baare 
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Geld nöthigte ihr eine gewiſſe Ehrfurcht ab; fie fühlte ganz ven Werth 
deſſelben, fo wie die Nothwendigkeit ſich überhaupt in Beſitz zu feßen, 
ſich dabei zu erhalten. Ohne eine angeborene Heiterkeit des Gemüths 
hätte fie alle Anlagen zum ſtrengen Geige gehabt: Doch ein wenig Geiz 
ſchadet dem Weihe nichts, fo übel fie die Verſchwendung leidet. Frei⸗ 
gebigfeit ift eine Tugend, die dem Mann ziemt, und Yelthalten ift bie 
Tugend eines Weibed. So hat es die Natur gewollt, und unfer Urtheil 
wird im ganzen immer naturgemäß ausfallen. 

Margarethe, fo will ich meinen forglichen Hauögeift nennen, war 
mit ihrem Manne fehr unzufrieden, wenn er die großen Zahlungen, bie 
er manchmal fir aufgelaufte Fourage von Fuhrleuten und Unternehmern 
erhielt, aufgezählt wie fie waren, eine Zeit lang auf dem Tiſche liegen 
Meß, das Geld alsdamn in Körbchen einftrich ımb daraus wieder ausgab 
und auszahlte, ohne Padete gemacht zu haben, ohne Kechnung zu führen. 
Berfchievene ihrer Erinnerungen waren fruchtlos, und fie ſah wohl ein, daß, 
wenn er auch nicht verfchiwenvete, manches in eimer foldhen Unorbnung 
 verfchleudert werben müſſe. Der Wunfch ihn auf befiere Wege zu leiten, 
war fo groß bei ihr, der Berbruß zu fehen, daß mandes, was fie im 
Heinen erwarb ımb zufammenbielt, im großen wieder vernachläfligt wurde 
und auseinander floß, mar fo lebhaft, daß fie ſich zu einem gefährlichen 
Verſuch bewogen fühlte, wodurch fie ihm über dieſe Lebensweiſe die Augen 
zu Öffnen gedachte. Sie nahm ſich vor, ihm ſoviel Geld ald möglich aus 
den Hänben zu fpielen, und zwar bebiente fie ſich dabei einer ſonderbaren 
Liſt. Sie hatte bemerkt, daß er das Geld, das einmal auf dem Tifche 
aufgezäbkt war, wenn es eine Zeit lang gelegen hatte, nicht wieder nach⸗ 
zählte, ehe er es aufhob. Sie beftrich daher den Boden eines Leuchters 
mit Zalg und fegte ihn, in einem Schein von Ungefchidlichleit, auf bie 
Stelle, wo die Ducaten lagen, eine Gelbforte, ver fie eine befondere 
Freundſchaft gewidmet hatte; fie erhafchte ein Stüd und nebenbei einige 
Heine Münzforten und war mit ihrem erften Fiſchfange wohl zufrieden. 
Sie wieberholte dieſe Operation mehrmals, und ob fie ſich gleich über ein 
ſolches Meittel zu einem guten Zwed kein Gewiffen machte, fo beruhigte 
fie fi) doch über jeden Zweifel vorzüglich dadurch, daß biefe Art ber 
Entwendung für feinen Diebftahl angefehen werden fünne, weil fie das 
Gelb nicht mit den Händen weggenommen habe. So vermehrt ſich nad, 
und nad ihr hemilicher Schag, und zwar um befto reichliher, als fie 
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alles, was bei der innern Wirthſchaft von baarem Gelde ihr in die Hande 
floß, auf das ſtrengſte zuſammenhielt. 

Schon war ſie beinahe ein ganzes Jahr ihrem Plane treu geblieben 
und hatte indeſſen ihren Mann ſorgfältig beobachtet, ohne eine Ver⸗ 
änderung in feinem Humor zu ſpüren, bis er endlich einmal höchſt übler 
Laune ward. Sie ſuchte ihm die Urſache dieſer Veränderung abzu⸗ 
ſchmeicheln und erfuhr bald, daß er in großer Verlegenheit ſey. Es hätten 
ihm nach der legten Zahlung, die er an Lieferanten gethan, feine Pacht⸗ 
gelber übrig bleiben follen; fie fehlten aber nicht allein völlig, fonbern er 
babe fogar die Leute nicht ganz befriedigen fürmen: da er alles im Kopf 
rechne und wenig auffchreibe, fo könne er nicht nachkommen, wo ein folder 
Verſtoß herrühre. 

Margarethe fchilderte ihm darauf fein Betragen, die Art wie er 
einnehine und ausgebe, den Mangel an Aufmerkſamleit; felbft feine gut- 
möthige Freigebigleit kam mit in Aufchlag, und freilich ließen ihn bie 
Folgen feiner Handelsweiſe, bie ihn fo ſehr brüdten, keine Entſchuldigung 
aufbringen. 

Margarethe konnte ihren Gatten nicht lange in dieſer Verlegenheit 
laffen, um fo weniger, als es ihr fo fehr zur Ehre gereichte, ihn wieder 
glüdlih zu machen. Sie fegte ihn in Verwunderung, als fie zu feinem 
Geburtstag, der eben eintrat, und an dem fie ihn fonft mit etwas 
Drauchbarem anzubinden „pflegte, mit einem Körbchen voll Gelbrollen 
anfam. Die verichiebenen Münzforten waren beſonders gepadt, und ber 
Inhalt jedes Röllchens war mit ſchlechter Schrift, jedoch forgfältig darauf 
gezeichnet. Wie erflaunte nicht der Mann, als er beinahe die Summe, 
bie ihm fehlte, vor fih ſah und vie Frau ihm verficherte, das Gelb 


gehöre ihm zu! Sie erzählte darauf umftänblih, wann und wie fie 8 


genommen, was fie ihm entzogen, und was durch ihren Fleiß erfpart 
worben ſey. Sein Berbruß ging in Entzüden über, und bie folge war, 
wie natürlich, daß er Ausgabe und Einnahme der Yrau völlig übertrug, 
feine Gefchäfte vor wie nah, nur mit noch größerem Eifer beforgte, von 
dem Tage an aber feinen Pfennig Geld mehr in die Hände nahm. Die 
Frau verwaltete das Amt eined Caffierd mit großen Ehren: kein falfcher 
Laubthaler, ja Tein verrufener Sechfer warb angenonmen, und die Herr⸗ 
Schaft im Haufe war wie billig die Folge ihrer Thätigkeit und Sorgfalt, 
durch die fie nach dem Verlauf von zehn Jahren fi in ven Stand 
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fegte, den Gafthof mit allem was dazu gehörte, zu Taufen und zu ke: 
baupten. 

Sinklair. Alſo ging alle diefe Sorgfalt, Liebe und Treue doch 
zuletst auf Herrihaft hinaus. Ich möchte doch willen, in wie fern man 
Recht hat, wem man bie Frauen überhaupt für fo herrſchfüchtig hält. 

Amalie. Da haben wir alſo fchon wieder ven Vorwurf, der hinter 
bem Lobe berhinkt! 

Armidsrs. Sagen Sie uns body, gute Eulalie, Ihre Gedanken 
darüber. Ih glaube in Ihren Schriften bemerft zu haben, daß Sie 
eben nicht fehe bemüht find, dieſen Borwinf von Ihrem Geſchlecht 
abzulehnen. 

Eulalie. In fo fern e8 ein Vorwurf wäre, wünfchte ich, daß ihn 
umfer Gefchlecht durch fein Betragen ablehnte; in wie fern wir aber auch 
ein Recht zur Herrfchaft haben, möchte ich es und nicht gern vergeben. 
Mir find mm herrſchſüchtig, in fofern wir auch Menſchen find: bemm 
was heißt herrichen anders, in dem Sinn wie e8 hier gebraucht wird, 
als auf feine eigene Weife ungehindert thätig zu feyn, feines Daſeyns 
möglichft genießen zu können. Dieß forbert jeder rohe Menſch mit Willfür, 
jeder Gebilvete mit wahrer Freiheit, umb vielleicht erfcheint bei uns Frauen 
biefes Streben nur lebhafter, weil uns bie Natur, das Herfonmen, die 
Geſetze eben fo gut zu verkürzen fcheinen, als die Männer begünftigt find. 
Bas diefe befigen, mäüflen wir erwerben, und was man erringt, behauptet 
man hartnädiger, als das was man ererbt hat. 

Senton. Und doc können ſich die Frauen micht mehr beflagen: 
fie erben in der jeßigen Welt fo viel, ja faft mehr als die Männer, und 
ich behanpte, daß es durchaus jetzt fchwerer fen ein vollendeter Mann zu 
werben als ein vollendete Weib; der Ausſpruch: „Er foll dein Herr 
fegn !“ iſt die Formel einer barbarifchen Zeit, die lange vorüber if. Die 
Männer konnten fich nicht völlig ausbilden, ohne den Frauen gleiche Rechte 
zuzugeſtehen; indem bie rauen ſich ausbilveten, ſtand die Wagfchale inne, 
und indem fie bildungsfähiger find, neigt fich in der Erfahrung bie Wag⸗ 
ſchale zu ihren Gunſten. 

Armidors. Es iſt feine Frage, daß bei allen gkbildeten Nationen 
die Frauen im ganzen das Uebergewicht gewinnen müſſen. Denn bei einem 
wechſelſeitigen Einfluß muß der Mann weiblicher werben, und dann verliert 
er; denn fein Borzug befteht nicht in gemäßigter, fonbern in gebänbigter 





Kraft; nimmt dagegen das Weib von dem Manne etwas an, fo gewinnt 
fie, denn wenn fie ihre übrigen Vorzüge durch Energie erheben Tann, fo 
entfteht ein Weſen, das fich nicht volllommener denken läßt. 

Seyton. Ich habe mich in fo tiefe Betrachtungen nicht eingelafen; 
indeflen nehme ich für bekannt an, daß eine Fran herrſcht und berrichen 
muß: baher, wenn id em Frauenzimmer kennen lerne, gebe ih nur 
barauf Acht wo fie herrſcht; denn daß fie irgendwo herrſche, feße ich 
voraus. 

Amalie. Und da finden Sie denn was Sie vorausſetzen? 

Seyton. Warum nicht? Geht e8 doch den Phyſikern und andern, 
die ſich mit Erfahrungen abgeben, gewöhnlich nicht viel beſſer. Ich finde 
durchgängig: die thätige, zum Erwerben, zum Erhalten geſchaffene ift 
Herr im Haufe; die fchöne, Leicht und oberflächlich gebilvete Herr in großen 
Cirkeln; die tiefer gebildete beherrſcht die Heinen Seife. 

Amalie Und fo wären wir alfo in drei Klaſſen eingetheilt. 

Sinklair. Die doch alle, bänft mich, ehrenvoll genng finb, und 
mit denen freilich noch nicht alles erfchöpft if. Es giebt zum Beifpiel 
noch eine vierte, von ber wir lieber nicht fprechen wollen, bamit man 
uns nicht wieder den Vorwurf mache, daß unfer Lob ſich nothwendig in 
Zabel verkehren müſſe. | 

Henriette. Die vierte Klaſſe alfo wäre zu errathen. Laſſen 
Sie ſehen! | 

Sinklais. Gut! Unfere drei erften Klaſſen waren Wirkfamkeit zu 
Haufe, in großen und in Heinen Cirkeln. 

Henriette. Was wäre denn mm noch für ein Raum für unfere 
Thätigfeit? | 

Sinklair. Gar mander; ich aber habe das Gegentheil im Sinne. 

Henriette. Unthätigleit! umd wie das? Cine unthätige Fran follte 
herrſchen? 

Sinklair. Warum nicht? 

Henriette. Und wie? 

Sinklair. Durchs Verneinen! Wer aus Eharalter ober Maxime 
beharrlich verneint, hat eine größere Gewalt als man denkt. 

Amalie Wir fallen nun bald, fürdte ich, im ben gewöhnlichen 
Ton, in dem man bie Männer reden hört, beſonders wenn fie die Pfeifen 
im Munde haben. 
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Henriette. Laß ibn doch, Amalie! Es ift nichts unſchädlicher ale 
folhe Meinungen, und man gewinnt immer, wenn man erfährt, was 
andere von ums denken. Nun alfo die verneinenben, wie wäre es 
mit biejen ? 

Sinklair. Ich darf hier wohl ohne Zurückhaltung ſprechen. In 
unferm lieben Vaterland foll e8 wenige, in Frankreich gar Feine geben, 
und zwar bewegen, weil bie Frauen ſowohl bei uns, als bei unjern 
galanten Nachbarn, einer löblichen Freiheit genießen; aber in Ländern, 
wo fie fehr beſchränkt find, wo ber äußerlide Anſtand ängſtlich, bie 
öffentlichen Vergnügungen jeltener find, follen fie ſich häufiger finden. 
In einem benachbarten Lande hat man fogar einen eigenen Namen, wit 
dem das Boll, die Menfchenkenner, ja fogar die Aerzte ein ſolches 
Frauenzimmer bezeichnen. 

Henriette. Nun geſchwinde den Namen! Namen kamm ich nicht 
rathen. 
| Sinklair. Man nennt fie, wenn es denn einmal gefagt feyn fol, 
man nennt fie Schälfe. 

Henriette. Das ift fonderbar gemig. 

Sinklair. Es war eine Zeit, ald Sie die Fragmente des Schweizer 
Phyſiognomiſten mit großem Antheil Iefen mochten; erinnern Sie ſich nicht 
auch, etwas von Schälfen barin gefunden zu haben? 

Henriette. Es könnte ſeyn; doch ift es mir nicht aufgefallen. Ich 
nahm vielleiht das Wort im gewöhnlichen Sinn und las über bie 
Stelle weg. 

Sinklair. Freilich beveutet das Wort Schall im gewöhnlichen Sim 
eine Perſon, die mit Heiterkeit und Schadenfreude jemand einen Poffen 
ſpielt; bier aber bebeutet’8 ein Frauenzimmer, das einer Perfon, von der 
es abhängt, durch Gleichgültigkeit, Kälte und Zurüchhaltung, die ſich oft 
in eine Art von Krankheit verhüllen, das Leben ſauer macht. Es ift dieß 
in jener Gegend etwas gewöhnliche. Mir ift e8 einigemal vorgelommen, 
daß mir ein Einheimifcher, gegen ben ich dieſe und jene Frau ſchön pries, 
einwendete: Aber fie ift ein Schall. Sch hörte fogar, daß ein Arzt einer 
Dame, bie viel von einem Kammermäbchen litt, zur Antwort gab: Es 
ift ein Schall; da wird ſchwer zu helfen feyn. 

Amalie ftand auf und entfernte fich. 

Henriette. Das kommt mir doch etwas fonberbar vor. 
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Sinklair. Mir fchien es auch fo, und deßwegen ſchrieb ich Damals 
die Symptome diefer halb moralifchen, halb phufifchen Krankheit in einem 
Auffag zufammen, den ich das Capitel von den Schälfen nannte; weil 
ich e& mir als einen Theil anderer anthropologiſchen Bemerkungen dachte; 
ich babe e8 aber bisher forgfältig geheim gehalten. 

Henriette. Sie dürfen es und wohl fchon einmal fehen laſſen, 
und werm Sie einige hübſche Geſchichten willen, woraus wir recht deutlich 
fehen Tönnen, was ein Schalt ift, fo follen fie Fünftig auch in bie 
Sammlung unferer neueften Novellen aufgenommen werben. 

Sinklair. Das mag alles recht gut und fchön ſeyn; aber meine 
Abſicht ift verfehlt, um derentwillen ich berfam: ich wollte jemqnd in 
diefer geiftreichen Gefellfchaft bewegen, einen Text zu biefen Kalender⸗ 
fupfern zu übernehmen, ober uns jemand zu empfehlen, dem man ein. 
folches Geſchäft übertragen könnte; anftatt beffen fchelten, ja vernichten 
Sie mir diefe Blättchen und ich gebe faft ohne Kupfer, fo wie ohne 
Erklärung weg. Hätte ich nur inbeflen das, was diefen Abend hier 
geiprochen und erzählt worben ift, auf dem Papiere, fo würde ich beinahe 
für das, was ich ſuchte und nicht fand, ein Aequivalent befiten. 

Armidsrs (aus vem Gabinet tretend, wohin er manchmal gegangen war). 
Ich komme Ihren Wünfchen zuvor. Die Angelegenheit unſeres Freundes, 
des Herausgebers, ift auch mir nicht fremd. Auf dieſem Papiere babe 
ich geſchwind protofollirt was gefprodhen worden; ich will e8 ins Reine 
bringen, und wenn Eulalie dann übernehmen wollte, über das Ganze ben 
Hauch ihres anmuthigen Geifte® zu gießen, fo würden wir wo nicht durch 
den Inhalt, doch durch den Ton die Frauen mit den fchroffen Zügen, in 
denen unfer Künftler fie beleivigen mag, wieder ausſöhnen. 

Henriette. Ich Tann Ihre thätige Freundſchaft nicht tabeln, 
Armidomw; aber ich wollte Sie hätten das Gefpräd nicht nachgefchrieben. 
e8 giebt ein böfes Beifpiel. Wir leben fo heiter und zutraulich zufammen, 
und es muß ums nichts fchredlicheres ſeyn, als in ver Gefellfchaft 
einen Menſchen zu wiflen, der aufmerft, nachfchreibt und, wie jebt 
gleich alle gebrudt wird, eine zerſtückelte und verzerrte Unterhaltung ine 
Publicum bringt. 

Dean berubigte Henrietten, man verſprach ihr nur allenfall® über 
Feine Gefchichten, die vorkommen follten, ein öffentliches Buch zu 
führen. 


Soetbe. ſammtl. Werfe XVI. 34 
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Henriette. Laß ihn doch, Amalie! Es ift nichts unſchädlicher als 
folhe Meinungen, und man gewinnt immer, wenn man erfährt, was 
andere von uns denken. Nun alſo die verneinenden, wie wäre es 
mit biefen? 

Sinklair. Ich darf bier wohl ohne Zurüdhaltung fprechen. In 
unferm lieben Vaterland fol es wenige, in Frankreich gar feine geben, 
und zwar befiwegen, weil bie rauen fowohl bei und, als bei unfern 
galanten Nachbarn, einer löblichen Freiheit genießen; aber in Ländern, 
wo fie ſehr beichränft find, wo ber äußerliche Anftand ängftlidh, bie 
öffentlichen Vergnügungen feltener find, follen fie fi) häufiger finden. 
In eimem benachbarten Lande hat man fogar einen eigenen Namen, mit 
dem das Boll, die Menfchenfenner, ja fogar die Aerzte ein folches 
Frauenzimmer bezeichnen. 

Henriette. Nun gefchwinde den Namen! Namen Tann ich nicht 
rathen. 

Sinklais. Man nennt fie, wenn es denn einmal geſagt ſeyn ſoll, 
man nennt fie Schälfe. 

Henriette. Das ift fonberbar gemug. 

Sinkiair. Es war eine Zeit, als Sie die Fragmente des Schweizer 
Phnfiognomiften mit großem Antheil leſen mochten; erinnern Sie fidh nicht 
au, etwas von Schälfen darin gefunden zu haben? 

Henriette. Es könnte ſeyn; doch ift es mir nicht aufgefallen. Ich 
nahm vielleicht das Wort im gewöhnlichen Sinn und las über bie 
Stelle weg. 

Sinkleir. Freilcht bedeutet das Wort Schall im gewöhnlichen Sinn 
eme Perfon, bie mit Heiterkeit und Schabenfreude jemand einen Poſſen 
ſpielt; bier aber bebeutet’8 ein Frauenzimmer, pas einer Perfon, von ber 
es abhängt, durch Öleichgültigleit, Kälte und Zurückhaltung, die fich oft 
in eine Art von Krankheit verhlillen, das Leben fauer macht. Es ift dieß 
in jener Gegend etwas gewöhnliches. Mir ift e8 einigemal vorgelommen, 
daß mir ein Einheimifcher, gegen ben ich dieſe und jene Frau ſchön pries, 
einwendete: Aber fie ift ein Schall. Ich hörte fogar, daß ein Arzt einer 
Dame, bie viel von einem Kammermädchen litt, zur Antwort gab: Es 
ft ein Schall; da wird ſchwer zu helfen ſeyn. 

Amalie ftand auf und entfernte fich. 

Henriette. Das kommt mir doch etwas fonderbar vor. 
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Siaklair. Mir fchien e8 auch fo, und deßwegen ſchrieb ich damals 
die Eymptome diefer halb moralifchen, halb phyſiſchen Krankheit in einem 
Auffag zufammen, den ich das Gapitel von den Schälfen nannte - weil 
ich e8 mir als einen Theil anderer anthropologifchen Bemerfungen dachte; 

ich habe e8 aber bisher forgfältig geheim gehalten. 

Henriette. Sie dürfen e8 und wohl ſchon einmal fehen laffen, 
md wenn Sie einige hübſche Gefchichten wiffen, woraus wir recht deutlich 
fehen Türmen, was ein Schalt ift, fo follen fie künftig auch in bie 
Sammlung unferer neueften Novellen aufgenommen werben. 

Sinklair. Das mag alles recht gut und fehön ſeyn; aber meine 
Abficht ift verfehlt, um derentwillen ich herkam: ich wollte jemand in 
dieſer geiftreichen Gefellfchaft bewegen, einen Text zu dieſen Kalender: 


fupfern zu übernehmen, oder uns jemand zu empfehlen, dem man ein. 


ſolches Geſchäft übertragen könnte; anftatt deſſen fchelten, ja vernichten 
Sie mir diefe Blättchen und ich gehe faft ohne Kupfer, fo wie ohne 
Erklärung weg. Hätte ich nur inveffen das, was biefen Abenb hier 
gefprochen und erzählt worben ift, auf dem Papiere, fo würde ich beinahe 
für das, was ich ſuchte und nicht fand, ein Aequivalent befiten. 

Armidors (aus dem Gabinet treiend, wohin er manchmal gegangen war). 
Ih komme Ihren Wiinfchen zuvor. Die Angelegenheit unferes Freundes, 
bes Herausgebers, ift auch mir nicht fremd. Auf diefem Papiere babe 
ich geſchwind protofollirt was geſprochen worden; ich will e& ind Reine 
Fringen, und wenn Eulalie dann übernehmen wollte, über das Ganze ven 
Handy ihres anmutbigen Geiftes zu gießen, fo würden wir wo nicht durch 
den Inhalt, doch durch den Ton die Frauen mit den fchroffen Zügen, in 
denen unſer Künftler fie beleivigen mag, wieder ausſöhnen. 

Henriette. Ih Mann Ihre thätige Freundſchaft nicht tabeln, 
Armivow; aber id wollte Sie hätten das Geſpräch nicht nachgefchrieben. 


es giebt ein böfes Beifpiel. Wir leben fo heiter und zutraulic, zufammen, 


und ed muß uns nichts fchredlicheres fenn, als in ver Gefellichaft 
einen Menfchen zu willen, ver aufmerft, nachſchreibt und, wie jebt 
gleich alles gebrudt wird, eine zerftüdelte und verzerrte Unterhaltung ind 
Publicum bringt. 

Dian beruhigte Henrietten, man verfprad ihr nur allenfalls über 
Heine Geſchichten, die vorkommen follten, ein öffentlihee Buch zu 
rühren. 


Goethe, ſammtl. Werfe XVI. 34 
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Eulalie ließ fich nicht Kereden das Protokoll des Geſchwindſchreibers 
zu rebigiren; fie wollte fich von dem Mährchen nicht zerfireuen, mit deſſen 
Bearbeitung fie beichäftigt war. Das Protofoll blieb in der Hand von 
Männern, die ihm denn, fo gut fie fonnten, aus der Erinnerung nad 
halfen, und e8 nun, wie e8 eben werben Tonnte, den guten Sranen zu 
weiterer Beherzigung vorlegten. 


—— —— — — — — 





Novelle. 


1826. 





Ein dichter Herbftnebel verhüllte noch in der Frühe die weiten Räume 
bes fürftlihen Schloßhofes, als man ſchon mehr oder weniger durch den 
fi lichtenden Schleier die ganze Jägerei zu Pferde und zu Fuß durch 
einander bewegt fah. Die eiligen Beichäftigimgen ber nächften liefen fich 
erfennen: man verlängerte, man verkürzte bie Steigbligel, man reichte fich 
Büchfe und Patrontäfgchen, man fchob die Dachsranzen zurecht, indeß 
die Hunde ungebuldig am Riemen den Zurüchhaltenden mit fortzufchleppen 
brobten. Auch hie und da gebärbete ein Pferb ſich muthiger, von feuriger 
Natur getrieben oder von dem Sporn des Reiters angeregt, ber felbft 
bier in der Halbhelle eine gewiſſe Eitelfeit fich zu zeigen nicht verläugnen 
fonnte. Alle jeboch warteten anf den Fürſten, ber, von feiner jungen 
Gemahlin Abſchied nehmend, allzulange zauderte. 

Erft vor kurzer Zeit zufammengetraut, empfanven fie ſchon das Glück 
übereinftimmender Gemüther: beide waren von thätig lebhaftem Charalter; 
eines nahm gern an bed andern Neigungen und Beftrebungen Antheil. 
Des Fürften Vater hatte noch den Zeitpunkt erlebt und genußt, wo es 
deutlich wurde, daß alle Staatögliever in gleicher Betriebſamkeit ihre Tage 
zubringen, in gleichem Wirken und Schaffen, jever nach feiner Art, erft 
gewinnen und dann genießen follte. 

Wie fehr viefes gelungen war, ließ fi) in biefen Tagen gewahr mer: 
ben, als eben der Hauptmarkt fi) verfammelte, den man gar wohl eine 
Mefje nennen fonnte. Der Fürft hatte feine Gemahlin geftern durch das 
Gewimmel der aufgehäuften Waaren zu Pferde geführt und fie bemerken 
lafien, wie gerade hier das Gebirgeland mit dem flachen Lande einen 
glädlichen Umtaufch treffe; er wußte fie an Ort und Stelle auf die Be 
triebjamfeit feines Länderfreifes aufmerkſam zu machen. 

Wenn fi nun der Fürſt faft ausfchlieglidy in diefen Tagen mit den 
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Seinigen Über dieſe zudringenden Gegenſtände unterhielt, auch beſonders 
mit dem Finanzminiſter anhaltend arbeitete, fo behielt doch auch ber Land⸗ 
. jägermeifter fein Recht, auf deſſen Vorftellung es unmöglich war, ber Ber- 
fuchung zu wiverftehen, an biefen günftigen Herbſttagen eine ſchon ver- 
fchobene Jagd zu unternehmen, fich felbft und den vielen angekommenen 
Fremden ein eigene® und feltenes Feſt zu eröffnen. | 

Die Fürftin blieb ungern zuräd; man hatte fi) vorgenommen, weit 
in das Gebirg hineinzubringen, um bie frieblichen Bewohner der dortigen 
Wälder durch einen unerwarteten Kriegszug zu beunruhigen. 

Scheivend verfänmte ver Gemahl nicht, einen Spazierritt vorzufchlagen, 
ven, fie im Geleit Friedrichs, des fürftlichen Oheims, unternehmen follte ; 
auch laſſe ich, fagte er, dir unſern Honorio, als Stall» und Hofjunker, 
der für alles forgen wird. Und im Gefolg diefer Worte gab er im Hinab- 
fteigen einem wohlgebilveten jumgen Mann vie nöthigen Aufträge und 
verſchwand ſodann bald mit Gäften und Gefolge. | 

Die Yürftin, die ihrem Gemahl noch in den Schloßhof hinab mit 
dem Schnupftuch nachgewinkt hatte, begab ſich in die bintern Zimmer, 
welche nach dem Gebirg eine freie Ausficht ließen, die um deſto fchöner 
war, als das Schloß felbft von ven Buße herauf in emiger Höhe ftand 
und fo vor» als hinterwärts mannichfaltige beveutenbe Anfichten gewährte. 
Sie fand das treffliche Telefcop noch in ber Stellung, wo man es geftern 
Abend gelafien hatte, als man, über Buſch, Berg und Walbgipfel bie 
hohen Ruinen der walten Stammburg betrachtend ſich unterhielt, Die in 
der Abendbeleuchtung merkwürdig hervortraten, indem alsdann bie größten 
Licht» und Schattenmafjen den beutlichften Begriff von einem fo anfehn- 
lichen Denkmal alter Zeit verleihen konnten. Auch zeigte fid heute fräh 
durch die annähernden Gläſer recht auffallend vie berbftliche Färbung jener 
mannichfaltigen Baumarten, die zwifchen dem Gemäuer ungehindert und 
ungeftört durch lange Jahre emporftrebten. Die ſchöne Dame richtete je» 
doch das Fernrohr etwas tiefer, nach einer üben fteinigen Fläche, über 
welche der Jagdzug weggehen mußte; fie erharrte den Wugenblid mit Ge⸗ 
duld und betrog ſich nicht: denn bei der Klarheit und DBergrößerungsfähig- 
feit des Inſtrumentes erfaunten ihre glänzenden Augen deutlich den Fürſten 
und den Oberflallmeifter; ja fie enthielt fich nicht, abermals mit dem 
Schnupftuche zu winken, als fie ein augenblidliches Stillhalten und Rüd- 
bliden mehr vermuthete als gewahr ward. 
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Fürſt Obeim, Friedrich mit Namen, trat ſodann, angemeldet, niit 

feinem Zeichner herein, der ein großes Portefeuille unter ven Arm trug. 

Viebe Eoufine, fagte der alte rüſtige Herr, hier legen wir bie An— 
ſichten der Stammburg vor, gezeichnet, um von verjchievenen Seiten an- 
Ichaulich zu machen, wie der mächtige Truß- und Schutzbau von alten 
Zeiten her dem Jahr und feiner Witterung ſich entgegenftemmte, und wie 
doch bie und da fein Gemäuer weichen, da und dort in wäfte Ruinen zu- 
fanımenftürzen mußte. Nun haben wir manches gethan, um biefe Wildniß 
zugänglicher zu machen; denn mehr bebarf e& nicht, um jeden Wanderer, 
jeden Beiuchenden in Erftaumen zu fegen, zu entzüden. 

Indem mm ber Fürft die einzelnen Blätter deutete, ſprach er weiter: 
Hier, wo man, den Hohlweg durch die äußern Ringmauern heraufkom⸗ 
mend, vor bie eigentliche Burg gelangt, fteigt und ein Felſen entgegen von 
den fefteften des ganzen Gebirge; hierauf nun fteht gemauert ein Thurm, 
boch niemand wüßte zu fagen, wo bie Natur aufhört, Kunft und Hand- ° 
werk aber anfangen. Ferner fieht man feitwärts Mauern angejchlofjen 
und Zwinger terraffenmäßig herab ſich erfiredend. Dody ich fage nicht 
recht; denn es ift eigentlich ein Wald, der diefen uralten Gipfel umgiebt: 
feit hundert und funfzig Yahren bat Feine Art hier geflungen ımb überall 
find die mächtigften Stänme emporgewachfen. Wo ihr eudy an den Mauern 
andrängt, ftellt fich der glatte Ahorn, die rauhe Eiche, pie ſchlanke Fichte 
mit Schaft und Wurzeln entgegen; -um biefe müffen wir uns herumfchlän- 
geln und unfere Fußpfade verftändig führen. Seht nur, wie trefflid 
umfer Meifter dieß Charakteriftifche auf dem Papier ausgedrückt hat, wie 
fenntlich die verfchienenen Stamm- und Wurzelarten zwifchen dad Mauer⸗ 
wert verflochten, und bie mächtigen Aefte durch die Lücen durchgeſchlungen 
find! Es ift eine Wildniß wie feine, ein zufällig einziged Local, mo bie 
alten Spuren längft verfchwundener Menſchenkraft mit der ewig lebenden 
und fortwirfenden Natur ſich in dem ernfteften Streit erbliden laſſen. 

» Ein anderes Blatt aber vorlegend fuhr er fort: Was fagt Ihr nun 
zum Schloßhofe, der, durch das Zufammenftürzen des alten Thorthurmes 
unzugänglich, feit undenflichen Jahren von niemand betreten ward. Wir 
fuchten ihm von der Seite beizufommen, haben Mauern durchbrochen, 
Gewölbe gefprengt und fo einen bequenien, aber geheimen Weg bereitet. 
Inwendig beburfte es keines Aufräumens; bier finbet fid) ein flacher Fels⸗ 
gipfel von der Natur geplättet, aber doch haben mächtige Bäume bie und 
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da zu wurzeln Glüd.und Gelegenheit gefunden: fie find ſachte, aber ent- 
ſchieden aufgewachlen; nun erfireden ſie ihre Aeſte bis in vie Galerien 
hinein, auf denen ber Ritter fonft auf und abſchritt, ja durch Thüren 
durch und Fenſter in die gemwölbten Säle, aus denen wir fie nicht ver- 
treiben wollen; fie find eben Herr geworben, und mögen's bleiben. Tiefe 
Blätterfchichten wegräumend, haben wir den merkwürdigſten Platz geebnet 
gefunden, deſſen leihen in der Welt vielleicht nicht wieder zu fehen iſt. 

Nach allenı viefem aber ift e8 immer noch bemerkenswerth, und an 
- Drt und Stelle zu beichauen, daß auf ven Stufen, die in ven Hauptthurm 
hinaufführen, ein Ahorn Wurzel gefchlagen und ſich zu einem jo tüchtigen 
Baume gebildet hat, daß man nur mit Noth daran vorbeidringen kam, 
um bie Zinne der unbegrängten Ausſicht wegen zu befteigen. Aber aud) 
bier verweilt nıan bequem um Schatten; denn biefer Baum ift es, der ſich 
über da8 Ganze wunderbar hoch in die Ruft hebt. 

Danken wir aljo dem wadern Künſtler, der uns fo. löblih in ver- 
ſchiedenen Bildern von allen überzeugt, als wenn wir gegenmärtig wären; 
er hat die fchönften Stumben des Tages und der Jahrszeit dazu ange» 
wendet und fich wochenlang um diefe Gegenftände herumbewegt. In biefer 
Ede ift für ihm und den Wächter, den wir ihm zugegeben, eine Fleine an- 
genehme Wohnung eingerichtet. Sie follten nicht glauben, meine Beſte, 
weld, eine fchöne Aus- und Anſicht er ins Land, in Hof und Gemäuer 
fi dort bereitet hat. Nun aber, da alles fo rein und charakteriſtiſch um⸗ 
riffen ift, wird er es hier unten mit Bequemlichkeit ausführen. Wir wollen 
mit diefen Bildern unfern Gartenſaal zieren, und niemand foll über unfere 
regelmäßigen Parterre, Lauben und jchattigen Gänge feine Augen fpielen 
laſſen, der nicht wäünfchte, ſich dort oben in dem wirklichen Anfchauen 
bes Alten und Neuen, des Starren, Unnachgiebigen, Ungerftörlicyen und 
des Friſchen, Schmiegfanen, Unwiderſtehlichen feine Betrachtungen an⸗ 
zuftellen. 

Honorio trat ein und meldete die Pferde feyen vorgeführt; da jagte 
bie YFürftin, zum Oheim gewendet: Reiten wir hinauf, und laflen Sie 
mich in der Wirklichkeit jehen, was Sie mir bier im Bilde zeigten. Seit 
ich hier burn, höre ich von dieſem Unternehmen, und werde jegt erſt recht 
verlangend mit Augen zu feben, was wir in der Erzählung unmöglich 
dien und in der Nachbildung unwahrſcheinlich bleibt. 

Noch nicht, meine Liebe! verfegte der Fürft: was Sie bier fahen, 
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iſt, was es werden kann und wird; jetzt ſtockt noch manches im Beginnen; 
die Kunſt muß erſt vollenden, wenn fie ſich vor der Natur nicht ſchämen ſoll. 

Und ſo reiten wir wenigſtens hinaufwärts, und wäre es nur bis an 
den Fuß. Ich habe große Luſt mich heute weit in der Welt umzuſehen. 

Ganz nach Ihrem Willen, verſetzte der Fürſt. 

- Laflen Sie uns aber durch die Stadt reiten, fuhr bie Dame fort, 
über den großen Marktplatz, mo eine zahllofe Menge von Buden die Ge- 
ftalt einer Heinen Stadt, eines Feldlagers angenommen bat. Es iſt, als 
wären die Bebürfniffe und Beichäftigungen ſämmtlicher Familien des Landes 
umher nach außen gelehrt, m biefem Mittelpunkt verfammelt, an das 
Tageslicht gebracht worden: denn bier fieht der aufmerffame Beobachter 
alles, was der Menſch leiftet und bebarf; man bilvet fich einen Augenblid 
ein, es ſey Fein Gelb nöthig, jedes Geſchäft könne bier durch Tauſch ab- 
gethan werden; und fo ift es auch im Grunde. Seitdem der Fürft geftern 
mir Anlaß zu diefen Ueberfichten gegeben, ift e8 mir gar angenehm zu 
benfen, wie bier, wo Gebirg und flaches Land, an einander gränzen, beibe 
fo deutlich ausſprechen, was fie brauchen und was fie wünfchen. Wie 
mn der Hochländer das Holz feiner Wälder in hundert Formen umzu- 
bilden weiß, das Eifen zu einem jeben Gebrauch zu vermannichfaltigen, 
fo kommen jene drüben mit den vielfältigften Waaren ihm entgegen, an 
denen man ben Stoff faum unterjcheiben und den Zwed oft nicht er⸗ 
kennen mag. 

Sch weiß, verfeßte der Fürft, daß mein Neffe hierauf bie größte 
Aufmerkfamfeit wendet: denn gerade zu biefer Jahrszeit kommt es haupt- 
fächli Darauf an, daß man mehr empfange als gebe; dieß zu bewirken 
ift am Ende die Summe des ganzen Staatshanshaltes, fo wie der Heiniten 
häuslichen Wirthſchaft. Verzeihen Sie aber, meine Befte, ich reite nie- 
mals gern durch Markt und Meſſe; bei jedem Schritt ift man gehindert 
und aufgehalten, und. dann flammt mir da® ungeheure Unglüd wieder in 
die Einbildungskraft, das ſich mir gleichfam in die Augen eingebrannt, als 
id) eine ſolche Güter- und Waarenbreite in Feuer aufgeben ſah. Ich 
batte mich kaum — 

Laſſen Sie ung die ſchönen Stunden nicht verfäumen, fiel ihm bie 
Fürftin ein, da der würdige Mann fie ſchon einigemal mit ausführlicher 
Beichreibung jenes Unheils geängftigt hatte, wie ex fi) nämlich, auf einer 
großen Reife begriffen, Abends im beften Wirthöhaufe auf dem Markte, 
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ber eben von einer Hauptmeſſe wimmelte, höchſt ernübet zu Bette gelegt, 
und Nachts durch Geſchrei und Flammen, die fi gegen feme Wohnung 
wählten, gräßlich aufgewedt worben. 

Die Yürftin eilte das Lieblingspferd zu befteigen, und führte, ftatt 
zum Öinterthore bergauf, zum Vorderthore bergunter ihren widerwillig be- 
reiten Begleiter: denn mer wäre nicht gern an ihrer Seite geritten, wer 
wäre ihr nicht gern gefolgt! Und fo war auch Honorio von ver fonft 
fo erfehnten Jagd willig zurädgeblieben, um ihr ausſchließlich bienftbar 
zu ſeyn. 

Wie voraudzufehen, durften fie auf dem Markte nur Schritt für 
Schritt reiten; aber die ſchöne Liebenswürdige erheiterte jeven Aufenthalt 
durch eine geiftreiche Bemerkung. Ich wieberhole, fagte fie, meine geftrige 
Lection, da dem doch Die Nothwendigfeit unjere Geduld prüfen will Und 
wirklich drängte fich die ganze Menſchenmaſſe vergeftalt an die Reitenden 
heran, daß fie ihren Weg nur langſam fortjegen konnten. Das Bolt 
fchaute mit Freuden die junge Dame, und auf fo viel lächelnden Gefichtern 
zeigte fich das entſchiedene Behagen, zu ſehen, daß bie erfte Yrau im 

Lande auch die ſchönſte und anmuthigfte jey. 
| Unter einander gemifcht ftanden Bergbewohner, die zwifchen Felſen, 
Fichten und Föhren ihre ftillen Wohnfige hegten, Flachländer von Hügeln, 
Auen und Wiefen her, Gewerbsleute der Tleinen Städte, und was fid) 
alles verfammelt hatte. Nach einem ruhigen Ueberblic bemerkte die Yürftin 
ihrem Begleiter, wie alle diefe, woher fie auch ſeyen, mehr Stoff als 
nöthig zu ihren Kleidern genommen, mehr Tuch und Leinwand, mehr 
Band zum Beſatz. Iſt es doch, als ob die Weiber nicht braufchig und 
die Männer nicht paufig genug fich gefallen könnten. 

Wir wollen ihnen das ja laffen, verfegte der Oheim: wo aud) ber 
Menſch feinen Ueberfluß hinwendet, ihm ift wohl babei, am wohlſten, 
wenn er fi damit ſchmückt und aufpußt. 

Die fhöne Dame winkte Beifall. 

So waren fie nach und nad auf einen freien Plat gelangt, ber zur 
Borftadt hinführte, wo am Ende vieler Heiner Buden und Kramftänve 
ein größeres Brettergebäube in die Augen fiel, das fie kaum erblidten, 
als ein ohrzerreißendes Gebrülle ihnen entgegentönte. Die Fütterungs⸗ 
ſtunde der dort zur Schau ftehenden wilden Thiere fchien herangelommen: ver 
Löwe ließ feine Wald- und Wüſtenſtimme aufs kräftigfte hören; die ‘Pferde 
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ſchauderten, und man Tonnte der Bemerkung nicht entgehen, wie in bem . 
friedlichen Wefen und Wirken ver gebilveten Welt ver König der Einöbe 
fih fo furchtbar verfünbige. Zur Bude näher gelangt, burften fie bie 
bimten koloſſalen Gemälde nicht überfehen, vie mit heftigen Farben und 
Fräftigen Bildern jene fremden Thiere darftellten, welche ber friebliche 
Staatsbürger zu ſchauen unliberwinbliche Luft empfinden follte. Der grimmig 
ungeheure Tiger fprang auf einen Mohren los, im Begriff. ihn zu zer- 
reißen; ein Löwe ſtand ernfthaft majeſtätiſch, als wenn er feine Beute 
feiner wärbig vor fich fähe; andere wunberliche, bunte Gefchöpfe verbienten 
neben diefen mächtigen weniger Aufmerkſamleit. 

Bir wollen, fagte die Fürſtin, bei ımferer Rückkehr doch abfteigen, 
und die feltenen Säfte näher betrachten. 

Es ift wunderbar, verjeßte der Fürſt, daß der Menſch durch Schred- 
liche immer aufgeregt feyn will. Drimen liegt der Tiger ganz ruhig in 
feinem Kerler, und bier muß er grimmig auf einen Mohren Iosfahren, 
. damit man glaube, vergleichen inwendig ebenfall® zu fehen Es ift an 
Mord uud Todtſchlag noch nicht genug, an Brand und Untergang; die 
Bänfelfänger müfjen es an jever Ede wiederholen. Die guten Menfchen 
wollen eingefchlchtert feyn, um hinterbrein erft recht zu fühlen, wie ſchön 
und löblich es jey, frei Athem zu holen. 

Was denn aber auch Bängliches von ſolchen Schrediensbilvern mochte 
übrig geblieben feyn, alles und jeves war ſogleich ausgelöfcht, als man, 
zum Thore binausgelangt, in bie heiterfie Gegend eintrat. Der Weg 
führte zuerft am Fluſſe hinan, an einem zwar noch ſchmalen, nur leichte 
Kähme tragenden Waffer, das aber nad und nad als größter Strom 
feinen Namen behalten und ferne Länder beleben ſollte. Dann ging es 
weiter durch wohlverforgte Frucht» und Luftgärten fachte hinaufwärts, und 
man ſah fih nad und nach in der aufgethanen wohlbewohnten Gegend 
um, bi8 erft ein Bufch, ſodann ein Wälochen die Gefellichaft aufnahın, 
und die anmuthigften Dertlichleiten ihren Blick begränzten und erquidten. 
Ein aufwärts leitendes Wiefenthal, erſt vor furzem zum zweitenmal ge- 
mäbt, fanmetähnlich anzufehen, von einer oberwärts lebhaft auf einmal 
reich entſpringenden Quelle gewäffert, empfing fie freundlich, und jo zogen 
fie einem höhern, freiern Standpunkt entgegen, den fie, aus dem Walde 
fi) bewegend, nach einem lebhaften Stieg erreichten, alsdann aber vor 
fih noch in bebeutender Entfernung über neuen Baumgruppen das alte 
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Schloß, den Zielpunkt ihrer Wallfahrt, als Feld- und Walpgipfel hervor- 
ragen ſahen. Rückwärts aber — denn niemals gelangte man hierher, 
ohne ſich umzufehren — erblidten fie durch zufällige Lüden ver hoben 
Däume das fürftliche Schloß links, von der Morgenfonne beleuchtet; ven 
wohlgebauten höhern Theil der Stadt von leichten Rauchwolken gedämpft, 
md fofort nach ver Rechten zu die untere Stadt, ben Fluß in einigen 
Frümmungen, mit jenen Wiefen und Mühlen, gegenüber eine‘ weite nahr- 
hafte Gegend. 

Nachdem fie fih an dem Anblick erfättigt oder vielmehr, wie es und 
bei dem Umblid auf jo hoher Stelle zu geſchehen pflegt, erſt recht ver- 
langend geworben nad) einer weitern, weniger begränzten Ausficht, ritten 
fie eine fteinige breite Fläche hinan, wo ihnen die mächtige Ruine als 
ein grüngelrönter Gipfel entgegenftand, wenig alte Bäume tief unten um 
jenen Fuß; fie ritten hindurch, und fo fanden fie fich gerade vor ber 
fteilften unzugänglicdften Seite. Mächtige Felſen ftanden von Urzeiten 
ber, jedem Wechſel unangetaftet, feft, wohlgegründet voran, und fo 
thürmte ſich's aufwärts; das dazwiſchen Herabgeftürzte lag in mächtigen 
Platten und Trümmern ımregelmäßig über einander und fchien dem Kühnſten 
jeven Angriff zu verbieten. Aber das Steile, Jähe fcheint der Jugend 
zuzufagen; dieß zu unternehmen, zu erftürmen, zu erobern ift jungen Glie⸗ 
bern ein Genuß. Die Fürftin bezeigte Neigung zu emem Berfuch; Ho⸗ 
norio war bei der Hand; ber fürftliche Oheim, wenn fchon bequemer, ließ 
fih8 gefallen, und wollte fi) doch auch nicht unkräftig zeigen: die Pferde 
follten am Fuß unter ven Bäumen halten, und man wollte bis zu einem 
gewiffen Punkte gelangen, wo ein vorftehender mächtiger Feld einen Flächen⸗ 
raum darbot, von wo man eine Ausficht hatte, die zwar ſchon in den 
Blid des Vogels Überging, aber fi doch noch malerifch genug hinter 
einander ſchob. 

Die Some, beinahe auf ihrer höchſten Stelle, verlieh vie Harfte 
Beleuchtung: das fürftliche Schloß mit feinen Theilen, Hauptgebäuden, 
Vlügeln, Kuppeln und Thürmen erfchien gar ftattlih, die obere Stadt in 
ihrer völligen Ausdehnung, auch in die untere konnte man bequem hinein 
jehen, ja durch das Fernrohr auf dem Markte fogar die Buden unter 
ſcheiden. Honorio war immer gewohnt ein fo fürberliches Werkzeug 
Üüberzufchnallen; man ſchaute ven Fluß hinauf und binab, dieſſeits das 
bergartig terraffenwei® unterbrochene, jenſeits das aufgleitende flache und 
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in mäßigen Hügeln abwechſelnde fruchtbare Land, Ortſchaften unzählige; 
denn es war längft berfömmlich über bie Zahl zu flreiten, wie viel man 
beren von hier oben gewahr werde. Ueber bie große Weite lag eine 
heitere Stille, wie e8 am Mittag zu ſeyn pflegt, wo die Alten fagten 
ver Ban fchlafe, und alle Natur Halte den Athem an, um ihn nicht auf⸗ 
zunveden. 

Es ift nicht das erftemal, ſagte die Yürftin, daß ich auf fo hoher 
weitumfchauender Stelle die Betrachtung made, wie doch die Mare Natur 
fo reinlich und friedlich ausfieht und den Einprud verleiht, ald wenn gar 
nichts Widerwärtiges in der Welt ſeyn könne. Und wenn man bann 
wieder in bie Menjchenwohnmg zurückkehrt, fie jey hoch ober niedrig, 
weit ober eng, fo giebt's immer etwas zu kämpfen, zu ftreiten, zu fchlichten 
umd zurecht zu legen. 

Honorio, der indeflen durch das Sehrohr nach der Stadt gefchaut 
hatte, rief: Seht bin! Seht hin! auf dem Markte fängt ed an zu brennen. 
Sie fahen bin und bemerkten wenigen Rauch; die Flamme bämpfte ber 
Tag. Das euer greift weiter um fich! rief man, immer durch bie 
Stäfer ſchauend; auch wurde das Unheil den guten umbemwaffneten Augen 
ber Fürſtin bemerklich. Bon Zeit zu Zeit erfannte man eine rothe Flam⸗ 
menglutb; der Dampf flieg empor und Fürſt Oheim ſprach: Laßt uns 
zurückkehren! das ift nicht gut; ich fürchtete immer, das Unglüd zum 
zweitenmale zu erleben. Als fie, berabgelommen, ven Pferden wieder zu- 
gungen, fagte die Yürftin zu dem alten Herrn: Reiten fie hinein, eilig, 
aber nicht obme den Reitknecht! Laflen Sie mir Houorio; wir folgen 
fogleihd. Der Oheim fühlte das Vernünftige, ja das Nothwendige biejer 
Worte und ritt, fo eilig als der Boden erlaubte, den wüſten fteimigen 
Hang hinunter. 

Als die Fürſtin auffaß, fagte Honorio: Reiten Ew. Durchlaucht, 
ih bitte, langfam! In der Stadt wie auf dem Schloß find die Feuer⸗ 
anftalten in befter Ordnung; man wird fidh durch einen fo unerwartet 
außerordentlichen Fall nicht irre machen laſſen. Hier aber ift ein böfer 
Boden, Meine Steine und kurzes Gras; ſchnelles Reiten ift unficher: 
ohnehin, 5i8 wir hineinfommen, wirb das Feuer fchon nieder feyn. ‘Die 
Fürſtin glaubte nidyt daran: fie fah den Rauch fich verbreiten, fie glaubte 
einen aufflammenven Blig gefehen, einen Schlag gehört zu haben; und 
nım bewegten fich in ihrer Einbildungskraft alle die Schredbilver, welche 
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des trefflichen Oheims wiederholte Erzählung von dem erlebten Jahr⸗ 
marftöbrande leiver nur zu tief eingefentt Hatte. 

Fürchterlich mohl mar jener Hall, überraſchend und einbringlid genug, 
um zeitlebens eine Ahnung und Vorftellung wiederkehrenden Unglücks ängft- 
lich zurüdzulafien, als zur Nachtzeit auf dem großen budenreichen Marft- 
raum ein plöglicher Brand Laden auf Laden ergriffen hatte, ehe noch bie 
in und an biefen leichten Hütten Schlafenden aus tiefen Träumen gefchüttelt 
wurben, der Fürſt felbft als ein ermübet angelangter erft eingelchlafener 
Fremder ans Fenfter fprang, alles fürchterlich erleuchtet fah, Flamme 
nah Flamme, rechts und links ſich überfpringend, ihm entgegen züngelte. 
Die Häufer des Marktes, vom Wieberjchein geröthet, ſchienen fchon zu 
glühen, brohend fich jeden Augenblid zu entzinden und in Flammen auf 
zuſchlagen, unten wäüthete das Element unaufhaltſam, die Bretter praffelten, 
bie Latten Inadten, Leinwand flog auf und ihre büftern, an ben Enden 
flammend ausgezackten Feten trieben in der Höhe ſich umher, als wenn bie 
böfen Geifter, in ihrem Elemente um⸗ und umgeftaltet, ſich muthwillig 
tanzend verzehren, und da und bort aus ben Gluthen wieder auftauchen 
wollten. Dann aber mit kreiſchendem Geheul rettete jever was zur Hand 
lag; Diener und Knechte mit ven Herren bemühten fi von Flammen 
ergriffene Ballen fortzufchleppen, von bem brennenden Geftell noch einiges 
wegzureißen, um es in bie Kiſte zu paden, vie fie dem doch zulegt ben 
eilenden Flammen zum Raube laffen mußten. Wie mancher wünfchte nur 
einen Augenblid Stillſtand dem heranpraſſelnden Teuer, nad; ver Möglichkeit 
einer Befinnung fi) umſehend, und er war mit aller feiner Habe fchon 
ergriffen: an ber einen Seite bramte, glähte fhon, was an ver anbern 
noch in finfterer Nacht ftand. Hartnädige Charaktere, willenftarte Menſchen 
wiberjegten ſich grimmig dem grimmigen Feinde und retteten manches, 
mit Verluſt ihrer Augenbrammen und Haare. Leider nım erneuerte ſich 
vor dem ſchönen Geifte der Fürftin der wüſte Wirrwarr: mm ſchien der 
heitere morgendliche Geſichtskreis umnebelt, ihre Augen verdüſtert, Wald 
und Wieſe hatten einen wunderbaren bänglichen Anſchein. 

In das friebliche Thal einreitend, feiner labenden Kühle nicht achtend, 
waren fie kaum einige Schritte von ber lebhaften Quelle des nahen fließen- 
den Baches: herab, als die Fürftin ganz unten im Gebüfche des Wieſen⸗ 
thals etwas Seltſames erblidte, das fie alfobald für den Tiger erkannte: 
heranſpringend, wie fie ihn vor kurzem gemalt gefeben, kam er entgegen; 
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und dieſes Bild zu den furdhtbaren Bildern, bie fie fo eben beſchäf⸗ 
tigten, machte den mwunberfamften Einprud. Flieht, gnädige Frau! rief 
Honorio, flieht! Sie wandte das Pferd um, dem fleilen Berg zu, 
wo fie berabgelommen waren. ‘Der Süngling aber, dem Unthier ent- 
gegen, z0g bie Piſtole und ſchoß, als er fih nahe genug glaubte; 
leiver jedoch mar gefehlt, der Tiger ſprang feitwärts, das Pferd ſtutzte: 
das ergrimmte Thier aber verfolgte jenen Weg, aufwärts unmittelbar 
der Fürftin nad. Sie fprengte, was das Pferd vermochte die fteile, 
fteinige Strede hinan, laum fürdtend, daß ein zartes Geſchöpf, folder 
Anftrengung ungewohnt, fie nicht aushalten werde. Es übernahm fich, 
‚ von ber bebrängten Reiterin angeregt, ftieß am Meinen Gerölle bes 
Hanges an ımb wieder an, und ftürzte zuletzt nad) heftigem Beſtreben kraft⸗ 
(08 zu Boden. Die fhöne Dame, entichloffen und gewandt, verfehlte 
nicht, ſich firad auf ihre Füße zu flellen; auch das Pferd richtete ſich 
auf, aber ver Tiger nahte ſchon, obgleich nicht mit heftiger Schnelle, der 
. mgleiche Boden, die ſcharfen Steine ſchienen feinen Antrieb zu hindern, 
and nur daß Honorio ummittelbar hinter ihm herflog, neben ihm gemäßigt 
heraufritt, ſchien feine Kraft aufs nene auzufpornen und zu reizen. Beide 
Kenner erreichten zugleich den Ort, wo die Fürſtin am Pferde fland:. 
ver Ritter beugte ſich herab, ſchoß und traf mit der zweiten Piftole das 
Ungeheuer durch den Kopf, daß es fogleich nieverftürzte, und ausgeſtreckt 
in feiner Länge erſt recht die Macht und Furchtbarkeit fehen ließ, von ver 
me noch das Körperliche übrige geblieben ba lag. Honorio war vom 
Pferde gefprungen und kniete fchon auf dem Thiere, dämpfte feine letzten 
Bewegungen und bielt den gezogenen Hirſchfänger in der rechten Hand. 
Der Yüngling war jchön; er war herangefprengt, wie ihn die Firrſtin 
oft im Lanzen- und Ringelſpiel gefehen hatte: eben fo traf in der Reit⸗ 
bahn feine Kugel im Borbeifprengen den Türkenlopf auf ven Pfahl gerade 
ımter dem Turban in bie Stimme, eben fo fpießte er, flüchtig heran- 
fprengend, mit bem blanten Säbel das Mohrenhaupt vom Boden auf; in 
allen ſolchen Künften war er gewandt und glücklich; bier kam beides zu Statten. 
Geht ihm den Reſt! fagte die Fürſtin: ich filrchte er beſchädigt Euch 
noch mit den Krallen. 
Berzeibt!. erwieberte ver Yüngling: er ift fchon tobt genug, umb id) 
mag das Well nicht verderben, das nächſten Winter auf Eurem Schlitten 
glänzen foll. 


Frevelt nicht! fagte die Fürftin: alles was von Frömmigkeit im tiefen 
Herzen wohnt, entfaltet ſich in ſolchem Augenblick. 

Auch ich, rief Honorio, war nie frömmer als jett eben; deßhalb 
aber denke ich ans Freudigſte, ich blide dieſes Fell nur an, wie es Euch 
zur Luſt begleiten kann. 

Es würde mich immer an dieſen ſchrecklichen Augenblick erinnern, 
verfegte fie. 

Iſt es doch, eriwieberte ber Jüngling mit glühender Wange, ein 
unſchuldigeres Triumphzeichen, als wenn bie Waffen erfchlagener Feinde 

vor bem Sieger her zur Schau getragen würden. 
| Ich werde mich an Eure Kühnheit und Gewandtheit dabei erinnern, 
und darf nicht binzufeßen, daß Ihr auf meinen Danf und anf die Gnade 
des Fürften Iebenslänglic rechnen Könnt. Uber fteht auf! Schon ift 
fein Leben mehr im Thiere; ; bedenken wir das weitere! vor allen Dingen 
ſteht auf! 

Da ich nun einmal kniee, verſetzte der Jüngling, da ich mich in 
einer Stellung befinde, die mir auf jede andere Weiſe unterſagt wäre, ſo 
laßt mich bitten von der Gunſt, von der Gnade die Ihr mir zuwendet, 
in dieſem Augenblick verſichert zu werden. Ich habe ſchon ſo oft Euren 
hoben Gemahl gebeten um Urlaub und Bergünftigung einer weitern Reiſe. 
Wer das Glüd bat an Eurer Tafel zu figen, wen Ihr beehrt Eure 
Geſellſchaft ımterhalten zu dürfen, der muß bie Welt gefehen haben. 
Reifende ſtrömen von allen Orten her, und wenn von einer Stadt, von 
einem wichtigen Punkte irgend eine Welttheild geſprochen wird, ergeht 
an den Eurigen jedesmal bie Frage, ob er dafelbft geweſen jey? Niemand 
traut man Berftand zu, als wer das alle gefehen hat; es ift ald wenn 
man ſich nur für andere zu unterrichten hätte. 

Steht auf! wiederholte die Fürftin. Ich möchte nicht gern gegen bie 
Ueberzeugung meines Gemahld irgend etwas wänfchen und bitten; allein 
wenn ich nicht irre, fo ift die Urfache, warum er Euch bisher zurüchielt, 
bald gehoben. Seine Abfiht war, Euch zum ſelbſtſtändigen Edelmann 
berangereift zu ſehen, der fih ımb ihm aud auswärts Ehre machte, wie 
bisher am Hofe; und ich dächte Eure That wäre‘ ein fo empfehlender 
Reiſepaß als em junger Mann nur in die Welt mitnehmen kann. 

Daß anftatt einer jugenplichen Freunde eine gewifle Trauer über fein 
Geſicht zug, hatte die Fürftin nicht Zeit zu bemerken, nod er feiner 
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Empfindung Raum zu geben: denn haſtig den Berg herauf, einen Knaben 
an der Hand, kam eine Fran geradezu auf die Gruppe los, bie wir 
fennen, und kaum war Honorio ſich beſumend aufgeftanden, als fie fich 
heulend und fchreiend über den Leichnam ber warf, und an biefer Hand⸗ 
fung, fo wie an einer obgleich reinlich anftänbigen, doch bunten und 
feltfamen Kleidung fogleih erraten Tieß, fie ſey bie Meifterin und 
Wärterin dieſes dahin geftredten Gefchöpfes, wie denn ver ſchwarzaugige, 
Ihwarzlodige Knabe, ver eine Flöte in ver Hand hielt, gleich der Mutter 
weinend, weniger heftig, aber tief gerührt, neben ihr kniete. 

Den gewaltfamen Ausbrüchen der Leidenſchaft dieſes unglücllichen 
Weibes folgte, zwar unterbrochen ſtoßweiſe, ein Strom von Worten, wie 
ein Bach ſich in Abſätzen von Felſen zu Felſen ſtürzt. Eine natürliche 
Sprache, kurz md abgebrochen, machte ſich eindringlich und rührend; 
vergebens würde man fie in, unſern Mundarten überſetzen wollen, ven 
ungefähren Inhalt pürften wir nicht verfehlen. Sie haben dich ermorbet, 
armes Thier! ermordet ohne Noth! Du warft zahm und hätteft dich 
gern rubig niebergelaffen und auf uns gewartet: denn beine Fußballen 
fhmerzten dich, und deine Krallen hatten keine Kraft mehr! Die heiße 
Sonne fehlte dir fie zu reifen! Du warft der ſchönſte deines Gleichen ; 
wer bat je emen Töniglihen Tiger fo herrlich ausgeftredt im Schlafe 
gejehen, wie du nun hier liegft, tobt um nicht wieder aufzuftehen! Wenn 
du des Morgens aufwachteſt beim frühen Tagſchein und den Rachen auf- 
fperrteft, ausſtredend die rothe Zunge, fo jchienft du uns zu lächeln, und 
wenn ſchon brüllend, nahınft vu doch fpielend bein Futter ans den Händen 
einer Grau, von den Fingern eines Kindes! Wie lange begleiteten wir 
dich auf demen Fahrten! wie lange war beine Geſellſchaft uns wichtig 
und fruchtbar! Uns, und ganz eigentlich kam bie Speife von den Freſſern 
und füße Labung von ben Starken. So wirb es nicht mehr fen! 
Wehe! wehe! 

Sie hatte nicht ausgeflagt, als über vie mittlere Höhe des Bergs 
am. Schloffe herab Weiter beranfprengten, bie alfobalb für das Jagd⸗ 
gefolge des Fürften erfannt wurben, er felbft voran. Sie hatten, in ben 
hinten Gebirgen jagen, die Brandwolken auffteigen fehen und durch 
Thäler und Schluchten, wie auf gewaltjam hetzender Jagd, ben geraben 
Weg uach dieſem traurigen Zeichen genommen. Ueber die fleinige Blöße 
einberfprengenb ftußten und ftarrten fie, mm bie unerwartete Gruppe 

Goethe, ſammtl. Werte. XVI. .35 
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gewahr werbend, bie ſich auf ber leeren Fläche merkwürdig auszeichnete. 
Nah dem erften Erkennen verftummte man, und nad einigem Erholen 
wurd, was der Anblid nicht felbft ergab, mit wenigen Worten erläutert. 
So ftand der Fürft vor dem feltfamen unerhörten Ereigniß, einen Kreis 
umber von Reitern und Nacheilenden zu Fuße. Unfchläffig war man nicht 
was zu thun fey; anzuorınen, auszuführen war ber Fürſt befchäftigt, als 
ein Mann ſich in den Kreis drängte, groß von Geftalt, bunt und wım- 
berlich gekleidet wie Frau und Kind. Und mm gab die Familie zufammen 
Schmerz und Ueberraſchung zu erfeımen. Der Damm aber, gefakt, ſtand 
in ehrfurchtsvoller Entfernung vor dem Yürften und fagte: Es ift nicht 
Klagenszeit! Ach, mein Herr und mächtiger Yäger, auch der Löwe ift 
108; auch bier nach dem Gebirg ift er hin: aber fchont ihn! habt Barm⸗ 
berzigfeit, daß er nicht umlomme wie dieß gute Thier! 

Der Löwe? fagte ver Fürſt: haft du jene Spur? 

Ia, Herr! Ein Bauer dort unten, der fich ohne Noth auf einen 

Baum gerettet hatte, wies mid) weiter bier links hinauf: aber ich fah ven 
großen Trupp Menſchen und Pferde vor mir; neugierig und hülfsbedürftig 
eilte ich hierher. 
Alſo, beorberte der Fürſt, muß die Jagd ſich auf dieſe Seite ziehen. 
Ihr ladet eure Gewehre; geht fachte zu Werk; es ift Fein Ungläd, wenn 
ihr ihn in die tiefen Wälder treibt. Aber am Ende, guter Mann, werben 
wir euer Geſchöpf nicht fehonen können; warum waret ihr unvorfichtig 
genug, fie entlommen zu lafjen? 

Das euer brady aus, verfeßte jener; wir bieten uns fill und ge- 
fpannt; e8 verbreitete fich fchnell, aber fern von uns: wir hatten Waller 
genug zu unferer Vertheidigung, aber ein Pulverfchlag flog auf, und warf 
die Brände bis an uns heran, über und weg; wir ülbereilten ung und find 
num unglückliche Leute. | 

Noch war der Fürft mit Anordnungen beichäftigt, aber einen Augen⸗ 
blick ſchien alles zu ftoden, als oben vom alten Schloß herab eilig ein 
Mann beranfpringend gejehen warb, den man bald für bei angeftellten 
Wächter erkannte, ver die Werkſtätte des Malers bewachte, indem er barin 
feme Wohnung nahm. und die Arbeiter beauffichtigte. Er kam außer 
Athen ſpringend, doch hatte er bald mit wenigen Worten angezeigt, oben 
hinter ber höhern Ringmauer habe ſich der Löwe im Sonnenfchein gelagert, 
am Fuße einer bundertjährigen Buche und verhalte ſich ganz rubig. 
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Aergerlich aber ſchloß der Mann: Warum habe ich geſtern meine Büchfe in 
die Stadt getragen, um fie ausputen zu lafien! Er wäre nicht wieder 
aufgeftanden; das Well wäre doch mein geweien, und ich hätte mich deſſen, 
wie billig, zeitlebens gebrüftet. 

Der Furſt, den feine militärifchen Erfahrungen auch bier zu Statten 
famen, da er ſich wohl ſchon in Fällen gefunden hatte, wo von mehreren 
Seiten unvermeivlicheS Uebel herandrohte, fagte hierauf: Welche Bürgfchaft 
gebt ihre mir, daß werm wir eures Löwen fchonen, er nicht im Lande unter 
den Meinigen Berberben anrichtet? 

Hier diefe Frau und dieſes Kind, erwiederte der Vater haſtig, er- 
bieten fich ihn zu zähmen, ihn rubig zu erhalten, bis ich den befchlagenen 
Raften herauffchaffe, da wir ihn denn unfchäblich und unbefchädigt wieder 
zurädbringen werben. 

Der Knabe fchien feine Flöte verfuchen zu wollen, ein Inſtrument 
von der Art, das man fonft die fanfte füße Flöte zu nemen pflegte; 
fie war furz gefehnäbelt wie vie Pfeifen; wer es verſtand, wußte die an- 
muthigften Töne daraus bervorzuloden. Indeß hatte der Fürſt den Wärtel 
gefragt, wie der Löwe hinaufgekommen. Diejer aber verfette: Durch den 
Hohlweg, ver, auf beiven Seiten vermauert, von jeher der einzige Zugang 
war, und ber einzige bleiben foll; zwei Fußpfade, die noch hinaufführten, 
haben wir vergeftalt entftellt, paß niemand als durch jenen erften engen 
Anweg zu dem Zauberfchloffe gelangen könne, wozu es Fürſt Friedrichs 
Geiſt und Geſchmack ansbilden will. 

Nach einigem Nachdenken, wobei fid) der Fürſt nach dem Kinde um- 
ſah, da8 immer fanft gleichſam zu prälubiren fortgefahren hatte, wendete 
er fi) zu Honorio und fagte: Du haft heute viel geleiftet; vollende das 
Tagwerk! Beſetze ven fchmalen Weg; haltet eure Büchfen bereit, aber 
ſchießt nicht eher, als bis ihr das Gefchöpf nicht fonft zurückſcheuchen Könnt ; 
allenfalls macht ein Feuer an, vor dem er fich fürchtet, wenn er herunter 
will. Mann und Frau möge für das übrige ftehen. Kilig ſchickte Honorio 
ih an die Befehle zu vollführen. 

Das Kind verfolgte feine Melodie, die feine war, eine Zonfolge 
ohne Geſetz, und vielleicht eben deßwegen fo herzergreifend; die Um- 
ftehenden fchienen wie bezaubert von der Bewegung einer lieberartigen 
Beife, al® der Vater mit anftändigem Enthufiasmus zu reden anfing und 
fortfuhr: | 
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Gott hat dem Fürſten Weisheit gegeben, und zugleich die Erkenntniß, 
daß alle Gotteswerfe weife find, jedes nad feiner Art. Seht ven Felſen, 
wie er feft fteht und fich nicht rührt, der Witterung troßt und dem Son- 
nenfchein! Uralte Bäume zieren fein Haupt und fo gekrönt fchaut er weit 
umber; ftürzt aber ein Theil herunter, fo will e8 nicht bleiben, was es 
war, es fällt zertrinnmert in viele Stücke und bedeckt die Seite des Hanges. 
Aber auch da, wollen fie nicht verharren; muthwillig fpringen fie tief hinab, 
der Bach nimmt fie auf, zum Fluſſe trägt er fie. Nicht widerſtehend, 
nicht wiberfpenftig, edig, nein, glatt und abgerundet gewinnen fie fchnel- 
ler ihren Weg und gelangen von Fluß zu Fluß, endlich zum Ocean, 
wo die Riefen in Schaaren baherziehen und in ver Tiefe die Zwerge 
wimmeln. 

Doch wer preist den Ruhm des Herrn, den die Sterne loben von 
Ewigkeit zu Ewigkeit! Warum feht ihr aber im fernen umber? Betrachtet 
bier die Biene, noch fpät im Herbft fammelt fie emſig und baut ſich ein 
Haus, wintel- und wagerecht, als Meiſter und Geſelle. Schaut bie 
Ameife da: fie Fennt ihren Weg und verliert ihn nicht; fie baut ſich eine 
Wohnung aus Grashalmen, Erdbröslein und Kiefernadeln, fie baut es 
in die Höhe und wölbet es zu: aber fie hat umfonft gearbeitet; denn das 
Pferd ſtampft und ſcharrt alle auseinander. Seht hin! es zertritt ihre 
Ballen und zerftreut ihre Planken, ungebuldig fchnaubt e8 und Tann nicht 
raften; denn ber Herr bat das Roß zum Gefellen des Windes gemacht 
und zum Gefährten des Sturms, daß es den Mann bahin trage, mohin 

er will ımd die Frau, wohn fie begehrt. Aber im Palmenwald trat er 
"auf, der Löwe; ernften Schrittes durchzog er die Wüſte; dort herricht er 
über alles Gethier und nichts wiberfteht ihm. Doch der Menſch weiß ihn 
zu zähmen umb das graufamfte der Gefchöpfe bat Ehrfurcht vor dem 
Ebenbilde Gottes, wornach auch die Engel gemacht find, die dem Herrn 
dienen und feinen Dienern. Dem in ver Röwengrube ſcheute ſich ‘Daniel 
nicht; er blieb feft und getroft, und das wilde Brüllen unterbrady nicht 
feinen frommen Gefang. 

Diefe mit dem Ausdruck eines natürlichen Enthuſiasmus gehaltene 
Rede begleitete das Kind hie und da mit anmuthigen Tönen; als aber ber 
Bater geendigt hatte, fing es mit veiner Kehle, heller Stimme und ge- 
Ihidten Läufen zu intoniren an, worauf der Bater die Flöte ergriff und 
im Einklang fidy hören ließ; das Kind aber fang: 
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Aus den Gruben hier im Graben 

Hör’ ich des Propheten Sang: 

Engel ſchweben ihn zu Iaben; 

Wäre da dem Guten bang? 

Löw' und Löwin bin und wieder 

Schmiegen ſich um ihn heran; 

Ya, die fanften frommen Lieder 

Haben's ihnen angethan! 
Der Bater fuhr fort, die Strophe mit der Flöte zu begleiten; die Mutter 
trat bie ımb da als zweite Stimme mit ein. 

Einvringlich aber ganz beſonders war, daß das Kind bie Zeilen ber . 
Strophe nunmehr zu anderer Orbnung durch einander ſchob, und dadurch 
wo nicht einen neuen Sinn hervorbrachte, doch das Gefühl in und durch 
fi jelbft aufregend erhöhte. 

Engel ſchweben auf und nieber, 
Uns in Tönen zu erlaben: 
Weld ein himmliſcher Gefang! 
In den Gruben, in dem Graben, . 
Wäre da dem Finde bang? 
Diefe fanften frommen Lieber 
Laſſen Unglück nicht heran: 
Engel ſchweben bin und wieder, 
Und fo ift es ſchon gethan! 
Hierauf mit Kraft und Erhebung begannen alle brei: 


Demm der Em’ge berrfcht auf Erben, 
Ueber Meere berricht fein Blid: 
Löwen follen Lämmer werben, 
Und die Welle ſchwankt zurüd; 
Blankes Schwert erftarrt im Siebe; 
Staub’ un® Hoffnung find erfüllt; 
Wunderthätig ift die Liebe, 
Die fi im Gebet enthüllt. 
Alles war fill, hörte, horchte; und nur erft, als vie Töne verhalten, 
fonnte man den Eindruck bemerken und allenfalls beobachten. Alles war 
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wie befchwichtigt, jeder in feiner Art gerührt. ‘Der Fürſt, als wenn er 
erft jeßt das Unheil Überfähe, das ihn vor kurzem bebroht hatte, blickte 
nieder auf feine Gemahlin, bie, an ihn gelehnt, fich nicht verfagte das 
geftidte Tüchlein hervorzuziehen und die Augen bamit zu bebeden: es 
that ihr wohl, die jugendliche Bruſt von dem Druck erleichtert zu fühlen, 
mit dem die vorhergehenden Minuten fie belaftet hatten. Eine vollkommene 
Stille beherrfchte die Dienge; man ſchien die Gefahren vergeffen zu haben, 
unten den Brand und von oben das Erftehen eines bebenflich ruhenden Löwen. 

Durch einen Wink, die Pferde näher herbeizuführen, brachte der Fürft 
zuerft wieder in die Gruppe Bewegung; dann wendete er ſich zu bem 
Weide und fagte: Ihr glaubt alfo, daß ihr den entfprungenen Löwen, 
wo ihr ihn antrefft, durch euren Gefang, durch den Gefang dieſes Kindes 
mit Hülfe diefer Flötentöne befchwichtigen, und ihn ſodann unſchädlich, fo 
wie unbefchäbigt in feinen Verſchluß wieder zurückbringen könntet? Sie be- 
jahten e8, verfichernd und betheuernd; der Eaftellan wurde ihnen ala Weg⸗ 
weifer zugegeben. Nun entfernte der Fürſt mit wenigen fich eiligft; bie 
Fürftin folgte langfamer mit dem übrigen Gefolge; Mutter aber und Sohn 
fliegen, von dem Wärtel, ver ſich eines Gewehrs bemädhtigt hatte, ge- 
leitet, fteiler gegen ven Berg hinan. 

Bor dem Eintritt in den Hohlweg, ber den Zugang zu bem Schloß 
eröffnete, fanden ſie die Jäger beſchäftigt dürres Reiſig zu häufen, damit 
ſie auf — Fall ein großes Feuer anzünden könnten. 

Es iſt nicht Noth, ſagte die Frau; es wird ohne das alles in Güte 
geſchehen. 

Weiter hin, auf einem Mauerſtude ſitzend, erblickten ſie Honorio, 
ſeine Doppelbüchſe in den Schooß gelegt, auf einem Poſten, als wie zu 
jedem Ereigniß gefaßt. Aber die Herankommenden ſchien er kaum zu be- 
merken; er ſaß wie in tiefen Gedanken verſunken, er ſah umher wie 
zerſtreut. 

Die Frau ſprach ihn an mit der Bitte, das Feuer nicht anzünden 
zu laſſen; er ſchien jedoch ihrer Rede wenig Aufmerkſambleit zu ſchenken; 
ſie redete lebhaft fort, und rief: Schöner junger Mann, du haſt meinen 
Tiger erſchlagen; ich fluche dir nicht. Schone meinen Löwen, guter junger 
Mann; ich ſegne dich! 

Honorio ſchaute gerade vor ſich hin, dorthin, wo die Sonne auf ihrer 
Bahn ſich zu ſenken begann. 
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Du fchauft nach Abend, rief die Frau: du thuft wohl daran; bort 
giebt’8 viel zu thım. Eile nur, ſäume nicht! du wirft überwinden. Über 
zuerft überwinde dich felbft! | 

Hierauf ſchien er zu lächeln: die Frau flieg weiter, Eonnte ſich aber 
nicht enthalten, nach dem Zurückbleibenden nochmals umzubliden; eine röth⸗ 
liche Sonne überfchien fein Geſicht; fie glaubte nie einen jchönern Jüngling 
geſehen zu haben. 

Wenn euer Kind, fagte mımmehr der Wärtel, flötend und ſingend, 
wie ihr überzeugt ſeyd, den Löwen anloden und beruhigen kann, fo werben 
wir und beffelben fehr leicht bemeiftern, da fi) das gewaltige Thier ganz 
nahe an die burchbrochenen Gewölbe bingelagert hat, durch die wir, ba 
Das Hauptthor verjchättet ift, einen Eingang in den Schloßhof gewonnen 
haben. Lodt ihn das Kind hinein, fo kann ich die Oeffnung mit leichter 
Mühe ſchließen, und ber Knabe, wenn e8 ihm gut bäucht, durch eine ber 
Heinen Wenveltreppen, die er in ber Ede fieht, dem Thiere entjchlüpfen. 
Wir wollen uns verbergen, aber ich werbe mich fo ftellen, daß meine Kugel 
jeven Augenblid ven: Kinde zu Hülfe kommen Tann. 

Die Umftände find alle nicht nöthig. Gott und Kunft, Frömmigkeit 
und Glück müfjen das Beſte thum. 

Es ſey! verſetzte der Wärtel: aber ich kenne meine Pflichten. Erſt 
führe ich euch durch einen beſchwerlichen Stieg auf das Gemäuer hinauf, 
gerade dem Eingang gegenüber, den ich erwähnt habe; das Kind mag 
binabfteigen, gleichſam in bie Arena des Schaufpiel®, und das bejänftigte 
Thier dort hereinloden. Das geſchah: Wärtel und Mutter fahen verftedt 
von oben herab, wie das Kind die Wenbeltreppen hinunter in bem Karen 
Hofraum fich zeigte, und in der büftern Oeffnung gegenüber verfchwand, 
aber fogleich feinen Flötenton hören ließ, der ſich nach und nach verlor, 
und endlich verftummte. Die Paufe war ahnungsvoll genug; ven alten, 
mit Gefahr befannten Jäger beengte der feltene menfchliche Fall. Er fagte 
fih, daß er lieber perſönlich dem gefährlichen Thiere entgegenginge; bie 
Mutter jedoch, mit heiterem Geſicht Üübergebogen horchend, ließ nicht bie 
mindefte Unruhe bemerken. 

Endlich hörte mau vie Flöte wieder; das Kind trat aus ber Höhle 
hervor mit glänzend befriebigten Augen, ver Löwe hinter ihm brein, aber 
langſam und, wie e8 fchien, mit einiger Beſchwerde. Er zeigte hie und 
da Luft ſich nieverzulegen; doch der Knabe führte ihn im Halbkreiſe durch 
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bie wenig entblätterten, buntbelaubten Bäume, bis er ſich endlich in den 
legten Strahlen der Sonne, bie fie durch eine Ruinenlücke hereinfanbte, 
wie verflärt nieberfegte, und fein befehwichtigendes Lieb abermals begann, 
befien Wiederholung wir und auch nicht entziehen können. 


Aus den Gruben, bier im Graben 
Hör’ ich des Propheten Sang: 
Engel fehweben, ihn zu laben; 
Wäre da dem Guten bang? 

Löw' und Löwin hin und wieder 
Schmiegen ſich um ihn heran; 
Ja, bie fanften frommen Lieber 
Haben's ihnen angethan! 


Indeſſen hatte filh der Löwe ganz knapp an das Sind hingelegt und 
ihm bie ſchwere rechte Vorbertage auf den Schooß gehoben, bie der Knabe, 
fortfingend, anmuthig flreichelte, aber gar bald bemerkte, daß ein fcharfer 
Dornzweig zwilchen die Ballen eingeftochen war. Sorgfältig zog er bie 
verlegende Spige hervor, nahm lächelnd fein buntfeivenes Halstuch vom 
Naden, und verband die gräuliche Tate des Unthiers, fo daß die Mutter 
fih vor Freuden mit auögeftredten Armen zurüdbog, und vielleicht unge- 
wohnter Weife Beifall gerufen und geflatjcht hätte, wäre fie nicht durch 
einen berben Yauftgriff des Wärteld erinnert worden, daß die Gefahr nicht 
vorüber ſey. " 

Glorreich fang das Kind weiter, nachdem es mit wenigen Tönen vor- 
gefpielt hatte: 


Denn der Ew'ge herricht auf Erden, 
Ueber Meere berricht fein Blid‘; 
Löwen follen Yämmer werben, 

Und die Welle ſchwankt zurück; 
Blankes Schwert erftarrt im Hiebe; 
Glaub’ und Hoffnung find erfüllt; 
MWunberthätig ift die Liebe, 

Die fih im Gebet enthüllt. 


Iſt es möglich zu denken, daß man in den Zügen eines jo grimmigen 
Gefchöpfes, des Tyrannen der Wälder, des Deſpoten des Thierreiche® 
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einen Ausdruck von Freundlichkeit, von dankbarer Zufrievenheit habe fpüren 
können, fo gefchah e8 hier: und wirklich fah pas Kind in feiner Verklärung 
aus wie ein mächtiger fiegreicher Ueberwinder, jener zwar nicht wie ber 
Ueberwundene — denn feine Kraft blieb in ihm verborgen — aber doch 
wie der Gezähmte, wie der dem eigenen friedlichen Willen Anheimgegebene. 
Das Kind flötete und fang fo weiter, nad feiner Art die Zeilen ver- 
ſchränkend, und neue hinzuflgend: 


Und fo geht mit guten Kindern 
Sel’ger Engel gern zu Rath, 
Böfes Wollen zu verhindern, 
Zu befördern ſchöne That. 

So beſchwören, feft zu bannen 
Lieben Sohn and zarte Knie, 
Ihn, des Waldes Hoctyrannen, 
Frommer Sinn und Melobie. 


Goethe, fammtl. Werke. XVI 36 
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